THE LIBRARIES 
COLUMBIA UNIVERSITY 



|cr||[ijTjf iTnl[rüDnü^ 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

i 



Geology Library 



i 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

i 



i 
1 

m 



Digitized by Google 



• Orographisch - Geogiiostische 



TJebersiclit . ^ , r k 



ftegierun^äbezii'kes Aachen 



von 



Dr. H. von Dedien, 

WMdMM 0«h. Baib wtA Otaibii^uaptUBii O. 



Aaehen. 

Verlag Ton Benrath & Vogelgesang. 



Digitized by 



Digitized by Google 



\ " ' 

f 

\ 

! 

l' 

i . 

< Inhalts- XJeb ersieht. 



MM 

^ CFcBtaltuBg der Oberfl&che 1 

Höhenzüge und abaolutt-. Iloheti 2 

Flachland 24 

HTdographiHche YerhaitiÜBae 34 

Geognostlsche Beschaffenheit 55 

A. Uebersicht . . . 55 

B. Spec.ielle Beschreibung 59 

1. DevongTuppe oder Grauwackengebirge 59 

a. ArdeTinenschiefer w\^r Schtef>?r olnie Verateinerüngen o9 

b. Cobleiizftcbichtcn (Spiriferoii-Sitiid^tem) 74 

C. Kifelkitlkwtein (Stringucepbalen-Kalk) 79 

d. Ober-Devon (CyprldineiiHcliiefer) 97 

2. Kohlengruppe - 107 

a. K(dilpiikalk oder Bergkalk 1Q7 

b. Steinkohlengebirge 116 

3. Triae ■ .. , .. = ■. : : .. .. : , ■. .. , ■. .. . .. 172 

a . Jtm it ^ andijt e in , . , . . . , . . .. . . . . . . , .. . . . ■ 172 

b. Maschelkalkfltein , . . .. . , . , . , . . . . . . . . . 187 

c. Keuper 19U 

4. Kreide-Gruppe 190 

5. Tertiär-Grappe 200 

6. Dilavium 216 

7. AllnviiiTn . . . . , , . . . . . . . , . , 228 

8. Valkanische Gebirgsarton 240 

9. Kry-lagerstätten . . . . ... 241 

a. Erze im Üntor-Devon (in den CoMenzschichten) . 241 

b. Erze im Mittel-Devon (Eifelkalkstein) 245 

c. Er/e im Ober-Devon 25" 

d. Erze im gnHlHTilcftlk nnd an dftman Grany-an , , , , , 258 

6. Err.e Im Buntaandatein 27B 




Gestaltung der Oberfläehe. 



Dor wesentlichste Unterschied in der OborflilchonLildimg dieses Bezirkes 
liegt in der Hoch chcne des Tlohcn Venns . welche von der Grenze gegen Belgien 
zwischen Eupen und Moutjoie in nordöstlicher Richtung bis Merode fortsetzt und 
liier gegen das Koerthal steil abfallt; in den Hügel tilgen, welche sich auf der 
Nurdwestseite an diese Uochebene in der Linie von Eupen nach Merode uniehueu 
und in der Linie von Langorweho nach Laurensborg gegen Nord abfallen und den 
B/um bifl Bor Grense von Belgien einnelmmi; in dem firtlioben Abhänge der 
Hoehebene zwischen der Boer bei BSaubaeh nnd der Orease des Benrkes gegen den 
Begienmgsbemrk Cöhi in der Gegend von Gommern; in den welligen Hoch- 
ebenen, welche deh der ^Idoetattto dee Hohen Yenns aniehliflMen nnd vielfadi 
gMtaltei den ganzen efldliohen Theil dee Berirks (Eifel) einnehmen, und in den 
niedrigen Terrassen, welche sich von Fttaeenii^ Merode, Langerwehe. Lan« 
rensberg gegen Nord gegen die Niedrigung senken, die den gannen nördlichen 
Theil des Bezirks zwischeu Belgien nnd den Begierongebenrken G5ln nnd Dfinel- 
dorf umfasst. 

Der grösste südliche Theil des Bezirkes wird daher von einem Gebirgslande 
eingenommen, dessen Hauptrücken eine Hochebene an seiner scharfen nordwest- 
lichen Begrenzung bildet, während sich dasselbe iu verschiedouartigen Boden- 
anschwelluugeu gegen Süd und Südost verbreitet und zwar weit über die Grenzen 
des Beckes hinana. 

Die vernüttelndMi Glieder dee Hitgdlandee 2Ewiaohon diesen Hodiebenen nnd 
der nördlichen Niederung sind anf swei getrennte Bäume dadnrdi beschrlnkt, daes 
die Hochebene in einem nnterbrochenen Abhänge bei Merode, Gey nnd Straas bis 
in die Niedemng aidi senkt 

Das Gebirgsland ist ein Theil des weitverbreiteten Belgisch-Rheinischen Ge- 
birges, welches in mannigfach geformten Hochflächen eine grosse Uebereinstimmong 
in seiner innern Zusammeneetzong nnd in der davon abhängigen Oberfl&dien- 
bildong behält. 

Die Nioderuug gehört dem Norddeutschen Tipflrinrlp iiu und bildet schon 
den Uebergaug zu der Belgisch-Niederländischen Küsteuebene. Der Raum ist zu 
beschränkt, um die ein:;elnen Abschnitte eigenthümlicher Oberflöchoubildung in 
ihrem Zusammeuhange verfolgen zu können. 

Die geognostifichen Verhältnisse stehen in einem engen Zusammenhange mit 
den Oberfliichm>ErMheinungen. Der wenig gegliederte Bbnptrflcken des Hohen 
Venns wird von beeondem Sdiichtenfolgcn gebildet, welche petrographisoh von 
demjenigen Gesteinen eich nnterschnden , die sonst die unterste Abtheflnng der 

1 
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Devongruppe bilden, ohne dasa ein genügender Grund vorliegt, sie von dieser Ab> 
theilung zn trennen Die Oberflüclie deiselben ist vielfach mit Torfmooren bedeckt. 
So wie daher dieser Hauptrfieken mit aeinen östlichen und südlichen Umgebungen 
sich von der fibrigeu welligen Hochebene des Gebirgslandes unterscheidet, so findet 

• auch dieser Uuterschiod iu der Bescliaffeukeit der Gesteine statt. Der flbrigc Tlioil 
des Gebirgslandes besteht aus der untersten Abtheilung der Devungruppe, den 
Coblenzschichten ; indem südöstlichen Theile desselben von Holzheim über Sistig 
bis Kronenhnrg senken sich einzelne von Südwest geprii Nordost gerichtete mehr- 
fach verzweigte Muldt u darin, welche mit der luittlercu Abtheiluug der Devou- 
gruppe, dem Kifelkalk. t rfülU sind. 

Die uordwestlicliea llügelzuge von Eupcn bis Merode umfassen scbmaic 
Streifen der Äbtheilungen der Devougruppe , des Kohlenkalkes und des produc- 
tiven Kohlengebirgcs , zwisdien denen sich die Abtheilungen des Kulm und des 
Flötxleeren kaum m entwidceln beginnen. Das prodnctive Kohlengebirge reicht 
bei Hersogenratk weit vom Abbange der Hfigelsfige gegen die Niederung herab. 
In dem westlichra Theile dieses Abeohnittes nach der Belgischen Grenze hin werden 
diese Bfldungen von der oberen Abtkeilung der Kreideformation in ttlwgreifender 
Lagerung bedeckt. 

An dem östlichen Abhänge von Maubach nach Commern treten die Glieder 
der Trias als Duntsaiidstein, Muschelkalk und Kcuper, letzterer verschwindend auf. 
Einzelne Partien df • Hundsandsteins groifen gegen Süd in das Gidtirirslnnd ein. In 
der Nähe von Malmedy, der westlichen Grenze des Bezirkes nahe, treten uocheigeu- 
thümliche hierher zu zählende Cuaglomeralc auf. 

An dem Rande der Niederung gegen den Fuss der Hügel hin , sseigen sich 
mitteltertiäro (uligocäne) Ablagerungen unter der weitverbreiteten Decke der 
Geschiebe-Ablagerungen und des Ldss und Lehm, welche dieselben bis an die 
Qrenie des Besirkes ganz allein dnnehmen. 

HShMisfige und alMOluto fiShen. 

Die cnlmtnirenden Punkte der Hochebene des Hohen Venn werden an Hdhe 
noch etwas von den Höhen des Rdekens flhertroffen, von dem die Quellen der Oleff, 
der Kyll und der Warge in dem sfldlidien Theile des Bezirks an den Bttrger- 

meistereien Udenbreth, Mandcrfeld und Büllini^cn horalikommen. 

Der höchste Punkt, welcher auf dem Hohen Venn gemessen ist, das Signal 
und Drcieckspnnkt 1. Ordnung, Botrange, liegt nordwestlich von Sourlirodt, nicht 
weit von der Belgischen Grenze entfernt, und erreicht , . , , 2 141P. F. *) 

In der Nähe dieses Punktes sind noch gemessen: 

Baraquc St. Michael, Kreuz am Wege 2 133 „ 

Baraque St. Michael, auf Belgischem Gebiet 2 113,, 



*) Die sämmtlichon hier an]D;oriilirten Höhen sind im Pariser Fii'^smaass angegeben, 
weil dasselbe zu den Ilöhcnangaben am Allgemeinsten in den wissenschaftUch-gcogra- 
phischon Werken gebraucht ist. I Fuss Preussisch oder 144 Linien ist gleiuh 139.13 Linien 
Pariser Haas«; also I Fuss Prenssisch t-. 0.9961 S Pariser Foss und 1 Pariser Fuss — : 
l.09&0(»9 FuM PreiiMiseh. 
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Baraque St. Michael, nahe dem Grenzpfahl 154 2 050 P. F. 

Quelle des Hilllbacbf der die Grenze gegen Belgien bli in dieNilie m 
Eapen badet 2 044 „ 

Die Beer und ihre ersten Zaflttsae fliessen auf der Südseite der Hocbebeue, 
ebenso wie der Hillbaeh auf der Nordseite, anftnglicb in aetlieber Ricbtnng, dann 
erst tritt bei beid«i eine Wendung gegen Nord ein. W&brend die Boer die sfld- 
ÖBtliche Grenze der Hochebene bei einer nordöstlichrn Richtung bis gegen Ruhrberg 
und Heimbach hin bildet, wendet slili der Hillbaeh weiter gegen N. N. W.« am bei 
Eupen die Weser (Vesdre) zu erreichen. 

Auf der Südseite der nochebpiic flipssen westlich von der Roer-Quelle die 
Zuflüsse der Warche gegen Süd ab und der Wevy in westlicher Richtung gegen 
Belgien bin nach Spa. 

In uorihistliclier liichtung nimmt die Höhe der Hochebene mir wenig ab. 
Signal nndDreiecknpuukt 2. Ordnung, Stele oder Steiulei bei Mütüeuich, 
N. W. Ton Monipoie 2 020 P. F. 

Ton hier in N.N.O. Riehtuqg tritt die Senkung der Hochebene stftrker hervor. 
Honeeheid an der Straase von Aachen nadi Hontjjoie, Dreieoksponkt 

3. Ordnong 1825P.F. 

Langeehosa, Signal und Dreieekq»unkt 1. Ordnung, nördlich TOnliam- 

mersdorf 1 793 „ 

Zwischen Stele und Hönscheid fliesst die Weser in nordwestlicher Richtung 
nnd der Callbach , welcher die Roer bei Zercall erreicht, in nordöstlicher Richtung 
ab. 'Nördlich von Tiangschoss fallen die Zuflüsse dem Viclitbach mit nördlichem 
Laufe zu, während der Callbach auf der Südostseite sich tiefer einsenkt. 

Zwischen dem Hillbaeh und dem Gitzbach , welcher letztere die Weser ober- 
halb Eupen erreicht, hat die Hochebene beim Hanse Hattlich noch eine Höhe 

von 1 S4l P. F. 

sinkt aber in nordnordöstlicher Richtung von hier, ebenfalls zwischen 
dem Hillbaeh nnd dem Qitibaeh, beim Jagerhaose Temell, am Wege 

von Eapen nadt Hontjoie bis 1 564 „ 

herab. 

Von Langichoss ans in nordöstUoher Biehtang ftllt der hohe Bttcken immer 
mehr ab. 

Strasse von Bflren nach Hontjoie, Abgang des Weges nach VoH-^cnack 1 386 P. F. 
Germeter, Haus von Linaenich, an der Strasse von Dflren nach Monigoie 1 350 

An derselben Strasse : 

Hürtgen, an der Kirche 1 2 1 1 „ 

Kleinhnu, am Ausgange nach Düren 1 22ß 

Gey, oberes Ende 816 „ 

Gey, unteres F-nde 718 „ 

Von Hürtgen aus gegen die Einmündung des Callbach in die Roer liegen : 

Brandenbnrg, Ausgang nach Beigstein 1 112 F. F. 

Bergstein, an der Kirche 1 095 „ 

Bargkopf bei Bergstein, isolirte Kappe von Buntsandstein auf dem 

lltem Schiefer 1 230 „ 

!• 
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Ztir Yerglcichung der Erhobnng des Hohen Venn Aber die Tiefjpnnkte in 
seiner Käho dii iu ii folgende Angjiben: 

Eiipcn, EinÜuss des UilibAcb in die Weser 7 8!» P. F. 

Eupen, Bahnhof Stjs.4 „ 

Vicht, Holm dei Auischlagöchütze an der Npjiniii 11 L{ IHM- Mtthle . . . liSu „ 
Laugerwehe, Eisenbahn auf der Brücke über d«'ii Welu'Ltach . 

Düreü, Eisöubaha auf dor Kuerbrückc 397.1 ,, 

Malmedy, an der Kirche 1 023 „ 

Houtjoie, Roerspiegel an der Brflcke 1 243 „ 

Der höehste Punkt des Hohen Venn li^ daher Uber der Weser 

bei Ellpen 1 352 

übarUalmedy 1 tl8 „ 

über der Roer in Uontjoio 898 „ 

über der Nepomucener Mühle in Vicht 1 461 

über der Eiseubahnbrücke über dem Wehebacb bei Langerwehe . . 1 701 „ 

über der Eisciibahn-Roerbrücke bei Düren 1 744 

l»('r nördliche Fuss der Hochebene sinkt in den Thaleinschuittou von der 

Wes«r bei l^uj)cn biö üum Vichtbach in Vicht um 109 V. F. 

vom VichtbaoU in Vicht bis zum Wehebach in Langerwehe um 240 „ 



in dar Richtung gegen Nordost, während auf der Südseite Moutjoie au der Roer 
nm 220 P. F. höher liegt als Hahnedy an der Warehe. 

Die Roer sohmeidet schon bei Mongole sehr tief in einem engen, felsenreiehen 
Thale ein, sie fUlt aber auch noch weiter abwilrts sehr stark. 

Boerspiegel bei Einruhr 814 P. F. 

Roerspiegel an der Hfindnng der Oleff bei Paulushof 768 „ 

Die Warche, welche bei Malmedy über 220 Fuss tiefer liegt, als die Roer bei 
Moutjoie, verläast weiter herab sehr bald das Preussischc Gebiet, indc^m sie sieb mit 
der Amel (Ambleve) verbindet und so der Ourte in Hcigien zuflicsHt. 

In der Nähe von Botrange) der höchsten Stelle des Hoben Venns, sind noch 



folgende Punkte genifSHon : 

Sourbrodt, Fuss der Kiicho I bt*b 1'. i"'. 

(Quelle der kleinen Roer bei Sourbrodt im Wii j-endistrictGraude forestier 1 7^3 „ 
Am Abhänge gegen die Warche hin : 

XhofEraix, Fuss der Kirche 1601 „ 

Xhoffiraiz, Haus der Wittwe Maquet 1 5S4 

Weg von Xhoffiraiz nach Orifat, am Bache Bacbon 1 409 „ 

Orifat (Fisehvenn), Haus von Quirin 1718,« 

RobertTille, bei der Kirche ^ 1 627 „ 

Outrewarchc, Haue des Yon Ghoder 1 682 „ 

Nidrum, Fuss der iorohe 1 740 



Von Botrange aus erstreckt sich der Höhenzug in ?üd«istlicher Richtung über 
Sourbrodt, Elscnhorn, nördlicli von Rocherath nach Udenbreth zwischen dpn 
Quellender Roer, der Ülefi und den zuhlreichen Zuilüssen der letzteren auf der 
nördlichen Seite und der Warcho sowie endlich dfti Zunüssc!» der Kyll nul der «üd- 
licheu Seite. In dieser Gegend erreicht derselbe die gröübie iiuhe in dem ganzen Besirke. 
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In dem weiteren nordAsUiclien Yerlaufe des Hohen Venmi nnd folgende 
Punkte gemenen: 

Rdtgen, Hans von Türk , an der Strane ¥0n Aachen nach Mongole, 

auf dem Rücken zwischen der Weser und dem Vichtbach , . . l 230 P, F. 
Lanimursdorf , Fuss der Kirche, auf der linken Seite des Gallbaoh, 

zwischen den Signalen Hönscheid und Langschoss i 667 „ 

Conzeu, Kendel, Wegstein 713 an der Strasse von Aachen nach Mont- 

joie, zwischen dem Anfange des Callbach uml der Roer .... 1 783 „ 
Imgenbroich, Strasse von Aachen nach Montjoie , Abgang der Strasse 

nach Düren , . . 1 696 „ 

SIrane von Imgenbn^di naeh Montjoie, Wegweiser nach Mentzerath I 543 „ 
Straase von Montjoie nach Pfiren, anf dem R&eken zwischen der Roer 

nnd dem Oellhaoh, BelgenhacherbrQck 1 536 „ 

Dureheefanitt des W^ee von Gonzen nach Eicheracheid 1 693 „ 

gimmeraih, Hans von Sdinltaler 1 652 „ 

Rollesbroich, erstes Hans Ton Simmerath 1 566 „ 

Silberscheid 1 475 „ 

Brücke über dem Callbach 1 105 ., 

Zwischen dieser St?-;i«se von ^lontjnia nach Düren, der Roer und dem Call- 
bach sind noch folgende i'iinktc gemessen : 

Kreuz des Weges Imgcubroich-Grünenthal und des FusswegesMontjoie- 

Eicherscheid 1 673 P. F. 

Beigenbacher Mühlc, Fussweg von Montjoie nach Eicherscheid. . . 1 327 „ 

Eioheneheid, an der Kirdhe 1 698 „ 

Huppenlnroich 1 697 „ 

Mfihle von Tiefenbaeh xwisdien Huppenbroich und Kestemieh . . . 1313 „ 

Kesteomieh, Fnss der Kirche 1 682 „ 

Durchsclinitt der Wege Kestmmich-Einruhr und Dedenbom-Rnhrberg 1 223 „ 
Weg von Kestemieh nach Einruhr, Abgang nadi Seifenanel . . . 1169 „ 
Ruhrberg, Wegweiser nn der Kirche am Abhänge de." Roorthales . , 1 016 n 
Durchschnitt der Wege Rolleebroieh-Schmidt nnd Steokeubom-Silhor- 

scheid 1 626 „ 

Heckeischeid, Företerwohnong 1 682 „ 

Schmidt 1 439 

ilarscheidt, Försterwohnung l 179 „ 

Die Basis dieses Rückens bildet die Roer von Montjoie in 1 243 F. F. llöhe 
bis nur Einmündung des Calibaeh in dieselbe b^ ZereaU in S07 P. F. Hdhe, also 
eine Ndgung von Südwest gegen Nordost von 736 P. F. anf eine gerade Ent- 
fernung von 2'/« Meilen. 

Der Rücken sinkt von Gonsen bei einer H6he v<»i 1 783 P. F. bisHarsoheidt 
in 1 179 P. F. nm 609 P. F., also nm 127 Fnss wen^^er als die Basis, so dass die 
relativen Höhen des Rückens über seinem Fnsse im Roerthale gegen den Abfall 
ih's<!elben naeh Nordosten hin zunehmen. Die hohen Rücken, welche von dem 
Hohen ^'enn aus über Sourbrodt bis in die Gegend von Udenbreth zwischen den 
Zuflüssen der Warche und der Roer undOleff ansamwienhüngen, schliessen sich hier 
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an die H6heii an , welche in südwestliclier Richtung von Udenbreth nördlich von 
St. Vith vorbei bis Obcrt Crombach im der Belgischen Grenze fortsetzen. Dieselben 
bilden die Wasserscheide, indem von ihren nördlichen Abhängen die Zuflüsse der 
Warche und der Aiiu-1 und von den sikllüli( n Anhängen die Zuflüsse der Kyll und 
der Our (Ur) abluufen. Die letzteren Fullen (1( r .Mosel und dadurch dem Rhein za, 
80 dass hier der Wassertheiler zwischen Maas und Rhein durchgeht. 

In entgegengesetzter Richtung von Udenbreth erst uach Ostou gegen Sclnnidt- 
heini, dann nach Nordosten gegen Toadorf, erstrecken sieh die lluhenzüge zwi»cheu 
den südöstlich ablaufenden Zuflüssen der Kyll und den Ahr und der nördlich der 
Oleff und der Urft sofdlenden Tbälem. 

Der Verlauf der Hauptwaeiendaeide zwirnten Maas und Rhein siebt aleo 
nahe von Sadwesten gegen Nordost durch diesen Besirk von der Belgischen Grense 
nahe bei St. Vith bis zu den Höhensflgen von Tondorf. Auf der Hochebene von Ton- 
dorf, von der die Wasser allseitig ablaufen , wendet sich diese Waeserscheide im 
rechten Winkel gegen Nordwest nrischen der Urft und den Zuflüssen der Krit. 

Die Höhen auf diesem ganzen Zuge culminiren in der Gegend von Udenbreth, 
wo sich der, das Hohe Venn damit verbiiKlLiulc Rücken von Sourbrodt anschliesst. 

Der höchste gemessene Punkt im Regierungsbezirke ist: 
am Wiesenstein (Weissen Stein) bei Neuhof, südlich von Udenbreth . 2 ISti P. F. 

Demselben schliessen sich zunächst an : 
Wiescnsteiu, ürcnze der Bürgermeistereien Udenbreth , Manderfeld 

und Büllingen, zwischen Warche , Oleff und KyU 2 131 „ 

Neubof, am Krens vor dem Banse von J. Schneider 2 034 „ 

Udenbreth, bei Qi«r 2 021 „ 

Oberhalb Neuhof, am Wege von Udenbreth nach Manderfeld ... 2 072 „ 
Weg von Neuhof nach Frauenkron, auf Doldenhdhe, 800 Ruthen von 

Neuhof 2 026 „ 

Hacksrödcbcn, Wildland im Udenbrether Gcmeindewald 2 014 „ 

Neuhaus, J. Klinkhammer, Weg von Xeuhof nach Dahlem . . . .2011 
Signal, Dreieckspunkt I. Ordnung, Berl)elenkreuz, östlich von Neuhuus 2 055 
Weg von Dahlem nach Blumenthal, 55 Ruthen vom Rerbelenkreuz . 2 0(it) 
Weg von Dahlem nach Blumenthal, 8 Ruthen vom Berbeleukreua . 2 0'<S 

Höhe, 10 Ruthen nordwestlich von Neuhaus 2 027 „ 

Schnorrenberg, nordwestlich von Xculmus, Haus von Diedi iilis . . l 8S7 ., 
Fussweg von Schnorrenberg nach Udenbreth, 30 Rutheu vom Kreuz l 093 „ 
Mischeid, ndrdlich von Udenbreth, Haus von Job. Schneider Erben . 2 012 „ 

In der Nähe des Rückens, der von Udsalneth in der Richtung von Sourbrodt 
nach dem Hohen Yenn hinsieht^ findet sieh 

Bocherath, Fuss der Kirche . ] 966 P. F. 

Bocberather Hftuser, am Wege von Bocherath nach Höven und nach 

Dreibom : . . 1 87« „ 

Weg von Rocherath nach Dreiborn, Anfang des Dreiherm-Wald . . t OßH „ 
hoch. Die Höhen, welche sich in dem Oebiete der Warche und Ainel und 
zwischen* den Zuflüssen derselben hinziehen, werden weiter unten angaben 
werden. 



1» 
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Der Höhenzug von Udenbreth in sädwwtliclier Bichtung nadi Obert Crom- 



bach xeigt folgende Melsungen : 

B&raqae am Graben nach II. Scheuer im Loeheimer Walde, an der 

Strasse von Aachen nach Coblenz 2 084 P, F. 

Baraque im Losheimcr WaWe von llellmann ........ 2 055 „ 

"Weg von der l^aiaf|ue um (Jraböii nach NL-iihuf 1 962 

Lo^heiiii, Ilaus von Malli. Balter, zwischen den ZuHuseen der Our und 

der KyU l 854 „ 

Stoaase bei Losbeim, NommerBtein 8,o» 1 8ü7 „ 

Straase bei Losheim, Nnmmentein 9,i6 1 842 „ 

StraBse von Losheim nach Hallachlag, Nommeratein 0,2« . . . . 1 762 „ 

Lanierath, swiachen den Zoilttaaen der Our 1 992 „ 

W«9 TOB Bosenbach naeh Sebdnberg, an der HohEhcamerhecke, am 

Höhenzuge swisdien den Zaflftssen der Warche und der Our . . 1 848 „ 
Wereth, Haus von P. Drflmmer zwischen den Zuflössen der Amel und 

der Our 1 722 

Weg von Wereth nach Uerreabaoh, am »runden Baum,« Uöhe awi- 

schen Amol nnd Our { 861 „ 

Weg von Aiiit l nach Schönberg, auf dem Berge Hunten, Höbe zwi- 
schen Amel und Our l 774 „ 

Aul' der Langenbirke »wischen Wailerode und Mtsyeiode, Dreiccks- 

pnnkt 2. Ordnung, Höhe zwischen Amel uud Our 1 791 „ 

Am Walleroder Banm, District Hardt, Höhe swisdum Amel und Our 1 684 „ 



Die Seohnng des Höhenzuges von Wiesenatdn bei Neuhof in 2186 P. F. 
Hdhe in sfldwestlidier Biehtnng bis zum Walleroder Baum in 1684 P. F. Höhe 
betrigt 502 P. F. 

Auf der Höhe zwischen Berbeleukreoz, von Schmidtheim und Tondorf, also 
auf der Wasswrscheide zwischen der Urft einerseits, der Kyll und der Ahr mit 



ihren Zuflüssen andererseits, sind folgende Punkte gemessen : 

Schmidtheim, auf der Chanssee, £ifelkalkstein . . 1 60G P. F. 

Schmidtheim, Schlosshof , 1 853 „♦) 

Schmidtheim, bei Knimpen Nr. 49, erster Stock , . 1611 „ 

Am Bui-gbüycli, nun Waldiinlage bei Schmidtheim 17 79 „ 

Schmidthoim, projcctirtijr Eisenbahnhof 1 052 „ 

Wasserscheide zwischen Urft uud Simmcl, Zufluss der Kyll, zwischen 

Schmidtheim und Simmlerhof I 607 „ 

Hodikrens awitehen Schmidtheim und der Strasse von Dahlem nach 

Blankenheim 1 765 „ 

Strasse xwisdien Dahlem und Blankenheim, Nummerstein 9,83 . . . 1731 „ 
Strasse iwisohen Dahlem und Blankenheim, beim Birtherhof, Gast- 

wirth Hahnenbruch, Nununerstein 9,42 1 726 

Strasse zwischen Dahlem und Blankenheim, Nummerstein 9,M, an der 

Ecke des königlichen Waldes bei Blankenheimerdorf I 710 „ 



*) Diese Mesaimg scheint nicht richtig zu Min. 
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Strasse von Hl [ikenheim uaL-h Blankenheimerdorf, Socktjl den Kivu/.eH I G96 P. F. 

BlankenheiniLi tUa t, an der Kirche . I 623 ,, 

Uorzbuig iu der Gemeinde Blankenheimerdorf 1 Uö3 „ 

Blankenheimf Abrc^ucilc, neben dem Hause Nr. 50, Wasserspiegel, 

Eifelkalkitein ■ 427 „ 

Blankenheim, Znflnae dar Ahr oberhalb des Ortes, Badispiegel . . l 4S3 „ 

Blankenheim, Wirth Hilgeva . . . ; 1 433 „ 

Blankenheim, Strasse nach Tondorf (Münstereifel) am Thor der Ruine I 550 „ 



Die Strasse von Blankenheim nach Tondorf liegt auf eitter schmak'n Mulde 



von Bifelkalkstein auf den Gohleuzscliichteu. 

Strasse von Blankenheim nach Tondorf: 

an der Ecke des Schlosswaldes, 150 Bttthen von der Ruine . . . . 1 Ö31 P. F. 

am Tannenwalde 1716 „ 

um Anlange des Tannenwaldes, 300 Ruthen von Blaiikenbeiui eutlcrnt 1 682 „ 

400 Ruthen vom Anfang des Tannenwaldes 1701 „ 

Wegweiser am Buchenwalde, 48 Rutheu weiter l 760 „ 

Strasse, 80 Ruthen von dem vorhergehenden Punkte 1 608 „ 

am Walde 1 704 „ 

im Thale, welches nach Mülheim geht l 547 „ 

Höhepunkt, 140 Rutheu von dem vorhergehenden Punkte . . . .1711 „ 
Dnrehsohnitt der Sfouese und des Weges von Engelgau nach Lom- 

mersdorf . 1 607 „ 

Tondorf, Bürgermeister-Amt 1 663 „ 

Tondorf, an der Kirche 1711,, 

Weg von Tondorf nach Mülheim, orstes Kreuz 1 725 „ 

Weg von l<!n t.^olgaa naoh Lommersdorf, 1$0 Ruthen westlich von Xon- 
dorf eutlernt 1 731 „ 



Die Senkung de.s lluluiizuges lindet besonders in der Niilio von Bcrbelen- 
kreuz, 2055 P. F. hoch, gegeu Schmidtheim aul eine Entfernung von ^/i Meilen 
statt. Von Schmidtheim bis Tondorf halten sich dagegen die Hdhen aiemlich gleich- 
mAssig awischen 1700 und 1800 P. F. auf eine gerade Entfernung von nahe 1*/« 
Malen, und die Erniedrigung der Wassersoheide betrftgt daher in dieeer Erstredcnng 
weniger ab 850 P. F. 

Bei der Betrachtung dw Rücken, in weldie die Hodiebenen sich in dem Ge- 
biete ä«t Warche und Amel auf der Nordwestseite der Wasserscheide von Wiesen- 
stein bis Obert Grombach, durch die den beiden genannten Flüuen aufallenden 
Bäche um so mehr auflösen, je tiefer dieselben in westlicher Richtung bis zu ihrer 
Vereinigung an der Belgischen Grenze bei Warclie unft rn Rellevaux einschneiden, 
ergiebt sich, dase dieselben nur eine geringe Senkung nach dieser Richtung hin 
besitzen. 

Die gomesseucu Punkte in dem oliei en Quollgehiete der Warche und an dem 
Rücken zwischen der Warche und Amel sind folgende: 

Mürringen, Fuss der Kirche l U4 1 P. F. 

Bollingen, Haus von Pfeiffer . I 772 „ 

Hunsfeld, am Wege von Batgenbach nach Schdnberg 1 $04 „ 
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Weg TOD Hunsfeld naoh Weretb, am 6eaieind«wald von Halenfeld . 1 866 P. F. 
Morachheck, Krettapnnkt der Wege Amel-Bflllingen und Bütgenbaeh- 

Schfinberg 1901» 

Hepscheid, Haus vou J. Jucken 1 646 „ 

Hepprnl)!U'li, Fuss der Kirche 1 554 „ 

Bei Halenfeld, am Wege voti Wcrcth nach lleppenbach, Hachspit'gel 1 411 n 
Bütgenbadi. 1'ronniuig dei Strasse vou Malmedy nach Moutjoie und 

nach Stadtkyll 1 796 „ 

Höhe des Fussweges von Bütgenbiicb nach Schoppen, iwischcn Wtircho 

und Amel l 801) „ 

Schoppen, Bachspiegel 1 535 

Sehoppen, Wegweiser nach Amel 1 6t2 „ 

Amel, Fuss der Kirehe . ! 442 „ 

Weg TOS Amel nacb St. Vith, Brfteke fiber der Amel, Waaserspiegel 1 325 „ 

Meyerode, Fuss der Kirehe 1 575 „ 

Medell, Fnn der Kirche 1 574 „ 



Nach der Messung der Höhe von Muluu dy der Kirche 1023 P. F.) hat 
die Amel bei der Vereinigung mit der Warche wohl nicht mehr ala 950 P. F. Höhe, 
woraus sich die Erhebung der Bücken Aber diesen Tiefponkt 2U 600 bis 1000 Fuss 
ergiebt. 

In dem Gebiet*; der Our auf der Südostseitt- der Wasserscheide von Wiesen- 



stein nach Obert Crombach sind folgende Punkte gemessen: 

St. Vith, an der Kiiclio l 449 P. F. 

St Vith, auf dem Kirchhof 1 470 ,, 

St. Vith, Wiese am Weiher, hei der Burg ,. 1 408 ,, 

Si. Vith, Brfieke am Wege naeli Schönberg, Waeserspiegel . ■ . • t 390 „ 

St. Yither Wald, Dreieckapnnkt 3. Ordnung t 716 „ 

Strasse von Amel nach St. Vith, Wegweiser nach Wallerode . . . 1 510 „ 

Wallerode, ScfaloBs I 596 „ 

Schöuberg, an der Brficke über der Our, Wasserspiel 1315,, 

Auel, am Wege nach Mnspelt, Spiegel der Our 1 0S7 „ 

Weg von Maspelt nach Bracht 1 599 



Weg von Maspelt nach St. Vith, Thal von Neidigen. Wasserspiegel . 1216 ,, 

J)ie IJasis rÜL-ser Ilölicn liegt itn Ourthah». an der Ostseite; dieselbe verlässt 
den ilegitnungsbeicirk bei üuren, an der Grenze von TJelgien und von dem Regie- 
rungsbezirk Trier, in einer Höhe, welche wenig vou derjenigen der vereinigten 
Amel und Warche an der Grenze von Belgien mit 950 P. F. verschieden sein 
dürfte. 

Von der Wassersdieide am Berbelenkrens joAt ein Hdhenang in saddetUcher 
RidituDg zwischen Dahlem und Schmidthmm bald Uber die Grenae des Begierungs- 
besirlcB in den Beiirk von Trier und scheidet die Gewässer der Kyll und der Ahr, 
mithin der Mosel und des Bheins. 

Ans dem Gebiete der Kyll finden sich folgende hierher gehörmde Hdhen- 
meesimgen : 

Dahlem, Brücke, Thalsobie, Eifelkalkstein 1 503 P. F. 



t 
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Dahlem, MahlmüMe unterhalb, ThalmMe 1 457 P. F. 

Dahlem, Pfarrwohnuiig 1 554 

Dahlem, Haus Nr. 87, am Üacli I 580 „ 

Strasse von Dahlem nach Blankeoheim, eingehauenes Zeichen auf der 

recbti'ii Ihikkciibrüstuni; .,,,«...1 630 „ 

llt'idcnkopl. östlich von l>;ihleiii, Huntsaiidstoin 1 S75 „ 

Dahlemer Scliaiir, odtr Kiheusteinberg, Eifelkalkstein 1 782 

Ende des Tliales vuu Dahlem (Glaadt) am Raudc des küoigl. WakU s 

Stohrenbuöch 1 612 „ 

Auf dem Hdchsten, 150 Ruthen nördlich von Cronenburg, Coblens- 

Schichten I 877 „ 



Die Kyll, welche bei der Baraque am Graben und bei Neuhof ihren Ursprung 
nimmt, darcheohneidet in ihrem weiteren Laufe den Regierangsbesirk nur auf awei 
knrse Strecken bei Frauenkron und Cronenburg. Zur Yergleidinng der relativen 
Höhen der eben anglführten Punkte dienen folgende Angaben: 



Frauenkron, Spiegel der Kyll am Stege 1 545 P. F. 

Einfluss des Baches von Berk in die Kyll 1 527 „ 

Cronenburg, Haus Nr. 1, auf der Strasse l 573 

Cronenburg, bei Philipp! zweiter Stock . l 672 „ 

("ruiHMiljurgerhütte, .Spiegel der Kyll an der j,teini?riu ii Ih iicko . . l l(>9 „ 

liauHiierhütte, Spiegel der Kyll am Steg 1 oi)9 „ 

Strasse von Cronenburg nach Stadtkyll, aui llamaier 1 419 ,., 

Baasem, Fmn der Kirche l 531 „ 



Zuverläniger sind die ans dem Nivellement für das Eisenbahn-Projeet eut> 
nommenen Angaben : 

Hammerhfttte, der untere linke Firellpfosten an der Brücke * . . 1 425 P. F. 
Hammerhatie, Kyllspiegel an dem Strassen'Nnmmerttein IO,n • * 1 423 „ 

Kyllbrückc bei Ilallschlag, Geländer, eingehauenes Zeichen .... 1 507 „ 

Hiernach ist der tiefste Punkt der Kyll an der Grenze der Hegi< r im bezirke 
Aachen und Trier zu nahe 1400 P. F. anzunehmen, über welchem sich die höch- 
sten Punkte in dem Qnellgebiete der Kyll zu 470 bis ISO P. F. erbeben; der Wie- 
seiistein bei Neuhof auf der Wasserscheide 786 and der höchst« Punkt am lierbelcu- 
kreuz r»<;6 P. F. 

Aus dein östlich daran anschliessenden Gebiete der Ahr, au der südöstlichen 
Seite des Höhenzuges von Schmidtheim bis» Toudurf sind folgende hierher gehörende 
Höhenmessungen, ausser mehreren bereits oben gemachten Angaben von Blanken- 
heim, aosttfiihren: 

Nonnenbach, am Fussw^ von Blankenheim nach Ripsdorf ... 1 284 P. F. 
Peterskreus, Fussweg von Blankenheim nach Bipsdorf, 300 Ruthen 



von Blankenheim 1 543 „ 

Schutzennerskreuz in der Jägersdell an demselbm Wege . . . . 1 756 „ 

Schlemmershof, Haus Katasternummer 73 1 420 „ 

Bach zwischen Nonuenbach und Schlemmershof 1 355 „ 

Bach am Wege von Blankenheim nach Lenterath, der eigentlich den 

Ursprung der Ahr bildet 1 427 „ 
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Ripadorf, BOrgermeiateramt erster Stock 1 468 P. F. 

HflngenNlorf, an der Kapelle 1 4SI „ 

Krens im Saldienbüsdi am Brodtpfad 1 605 „ 

Eidielbach unterhalb Ripsdorf am Brodtpfad 1 269 „ 

Weg von Blankenheim nach Rft/. .du Bach . I 305 „ 

Weg von Blankenheim ii;uh Ret^, Abgang des Weges nach Toudorf 1 581 „ 

Am Rutzor Kr « n/, 100 Kuthen westlich von Eetz 1 583 „ 

Ketz an f!ri Kirche 1 I IH 

Trennung der Wege von Ret/ nach Freilingeu und nach Ahrhütte , l 528 „ 

Freiliugo». Haus von Kliiikliuuiinpr, Nr. 52 l 312 „ 

l'ieüingeu, bei ZiuniiLr 1331 „ 

Lommersdorf, Haus von Siegel, zweiter Stock > I 462 „ 

Krens anf dem Hfihnerbcrge, 300 Ruthen nördlich von Lommersdorf 1 623 „ 

Bach swisohen Freilingen und Lommersdorf 1 307 „ 

Signal Kr. 20 im Distriot Gericht, Gemeinde Lommersdorf. ... 1 455 „ 
Weg vonLommecsdorf nach Rohr, am Grensstein der Bfirgermciatereien 
Lommersdorf, Tondorf nnd der zum Regierangsbesirk Coblens ge- 

hörenden Bürgi imeisterci Aremberg 1 592 „ 

Rohr, am Wege und am Bach 1 399 „ 

Die Ahr verlässt mit südöstlichem Laufe den Regierungsbezirk und tj'itt in 
den Regierungsbezirk Cnblrnz, nahe an der Grenze dos Regierungsbezirks Trier 
ein, und ändert liier ihren Laut gegen Nordosten. Zur Vergleichung der relativen 
Höhen der oben augeführten Punktu dienen iolgende Angaben : 

Aludorf, bei Berg Nr. 17 l 044 P.F. 

Ahrdorf, Ahrspi^el an der Brücke beim Hause Nr. 1 1 006 „ 

Ahrspiegel an der Brfloke unterhalb Ahrdorf 986 i, 

Nnr einer der im Gebiete der Ahr gemessenen Punkte erhebt sich Aber der 
Basis im Ahrtiiale nm 770 Fuss; wenige liegen dOO P. F. hdher, die meisten nnr 
swischen 400 nnd 450 P. F. 

Während die h'nke Seite der Roer von ihren Quellen anfangend bis in die 
Nähe des Gebirgsabfalles und wenigstens bis Zereall betrachtet worden ist, hat die 
rechte Seite derselben mit der durch ungemein viele grössere und kleinere Zuflüsse 
weit gehenden Zertheilung in breitere nnd schmälere Rücken bisher noch keine Be- 
achtung gefunden, und audi hier wird dieser eben dadurch wichtige Terrain- 
Abschnitt noch nicht dnrgestellt werden können. 

Um dies im Zuaammenhange auszufüliren, muss diu Betrachtung des Höhen- 
zuges vorausgehen, welcher von Toudorf aus den Genfbach und dann die Urft bis 
zu ihrer Vereinigung mit der Oleff bei Gemünd auf der rechten Seite in nordwest- 
licher Richtung begleitet, und sieh dann in nördlicher Richinng mit dem Abfall des 
Gebirges zur Niederung herabsenkt. Die Oleff dagegen wendet sich von Gemfind 
in einem tief nnd steil eingeschnittenen Thale gegen Nordwest der Roer sn. 

Dieser Hfihensug scheidet die Roer nnd die Erft, also das Gebiet der Maas 
und des Rheins. Das Abfallen des eine so wichtige Wasserscheide tragenden Hö- 
henzuges zwischen Thumm, Ginnick und Frangenheim zu der oberen Terrasse des 
Niederlandes ist eins der anfflfülendsten Beispiele von der Unabhängigkeit selbst 
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der wichtigBteD Wasserscheiden swueboi grossen Stromgebieten von den Haupt- 

Von Tondorf, wo diese Scheide nuf der Hochebene des Eifelkalkstuines sich 
im rerliu n AViukol von Südwest gegen Nordwest umbiegt, zieht sie zwischen Frohn- 
gau und l'^ngelgan hindurch, erreicht nahe östlich von diesem letzteren Orte den 
Rücken, der sie bis Zingsheim bringt, wo sie wieder dcu KiiVIkalk.stcin ii rf i( lit. 
Aul demselben lie^t nun diese Scheide hol etwuij mehr W('^•t lieber Kiclituiig bis Kel- 
denich, wo äie nun uul' den Kücken des Buuiijiindsteins übergeht, auf dem sie nahe 
über dem Steilrande des Urfthaics, zwischen Anstoss und Wallenthal, zwischen 
Maud nnd Voisael fortiieht nnd vor Wolfsgarten den Bnntaandsteb Terlässi. Hier 
liegt sie aof dner knraen Erstrecknng auf den älteren Scbiefem. Zwisdien Dfitt^ 
ling nnd Heimbach bat sie schon das Grebirgsland Terlaseen nnd liegt anf den 
Hfigelstnfen, die zwischen Hansen nnd Vlatten, zwisehen Nideggen nnd Thür, 
noch mehr cwiechen Thnmm und Ginnick abfallen, und erreicht zwischen Drove 
und Fraugenheim sowie in der Sichtung nach Keltz die obere Terrasse dw 
Kiedcrlandcs. 

Folgende Ilöhonmeasungen sind auf dieeer Erstrecknng anzufahren : 



Fngeigau, an der Kirche 1 6 1 2 P. F. 

Engelgau, Nr. 33, Thal am Wc^v von Lommersdorf nach Zingsheim l 590 „ 
Himberg, 40 Ruthen, nördlidi von dem Wege von Kugclgau nach 

Frohngau 1 700 „ 

Quelle des Ranschbach, im Diatricto Klcmcnapcsch 1 50ü „ 

Frohngau, Kirehhoftbamehwelle (geometr. NiveUement) .... 1 5&2 „ 

Frohngau, an der Kirche 1 560 „ 

Frohngau, bei Blum, zweiter Stode 1 584 „ 

Frohngau, 20 Ruthen nardlich vom Wegweiser t 618 „ 

Roderath, Kirchthtb-schwelle ^eometr. Nivellement) t 554 „ 

Roderath, Bürgermeisteramt I 563 „ 

Zingsheim, an der Kirche t 67 1 

Hundsknippc, höchste Stellt-, 60 Rathen westlich von ZingslKim . . 1716 „ 

Zingsheim, am Kreuz (/weif olhaft) 1813 „ 

Weilersberg, 300 lluthen westlich von Zingsheim ....... l ü81 

Ikehberg, 30U Kutiu u südwestlich von Weyer I 627 ,, 

Keldenich, au der Kirche t 582 

Höhe westlich von Keldenich 1 619 „ 

Girzenberg b« Keldenich, Schadtt Hund 1 503 „ 

Höhe zwischen Wallenthal und Call (sweifelhalt), Bnntsaudsteiu . . t 500 „ 
Höbe im Dtotrict Langenthal zwisdien Voissel und Mauel, Bunt- 
sandstein 1 522 „ 

Weg von Yoissel nach Mauel, am Fasse des Maneler Berges, Bnnt- 

sandstein 1 539 

Strasse von Gemünd nach Düttling (Zülpich) am Wegweiser, Bunt* 

Sandstein 1785 ,, 

Wolfgarten, Förster Schopen, älterer Schiefer 1 789 „ 

Signal, Dreiecksponkt 2. Ordnung, sildöstlioh von Woli'garteu . . 1 833 „ 
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Wenn schou von Keldenic)! an die Messungen sparsam sind, so fehlen die- 

pollicn von Wolfgartt n au auf uiiic lauge Strecke. Die Wasst r«choide zwischen 



Thür und Nideggen liegt nicht viel höhor ah Nideggcn, Schlosshuf . l 001 l*. F. 

Ni(1pfTj»en. Schlos«. Fnf?s d«'s vicnH kiLri ii 'rhuiiiit s 1 033 tt 

Nurdwi'Stlicli von NitU'ggcn i'riit'l)t sicli der Mausauollicrtr Ix^i Rath, 
Drcit-ckspunki 2. UrJuuug ualie am Ilaude des Kocrlbaleo als 
Kappe von Boutsandstem sa 1 218 „ 

Die Hdhe awiselien Drove und Frangenheim ist iwcb derjuuigen von 
Froitdieim 596 

n beiiiiheilen. 

Weiter gegen Nord auf der oberen Temme des Niederlandee sind genaue 
Heeslingen TorliMiden: 

Strane von Gdbi nach Düren, auf der Graue der Regierangsbeairke 

Aachen und Cöhi awischen Blatzheim und Golzheim 340 P. F. 

Rhinui.sclie Ei.sciibahn , Station Buir im IJi i-neningsbezirJc Cdln . . 319 „ 
Unter der Brücke im Fahrwege östlich von Merzenich . . . « . 37 1 ,) 
Unter der Brücke im Fahrwege westlich von Meraenicb 397 „ 



Wenn nun ancli dt v höchste Pnnkt im Walde bei Morschenicb auf der Scheide 
zwischen Roer und Erft eine Höhe von 394 P. F. und die Strasse von Aachen nach 
Cöln bei Steinstrass östlich von Jülich eine Ilöhc von 304 P. F. besitzt, so ist mit 
Bestimmtheit anzunehmen, d&ns die Wasserscheide 

zwischen Düren und Nörvenich am Naifelhach . ....... 4UU Fusa 

zwiscHrii Jülich und Bcrgheira 300 

nn Höhe wenig überschreitet und von Keldenich an um 1200, resp. 130U Fuss 

herabsinkt. 

Nachdem auf diese Weise der unt liehe Rand des lioergebietes naher betrach- 
tet worden ist, bleibt die Darstellung der Kücken übrig, welche innerhalb dt sscHu n 
einen grossen Theil des Berglaudes dieses Bezirkes zusammensetzen. Ausser der 
Ilochubeue, welche »ich aui' der rechtou lloerseite von dem Quellgebiet der Oleff" an 
gegen Nordost, an der linken Seite bis gegen Gemünd und dann auf der reiften 
Seite der Oleff bis an dem Höbenxnge erstreckt, der Boer- und Erfigebiet von 
einander trennt und in dem engen Oleffthale von Gomfind bis Panlosbof an ihrer 
Mfindnng in die Roer dordibrochen ist, fallm die so Tiellscb darehfurebtenRaeken 
swtscben der reiditen Oleff- nnd linken ürltseite nnr wenig gegen den Tiefpunkt 
der gansen Gegend, den Spi^l der Oleff bei GemOnd, ab. 



Bfieken swisdien Roer nnd Oleff: 

Leikanl, Hans nnd Scbiefergmbe bei Kalterherberg 1 656 P. F. 

Kalterberbeig, aweites Hans von Mon^oie ans 1 752 „ 

Alzen, am ersten Hanse von Montjoie ans 1 740 ,, 

Hoven, an der Kirche 1 685 „ 

Heidchen, Wegweiser 1 ü38 „ 

Dreiborn, Bürgermeisteramt 1 725 „ 

Droiborji, lluus von Ilnli. Hilirnrs I 730 

(.iivilings Büumchcn bei Dreiborii, Weg nach Rocherath . . . . l 826 „ 
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Weg von Dreiboru uach Rocherath, Anfang de» J>reiherrnwalde8 

(Hövel busch) l 802 P. F. 

Theiskuul, Grenze der liiirgeruieistereien Ilöven uud Kallerherbcrg . 1 904 „ 

Scheoren, Haua von J. Heinen 1 550 „ 

Morslmoli, an der Kirmealinde 1 538 „ 

WollMifon, Schule 1 610 „ 

Auf der rechten Seite der Oleff unterbalb Gemünd : 

Krenzstratse, im Foret Kermeter 1 796 „ 

Die hohen Punkte bei Wolfgarten sind bereits oben angefSbrt. 



Der Rücken sinkt daher von Theisknul bis KreuKstrasse in nordnordöstliclier 
Richtung nur um 108 P. F. und bis zum Signal bei Wolfgnrten sogar nur um 71 P.F. 

Zwischen Derbelciikienz und Schmidtluim dehnen sich die Höhenzüge in 
nordöstlicher Richtung weiter aus, von denen die Gewässer wostlidi der Ulefi" und 
östh'ch der Urft zufallen. Zwischen Schmidtheim und Marmagen auf weiter Hoch- 
fläche nimmt der ilauptzug eine nordnordwentliche Richtung an uud trennt Uleif 



und Urft bis zu ihrer Vereinigung bei Gemünd. 

Höhenzug zwischen dem Gebiete der Oleff und der Urft : 
Weg von Schmidtheim nach Paabhof, Höhe awiechen Urft und Krim- 
melbach 1 819 P.F. 

Roder, Haus Nr. 9 1 785 

Hochebene der Kirche yon Krekel nach Blankenheim 1 869 „ 

Krekel, an der Kirche 1 840 „ 

Krekel, Haus Nr. 15, am Bach 1 700 „ 

Sistiger Heide, 300 Ruthen nordh'ch von Krekel 1 867 „ 

Sistiger Heide, Höhenpunkt auf der Westseite l 8!5 „ 

Weg von Krekel nach Sistig 1 9!)5 „ 

Sistig, Iliius Nr. 54, am Bach 1 ü42 „ 

Sistig, au der Kirche 1 682 ,, 

Wegweiser Call-Blumenthal und Schleiden-Schmidtheim .... 1 üUS , 

Weg von Call nach Blumcnthal, im District Galgen 1 647 „ 

Engersberg, am Wege VOB Schladen nach Frohnrath 1 827 „ 

Straan von Sdhleiden nach Call, Abgang de« W^gm nach Sistig, 

9 Ruthen vom Kerperacheider Krens 1 607 „ 

Broich, swischen Call and Schleiden 1 779 „ 

Broich, höchster Pankt der Strasse Ton C^U nach Schleiden ... 1 645 „ 

Broich, Haiis Ton Am. Zdllner 1 602 „ 

Broich, am westlichen Hause 1 506 „ 

Anf der Callerheide, 300 Ruthen von Call l 033 



Dieser Rücken sinkt daher von der grössten Höhe zwischen Krekel und 
Blankenheim 1SG9 P.F. bis zu der Höhe zwischen CnW und Schleiden nm 21 I P. F, 

Hieran schlienst sich nun die Angabc der aus dem Gebiete der Oleff and ihrer 
rechtsseitigen Zuflüsse gem^senen Höhenpunkte an. 

Die höchsten Punkte, welche eigentlich diesem Gebiet« zugelitiren. wie Uden- 
breth, Miscbeid nnd Schnurrenberg sind bereits weiter oben bei der Betrachtung 
der Wasserscheide awischen Maas und Mosel angefahrt worden. 
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FuBsweg von Udonbrcth nnch Schnorrenberg, in dem todten Maar . 1 862 P. V. 

Fussweg von Udenbreth nach ^Schnorrenberg l 837 

Fussweg von Neuhof nach Schnorrenberg, am Schwalenbach ... 1 80ö „ 
>'uss\veg von Neuhaas nach Schnorrenberg, Vereinigung der Siefen, 

Schrieber uüd Nost 174Ü„ 

BMcbeid, am WirdubaaBe 1 935 „ 

Hollerath^ Fnas der Kirdie 1 869 „ 

Danbenadidder Wald, 6reiiMteiiiKr,9 der Bürgermdaterei Hollerath 1 898 „ 

Hetlmtlialttr Wald, am Ereu, Anfang von Hellentbai ans . . . . 1 754 „ 

Hönningen, auf der H5he awisohen Hellenthal nnd Reifferscheid . . 1 557 

Tiellenthal, Mündimg des Platisbach in die Oleff 1 247 

Kirschseifen, Bürgermeisteramt, sweiter Stock 1 242 „ 

Reifferscheid, Fuss der Kirclie 1 564 „ 

Reifferscheid, Erficko über don Wolferter Bach, östlicher ächramm- 

stein (geometr. Nivellement) 1 277 

Paulshof, Haus Nr. 5 I 770 „ 

Weg von Paulshof n;icli Roder, am Ki iiiiiuelbach 153!» 

Fusspfad voll der Kirche zu Krekel nach Roder am Schöusiefen . . l 689 ,, 

Heekm, Ausgang nach Kreuaberg, Haus Nr. t 1 750 „ 

Weg von Hecken nach Sehmidtheim, 1 20 R. Ton Hecken im Wieeengrunde 1647 „ 
Fnsspfad ron Hecken nadi der Kirche Ton Manseheid , an der Ver- 

einignag sweier Bftdie 1 428 „ 

Manscheid, Haus Nr. 4, am Baeh 1 385 „ 

Wissen, an der Kapelle, am Bach 1 3Ü9 

Als Basis dieser Erhebungen dient das Oleffthal von llellenthal bis Gemünd ; 
ausser der bereits angeführten Messung von Hellenthal sind folgende Punkte durch 
g«.<, tu, .frisches Nivellenient bestimmt: 

Biuraeiithal, Haus von Pöusgon, Deckatein der Brustmauer zwischen 

beiden Eingangstboren t 19 t P. F. 

Am Wiesgen. Strassendnrchlass, Denkstein der liruötmuuer . ... 1 162 „ 

Schleiden, steiuerue Brücke, üüdlichei' Schraromstein, linke Seite . . 1124 „ 

Oleff, Heiligenh&nsdien, Sohle der Nische 1 126 „ 

Gemftnd, sfidlicher Ausgang, Strasse 1 048 „ 

Hiermit stimmen die Messnngen dar Oleff siemlich flberein: 

Blnmenthal, an der steinernen Brücke hei der Kirche 1 176 », 

Oherhansen, an der steinernen BrOeke 1 140 „ 

Wie^gen, am Steg 1 113 » 

Schleiden, steinerne Brücke 1 107 „ 

Am Steg zwischen Schleiden nnd der Mündong des Tiefenbach . . 1 09B 

Oleff, Haus Nr. 59 1 070 „ 

Nierfeld 1 048 „ 

Gemünd, Yorcuugnng der Oleff und Urft 1 031 „ 

Die Erhebungen si hwanken zwischen 1 r>r)7 uml 1 IK^T) Viihh und steigen über 

dem iieinten Punkt den Thaleinscbuittes bei Gemünd um 526 bis SOU P. F. oder 
rund 500 bis UOO Fuss an. 
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Es bleibt nun die Angnbo dor Ilölion aus dem Gebiet*- ihn- VvH übrig , be- 
grenzt, auf der WüstHüitc durch dvu Höhenzug. wcIcIilt sich iu Süd mit der Hoch- 
fliichc von lU'i belenkrpuz verbindet und über Ki'ekel und biatig zwischen Schleiden 
und Call hindurch bis zur Vereinigung von OleiV und l'rft forterstreckt, und dem 
Uuheuzuge, welcher auf der rculiteu Urftseite zwischeu Dahlem und Schuiidtheim 
TOD deraelbeii Hochfläche sich sondert, nach Toadorf , Kddenieh und zwischen 
Sehleiden und Düttling hindurch sidi dstlich von Nideggen swisdien Thnmm und 
Ginnick su den Hfigelstufen und niedrigen Terrassen senkt. 

Die der Urft zugewendeten Abhänge dieser beiden UöhensQge sind ungemnn 
▼erschieden. Der erstere ftuf dm Unkoi Urfteeite ist von einer Menge grftsserer 
und kleinerer Thäler und Schluchten durdifurcht, während die Höhenlinie des letz- 
tcren von Nettersheim an, unmittelbar über den Abhang des Urftthaies in der 
Weise fortläuft, dass keiu grösserer Zufluss, sondern nur ganz kurze Schluchten 
demselben zufallen. Nur bei Nettersheim nimmt die Urft den Genfl)ach auf, wel- 
cher in derselben ßichtuug, wie die Urft weiter abwärts gegen Nordwest beibehält, 
herabkommt. 

Die liier anzuführenden Punkte beiindeu sich daher mit weuigeu Au&ualuneu 
sümiutlich auf der liidceu Seite der Urft: 

Weg von Paulshof nach Schmidtheim , am Wiesengrund WoUwert, 

800 Ruthen von letzterem Orte entfernt 1 662 P. F. 

Weg von Panlshof nach Schmidthdin, an der Urft oberhalb des letz- 

teren Ortes 1 610 „ 

Wiesenrecher Mühle, unterhalb SohmidtheiBi, Spi^l der Urft . . l 597 „ 
Recherhof, auf der linken Urfbseite unterhalb Schmidtheim . . . . 157(1 „ 

Bccherhof, Spiegel der Urft I 548 „ 

Strasse von Blankenheim nach Schleiden, Deckstein auf dem Geländer 

der Brücke über der Urft 1 5 1 7 „ 

Spiegel der Urft daselbst 1 506 „ 

Urft an der Schaafbrücke , Weg von Krekel nach Blankenheimerdorf 1 163 
Marmagen, Fuss der Kirche, Grenze vou Coblenz-Schichten und Eifel- 

kalkstein 1 S14 „ 

Wald zwischen Marmagen und Blankenheim 1 992 „ 

Steinfeld, Wirth Klinkhammer I 593 „ 

Weg von Engelgaa nach Nettersheim , am Hubaeh , auf rechter Seite 

der Urft 1 451 „ 

Oenfbaeh, 20 Rutben von Nettersheim 1412,, 

Nettersheim, an dmr ffirehe 1 461 „ 

Xettersheim, Urftspiegel 1 402 „ 

Nettersheim, Holm der hölzernen Brücke über der Urft (geometrisches 

Nivellement) 1 370 „ 

Nettersheim, projectirte lüsenhahnstation 1 367 

Nettersheim, eingehauenes Zeichen auf dem Gurtgesiras der Brücke . 1 377 „ 

Weg von Xettershoim naeli Steinfeld, am Bach I 404 „ 

Weg vou Steinfeld nach Schleiden, 50 Ruthen von Steinfeld am Bach I 30S ,, 
Weg von Steiufeld nach Schleiden, am Frobnrather Bach . . . . 1 10S 
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Strasse von Call nach Schleiden, Abgang des Weges nach Golbach . l HM) P. F. 
Weg nach Golbach, SO Ruthen von dem vorhergehenden Punkte . . 1 265 „ 
Strasse von Call nach Schleiden, £cke des Herzoglich Aremberg'scheo 



Tannenwaldes l 575 „ 

Urft, Schrammstein am llauae von Peipers 1 261 „ 

Urft, projectirte Kisenl^ahnstation 1 279 

Urft, Spitze des Pfeilers der Brücke 12 4!> 

Soetenich, Hitto der steinornen BrAcke a«f der Bruatinwer . . . t 193 

Soetenich, Spiegel der Urft (nach einrai anderen Nivellement) . . . 1 193 
Soetenieli, Brücke Uber der Urft, eingehanenee Zeichen auf dem 

PftUstein 1 197 

CaU, prqjecttrte Eisenbahnstation 1 194 

Strasse von Call nach Galler Heistert, fester Pönkt Nr. 1010 des Ei- 

senbahn-rroipctoa 1 177 „ 

Call, an der Kirche 1180,, 

Call, an der Brücke, Spiegel der Urft 1 160 „ 

Caller Heistert, an der Kirche, roclito Seite der Urft 1 230 „ 



Caller Stölln beiCall, Hängeljank des Lichtloches, recht r- Seite der Urft 1 342 „ 

Auf der wef?tIichoii Seite des fTöhonznges vou Toudurf bis östlich von Nidcp- 
gon, fliesst die Erft von Iloizimihllieim in nahe nördlicher Richtung ab und juiumt 
sahireiche Zaflfisse: den Pescherbach. Veybach (Feibach), Bleibach und Rothbach 
und endlich denNaffdbacii auf, welche an diesem Höhenzuge ihren Ursprung nehmen. 

Die Erft verlSsst aber bald unterhalb Holzmfihlheim den Regiemngsbeiirk 
Aachen, um in den Begiemngsbesirk Göln einsatreten, in dem ancb Httnstereifel, 
Commem und Zfllpieh niJie an der Grenze des ersteren Uegen. 

Li diesmn Ahsdudtte des Gebietes flUt das Qehirgdand zwischen Eicks und 
Nideggen in die Ilügclstufen und bald in die obere Terrasse der Niederung ab, wie 
dies bereits oben bei der Betrachtung des Höhenzuges geseigt worden ist, welcher 
das Erftgebiet auf seiner Westseite begleitet. 

Zwischen dem Veybach nnd dem Bleihach erstreckt sich in der Richtung von 
Südwest gegen Nordost, der in induytricller B('/.i('hung so überaus wichtige Idel- 
berg bis au die Grenze des Regierungsbezirkes und bei Commern eben nock 
darüber hinaus. 

Bie gemesäcucn Ilökenpunkte an den gegen die Erft ablaufenden Rücken 



und Abhängen sind folgende : 

Frohngau, 100 Rathen tfidHeh nach Tondorf, am Bach . . . . . 1 491 P. F. 

Seitenthal der Erft oberhalb t*rohngan 1 509 „ 

Seitenthal der Erft zwischen Frohngau nnd Boderath 1 455 „ 

Einmflndung des Kolvunbaehs in die Erift, an der Grenze des Rsgie- 

mngsbeBrkes 935 

Feaoh, 40 Ruthen südlieh nach Boderath 1 137 

Pesch, an der Kirche 1 274 „ 

Hermdtosloch, höchste Kuppe zwischen Roderath und Nöthen . * . 1 422 „ 

Nöthen, an der Kirche 1 091 „ 

Weg von Nöthen nach Uolzheim, am Pescherbach 947 

2 
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Tlöhe zwischen Nöthen und Münstereifel 1 223 P. F, 

Weyer, Kirche, 40 Ruthen nördlich vom Dorle 1 344 „ 

Weyer, Haus Nr. G, kesselförmit^es Thal 1 287 

Kakusstpin Ix i Kigprfpy, Kalktutt t 311 „ 

Harxheim, an der Kiiclie 1 227 

Alter Bergbau, südlii;li von Neistarthurg, Buiitsaudsteiu .... 1 142 

Herkelsteiu, Signal, 200 Kathen von Holsheim, Eifelkalkstoiu ... 1 336 „ 

Holzheim^ an der Kirelie I 192 

HoUsheiin, Wirth Wachendorf, zweiter Stock 1 142 » 

Flucli (Pflog), hohes hdlsernes Krenx, Rttcken bei Lorbaeh, auf der 

linken Seite des Feibadies, Coblenzachiditen 1 557 „ 

Finch, oberer Steinbruch 1512,, 

Luttert, 120 Ruthen südlieb von Lorbach 1 ö30 

Ilühe über Bergerbusch 1 507 

Gnl^renncker, zwischen Lerbach und Bergbeim 1 461 „ 

I.orbach, llnus Nr. 26 1 339 „ 

Bergheim, Haus Xr. 22 l 245 „ 

Weg von lierghciui u.ich Jlucheruith, aai Dach 1 198 ,, 

Lehmberg 1 39S „ 

Kölnischer Berg (Bleiherg), Knottensandsteiu (erzführender Bunt« 

Sandstein) 1 422 „ 

Rabenla am KölniBchen Berg 1 24 S ,^ 

Knckudoeh 1 070 „ 

Bergerbnadi , . . . 1 274 i, 

KoUhaa (Bficken des Bleiberges) 1 398 „ 

Eulonkrug am Kohlhau t 210 „ 

Scbafbcrg (Rücken des Bleiberges) 1 203 „ 

Frauenhusch (Rücken des BleiWges) I 135 „ 

Potprhpido auf dem Rleilierge 1 034 

Kahnutli, au der Kirche 1 229 „ 

Dottel, an der Kirche 1 470 

Scheven, Garten von G. Brauer . . I 236 

Wallenthal, Büi*germeiäteramt l 122 „ 

Yoissel, Hans Nr. 1 1 252 „ 

Meohemieh, Knottenhof, im Besits des Heohernicher Bergwerks- 

Yereins 913 » 

Heehermch, an der alten Kirche 1 023 „ 

Mechernich, Hans Nr. 49, am Bach 898 „ 

Ilausraaar, Höhe zwischen Feihach und Bleibach 1 255 „ 

Feihach, unterhalb der BurgfeyerhiLtte, aof der Grenze der Regierungs- 
bezirke Aachen und Cöhi 770 

Bleibach, unterhalb der Neuen Wäsche, aof der Grenze der Bsgie» 

ruTigsbozirke .\ar1ien und Cöln 852 

Bleibaoli, am uiiter-sttii Hause vonConimeni im Bigicruugsbezirk Cöln 763 

Uaus Rath im Bleibachthaie zwischen Roggendorl und Strempt . . 942 „ 
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Sohle d68 Fürst Blacher-Stollen am Blcibach unterhalb Roggcndorf . 84b V. F. 
Sohle dM Eliaabeth-Stollen, amlUtocheninaiidlocb an der rechten Seite 



detBleihoehs 855 „ 

Sohle de0 EltBaheth-StoUen, am IfuDdloch S58 „ 

Emfahrt nun Elisabeth-Stollen 878 „ 

011ig8chlaeger*8eher Stollen, Mundloch Wasserspiegel 023 „ 

Steinerne Brücke über den Trockeubach 946 „ 

Hostel, zwischen dem steinernen Kicu/r niid dem Dorfe 1 IST) „ 

Hostel am Kreuze, flache Hdheawischen dem Bleibach und dem Uotbbach 1 019 „ 

Düttling, Wirthshaiis > 213 „ 

Lucas Knipp, Strasse von rrt^müntl nach Zülpich I 2-11) 

Lüükeiöheide, Strasse von Uumünd nach Zülpich . . . . . . . I 422 

Eicki», am Fugs der Kirche l)r»9 „ 

Eicks, Bürgermeister Drügg 770 „ 

Eiolcs, Burg, Spiegel des Rothbachs, nahe an der Grenze der Regte- 

msgsbesirke Aadien and Oöln 731 „ 

Bflrvenieh, zwischen den oberen Zuflüssen des Rothbachs .... 667 „ 
Weg von Bfirrenidi nach Froitsheim , zwischen dem Tlattonerbach 
nnd demNaffislbaeb, nahe der Grenze der R^emngsbesirke Aachen 

und Cöln 565 „ 

Bei Juntersdorf, zwischen den Zuflüssen «Ii s Xaffelhach, Schwelle der 
Steigerwohnong nnd des Maschinengebäudes der Braunkohlengrube 

ProBerpina 5I7„ 

Bei Jüntersdurf , buhle des ÖtoUeu« der Braukohlengrabe Astraea am 

Röscheninundloch 507 

Bei Jünt^rsdorf, Tagebau der Grube Astraea 54ü 

Füäüeuich, Sockel des Kreuzes am wostliclieu lOnde, südlich der Strasse 

von Düren 19G „ 

XaSelbaeh swiieliea Fflüeuioh und Zülpidii Chremte der Kegierungs- 

besurke Aaehen nnd Gdln 484 „ 

Alter Weff Ton Büren nach Bessenich, 220 Rathen von diesem Orte, 

nahe an der Grenze der Regiemngsbestrke Aachen nnd Göln . ^ . 473 „ 

Weg iron Dflren nach Bessenich, Hans von Stoffels, Schwelle . . . 438 

Kapelle am Wege von Düren nach Bessenich, Vettweiss gegenüber . 43$ „ 

Yettweiss, auf dem Fusse des Kreuzes 149 „ 

Vettweiss, projectirte Eisenbahnstation 4!>5 „ 

Weg von Düren nach Bessenich, kleines Kreuz, Abgang des Fassweges 

nach Kelz 4G0 „ 

Weg von Düren nach Bessenich, Hans von Simons, Abgang des Fahr- 
weges nach Kelz 4r>3 



Von den letzteren höheren PuuKteu, wie Fluch bei Lorbach mit l 557, 
Köbischer Bleiberg 1 422, Lückersheide 1 422 V. F. ist der Abfall gegen Nord- 
west und Nord ungemein stark, indem diese Ab£llle über dem Feihach nnterhalh 
Bitrgfeyerhütte 787 nnd 603 F.F., über dem Rothbach hm Eicks 823 und 689 F.F. 
Höhe errmchen. 

2» 



Digitized by Google 



2ü 



Das UügoUaiid, welches sicli nurdwestlich an dem AbliiiiigL' der Hochebene 
des Hohen Venns in einer f)( in;ihi- i,'iM ;id( ii Linie von Eupeii nach Langerwehe und 
ölerode ansehliesst , und die durch das Streichen der Gebirgsschichten und die 
Auflagerung der Coblenzschichten und des fUielkallufteius in einem sclimaleu Zuge 
ftuf dem älteren Schiefer bedingt ist, fällt in der mehrfadi gebrodieneii LinM ▼on 
Langerwehe über Hastenrath , Böhe , Nirm , Aadien und Yetschan , welche dann 
bald die Grenze des Konigsreichs der Niederlande erreicht, an den oberm Terraasen 
der Niederung ab. Die Bückm dieses HAgellandes aeigen vielfadi die Eichtling 
ihrer südlichen Begrenzung von Südwest gegen Nordost und endigen pldtztich gegen 
Nordost, ebenso wie die Kücken, welche Tom Hoh<ai Yenn ausgehen swischen Me- 
i*ode und ^laubach an der Roer. 

Aus dem grösseren östlichen Theile dieses Gebietes fallen die Wasser der 
Inde, der Vereinigung des Münsterlmchs und des Yichtbaohs zn , dessen aiissersto 
südwestliche Zuflüsse sich bis in die Niihe von Kiijien erstrecken. Der kleinere 
westliche Theil sammelt seine Wassel zur Worm, weiche mit nördlichem Lauferst 
unterhalb Kauderath die Roer erreicht. 

Kur aus einem kleinen südwestlichen Abschnitte dieses Gebietes fliesseu die 
Wasser in westlicher Richtung der Gahl (Geule) /u , welche awisehen Berlotta 
und Lichtenbusch auf flachen Höhen ihren Ursprung nimmt und unterhalb Emma- 
burg die Landesgrenze erreicht und in Belgien eintritt. 

Die Scheide der Waaser, welche in dem Berglande awisehen der Roer und der 
Weser (Yesdre) auftritt, setzt hier weiter gegen Nord zwisdien den Zuflüssen des 
Münsterbachs und der Worm einersi its und denen der Geule andererseits fort. 

IIüheuaDgttben /wischen dem Wehbach und dem Yichtbach und der Inde : 



Bohl, Kreuz im oberen Theile des Ortes 467 P. F. 

Ümerbach am Steg zwischen T5ohl und Knippmühle 432 „ 

Nolldterg, llüngebank des Lusseinschachtes 499 „ 

Nothbc) LT. Kirche. Thürschwelle auf der S. 0. Seite 423 „ 

Im Weihweiler Walde. VursuchsLliiicht 45Ü ,, 

(ires.senicher Muhle, i'achbuum im Omerbach 547 „ 

Köttenich, Thorweg 581 „ 

Utk^^r Punkt auf der rechten Seite des Omrarbachs bei der Gresse« 

nicher Mühle, SteinkoUengebirge 661 «, 

Höchster Punkt auf der reehten Sdte des Omerbaehs bei Köttenich, 

Konglomerat des Steinkohlengebirges 729 ,> 

Felsen westlich von Heistern, Konglomerat des Steinkohlengebirges . 713 „ 

Weg von Gressenich nach Heistern, Namicli gegenüber 675 

Lochst! in der Concession Gute Hofoungin Heistern 656 

Heistern, Kapelle 711 ,« 

Ilidsberg, Kapelle bei Langerwehe 671 

Klo!<ter Wenau, Gemeinde-Grenzstein am Eingänge 518 

Gridje Centrum liei Eschweiler: 

ilange]>auk des Schachtet^ \\ illiolminc 633 

„ „ Krunprims . 618 „ 

„ „ Neue Grosskohl 618 „ 
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Hängebank dw Soliaohees Friedrich Wilfafllm 6 14 P. F. 

„ n n Gerhard 580 „ 

„ „ „ Alte GrOBakohl 583 „ 

Christina 627 „ 

»1 « « f^yr 587 „ 

„ „ „ Durchfall! t 51 Ö „ 

„ „ östlichen Padtkohl-Kunstachachtos I'.IS „ 

„ westlichen radtkoliUKoDstschachtes 5iir) „ 

der Horrnkanstschacbto 11)3 „ 

Hohn des Hernnvclir ."»!')„ 

(!i uiidschwelle des Herrnwehr öOG „ 

Sohle dta Abilussjötolleu an der Jhücke über ciem Kulksief .... 177 „ 

Grube Ichcnberg bei Eschweiler: 

Loebatem d«r GoneeBsion Oentoam und lehenberg am Stick ... 533 „ 

Hängebank des alten Förderschadites 585 „ 

Sohle des Stollens am Mtmdloche 456 „ 

Qmbe Birkengang bei Stolberg: 

Lo^stein auf der Bohler Heide öl2 

Locbstein mit Centrum an der Hundsgracht 62 1 „ 

Hangebank doa alten DampfmaschinenBchaobtes Gii3 

„ „ „ Göpelschachtes 737 

„ „ Christinenschatlites <;83 „ 

„ westlichen lUdkuustschaolitt s .nid,'» 

,, östlichen Radkunstschacht*;« .'»(JS 

Sohle des Stollens am Mundloch .'»1."> ., 

Brücke über den Yichtbach in Unter-Stolberg 54'J 

Oberdonnerherg bei Stolberg, Dreieckqpunkt 893 

Bnrghob, hödister Ponkt, Diqwnlindien gegenüber t)28 

Tidit, Nepomacener Hfihle, Holm der AnÜBchlagesehtttae .... tf80 „ 

Ala die Basis dieser Hügelzüge ist -/ax betrachten: 

Wehbach unter der Eisenbahubrticke iu Laugerwohü . .... Ul i „ 

Inde an der Brücke bei Eschweiler an der Drahtfabrik . . 441 
ZuRnrnmenHuRs desYichtbacba und des Münsterbachs aar Inde bei der 

Atsrlirr ^lülile ... . . .M(» .. 

höchste Punkt bei Köttenich erhebt sich dali(M' über i\vm Wt4jb;tch bei 
Langcrwelic 325 F. F.; der Christinaschacht von Hirkengang. di r Donnerberg 
uiul Burgholz über der Vereiuiguug des Vicht- und Münsterbachü 1H7 P. F., 477 

P. F. und 512 P. F., und über der Inde bei Eschweilor 242, 552 und P. F. 
Höhenangaben xwisdien dem Yiditbaeh nnd dem Mfinsterbaoh: 
Grabe James \m Stolberg, 

Loehstein am Zasammettflnas des Vichtbaehs nnd des Münsterbachs . 519 P. F. 

Hängebank des Sohaehtes Caroline 645 

« „ Veltheim 649 „ 

n n » James 663 „ 
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Hängebank des Schachtes (iliickau! 716 P. F. 

,, „ „ (iuto llulluuljg 694 

Suhle des Stollens am Muudluch 551 „ 



Nord«l8tlich« Ecke der TncMalirik oberhalb Ilaa im Münsterbaclitbale 605 

Nordöstliclie Ecke der Bleihütte von Hoescli am Rustbach .... 634 

Südöstlicher Lochstein der ürube Busbacherberg 097 

Sohle des Stollens der Grube Busbacherberg, am Mtiodlocli. . . . 590 „ 

Erstes 1 ächtloch auf diesem Stollen, Ilängebauk ....... 035 

Rroinig, an der Kirche, oberste Treppenstufe S78 

Hei Dorf, Fujäg der i^imU'. I'n-icckspunkt . SH3 „ 

Ihciiiigcr Heide, Sockel des steinernen Kreuzes 807 „ 

Breiuiger Uuide, Stein am Wege von Hassenberg ...... SG2 

llaascuberg, Lochätcin der Grube Busbacherberg S4 1 

DommelBtein, höchster Punkt, Dreieckspnnkt Stil „ 

Broekenbeig, bdchster Pankt, Dreieckspnnkt 874 „ 

Sdilangimberg, Dreieckq»iinkt 866 „ 

Bosbach» Sockel des sieinenMo KieaBes 807 ,^ 

Südlich ▼on Busbachi Fuss des hfilxenMii Kreuzes^ Dreieckspunkt. 870 „ 

Atzenhag, höchster Punkt nördlidi von Biuba«^, Dreirrk/^punkt . . $30 „ 

Strosse TOD Stolberg nach Brand, Nummerstein 0, ^ , lidclistor Punkt S07 „ 

Strasse von Untcr-Stolberg nach Aachen, au der Buschmühlc . . . 568 
Strasse von Ötoiberg nach Brand, an der Kichermühle, Brücke Über 

dem Münsterbach 615 

Klauseberg bei Kornelimünster 745 

Thal bei der Klause unfern Kui uciimünj<ter 069 ,, 

Kirchberg bei Kornelimünster 7S1 „ 

M&Mterbkch bei Kornelimflnster 680 „ 

Strasse am oberem Ende von Kornelimünster 690 „ 

Strasse von Kornelimünster nach Monigoie, Spitae des Halbmeilensteins 696 „ 

Kloster Brandenburg am Barenerbach, Thfirschwelle der Ilühle . . 778 „ 



Die Basis dieses Rückens bildet der Zusammenfluss des Viohtbadia und 
Münsterbachs bei der Atscber Mühle in 516 P. F. Hdhe, über velohm sidi Breinig 

xm 362 P. F. erhebt. 

Hiernach scheint es, als wenn die Höhe von Nordost gegen Südwest abnehme, 
wie die Vergleichuug der Höhen von Burgholz und von Breinig zeigt; indessen 
würde ein anderes Rrsult.it sich ergoVicn . wenn die Höhen bei Yennwegen und 
Bochenhaus, bei Raerm uiul zwisclu n dii ^(■IM Oi U' und der Weser y;»'iiicssen wären. 

In dem Abschnitte zwisi ljeu dem Müu.st( i b.u h und doi Woini und auf der 
linken Seite der Lude von Kulie hia gegen Aachen üuden sich lulgende Hüheu- 



messungen : 

Röhe, Thürsehwelle der neuen Kirche 583 P. F. 

Röhe, Haus von Vogel, Thürachwelle 529 „ 

Strasse von Röhe nach Weiden, Nummentein 0,4», höchster Pnnkt der 
Strasse 647 „ 
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Eileudui 1, am Bach 602 T. F. 

Strasse von Unter-Stolberg na«1i Aachen^ hei Eileiidorf 626 „ 

Bongart 607 „ 

Verlanttnlieid, Kircbe, Tharsdiwelle 668 „ 

HaQptthvmi auf dem Tirnn«! der Rheinitdieii Eisenbaha bei Nirm 707 „ 

Grabe St. Severin, H&ngebauk des südlicben Yenucbeohadites . > 728 ^, 

Grabe Aacbmer Herrenberg, Hängebank desDampfmaschiiK tisdiachteB 678 

Grube Aachener Ilerrcnlterp, Sohle des Stollens aui Muudloche . . 549 

Grube Kirchfeld und Ileidchcn, nordöstliche Ecke des Galuieihiiuschens C» 1 3 

Rheinische Eisenbahn, Stolherger Station, l)pi der Cambacber Mühle 527 „ 

Weg von Stolberg nach Weiden, auf der Brücke 539 „ 

Tunnel bei Nirm, «Mliche Müiuliing 562 „ 

Tunnel bei Nimi, wcstliclu- Mündung 568 

Uothe Erde und aui' der Strasso von Aachen uacli Mouijoie . . . 568 

Brücke über die Worm 572 ,» 

Dieser AbeehDiU findet dm öetKehen Tiefyunki an der Inde bei 

EechwaÜer mit 44 1 „ 

und den weitliclien an der Worm, bei Aretnntlble mit 467 „ 



Die grfieste Erbebting Aber den eraten dieser Tiefpunkte betragt 287 und 
über den letzteren 261 P. F. 

Der Abfall dieser Hügelzüge in die nördlich vorliegende obere Terrasse der 
Niederungen ist so allmählig, d;iss kein Abacbnitt stattfindet, sondern eine schwach 
graeigte Ebene denselben vermittelt. 

Der obere Theil des Worni-Gebletes auf deren linker Seite, der llolunzug, 
welcher denselben von dein tiebieto der Göhl trennt und iu dtr Nahe der Grenze 
von Belgien zu einer betriiclillieheu Höhe in dem Anchener Busche jiufsteigt, und 
das Gebiet der Gülil bis zu dein Höhenzuge, welclier dasselbe aui der Südseite von 
der Weser trennt , sind ihren HdbenTerbiltnissen nach wenig bekannt. Die Khei- 
nisebel^nbabn, welche dieses Gebiet von der Wormbrficke bei Aachen in 57 2 F.F. 
Hdhe bis xnr Grenze gegen Belgien bei Herbesthal durchschneidet, bietet «war 
genau bestimmte Festpunkte dar, aber dieHAhenpankte sind ebensowenig bestimmt, 
wie die Tiefen der Thäler, und es fehlt daher die Vergleichung mit den benadi- 



barten Gebieten. 

Ef!t i f leninach hier amsnfilbreii: 
Rheinische Eisenbahn, 

Aachen, Station 574 P. F 

am Fn^s de r geneigten Ebene zu Ilonbeide (Randheid) . . 573 

auf der llühe der geneigten Ebene 742 „ 

Tunnel im Aachener Busch, östliche Mündung ..... 750 „ 

Tunnel, westliche Mündung, im Gebiete der GuLl .... 754 

Hergenrath 754 „ 

Brücke Aber der GaU 751> t> 

bei Astenet 765 „ 

bei Lontsen 769 „ 

Herbeffthal, Stoüon 778 ,« 
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Bslven, Uaus Koiks, Thürschwelle auf der Höhe swischen dem 

Haerener!)acl), dem Zuflüsse der Weser nach Eupen und den Zu« 

WuSHcn der Göhl 896 P, P. 

Hei Merol», hciclisttr Punkt, KoUlc-nkalkstein , , 935 „ 

Strasse von Aaclicn luicli hvi Morols, Numnicr.stt'in 3,««. . . 916 

Strasse von Eupen uuch Verviers, Greuae von Preusseu uud Belgien, 

Sockel des Kreuzes 928 „ 

H6rl>esthalerbaiiin , Strasse von Eupen nach Herbesthal, Grbnse der 

Bürgermeistereien Kettenis nnd Lontseiii an der Grenae von Belgien $40 „ 
Aachen , Fuss des Springbrunnens auf dem Markte (geometrisckes 

Nivellement) 535 „ 

Aachen, am Kirchhofe, Trennung der Strassen nach Montjoie und nach 

Stolberg 531 „ 

Grüterhaus, Aachen-Lütticher Strasse, Nummerstein 1965, Quelle des 

Paubach 693 „ 

Aachen-Lütticher Strasse, höchste)- Punkt Mcilensteiu, Kreidesandstein 895 

AfU'hen-Lüttiohcs Strasse. Xummerstein 20J9 743 „ 

AaclK-ii-Liitticla-r Strasse, iiildtreii. Nummerstein 2057 666 ti 

Aaclieu-Lütticbcr Strasse, Nuuuueratein 2154, Brücke über der (iöhl, 

Wasserspiegel, Grense von Preusseu uud von dem neutralen Gebiet 

Moresnet 500 „ 

Aachen-Lflttioher Strasse, Weissehaus, NummersteiD 2270, Grense von 

Preussen und Belgien 780 „ 

Zur Yergleicfaung der relativen Hdhenverhflltnisse in diesem debiet«- 
theile dient: 

Worm bei Aretzmühle 407 p, P. 

Göhl an der Grense in der Aachen*L&tticher Strasse 500 „ 

Weser bei Eupen 789 „ 



Die hoho Lage dieses ktzft ren Thaies tritt dadurch recht deutlich hervor. 
Ein grosser Theil des wcstlicli und nördlich abgfediichien Gfbirti's steigt nicht zur 
Höhe der Weser bei Eupeu an nnd der höchste der gemesscneu Punkte bei Merols 
übersteigt dieselbe nur um 146 P. F. 

Ueber den Tiefpunkt an der Worm erhebt sich die Aacheu-Lütlicher Stra«>6ö ■ 
428 P. F. und die Höhe des Aachener Busches mindestens 580 V. F., eine bedeu- 
tende Höhe in der unmittelbaren Nlhe der Scheide des llcigellandes von dem 
Flacblande. 

Flachland. 

Das bisher betrachtete Hügelland verläuft sich gegen Nord in ein sehr ebenes, 
nur von wenigen kleinen Tlmlem und Schluchten durchfurchtes Flachland. Die 

Abschnitte desselben zwisclieii den grösseren Flnssthälern lassen kaum die Er- 
hebung der Wass«MS(lit i(b'n wahrnehmen. Die Hauptsenkung derselben ist mit 
diesen Flussthäleni im AllLremeiuen gegen Nord gerichtet. Die Terrassen, in denen 
dieses lUaclUaud iicli zur Niederung der Maas hinsenkt, werden durch flache Ueber- 
gänge vermittelt. Die obere, gegen welche sich der Abhang der Hügel neigt, bcsitat 
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aber noch clno ziemlicli ansohuUche absolute Ilöhe über dem Meere, welche selbst 
bis zu (iOO r. F. sich erhebt. 

Zur Uebersicht werden die Hohenmessungen nach den durch die srnisseren 
Thüler der Ivoer, Jude und Worm gebildeten Abschnitteu zusaiumeugestcllt wurden. 

IKe Roer veriblgt uuterlialb Dären einen gegen Nordnordwat gerichteten 
Lauf, welcher aogeföhr der JSatlidien Begrenzong de« Regierungsbesirices gegen die 
Beairke Ton Cdln und DOaseldorf parallel iBt. Der Landstrich wa£ dar rechten 
Seite der Boer , ao weit er hier in Betraeht kommt, gehört anch beinahe gana dem 
Gebiete der Boer an. Nnr an wenigen Stellen greift das Gebiet der Erft hinein, 
welche sich, sobald de den Be^erongsbesirk Düsseldorf erreicht hat, mit nordnord- 
tetlichem Laufe immer weiter von dem Regierungsbesirk Aachen entfernt. In der 
K&he von Keyenberg nimmt die Xlers ihren Ursprung, aber ganz in der Nübe des 
Regierungsbezirks Düsseldorl , den sie bald erreicht; nur eine gerintre Fläche an 
der Grenze des Bezirks ist gegen dieses Thal geneigt. Weiter nördlicli entspringt 
die Schwalm oberhalb Wegberg und dehnt iln-e Zuflübse hh gegen Anhoven aus. 
Von Rickelratli an bildet die Schwalm die Grenze der Regierungsbezirke Aachen 
und Düsseldorf, hin sie unterhalb Vennekoten und in der Nähe ihrer Einmün- 
dung in die Maas das Köuigreidi der Niederlande erreicht. Dem Gebiete der 
Sdiwnhn gehören nur die Bfligermeistereien Elmpt und Niederkrüchten ganz, Weg- 
berg und Beek theUweiae an. 

Auf der ganzen Strecke nimmt die Boer von ihrer rechten Seite her nnr einen 
etwas grOaserMi Zofloas anf, den Zierbach, welcher «wischen Stockheim und SoUer 
enUteht und nach einem , der Roer beinahe parallelen Laufe yon dwaelben bei 
Jülich aufguTi oninien wird. Die ttbdgen Znflfisse dnd nnr kura und UaSem aiemlicb 
reohtwinkelig der Roer zu. 

Anschliessend an den bereits weiter oben enthaltenen Angaben über die Höhen 
zwischen der Roer nnd dem Naflfelbacb sind auf der rechten Seite der Roer bis zur 
östlichen Grenze des Kegiernngsbesirks folgende Uöhoumessungoa ausuführen. 



Aua der Niihe von Düren: 

Rheinische Eisenbalm, Station Düren 399 P. F. 

Rheinische Ei^eubalui, auf dem Decküteiu deä Brüekthorä am üaime 

von Esser bei der Station Düren 398 „ 

Bheinisohe Eiaenbahn, auf der Boerbrücke 397 „ 

Bheinnche Eiaenbahn, unter der Brücke des Fahrweges auf dem Krans- 
berge swischen der Roer und dem Zierbach 400 „ 

Straaae toh Dflrm nach Zfilpidi, Kuzhftnsehen, 600 Ruthen ▼onDüren, 

Thflrachwelle 460 „ 

Steasae von Düren nach Zülpich, Kapelle, 800 Ruthen von Düren, 

Thüischwelle 477 „ 

Strasse von Dflren nach Zülpich, Haus von Krudwig, Thürschwelle . 479 „ 

Rommelsheim, im Tbale des Zierbachs, Fuss des Krenzes .... 412 „ 

Morschenicb, Zeiclien an der Scheune von Fuchs 364 „ 

Wald von Morscheuidi, höchster Punkt 394 „ 

Zierbach bei Ellen 355 „ 

Aruoldsweiler, Zeichen am Schulhause 368 
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Ilucli.ster Punkt in clor Nälu- von Arnoltlöu* iU'r 5^wi^■cllcn liutr und 

Ziei bjich . -1 1 8 P. F. 

W«g von Arnoldsweilei' nacK DQreti, Fussplatte des eisernen Kretusea 387 „ 

Siraase von Dflren nacli Birkesdorf, Hökenpnnkt nahe bei Düren . . 367 „ 

Roerspiegel unterhalb Düren 375 

Roer bei Altenburg, oberhalb Jülich 276 

Königskamp südlich von Jülich 272 » 

Steinstrass an der Strasse Cöln-Aachen« osfltchos Ende ..... 304 

Steinstraät!, Brücke 200 „ 

StrasBe Cöln-Aachen. Niunmerstein 53t, bei Stetternich .... 32') „ 

Strasse Cöln-Aaclicii. Nnnnnerstein (536, bei Jülich 273 „ 

Strasse Cöln-Aaclieii, 'li' lit bei .Tülirli ■ . 267 „ 

Strasse Neiüss-Aaclun, (neuze der liegierimgäbezirke -Vaclien uud 

Düsseldoi f. drei Liudi-u , 332 „ 

Strasse Neuss-Aachen, Xuinmcrsteiu 5üti, bei Titz ...... 327 «, 

Strasse Nenn-Aachen, dicht bei Jülich 280 „ 

Weg Bwisdien Broich nnd Teta 308 

Zwischen Broich und Mersch, zwischen Roer und der Strasse Keuss- 

Aachen 324 „ 

Zwischen Broich und Hompesch 338 » 

Rechtes ßoerul'er zwischen Teil nnd Barmen 211,« 

Zwischen Tetz und Boslar, am Bach der von Meerlud'e hcrabkonunt . 232 „ 
Zwischen Boslar nnd Hompeach, am Bach der von Meerhöle herab> 

kommt 249 „ 

Boslar, auf dem Kreuz im Felde 305 

Weg zwischen lIumiiesLh und Ilottorf 307 ,. 

Hottorf, östlich um Durle, Weg nach Titz 318 

Weg von Ilottorf nach Katzem, nahe dorn ersteren 0« le .... 331 „ 

Weg von Katzem nach Loevenich ............ 303 n 

Strasse von Körrenzig nach Bah), nahe dem rechten Roer>Ui'er 1 99 „ 

Buhridi, Ufer des Mühlgrabens, unterhalb der Mühle 169 „ 

Bahl, Bachapiogel oberhalb des Ortes 189 „ 

Holt (Ten Holt) swisehen Loevenich nnd Erkelenz ...... 283 „ 

Weg von Kückhoven nach Wockratb (Wockerath), Abhang gegen 

die Niers . 27S 

Wsg von Kückhoven nach Hauerhof, Abhang gegen die Niers . . 264 „ 
Weg von Wockrath nach Eggerath, Abliang gegen die Niers ... 241 
Erkelenz, Bahnhof der Aachen-Düsseldorfer Eisenbahn« Fläche zwi- 
schen Niers, Schwiilm und Roer 301 ,, 

Weg von Oerath nach Ueveckhovcn, Fläche zwischen Schwahu und 

Roer 25b „ 

Zwischen Oerath und Schwaueuberg, Fläche zwischen Schwalm uud 

Buer 257 „ 

Strasse von Erkelenz nach Waaaenberg \m Houve (Hove), Höhe zwi- 
schen Schwalm und Roer 278 „ 
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217 V. F. 




272 


♦1 


MoorUeid, Fläche zwischen Schwaliu und llovv 


26« 






lü4 


11 


Roer zwischen Steiukii clieu und Kai kcn, nahe der Grenze des König- 






reicbB der Niederlande, 








SO 


»> 




$1 


w 




»9 


n 




94 


i> 




243 


11 


Arsbeckf Wasserspiegel des Teiclie» 


222 


n 




>:io 


1» 




225 


»1 




1S7 


»» 




l'JI 




Kloster Dahlheim am Ivodf iiliiich. Wtisserspiegel 


l(i2 


^« 




IGG 




Effeld, FiUB des Kreuzes 


99 


;» 


Weg von Effeld nacli Ylodrop im Eömgreidi der Niederlande . , , 


94 


n 




90 


n 


Aub dem Gebiete der Schwalm: 






GripekoTen, Grenze der Begiernngsbemrke Aachen und DüBseldorf . 


215 


n 


Bachbett bei Griepekoven, Grenxe der Begierungebesirke Aacben und 








194 


»» 




198 


«* 




202 


1» 


Kirchenweg von iJusi h 


207 


II 


Frechenwog auf der (ii rnze doi- Bürgermeistereien Wegberg und Beek 


202 


51 


ApVegberg, bcliwalrn. Wa^stTspii^gel 


177 




Weg von Wegberg uacli iiai Ijcck 


1 bti 


)1 


Zwiscben Gripekoven and Kipshoven, Grenze der Regiei'ungsbeziike 








205 


n 




208 


n 




221 


»» 




253 


n 




220 


«1 


Strasse von Dahlen nach Erkelenz bei ICablbusdi 


277 


»» 


"Weg von Schönhausen nach Anhoven . . 


221 


n 


Das Flachland föUt daher vom Hause von Krudwig an der Strasse von Düren 




479 P, F, 




394 


11 


bis Humpesch-Droich 


338 


1» 


bis Erkelenz 


304 


M 




243 


1» 
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bis Arsbeck 230 P. F. 

und die Boer Ton 375 P. F. nnterbalb Düren bis 84 P. F. bei SteinkiroheD. 

Das Land Mt um 249 P. F. ttDd die Roer um 291 P. F*, so dass die Sen- 
kung des Thaies um 42 P. F, grösser ist, als die Senkung des auf seiner rechten 
Seite lit Lrenden Landes. Die relative Höhe des Liiudrückens Uber dem Flussspiegel 
bleibt sich daher in dieser Strecke ziemlich gleich und wird gegen das untere Ende 
des Thallnufos eher etwas tfrösser als kleiner. Das H;in=< vnn Krndwiy liegt über 
der Roer unterhalb Diuea 104 P. F. und Arsbeck Uber der Roer bei Steiokirchen 
147 r. F. 

Auf der linken Seite der Roer bildet der Theil des Flachlandes, welcher bis 
zur Inde reicht, ein kleines Dreieck. Die Jude wendet sich von Weisweiler an 
gegen Nordost, dann mehi- gegen Kord und erreicht die Roer oberbaLb Jttlioli unter 



einem spitzen Winkel. 

Die graiessenen Höhen sind folgende : 

Bheimsebe Eisenbahn, 

anf der Boerbracke bei Daren 397 P. F. 

auf der Strasse von Dfiren nach Eschweiler ...... 402 

bei Derichsweiler 

bei Dhorn 1 06 „ 

bei Jüngersdorf. 430 

bei Langerwehe, Brücke über den WeUbach 440 

bei Merbericli 451 

im Weisweiler Walde 317 Ruthen westlich von iMcrlituich . 461 .. 

bei Hücheln 143 

bn Bovenberg 445 „ 

Knippmfihle am Omerbach 466 

auf der Strasse Ton Eschweiler nach Stolberg 489 

Ichenberger Tunnel, weatlicbe Mündung 498 

anf der Brücke üb«' der Lide 503 



Roer, unterhalb Düren 375 ., 

Wehbach hei Tianj^crwehc. uiitir der Eisenbahnbrücko 404 

Fachbaum der Pochmülüo, unterhalb Langerwebe 392 

Inde bei Weisweilor 354 „ 

Stra.sse vou Lan^rrwclu' nach Weisweiler 43*J ,. 

Langerwehe, westliche Brücke 406 ., 

Langerwehe, Östliche Brücke 401 ,. 

Weg von Merberich nach Luchem 363 

Hans Lütder am Wehbach 334 

Hans llerddchen, rechtes Ufer der Inde 317 

Weg TOB Inden nach Pier 309 „ 

Zwisdien Hans Pesch und Ober-I&audutuien 304 „ 

Zwischen Merken und Palms MflUe 327 „ 

Weg von Pier nach Viehhof 283 „ 
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Lucherberg, Goltstein Braunkohlengrube, StoUeoBohle . . . , . 327 P. F. 

Lucherberg, südöstlicher Lochsteiii der Reservegrube .... 366 ^ 
Hängebank des Bohrloches von Cockerill und Grai' v. Hompesch bei 

Lucherbev^f 370 

Zwischen Eclit/ und Mühlhoven 373 „ 

Einfluse der lüde iu die Roer bei Kirchljerg, oberhalb Jülich . . 258 „ 



Der Tiefpunkt dieses kleinen Gebietes ist der Einfluss der lüde iu die Roer, 
ftber welche sieb der höchste darin gemessene Poaki, die Bheinische £isen1>ahn 
anf der Indebrflcke oberhalb Eschweüer, um 245 P. F. erhebt Dieser Punkt 
ist aber bOber als alle di<jenigen, welobe ans dem Fbdilande auf der rechten 
Boer-Seite von der Strasse Ton Dfiren naeb Zfilpieb nordwärts angeführt wor- 
den sind. 

Der folgende Alif^chnitt auf der linken Tiorr-Scitc liegt swiseben der Inde 
und der Worm, welche sich in der Nähe von Hilfarth in die Roer urgiesst. In die- 
sem Abschnitte nimmt die Roer nur einen grösseren Zufiuss, den Merzbach aof, 
welcher im Proinsteier Walde, also am .\hhange der Hügelreihen feinen Ursprung 
nimmt, und mit ungefähr nördlicheui Laufe der Roer unter einem selir spitzen 
Winkel hai Linnich zufJillt. Die Worm empfängt in dieser Erstrerkung nur kleine 
Zuflüsse bei Afden und Palenberg, während sonnt ihr Rand nur durch ganz kurze 
Schluchten durchfurcht ist. Von Herzogenrath bis Rimburg bildet die Worm die 
Grenze gegen das Ednigrdch der Niedwlande. Dadurch wird der südlich anf der 
linken Seite der Worm gelegene Landestheil ganz abgesebnittm. Seine Betracb- 
tnng wird daher am sweckmässigsten mit der über die rechte Worm^Seite ver- 
einigt, um so mehr, als die FlScbe an beiden Seiten sehr gleiobmftssig gegen Nord 
abfiUlt 

Die gemessenen Hfihenpnnkte in diesem Abschnitte des Fladilandes sind : 



Inde bei Weisweiler 354 P. F. 

Strasse bei Weisweiler, Nummerstein 324 363 „ 

Strasse nördlich von Wtisweiler 400 „ 

Strasse von Wcisweih r nach Aldenhoven 425 „ 

Juinkes Ufer der inde zw^ischen WeiBweiler und Lamersdorf, bei 

Schelmühle 374 „ 

Zwischen Eschweiler und ilehlratü 517 „ 

Zwischen Hehlrath und St. Jörns 578 

An Jlerabaehf i wischen Horzbrflck nnd St. Jdrris 577 „ 

Am Mersbacih, swisdien Snsweiler nnd Lürcken 460 „ 

St. J&TiB, Fossfidl des Heoligenhanschen vor dem Hanse yon Stiel . 566 „ 

Steinbrneb, 60 Bnth«i sfld^laüich von St. Jdrris ....... 57S „ 

Strasse toh Esohweiler naob JftUeb, Nummerstein 2,»« 556 „ 

Hängebank des Bohrlochs sÜdSstlicb von Dflrwiss, von Hdscb, Ha- 

thee u. Cons 530 „ 

Hängebank des Bohrlochs, 166 Euthen von dem vorhergehenden 

entfernt 509 ^, 

StraMs*- von Aaclieu nach Jülich, NummerBteiu S,4ä 594 „ 

Weidcu, Kirche, Thürschwelle . 581 „ 
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Strasse von Aachori nach Jülich, Nummerstein S.ir. zwi^( In n Vurwei- 

den uud Liudeu 5.'>7 P. F 

Linden, Sockel des MeUensteins 561 „ 

Neosen, Eck« dea HanBes von Wilms 559 „ 

Straeae von Aachen nach Jfilich, Nttnimentein 7,09 bei ilöngen . . 554 i, 

Strasse von Aachen nach Jfilich, Nnmmerstein 7,65 548 „ 

Strasse von Aachen nach JäUch, Nnmmerstdn 7,«2 an der Uöngener 

Waldecfce 540 „ 

Strasse von Aachen nach Jülich, Halbmeilenstein westlich von Höngen 4Ö4 „ 

Zwischen Langweiler and Höngen 449,, 

Strasse von Aachen nach Jülich, nahe südwestlich von Aldenhoven . 300 „ 

Strasse von Aldenhoven nach Gt ih nkirrhen, nahe hei c<r«fi'rfni Orte 3ü2 

Strasse von Aldenhoven nach Linnich, mehr oürdlich vuu criitercm Orte 349 „ 

Zwischen Barmen und Overbach 224 ., 

Zwischen Barmen und Merzenhauseu 300 „ 

Zwischen Merzenhausen and Freialdenhoven 273 

Roer, nahe oberhalb Roerdorf 19S „ 

Roer, ba Linnidi 193 „ 

Linderm, Bahnhof der Aachen-DfiBseldorfer Eisenbahn 230 

Aachen-Dfisseldinfer Eisenbahn, Brücke 6her der Roer 189 „ 

Koer, westlicher Arm bei Hilfarth 135 „ 

Zwischen Hilfarth und Brachein, zwischen den Armen der Roer . . 147 

.Westliches Ufer der Roer bei Brachelen lt>7 

Worni, hei Randerath 157 „ 

ZwiHchen Randerath und Lindern 233 

Würm 225 „ 

Ufer der Worm bei Müllendorf 178.. 

Worm bei Müllendorf Itiö,, 

Worm bei Süggerath 171 

Frelenberg 230 „ 

Strasse von Aachen nadi Al sd o rf, Nummerstein 0,7sv 513 

Strasse von Aachen naeh Alsdorf, Nnmmerstein 0,77 503 

Strasse von Aachen nadi Alsdorf, Nnmmerstein 0,S4 601 „ 

KünigsgruLo, G^^peisehacht 609 ^ 

Gouley^Grufoe, südöstlicher Lochstein 588 „ 

Hüngehank dos Elisaljütliscliachtes 603 

„ Hängebank des Kunstschachtc^ bei Morsbach . . . 587 „ 

„ Hängebank des Förderscliachtes 586 „ 

IluuptstoUen, Rolik- am Mundloch 385 ,^ 

Grube Ath bei Bardenberg, Hängebank dea Furderschachtes 5ü7 ., 

„ „ „ „ Hängebank des Kunstscbachtes . . . . 170 „ 

„ „ Stollen oberhalb der Bardenberger Mühle 377 

„ M „ „ Stollen nnterhalb der Bardenberger Mühle 371 „ 

Bardenberger MOhle, Obergraben, Wasserspiegel 382 „ 

Bardenberger Mahle, Untergraben, Wasserspiegel 369 „ 
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Lociistfin, westlich von Barclenberg 5Gf) P. F. 

Gniht» Furtli Lei Kuckum: 

Kuckum, Aupralktein öU7 „ 

Alte Anlage, Iläugebaak des Fdrderschachtes 4 1 S „ 

„ Hängebank des KunstseliaoliteB 395 „ 

Nene Anlage, H&ngebank des FörderaehadiiM 5tti „ 

„ n Hingelmak des Knnstaehachtee ........ 384 „ 

„ „ Stollen, Sohle am Mondloche 334 „ 

Wolftfnrth an der Wonn, Obergraben, Wai^erspiegel ..... 42-1 

Ueraogenrath, Würm nntor der Tlrücke, Wasser!;pieprf'I 323 „ 

Herxogenrath, n il iiliüt der A;icheu-DüB8eldorfer Eisenbahn . . . 338 „ 

Blumenrath, oberster Weiber, Waaserqpiegel 482 „ 

Blnmenrath, Brunnen 54 1 „ 

lioengcn, Brunnen von Wittwe Krickel 45S „ 

Broicher iSIühle, Wasserspiegel des Weihers . 401 ., 

Broicher Mühie, Grundschwelle des Aufschlagegcrinm s 4(>0 

Kalkbrenuers Mühle, Stauweiher, Wasserspiegel 425 „ 

Grabe Maria: 

Bobrioeb Nr. 1, Hängebank, bei Blumenrath 521 „ 

Bobrlocb Nr. 8, Hftngebank, bei der Offener Mflble 405 „ 

Yenocbsobaefat der Conoesrion Qemeinflchaft bei Höngmi .... 552 „ 

Yersachschadit dar Conoeseion Anna bei Höngen 54!) „ 

Schacht von Maria bei Höngen, Hängebank 543 

Bohrloch Nr. 2, Hängebank, 110 Bttthen südöstlich von dem vorher- 

gehenden Schachte bei Höngen 54 (i „ 

Bohrloch Nr. 20, Hängebank, an der Höngenor Waldecke .... 54S „ 

Buhrloch Nr. 17, Hängebank, nordwestlich von Höngen 419 „ 

Bohrloch Nr. 12, Hängebank, auf der Begau 550 „ 

Steinernes Kreuz zwischen dem Bohrloch Nr. 12 auf der Begau und 

St Jöris 567 „ 

Bobrlocb von Anna, Hängebank, bei Sehaafenberg ...... 52S „ 

Bobrlodi Nr. 3, Hängebank, am Bosenkrftiiaeben, jtatlieh Ton Almlorf 508 „ 

Bobrlocb am Akdorfer Walde, 165 Bntben nördlich von Alsdorf . . 5 1 0 „ 



Aof der linken Seite der Worm zwiacben Aacbmi und Herzogenrath: 



Kohlschcid, Bahnhof der Aaohen-DüBseldorfer Siaenbabn .... 52$ P. F. 

Zwischen Herzogenrath und Klinkheide 325 „ 

Zwischen Klinkheide und Kohlseheid 495 „ 

Oestlich von Mevenheid 531 „ 

Zwiachen Richterich und Berensberg 601,, 

Strasse von Aachen nach Kichterich 576 „ 

Worin bei Ilausbrück, nahe bei Klinkheide .36.'i „ 

Zwischen Kohlseheid und Mevenheid 555 

Strasse von Aachen nach llerzogeurath, Meilenstein 532 „ 

Strasae von Aachen nadi Herzogenrath, Yiertel-MeUenstfun, 1 '/4 Meile 

ToaAaohen 519 „ 
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Grube Abgunst: 

Iläugebauk des Kuustscbachtos 577 P. F. 

Hängebank des Förderschachtes 583 .. 

Stollen, Soble am Mundloch 390 „ 

Hängebank des KnnstBcIiAcbtoi bei Kircheiefa 533 „ 

Hangobank des Fördereehaehtes bei Kirobeicb 545 „ 

Grabe Nen Langenberg in Koblscbeid: 

Hängebank des KnnstecbabhteB „ 

Hängebank des Förderschacbtes 550 » 

Stolleu, Sohle am Mundloch 399 „ 

Grube Laxirweg, westlich von Kohlscheid: 

Hängebank dos Kuiistsehachtes, südliche Anlage 553 „ 

IliiiiL'oljank dos Förderschachtes, südliche Anlage 548 „ 

li;uigebauk des Förderschachtes, mittlere Anlage 563 „ 

Solile des Maschinenraumes, nördliche Anlage .' . 551 „ 

Stolleu, Sohle am Mundloch 376 „ 

Grabe Langenberg bei Kohlscheid : 

Hängebank des FdrderscbacbteB Thoresia &12 „ 

Stollen, Soble am Mundlodie 367 „ 

Loehstein Ton Langenberg in Koblecheid 561 „ 

Grube Hobeneicb bei Koblscbeid: 

Hängebank des Kunstechachtee &43 „ 

Hängebank des Fördersobacshtes 54 G „ 

Stollen, Sohle am Mundloch 382 „ 

Grube Siclielschoid bei Klinkheide: 

Hängebank dos Kunstschachtes 429 „ 

Iliingebrtnk dos Förderschachtes . 433 „ 

Stollen. Sohle am ]\Iuiidlüch 358 „ 

(trubö Spaubruch bei Pannesheido: 

Hängebank des Förderschachtes, abgeworfen 522 ,, 

Grube Yieelapp bei Ptonnedieide: 

Hängebank des Fördrasebaehtes, abgeworfm 523 „ 

Stollen, Soble am^Hundlocb . 316 „ 

Grube Bostropp bei Fannesheide: 

Hängebank des Kunstschachtes, abgeworfen . 448 „ 

Hängebank des Förderschachtes, abgeworfen 454 „ 

Grube Neu Vockart : 

Hängebank des Förderschachtes auf Merl 513 

Hängebank dos Fürderscliachtcs auf Gross-Athwork 504 



Die Hiidio zu beiden Seiten der Worni ist daher von nahe gleicher Höhe und 
mag eher auf der linken (West-) Seite noch etwas höher sein, sls auf der rechten 
(Ont-) Seite. Auf dieser letzteren senkt sich die Fl&che gegen den Merzbacb and 
gegen die Roer mehr und molir. 

Bio Worm fällt yod Wolfsfurtb, 424 P. F., bis Herzogenrath, 323 P. F., nm 
101 P. F. 
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Die Flächt' zu beiden Seiten steigt gogi-n Süd bis zu 600 Fuss an. und erliebt 
sich hiei' über der Worm um etwa 170 bis 180 F.; fölit bis sa 513 F., bo dass 
hier die Worm l!»0 F. tief eingeschnitten ist. 

Gegen das ni rdiiche Ende der Flüche zwischen Worm uad Koer tritt eine 
weseutliche Senkung ein. 

Die Worm liegt bei Randerath 157 P. F. hoch und die Eisenlialiu-Statiou bei 
Linderen 230 P. F., also 73 F. hoher als die Worm. Die Hohe der Flüche möchte 
hier die Worm am nicht mehr als 100 F. üherschreiien. 

Der leiste Ahschnitt umfasst die liidce Seite der Worm tiDterhalb Palenberg, 
bis zur Einmflndung in die Roer nnd die linke Seite der Boer abw&rts bis snr 
Landesgreuse. Der westliche Theil dieses Abschnittes gehört aber nicht dem 6e* 
biete der Boer an, indem derBoedbadi, welcher bei Oildrath, und der Saeffelerbach, 
welcher unterhalb Waldenrath beginnt, mit westlichem Laufe von der Boer ab un- 
mittelbar der Maas srofiieesen und sich an der (>i(mixo hoi Isenbruch mit cii^aiKlcr 
vereinigen. Wenn nun auch hier das Flachland, wie auf der g^ren&ber liegenden 
Seite der Roer sich immer senkt, so sind doch eigentliche Niederungen in dem dics- 
Reitigen liegierungsbczirku auT (Up Thalflnche der Koer beschränkt. Wenn dioselbo 
in dem Flachlandf bei Jülicli sclioii ciiu' Breite v<ni S(Mt Ruthen cn» iclit. so nimmt 
doch diese Breite in der Gppcnd von Linnich Iiis am 4oU Rutheu wicdtTuni ab, und 
erst vor der Vereinigung doibelheu mit der Worm zwischen Randerath und llilfart}» 
nimmt die Breite der Thaliläcbe wieder zu, so dass sie zwischen Heinsberg und 
Wassenberg die Breite von 1 700 Buthen swischen den Abhängen erreicht und 
sanehmend ^cfa gegen die nicht mehr ferne Grenze des Kegierungsbesirkes erwdtert. 

Die gemeisenen Punkte in diesrao Abschnitte sind folgende: 
Strasse von Geilenkirchen nach Heinsbeig, swischen Tripsrath und 



Donselsn 253 P. F. 

Donselerbof 230 „ 

Weg zwischen Waldenrath und Hatterath 'i.'jS „ 

Ebene zwischen Waldenrath und Birgden 243 

Ebene zwischen Laffelt und Schierwaldenrath 224 

Weg Jiwischcn Birgden und Schierwaldenratli 215 

Wog /wischen Berbereu und Buscherlu id, am SiUfclcrbach .... 193 „ 

Weg zwischen Berberen und Nachburjieid 2or) 

Weg von Säffelen uitch Gr. Werhagen 160 „ 

Weg zwischen Höngen und BÜrchstrass 145 „ 

Boedbaeh, swiwhmi Millen und TÜdderen, an der Greese des Begie- 

mogvbesirks Aachen und des Königreichs der Niederlande ... HS „ 

Weg swisehen Hsrsel und Laffelt 222 

Weg swischen Ladfelt and Schleiden 188 n 

Laffelt, Hans von Schilling 204 „ 

Weg von Aphoven nach Braunsrath 1 H „ 

Höhe zwischen Laffelt und Braunsrath 252 „ 

Weg von Heinsberg nach Waldfencht, mehr westlich von ersterer 

Stadt K^'i „ 

Heinsberg, Weg nach Kempen im Koerthale 1 iO „ 



3 
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Roer bei TleinshtTi?. Waaserspiegel 1U6 P. F. 

IleinsbiMif. auf dem Burgberge. ............ 177 „ 

Waldfeucht am Kaln wet^e 155 

Waldfeucht, Weg nach ijocket 1S5 

Erbbrüggerhof, au der Schlack 141 

Heiderhof, Fuas des Kreuzes am Heideraoker . 129 „ 

Weg von Haaren nach Opspringe 134 

Haaren, Kirche, Thflrschwelle 120 „ 

Der höchste Punkt in diesem Abschnitte «wischen Waldenrath und Hatterath, 
auf der Scheide der Worm und des Roedbaebs. 258 P. F. Höhe, liegt über dem 
Spiegel der lioer bei Knrken. S4 P. F., 174 P. F. und über dem Spiegel der Worm 
bei Randerath (157 P. F.) 101 P. F. hoch. 



Hydrograpliiselie Terhältnisse. 

Bei der vorausgehenden Betrachtung der Hühensüge und des Flachtandes, 
so wie ihrer absoluten und relativen Höhen sind einzelne Bemerkungen und An- 
gaben über die hydrographischen Verhältnisse, wie Aber den Lauf und die Höhen- 
lage der Flflsae und Bicho unvermeidlich gewesen; denn die Flussthnler bilden 

fibernll <lie Grundlage, auf der sich die Ilülienzügo und die Ebenen des Flachlandes 
erheben. Im Allgemeinen würde selbst in dem Berglande nur eine allmählige Sen- 
kung der Oborflüchc gegen Nord und Nordost bemerkbar sein, wenn nicht (li<> 
Thäler tief in dassclljp ningesrhiiitten wären und dadurch den gro.ssen l. nterseliit'd 
der Höhen in nächst«'!' l äuinlit lu r Vci Iniiduiii^ hervorriefen, und h<> die ifeliir^fige 
Besclniffeuheit des Landes l»egruiu!et< u. Der Zusammenhang der < iii/t lii( ii \Vas--cr- 
lüufc unter einander, so wie die Eigeuthümlichkeiteu derüclben bl(>ibeu für die fol- 
gende Darstellung. 

Die Wasserscheide aweier grossen Stromgebiete, der Maas und des Bheina, 
sieht sich etwa von der Stelle aus, wo die Chrenae der beiden benachbarten Regie- 
ruugsbesirke Dflsseidorf und Cöln mit der des diesseitigen Regierungsbezirks sn- 
sammentreffen, südlich der Osigrenae des Besirka entlaog bis in die Nähe von 
Blankenheim. Von hier aus wendet sidi diese Wasserscheide gegen Ost nnd Südost 
und läuft auch hier der Greuiso des Kogierungsbezirka ziemlich nahe parallel, so 
das» nur eiu kleiner Theil de.sselben dem Stronii,>'«'lui'te des Rheins zufallt, während 
der bei weitem gi'össere dem Stromgebiet der Maas angehört. Von der auf der 
Ostioiie des Bezirks liegenden Wasserscheide fallen die Wasser der Erft und der 
Ahr iinmitti'lbarfn Ziit1i"i>?<en des Rheines zu, während von der Siid<<eite des Be- 
zirks die Kyll und Dur erat durch Vermittelung der Mosel dem iiauptsirume zu- 
geführt uerdin. 

Von tlem Stromgebiete der Maas gehört der östliche wichtigste HauptzuHuas 
dieses Stromes, die Roer, beinahe ausschliesslich dem Regierungsbezirk an. Die 
Mündung der Roer in die Maas gehört allerdings bereits dem Königreich der Nie- 
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derlftnde, aber kamn l'/s Heile oberhalb derselbm scbneidei die Grense dnrdi den 
Flun hindnreh aud in dem Niederliindischeii Gebiete nimmt die Roer kaum irgend 
einen nMineauwerthcn Zufloss auf. So wird denn auch der bei weitem grdsBte Theil 

des Bezirks von dt-m Wassergebieto der Roer eingenommen. 

An thn- Westseite dos Bezirkes laufen die Wasser der Maas unmittelbar, oder 
durch Vcrniittelung von Xt'liculiussen ^u. Die Nelienwasserscliridp der Roer inner- 
hall) des Maaagebiett's lit-gt daher mit einer kkünea Au.snahnie in dem liessirke. 
Von büd anfangend tritt diese Scheide in der Nähe von Neuhof bei Udenbreth auf, 
erstreckt sich gegen Botrauche, dann über Houscheid, Kütten, Belveu, Obor-l' orst- 
bacb, den Aachener Wald nnd verläasA den Bezirk zwiBchen Orsbach und Lanrens- 
bei^. Dieselbe li«tgt auf eine kurze Strecke anf KiedorUüidisdiem Gebiet, von 
Yetsehan bis gegen Scherpenseel. Hier tritt dieselbe aber wieder in den Regie- 
rnagsbezirk ein nnd dnrcbschneidet denselben in der Sichtung von Scherpenseel 
ober Waldenrath nach Waldfencht. Yon dem südwestlichen Theile der Hanpt- 
wanenebeide zwischen Maas und Rlu lu fällt die Amel und Warche durch die 
Oorte dem ersteren Strome 7.\x. Von der Nebenwasserscheide zwischen der Roer 
und dem westlichen Maasgebiet flicsst die Weser (Vesdre) und Göhl (Geule), die 
orstere der Onrte. die letztere unniittelbar der Maas zufallend, ab. Von dem 
Theile der Neben wasst isehcide, welche im Königreiche der Niederlande liegt, (liesst 
der Geleenbnrh üb und endlich aus dem nordweatlicbeu Theile des Bezirks der 
Roedbach und dt r Saeflelor Bach. 

Von der «üdlicheu Quelle der Roer bei Sourbrodt bis zur Niederländischen 
Grenze unterhalb Karken ist eine gradlinigte Entfernung von 9'/^ Meile, nahe von 
SGd gegen Nord, Dagegen beträgt die gerade Entfernung von der Quelle der Urft 
bei Sebmidtbeim bis zu dm Austritt der Boer aus dem Regiemngsbexirke, dem- 
selben oben erwähnten Punkt, 11 ^/t Meile. Dies ist die grösste Länge des Roer- 
gebietes, welche von Sttdsfidost gegen Nordnordwest gerichtet ist. 

Die Breite des Roeigebietes ist am grössten in der Richtung von West nach 
Ost, TOn der RoerciueUe hei Sourbrodt bis nach Tondorf und beträgt S'/s Meile; 
dieselbe verändert sich beträchtlich in der Richtung von dem Rücken swisohen 
Eynatteii nnd Raeren bis an dem Rücken östlich von Kiedeggen, wo sie nur 4 Mei- 
len betriiL't, 

Iii einer von Laurensberg, n«irdlieh von Aaelien über Düren von West ^?egen 
Ost gezogenen Linie betrügt die Ili eite des (icldetes wieder 5'/4 Meile, ver.-icluiiiilei t 
sich nun aber wesentlich gegen Nord, so daj>.s die Breite zwischen (lildiath und 
Titz wenig mehr als 3 Meilen, nnd xwischou Waldfeucht und Tilschonbruich reich- 
lich 2*1» Meile ausmacht. 

Die Roer macht yon Montjoie an, so weit sie im Berglande fliesst, sehr viele 
nnd starke Krümmungen, in denen sieh Rücken yon der Hoohebene hineinzielien, 
die sich aUmählig senken und vielfach noch mit Torspringenden bfiheren Köpfen 
endigen, während die gegenüberliegenden eoncaven Abhänge von don Höhen herab 
anter steilen Winkeln in das Thal abfallen. Schluchten, welche sich in diesen 
Krümmungen hineinziehen unil sehinale Rücken absondern, bringen die auffallend- 
sten Gestaltungen der Oberfliklie hervor. 

Die weitgreifendsten Krümmungen liegen von Ruhrberg gegen Nideggen hin. 

3* 
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J)i( llien ziehuu .sich dubei tk-r Art in einer Richtung fort, dn-s von Iluhrberg aus 
eine gerade Linie elfmal den liaul" des Flusses durcli-ichiifiih n kann: fhonno oft 
zwischen Ih iniliarh uihI Mnubnch. Mit dem Kintritt der Koer in da^ i'ljichland 
verschwinden die ivruninmngcu dua Thaies, und ist dasselbe von Uedingeu au 
abwärts bis zu dem Austritte aus dem Bezirke gradlinigt zu nennen. 

Während aber das Thal sich so wesentlich von dem oberen Laufe uutcrschei- 
det, so hat das Rinnsal des FlasaeB in demselben eine davon dnrehatia abweichende 
Beschaffenheit. Der Lauf des Thaies selbst swisohen den Uferrändern ist grad- 
linigt, aber der Fluss macht innerhalb der Thalflftche oder der Niederung von 
Uedingen an bis naterhalb Linnich einsehie Krftmmnngen, während dieselben wei- 
ter herab and besonders von Hilfarth an bis «ur Grenze ununterbrochen aufeinan- 
der folgen, und zwar in SO engen Bogen, wie sie in dem Berglandc uud bei tief ein- 
geschnittenem Tballaufe gar nicht vodcommen können. Diese Krümmungen in 
dem unteren Theile des Flusslaufes haben ganz und gar denselben Character, wie 
derselbe hei kleinen ßäclien stattfindet, weiche sich in einer breiten Wiesenfiäche 
schlangen türm ig bewegen. 

Ein zusammenhängende« Nivellement des Roertiusses ist bisher noch nicht 
verauiitaltet worden, wie dusüclbe zu einer genauen KenntuiBS desselben erforder- 
lich ist. Durch die Kivellements der Eiscnhahneu uud der Projectc zu Eisenbah- 
nen sind zwar ziemlieh viele Punkte an der Roer rücksichtlich ihrer Höhenlage 
mit hinreichender Genauigkeit bekannt, alldn es sind dabei entweder die Höhen des 
Wasserspiegels des Flusses nicht aufgmommoi worden, oder wenigstens nicht be- 
kannt, so dass dtesellten bei Weiton weniger su der genauen Kenntniss des Flnsses 
und des Gefölles in seinen einselnen Abschnitten beitragen, als bei einer Berück« 



sichtigung dieser Verhältnisse möglich ^wesen wäre. 

Die gemessenen Punkte an der Hoet sind folgende : 

Quelle der kleinen Koer bei Sourbrodt l 783. 1 P.F. 

Mflnduns^ des* Wingebach l 634.0 

Mündung des Breitebach, bei Leikaul, unfern Kalterherberg ... 1 529.7 „ 

Montjoie, an der Brücke, Wasserspiegel 1 243.4 

Mündung der Erkensruhr, bei Einruhr 814.2 „ 

Mündung der Oleff, bei Paulusäliül 76S.0 „ 

Nideggen, an der Brücke, Wasserspiegel 522.2 „ 

Mündung des Gallbach, bei Zercall 507.5 „ 

Uedingen, Wasserspiegel 452.5 „ 

Unterhalb Düren, Wasserspiegel 374.7 „ 

Hündung der Inde, bei Kirchberg, oberhalb Jülich 258.0 „ 

Zwischen Barmen and Overbach 224.0 „ 

Ililiai tli, westlicher Arm der Boer, Wasserspiel, Mündung der Worm 1 35.0 „ 

Orsbeck, Wasserspiegel 104.0 „ 

Zwischen Steinkirchen und Karten, gewöhnlicher Wnf?serf!tand 83.6 .. 

Hieraus ergiebt sich folgendes Gefalle für die oiuzelueu ijtrecken des Flus.'«- 

lautes: Pr«>u»s.M. Preusn.F. 

Von der Quelle bis Breitebach LO 202.3 

Breitehach bis Muntjoiu 1.0 2i^6.3 
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l'ri'dks.M. Prciids. F. 



Montjoie bis Kinruhr 




141 !> 


£inruhr bis Oleffniüuduiig 




47, H 


Oleffiuüntliiug bis Zercall 














1 o 


Oll c 

80.5 






121.4 


Indemünduni? bis Wormmündung 


2J. 


197 -A 










ILI 


21.1 




Summe .16.1. 






auf 1 Prcusa 


1. 


Das Gefälle beträgt also 


Mullu 


oder 1 




attf 






ai 










2ä1^ 


102 






251 


Oleffmündung bis Zercall 


7 l !» 


320 




71.1 


338 




QJLi 


358 


Düren bis Indemündung 


. . (in.4 


395 




.17 1 


509 


Wormmüudung bis Orsbeck 


^9 9 


745 






797 



Werden die verschiedenen Strecken des Laufes mehr zusammengcfasst, so 
ergiebt sich : 

für das Qaellgebiet von der Quelle bis Einruhr auf eine Länge von äJl Mei- 
len das Gefälle von 1003.5 Preuss. F., auf 1 Meile 257.3 Prouss. F., oder 1 auf 93j 

für den oberen Flusslauf im Berglande bis nahe an die Oeifnung des Thaies 
im Flachlaude von Einruhr bis Uedingen auf eine Länge von Ul Meilen das Ge- 
fälle von 374.3 Preuss. F., auf 1 Meile liLl Preuss. F., oder 1 auf 316; 

für den mittleren Flusslauf im Flachlaude von Uedingen bis zur Einmün- 
dung der Worm auf eine Länge von Meilen das Gefälle von Preuss. F., 
auf 1 Meile 54.1 Preuss. F., oder 1 auf 444; 

für den im Regierungsbezirk Aachen liegenden Theil des unteren Flnsslaufes 
im Flachlande, mit breiter Niederung der Thalfläche auf eine Länge von LI Mei- 
len das GeföUe von 53.3 Preuss. F., auf 1 Meile 31.4 Preuss. F., oder 1 auf 764. 

Von den Quellen an bis Uedingen hin durchsehneidet die Roer die älteren 
Schichten der Devonformation, nnd zwar von oben an bis Heimbach in der allge- 
meinen Richtung von Südwest gegen Nordost, welche der Hauptrichtung dieser 
Schichten, dem Streichen derselben nahe kommt. Bei dem wechselnden Streichen 
der Schichten in einem Theile des Gebietes, bei den vielen Krümmungen des Fluss- 
laufes, durchschneidet derselbe aber die Schichten fortdauernd unter sehr ver- 
schiedenen Winkeln, und damit hängt auch die nahe Folgereihe der starken Krüm- 
mungen des Thaies wesentlich zusammen. Während die Richtung des Thaies von 
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Sourbrodt bi» Einruhr liaupis&chlicli gvgvu Nordost stattfindei, wendet sie ticli 
▼on hier bis Eschauel in rfidckehrenden 'Windiuigcn gi-gun Nord und dann bis 
Heimbach gegen Ostsüdost. Ilior erreicht die Boer den Rand der Devonformation. 
Während der linke Abhang und die Hdhe auf dieser Seite des Flusses bis nach 
Mauhach ganz aus den Schichten der Devonformation bestehen^ bilden dieselben 
auf dem rechten Abhang nur den unteren Theil, während der obere 'Dieil des Ge- 
hänges und die östlichen Ilöhen aus Buntsandstein bestehen, der flach darauf ge- 
lagert ist. So Hiesst die Koer von Ileinihach bis Uedingeii gegen Nord, sogar 
etwas gegen W« st crowondpt. wo lÜo Devonschichten auf beiden Seiten in der Thal- 
solde verschwinden und der Hmit-aiulstpin sich his zu dorselben senkt. Diese 
Format imi hält aber nur nnü eine kurze Strecke an; deuu auf der rechten Seite 
bis Übcr-Scluii idluiuicu, uui der linken Seite bei Krentzau wird dieselbe bis zur 
Thalsohle vuu den Geschiubelageu und dem Lehm des Flachlandes (Diluvium) be- 
dedcti in welchen die Roer bte anr Graue des Beairkes und Ms inr Einmftndnng 
in die Maas ihr Thal anfänglich bis Dttren in nördlidier, dann immer mehr in gegen 
West abweichender und endlich in ndrdwestlicher Richtung eingegraben hat. 

Die sdiarfe und aushaltende Wendung des Roerthaies bei Heimbach nahe 
am Rande des Gebirges und ganz in der Nähe des Abfalles der Höhen in das Flach- 
land, welches bei Wollersheim und Embken bei Fortsetzung in nordöstlidier 
Richtung in der Entfernung von nur '/i Meilen erreicht worden wäre, ist eine auf- 
fallende, aber nicht selten wiederkehrende Erscheinung bei der Bildung der Thäler. 

Dif oborcTi Zuflüsse der Roer sammeln sich bis zu der Einmündung de? 
Rreitcbach^i in dieselbe, der gegenüber auf der linken Seite dir Kinrnündung des 
Schwarzebachtj liegt; jeuer iällt von Südsüdost her. dieser von West lur ikr Tlial- 
scnkuug /.u. Eine Menge kleiner Bäche und Schiuclilen entstehen in den grossen 
Torfmooren, welche zwischen diesen beiden ZuÜüsscu liegen und die sich radial 
dieeem Dfittelpmikte cuwenden, welcher in doer Höhe von 1529.7 P. F. die erste 
bemerkenswerthe Stufe in dem Roerthale bezeichnet. 

Dem Roerlaufe abwärts folgend, findet sich der erste grössere Zufluss auf 
der rechten (südliehen) Seite in dem Schwalm- oder Perlenbache. Dieser hat tou 
seinen äussersten Zoflflssm bis zur Einrnflndung oberhalb Montjoie einen Lauf von 
I*/* Meib n T.änr'f! j;egen Nord, und ein sehr ausgedehntes Quellgebiet. Das Thal 
und die Nebenthäler sind völlig unbewohnt, von ausgedehnteu Waldungen um- 
geben. Nur auf den Ilöhen, welche sich zu beiden Seiten dieses Baches gegen die 
Koer hin ausdehnen. Werfen die grossen Ortschaften, links Kalterherberg und rechts 
Alsen, Ober- und Unter-Hövpti. 

Jeuer auf der rechttn St ite folgt nun die Erkensruhr, welche bei Einruhr 
einmündet, nach einem MürdliclRii Laufe von l'/* Meilen Limge. Auch sie em- 
plangt noch viele ZuÜÜM«e von ihrer rechten (ostlichen} Seite her, von der Hoch- 
fläche, welche sie von der Oleff trennt. Höbeumeesungen vom Perlenbach und Ton 
der Erkensruhr sind nicht bekannt. 

Dann folgt der grösste, aber auch beinahe der lotete Zufluss, den die Roer 
auf der rechten Seite empfängt, die Oleff, welche bei Paulushoff, nur Meile 
unterhalb Einruhr, einmündet. Der Lauf dieses Nebenflusses ist vielfaeh gebrodien. 
Denelbe entspringt westlich von Udenbreth und seine Einmündung in die Boer 
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liegt nahe nördlich von der Quelle. Erst fliewt die Olef! gen Nord, dann gegen 
Ost bw Blumetttlinl and KirschseilTeti, von da bis Gemfind wieder gegen Kord und 
endlicb bis sur Einmündmig gegen Westnordwest Biese letzte Strecke enthält 
viele starke, nahe aafeioander folgende Krümmungen, gerade ebenso wie die Beer 
unterhalb der Vereinigung mit der Oleff. Das Thal ist hier ungemein enge, olt 
keine Thalflftche ausser der Flussbreite, daher ist es sehr unzugänglich und von 
Stalsbenden nahe unterhalb Gemünd unbewohnt. Dngegen ist das Thal von Blu- 
nienthal an bis Gemünd herab mit einer breiten Thaliiäehe versehen und eine Ort- 
schaft berührt nahe die nnde-re. Der Lauf der Oletf hat eine Länge von 5.2 Meilen 
iHul ist etwas lancror nls di r (U-i* Roer von ilu i r Quelle bis zur Vereinigung beider 
Flüsse, indem dw Laut der Ictzh ien bis daliiii nur 4.4 Meilen niisst. 

Die Messungen der Oletl nichen nur hin llelleiithal. dstgj'gon üiud von den 
Zufiüsseu derselben einige höher reichende Messungen bekannt. 

Hellentluil, Si>i. gel der Oleff unU'r der Brücke 1 255 I\ F. 

üellenthal, Flatisbach unter der Brücke 1 219 „ 

Blumenthal, Wolferterlmeh unter der Brücke 1 191 , 

Blnmentfaal, steiueme Brücke an der Kirche 1176„ 

Oberhausen, steinerne BrfieN 1 140 „ 

Wiesgen, am Steg 1 US „ 

Schleiden, an der steinernen Brücke, oberhalb 1110,, 

Schleiden an den drei steinernen Brücken ......... 1 003 „ 

Olen'. um TLmsc Nr. 59 l 070 „ 

Nit rteld, ai> di r StraPf^o von Schieiden 1 tS „ 

Gemünd, Einmündung dt-r T'i ft, 1 031 „ 

Jlllnmündung bei Paulnshul in die Roer 768 

Die Strecke von llelleiithal bis Gemünd besitzt eine Lunge von 1.5 Meilen, 
das Gefalle betrügt 231 Prcuss. F., auf 1 Meile 154 Prcuss. Fusa, oder 1 auf 156. 

Die Strecke von Gemünd bis snr Einmündung in die Roer bei Paulushof hat 
eine Länge von 1.9 Meilra (bei 1.1 Meilen gradliniger Entfernung der Endpunkte), 
das Gefalle beträgt 271 Preuss. F., auf 1 Meile 142.6 Preuss. Fuss, oder 1 auf 168. 

Die wichtigsten Zuflüsse der Oleff kommen von ihrer rechten Seite, und zwar 
von oben nach unten gerechnet: der Hollerather- und Platia-Bach, welche bei 
Hellenthnl, der Wulff i terlKich, welcher bei Blumenthal und endlich die Urft, welche 
als der bedeutendste Zutinss bei Gemünd sich mit der Oleß' verbindet. Die beiden 
ersteren kommen von dem hohen Kücken /.wisehen Udenbreth und Berbelenkreuz 
mit sehr starkem npfnllc herab, welrher die Wasserscheide treiben die der Mosel zu- 
fallende Kyll bildet. i)iL' wcfilliclien Zutlüsse des Wolfcrli rbaehes nehmiii an 
denjselbeti Rücken ihren [ ispi uiiir. von ilciu die Urft in entgi'ir<'iiis'<'^t't/.ter Kich- 
tung ihre oben ii Zulliissf ciluilt. |{(.'id(; liächo, sowohl der lloIltTatlu r- als der 
Wolferter Dach erhalten von ihren beiden Seiten ziemlich zaldreicli« ZuÜüasc, so 
dass die sie trennendra und umgebenden Rücken vielfach durohfurdit und in ein- 
Zeilen Bippen gegliedert sind. Der Charakter der Hochebene bildet sieh erst im 
Änschluss an die Höbe aus, welche das Gebiet auf der Südseite einschlieast. Der 
Wolferter Bach bestimmt die Richtung der Oleff von seiner Mündung bis Gemfind, 
von Süd gegen Nord; die Urft dagegen die Richtung der Oleff von Gemünd 



Digitized by Google 



40 



aliwart.s bi.s siiir Kuiaunuliuig in »Ii«- lioi-v vou .Südost {fegen Nordwest. Diese.s letz- 
tere Vurbältnisü ist besoudcrs auffallcad, wenn von Netier&keim au aufwäi ts der 
Lauf des Ahbaeli beraeknobtigt wird, der von dem Rfteken swii^wii UfiUieim md 
Toiidorf in nordwestlioher Richtung abfliesst. 

Aus dem Gebiete des HoUeratber Baches sind nnn folgende Höhen bekannt: 



'Wiesengmnd Schwalbach, Trennung des Fussweges von Neuhof nach 

Schnorrenberg und nach Rescheid t 806 P. F. 

Vereinigung der Steifen Schrteber und Kast unterhalb des Fussweges 

vou Neuhof nach Schnorrenberg 1 7i9 „ 

Ober-Prith an der Mühle i 518 „ 

Hellenthal, l^latisbach unter der TJriu ke 1 219 „ 

Aus dem (lebiete des WolIVi t i i IJ.uIh k sind nacbst«beode Uöbcu auzufühi'en: 

SchOnfiefen. am Kusswc^m; von Krekel nach Rover 1 fi89 P. F. 

Wiestugi und am Wege von Hecken nach Sehmidtheim 1 ü47 „ 

Wiescugrimd au der Vereinigung zweier Bäche am Wege von Hecken 

nach Manssheid 1 428 

Manscheid, am Uaus Nr. 4, Bachspiegel 1 391 „ 

Manscheider Bada, bei der Kapelle in Wissen 1 309 „ 

Wolferter Bach, oberhalb Reifferscheid 1 303 „ 

Wolferter Bach, an der steinernen Brficke bei Reifferscheid ... 1 257 „ 

Wolferter Hach, unter der l'rücke bei Blumenthal 1 191 „ 

Die Urft bietet zahlreichere Messungen dar, welche bei dem NiveUement f&r 
die Eisenbahnprojecte erhalten worden sind : 

Wi( ««'nt,'rund Wollwert am Wege vou Sciimidtheim nach l'aulushof . I 662 P. F, 

Projeclirter Hahnhof bei Sehmidtheim 1 t)52.2 t» 

LIrft, nahe bei Schmidthein) ;nn Wrge nach I'aulusiliül l 614 „ 

Urft, am Wege von Schmidtht iiu nach Hecken 1 605 

Urft, Thalsohlu bei der Wicsenrccher Mühle unterhalb Selnuidtheim 1 .'>67.3 „ 

Urft, Tbalsohle bei Beeherhof 1 547.6 „ 

Brücke über der Urft in der Strasse von Blankenheim nach Schleiden, 

Beckstein des rechten Brflekengelanders 1 516.6 „ 

Urft, Tbalsohle bei der vorgenannten Brücke 1 506.3 „ 

Urft, Thalsohle, Weg von Krekel nach Bluikenheimersdorf ... 1 463 „ 

Urftspiegel, 20 Ruthen südöstlich von Nettersheim 1 41-2 „ 

Urft, Thalaohle in Nettersheim, bei d( ii obt-rsteu Häusern .... 1 3S2.3 „ 

Hrücke über der Urft in Nettersheitu, Zeichen im Gurtgesims . . . i 377.2 

Projectirter Hahnhof bei Nettersheim 1 367.4 „ 

Urft, Thalsohlp hp\ der untersten Mühl«- in Nettersheim . . . . 1 361.3 

Urft, Tbalsohle Ik i dcv Croneurecher Mühle 1 308.0 

Projectirter Bahnhof bei Urft t 279.1 ,. 

Urft, Thalsohle bei der neuen Hütte oberhalb Dahlbeudeu .... 1 2r»r».3 ., 

Brücke über der Urft bei Urft, obere Seite der Spitze des Pfeilers . 1 249.4 „ 

Urft, Thalaohle beim alten Hammer unterhalb Dahlbenden ... 1 234.8 „ 

Urft, Thalsohle beim Mflnohrather Hüttenwerk 1226.1 „ 

BrÜckeüberderUrftbeiSoetenich, Zeichen aufm erstenPk^llstein rechts 1 196.7 „ 
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Urft, Tbalsohlf Ix i Irr vortrcnanuttin Jirücke l 193.3 P.F. 

Projcrtii lei- Hiiluiliol bei Call 1194.3 

Fester Punkt iiu der Strasse von Call nach CuUer-Iieislerl , . , . 1 177.2 ,, 

Urftspiegel an der Brfick» bei Call 1 158 

ITirltepiegel bei Mauel, am Hanse Nr. 3 ... 1 061 „ 

Gemfind, Urftepiegel an der Einmündung in die Oleff 1 031 



Bis bierher sind nur allein Zufittsse der rechten Seite der Beer anfsnfSbren 
gewesen , während dieselbe herab bis naeh Zercall in der Nahe von Nideggen anf 
der linken Seite nnr wenige nnd kleine Zuflüsse empfangt. Die Urft dagegen erhält 

abwärt« von Nettersln im und ebenso die Oleff von der Mündung der Urft Lei Ge- 
mOnd biä zu ihrer eigenen Mündung in die Roer auf ihrer rechten Seite keinen 
grösseren ZuHuss , sondern nur kleine und kurze Schluchten , die sich an dem 
nächsten Abhanpfc hrrahzichen : so ist dieser obere Theil des Hoergebietes auf der 
Noirlwest- uud auf der Nordustsi lte vnn zwt i lIiiL'kcn eingefnsst, dii^ mit steiler nnd 
ununterbrochener Neigung einen kur/ni Alilmn^' j-'i'^en einiiiidcr l)il(ifn, wiilirL-iid 
ihi'e Wasser in zaliheicben Thälern nach aubbcii hin abgelührt werden. Der bogen- 
förmige Höhenzug , welcher diese beiden Kücken von der Koerquellc bis zu der 
Urffcqnelle mt einander aof der Sfldseite des Gebietes verbindet, sttidet dagegen 
aahlreiebe Znflflsse gegen Nord herab , welche in dem engen Thale der Boer von 
Paulushof ihre Ableitung finden. 

Die Urft entspringt in dem Gebiete der Goblensschichten, berührt bei Schmidt- 
heim die Sebdde dieser Sdiichten und des Eifelkalksteins, dnrohsdmddet oberhalb 
Nettersheim eine kleine luuldenförnngeKinlagci unfif <1< s U tztercn. Von Kett«raheun 
l»is unterhalb Soetcnich lliesst dieselbe in dem Gebiete des Eifel- udt r Mittoldevon- 
kalkstcins, berührt aber nochmals die Coblenzschiehten , tritt aber dann bis in die 
Nähe von Mauel in den Huntj^nndfitein, wo sie von einem breiten Thale, bei leichter 
zerstörbaren Schichten i>egleitet wird. Ihre Verbindung mit der Oleff liegt iu den 
älteren Devouschichten. 

Die Strecke von Schmidtheim bi.s Nettersheim besitzt eine Länge von 1.3 Mei- 
len. Das Gefälle beträgt 261 Preuss. Fuss, auf 1 Meile 20 1 Preuss.Fuss oder l auf 1 19. 

Die Strecke von Nettersheim bis Gemünd, Vereinigung mit der Oleff, hat eine 
Länge von 2 Meilen; das GeföUe betrttgt 342 Preoss. Fuss, auf 1 Meile 171 Prems. 
Fuss oder 1 anf 140. 

Auf der linken Seite der Boer ist der erste grössere Znfluss der Gallbach, 
welcher sieh erst unterhalb der Oleff bei Zercall in dieselbe ergiesst. Derselbe ent- 
springt in der Nihe der Stra.sse von Aachen nach Montjoie und hat einen gegen 
Nordost gerichteten ziemlich gradlinigten Lauf. Derselbe ist daher dem oberen 
Laufe der Roer im Wesentlichen parallel und trifft die Boer in ihrem mittlermi, 
g^en Nord gerichteten F-niife. 

An dem Callhacli siud nnr wenige Hfihen gemessen; die Höhe der Quelle ist 
nicht bekannt, dieselbe dürtte iiber wohl wenigstens 16.50 P. F. hoch liegen. 



Callbachspiegel der Strasse von Düren nach Montjoie 1 105 P. F. 

Brücke über den Callbach bei der Mestrenger Mühle, zwischen Vos- 
senack und Schmidt 85U „ 

Mfindang des Gallbaeb in die Boer bei Zercall 507 „ 
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Das Gefllle des CallbAeh ist demnach außerordentlich stark. Die Strecke 
von der Strasse von Ditren nach Monljoi« bis zur Mestrenger Mühle besitst eine 
Länge von 0.63 Freuss. Meile; das Gefalle hotriigt 305 Preuss. Fuss, auf 1 Meile 

485 Fus« «hIlt t auf 19. 

Die Strecke von dvr _Mi >tri'>nnTr Mülile l)is zur Mündung l)fi Zercall hesil/t 
eine Liint^'c von 0.9 Preu^-^ Mf ilc; da^f GefiÜic beträgt 313 Preuss. Fuss, auf 1 Meile 
348 Prpus8. Fuss oder 1 «lul (i9. 

liinoi'lialb des GehirtTKlniides ist dies der einüige grössere Zuiluss der Huer v»)n 
der linken Seite her. Der iulgendc ZuHuss kommt erst im Flaeldande derselben zu. 
Die lade entsteht aus der Vereinigung de.s Vit hi- un<l des -Müns^terbaches bei der 
Atschw Mühle unterhalb Stolberg. Der Münsterbach beisst bei Walheim ober- 
halb Komelimttnster schon »Inde«. Die Quellen des Vichtbaches reichen bis in die 
N&he des Signals Langschoss, welches eine Hohe von 1 793 P. F. hat. 

Der obere Lauf des Yichtbadies im Gebirgslande ist gegen Nordnordost ge- 
richtet; aus demselben sind bei einer Lange von 2^4 Meile gar keine llöhen- 
nie.ssungen bekannt. Er tritt bei Vicht in das Hügelland ein, ändert hier seine 
Richtung im Nordnordwest um. welche er bis zur Vereinigung mit dem Münster- 
bach beibehält. Von hier fliesst die Indo gegen Nordost, krümmt -Ich gegen Röhe 
hin nach Nord, ändert aber wieder den T.anf t^cgüii Ost beim l^iiiti itt in das Flach- 
land und beschreibt mm ins zur Finmümlung in die Koer oberhalb .TüHch in der 
Nähe von Kirclibt rg einen IIjk lien Hi)<reu gegen Nord. J>a«! Thal des Vichtbaches 
hat schon zwischen Zweilall und Vicht noch im Gebirgslande eine ziemliche Breite, 
verengt sich jedoch bis gegen das untere Ende von Stolberg. In diesem TheiJc 
bildet der Kohlenkalkstein nodi ansehnUche Felsen an dem Abhänge. Unterhalb 
Stolberg erweitert sich das Thal innerhalb des Steinkohlengebirges bis Höhe immer 
mehr. Der Lauf ist dabei aiemlioh gradlinigt und die Krümmungen sind nicht von 
Bedeutung. Im Flachlande, von Eschweiler an bis anr Einmündung in die Roer, 
schlingelt sich dagegen der Flusslauf im breiten Wiesenthaie in vielen engen, klei- 
nen Windungen, so dass sich hier die gradlinigte Knt l'ernunL,' der Endpunkte zur 
J AInge des Flusslaufea wie 1 zu 1.53 verhält. Innerhalb des IJerglandes nimmt der 
Vichtbach auf seiner rechten Seite sehr viele Zuflüsse auf, während er von der lin- 
ken Seite nur im Quellgebiete den (ir(ili(li<l)af h von TetergestVld und die vielen 
Zuflü.sse aus der rrepend von Körf-^en iiutnirmut. Fin( ii kleineren ZuHit^h erhält 
derselbe unterhulb Ivott. ileu bedeutendsten liei Zweiiall, den Ibisselhacli. Dieser 
entsteht aus der Vereinigung des Ileerbrauerf^-. des Kreb.s- und des (lirschbachs. 
Noch bei Vicht nimmt er die Fischbäche aul. Im Hügeliande kumuien demselben 
auser dem linksseitigen Mänsterbache keine erheblichen Zuflüsse zu, nur kleine 
Schluchten, deren grösste, die desSod- (oder Sau) Bachs, im Frobsteier Walde nahe 
unterhalb der Vereinigung des Mflnsterbachs ach. der Ihde zuwendet. Von hier 
bis cur Mündung hat die Inde keine linksseitigen Zuflüsse, wAhrrad sie von der 
rediten Seite her im^Fladüande den Omerbadi und den Wehbach aufnimmt. 

Die llöhenmessungen an dem Vichtbach und an der Inde von Vicht bis aur 
Einmündung in die Roer sind folgende : 

Mündung des Ibeini^'er Ibichs in den Vichtbach 705.3 P.F. 

Vicht, UoJju der Aui'achlagsohütze an der iiepomncener Müble . . 6S0.U „ 
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WaBserepiegel des WeiluTS der Luhmühlt; iititerhallj Vicht .... 663.8P.F. 
GrtindsrhwfllQ an der Schütze vor dem Weiher der Lohinühle, nuter- 

l.i.Uj Vicht tj6l.8 „ 

(irundschwelle an der Obcrgiaheii-Schütze bei der Derichsmühlc . . 648.2 ., 

Spiegel des Vichtbach an der Kselsfui t 64 U. 4 „ 

Beruhardshammer, Grundschwelle der Schütze im Aulüchlaggerinne . 636.3 n 

Bernhardslianiiner, Sohle de» ÜDtergr»boD8 619.5 „ 

Fachbaam des Wehn swMchen Benibardshammei' uud Bintfelder 

Hammer U17.9 ,t 

Fachbanm des Wehn unterhalb Binefelder Ilammer 605.4 „ 

Sohle des tiefen Hammerberger Siollena 591.9 „ 

Sohle des Stollt ii^ (1( r rralmeigrubo Rusbacherberg 590.0 „ 

Brücke über den Vichtbach in Obcr-Stolberg 590. S 

Fachbanm des Wehrs, Ho.senthal gegenüber 562.2 „ 

Jiifuko fi1)er den Vichtl)ach in Untcr-Stolberg 549.0 

I^^•k(.•n^'^l^<^^ Stuliensohle am Mumllotli . , . 544. i> .. 

Jauic»grube, Stollensohle am Mundloch 550.9 ^ 

Spiegel des Vichtbach» an der Brückt' iiln-r den l'ntei graben der 

Schneidemühle 522.2 

Ateeh«*, Keningw^lc, Schwelle im Auftchlaggerinne 520.5 „ 

ZaeammenflusB des Viehtbachs und Mflnsterbachs 516»0 „ 

Holm des Herrnkoiiet- Wehrs, oberhalb Eechweiler Pampe . . . . 514.6 

Grundflcfawelle des Hermknnst- Wehrs 506.0 „ 

Sehwdle im Anfschlagegerinne am südlichen Herrnkanst^Bade . . 502*2 „ 
Holm der Abschlag8->Schleuse für die Hermkunst, Ton dem Paddlings- 

werk Pümpchpii 4S2.2 „- 

Grundschwelle der Abschlagsschleuac für die Uermkunst .... 473. „ 

Irhenbrrg, alter Stollen, Sohle am Mundloch . , 456.0 „ 

Holm der Werhf(^'lsch!eti!5(» zwischen Hasselt und khenberga Mühle . 45S.9 „ 

(irundÄcliwellc der voryx-nanuten Wechsebschieus« 453.2 ,, 

GrundschwcUe iiu Aulschlagegcrinne der Ichenberger Mühle . . . 451.9 „ 

Sohle der Kadstube der ichenberger Mühle 142.3 „ 

Spiegel der Inde an der BrOeke bei der Brahtmfthle in Esohweiler . 441 «4 „ 
Esdbiweiler an der Aachener Strasse, Hans von Huben, Zeichen an 

der Thür 445.6 „ 

Weisweüer, steinerne Brücke über der Inde, am unteren £nde des 

Ortes 362 „ 

Spiegel der Inde bei Weisweiler 354 „ 

Rechtes Vft'v der Inde beim Hause Meriidchen 317 „ 

Thal der lüde zwischen Inden und Pier 309 „ 

Thal der lüde, südlich von Vichof 283 „ 

Einmündunaf der Inde in die Wovr. oberlialli Jülich 25S ,. 



Das Gefalle des oberen Lautes des \ ichtbacha laust sich wegen Maugel an 
Höhcumessungen nicht ermitteln. 

Die Strecke des Vichtbucbes von der Nepumuccner 31ühlo in Vicht bis zur 
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Vcreinigini*r (Ichhcllieii mit tküi Miiiistri Imclic Ijci tk-r Atsclier Mühlt: liesitzt eint* 
Lauge VI») ii.'.)5 Meilen, wobei daa Geiälle lOU.S Piüius. F. oder auf 1 Meile 178.7 
Preuss. r. oder 1 auf 131.0 beträgt. 

Die Strecke der Inde von der Atscber Mühle bis zur Bruck« bei Eftehweiler 
bedtst dne Lftnge von 0.7 Meilen und auf dieselbe ein Gefälle von 77.2 ^uss. F., 
oder auf 1 Meile 110.3 Freuss. F., oder 1 auf 217.5. 

Die Strecke von der Brücke bei EsebweOer bis cur Einmfindiing in die Boer 
besitst eine Lftnge von 2.3 Meilen nnd auf dieselbe ein GefäUIe von 189.8 Prenss. F., 
oder auf 1 Meile 82.5 Preass. F., oder 1 auf 290.9. 

Der Müusterbacli, welcher oberhalb Korueliniüuster bei Walheim schou den 
Namen Inde führt, bildet den liuksseitigeu Zuflu»8, welcher durcli die Vcreiui» 
guiig mit dem Vichtbach die lade bildet. Derselbe entspringt au der uördlicheu 
Abdachung der HocheliortL- westlich der Strasse vcni Aachen nach Montjoie, nörd- 
licli von Petergesfpld. \h v L;uif desselben i.st mein lach gebrochen abwechselnd 
gegen Nordwest ijuer gegen die (iebirgä.sfliichten und gegen Nordost denselben 
parallel folgend. Die bedeutend.ste Strecke mit nordwestlichem Laufe reicht vou 
Uaho über Kornelimünster bis Steiubrück, dauu folgt die Strecke mit nordöstlichem 
Laufe bis Hau, eine kürzere Stredce mit nordwestUcliem Laufe bis Bosdimfllile und 
die längere mit nordöstlichem Laufe bis sur Vereinigung mit dem Vicbtbacb, 
welche Bidhtnng sich von hier im Laufe der Inde bis sur Eschweiler Pampe fort- 
setst. Ben bedeutendsten Znflnss empiftngt der Mflnsterbaoh von seiner linken 
Seite her bei Koraelimfinster in dem Baerener Bach. Dieser hat in seinem unteren 
Laufe eine sehr entschiedene Biohtnug von Südwest gegen Nordost, während sein 
oberer Lauf oberhalb Kaeren gcgeu Nordwest und Nord gerichtet ist. Vou seiner 
liuken Seite her verstärkt sich der Kaerener Dach durch einen Zufluss von Belven, 
von der rechten Seite durch einen anderen, der bei Kaeren mündet. 

Ausser dem liaei ener IJacli eiiiidangt der Miin^terbach ebenfalls von seiner 
liukcji Seite den Dreitbach, welciier bei Steinbrück mündet, von Ober-Forstbach uiii 
nordöstlicher Richtung hcrabkommt und von seiner Einmündung au die Kichtuug 
des Laufes des Müusterbaches bis Hau bestimmt. Während der Münsterbach und 
der Baeroier Bach von den Höhen ablaufen, welche die Seheide gegen die Weser 
(Vesdre) bilden, nimmt der Breitbach seinen Ursprung an denselben Höhen, von 
denen die Worm in nördlicher Richtung ablftuit. 

Ebenso wie Hdhenmessungen in dem oberen Theile des Viohtbachs fehlen, ist 
dieser Ibngel auch beim Mflnsterbach und seinen Zuflüssen vorhandoi; dieselben 
beginnen erst von Kornelimünster, nachdem derselbe bereits oberhalb Friesenrath 
das Gebirge verlassen bat und in die IlUgel/üge eingetreten ist. 

Die Höhenmessungen des Münsierbachs beschränken sich daher auf fulgende: 

Mflnsterljaeli bei Kornelimüuf^ter liisO P.F. 

Brücke in der Strasse von Aaehen nach Stolberg über dem Münsterbach 612.8 „ 
Grundschwelle der Schleuse im Aufschlagegeriuue der Tuchfabrik 

oberhalb Hau C1I.9 

Wasserspiegel bei der Drücke in der Strasse von Aaclieii nach Stolberg G03.2 .. 
GrundschwcUe der Schleuse im Aufschlagegerinne von Hau . . . üS3.9 „ 
Fadibaum des steinernen Wehrs oberhalb Deberghes 573.1 „ 
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Brücke in der Stnutse von Uiiter^StoUierg nach Aachen (Cockcrill- 

strasse) bei BuschmQlil« «... 563.7 P.F. 

Wasserspiegel bei der vorgenannten IJrücke 554.3 „ 

Vereinigung des Müusterbachs und des Vichtbnchs 5 1 G 

Von Ziiflüsjifn der Tiide, und zwar von der rechten Sfite her, bleibt noch an- 
zuführen: der Omcrharli. wcIi Ikt liei Nothberg, und di-r Wt hbach, welcher Lam- 
mersdorf gt'yeiiüber sitli in ilifKi'llxj ( igiesst. Der Omerbach kommt von den ersten 
Stufen dvH Oebirges lieiali, durchsclineidct das Hügelland bei Gressenich und 
Gracht und tritt iu eine tiefe und eigenthümliche Bucht des Flachlandes eiu, welche 
mit den Lagerungsverhftltnlwen dei Steinkohleugebirges in «ehr enger Besiehung 
ateht. Die ganae Länge «eines Laufes betrügt nicht viel mehr ale 1 Meile. Die 
Biclitong deMclben ist anfUnglich gegen Kordnordoot) dann gegen die Mflndung 
hin gegen Nord gewendet. Bdm Eintritte in das Flachland bei KAtienich erwei- 
tert sich das Thal gans ungemein. Der Bachlanf liegt anf der rechten Tbalseite 
a» dem niedrigen Abhänge, welcher aus Steinkohlengebirge. Hastenrath g^enflber 



aus Kohleukalk besteht. 

Von Ilöhenmessungen sind anzuführen : 

Lochstein der Ornhe Röinerfold am rerhten Ffer des Omerbachs . . 5S6. IP.F. 

Spiegel des Omerbachs, an der Kinmnndmig des Thalee von Köttenich 562.4 

Faehbnnm des Mühlenwehrs bei Gressenich 546.9 „ 

Gruadschwelie im Ober^rerinne der Walzmülile bei Scherpenseel . . 508.7 ., 

Grundschwelle im Obergeriimc der Muhle des von Asten .... 481.8 „ 
Bheinisebe Eisenbahn auf der Bracke über dem (Hn«rbach an der 

Knippmähle 466.4 

SoUe des Omerbachs an der vorgenannten Brücke 420.4 „ 

Eäsunündung des Omerbadit in die Inde bei Nothberg (etwa) . . . 402 „ 



Der Wehbach hat im iJlgenieinen die Riditmig gegen Nord, nur der mittlere 
Tbeil Ton ScheTeabÜite bis Langerwehe fliesst gegen Nordost, ober- und unterhalb 
dieser Strecke gegen Nordnordweat. Die Quellen des Wehbachs liegen an dem 
Rücken, über welchen die Strasse von Düren nach Montjoie, zwischen Germeter 

und dem Callbach führt. Der grösste Theil seineH Liiufe!^ liegt auf eiue Länge von 
1.6 MeüiMi in dem westlichen Theile des Gebirges. Von dem Rücken, welcher sich 
auf seiner rechten östlichen Seite fortzieht, fallen ihm viele kleine Schluchten und 
Seifen zu, während derselbe auf der westlichen Seite gegen den Abfall des Gebirges 
noch von viel zahlreicheren Schluchten durchfurcht ist, die unmittelbar der lioer 
zugehra. Auf der linken Seite erhält der Wehbach innerhalb des Gebirgslandes 
ebenfalls viele Zuflltose, unter welchen der rothe Wehbach der grösste ist. 

Die Quelle des Wehbachs mag eine Höhe von 1 350 bis 1 400 P. F. erreichen, 
Höhenmessongen in dem oberen Thallaafe fehlen auch hinr. In dem mittlem und 



unteren Theile sind nur folgende anaiiftthr«i: 

Kloster Wenau, WasBersplogel im Obergraben 512 P. F. 

Kheinische Eisenbahn, Brücke über dem Wehbaeh bei Langerwehe . 440 „ 

Fachbaum der Pochmühlc in Langerwehe 392 „ 

Wehbach, unterhalb Langerwehe 383 „ 

Grube Gute Hofiuung bei Langerwehe, Stolleusoble 3&6 
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Am Wfhbach. beim Haxw Lütxler 334 P, F. 

EininiiiKluiiij; des Wehbachs in dielnde. Lammf'r?*(1orf pr«"2f,Mnil),T ( Ctwa) 312 

Üer mittlere Laut des Wehbaclis in den Iliigelzugt^u von mit cihalb Scheven- 
hütte bis zum Austritt in das Fliuldand besitzt eine Lünafe von o.),"! .Meilen; wuh- 
reud der untere Lauf im Fladilaude bi« zur Kinmundnng iu die lüde nur U.55 Mei- 
len misat. Die Länge des gansen Laufe» betrügt daher von der Quelle bi« zur 
Mimduug 2.8 Meilen. 

Auf die Inde folgt ala linksseitiger Zuflass der Roer der Merabach, 
welcher oberhalb der Merzbnicke an der Strasse von Weiden naeh Rdhe und 
der Quelle des Sodbacbs gana nahe an der sAdlichen Grenze des Flachlandes 
gegen die Hflgelziige entspringt , zwischen der Merzbrficke und St. Jörns 
eine Höhe von 577 P. F. hat und an zahlreichen Dürfern: Kintzweiler. Lürkeii, 
Tiaurensberg, Ober- und Xieder-Merta, Aldenhoven. Engelsdorf, Merzenhausen, 
Welz vorbei bei Linnich dir Roer erreicht. Die Länge des ganzen Laufes 
bptriigt 2.2 Meilen. Uiihtung ist von der QupÜo bis unterhalb Fingelsdorf 

ircgcM Xordiiordust gegen die Roer gcu «■ndct . Hier i.st dt-r Hach nur durrh 
einen .M;hm;ilen und niedrigen Rücken vui» dem llanjitlluil getrennt, zieht sieh ub«'i 
noch demselben im Allgcraciaen parallel und bogeniörniig weiier abweicheud auf 
0.8 Meilen Länge hh zu seiner Einmfindung fort. 

Der letate grfissere Zufluss der Roer anf ihrer linken Seite ist die Worm. lier 
Lauf derselben Ton oben herab ist g^en Nord gerichtet, bis in die Nfthe tob Heck 
und Frelenberg, wo sich die Ridbtung gegen Nordost der Roer entgegen wendet. 
Dieselbe nimmt ihren Ur^rung auf den Höhen von Ober^Forstbach im Hügellande, 
fliesst an der Ostseite von Aachen in einem Hachen und breiten l'hale vorbei, wel- 
ches einem Busen des Flachlandes an!?e]iüt t. Von HoehbrUck an bis oberhalb Uer- 
zogenrntli bestehen zwar die beiderseitigen unmittelbaren Thalabhtlnge ans den 
Sehiclitcii des Kohlcngebirgcs in einer IIülu' von t.'O bis gegen 200 Fn«s: di»» Hö- 
ben tiind jedoch von (xeschiebelagen und Lelim bedeckt und bilden cini' schwach 
geneigte und widleniormige Ebene. In der Xiihe von Aachen falltiu Worm von 
der linken Seite der Hurtscheider Dach, der I*()nn«-Il);u li. i'iiubach, welcher ia der 
Stadt Aauheu die Färbereien mit Wasser versorgt, der liahubrucher Bach zu. Bei 
Haaren verstftrkt sich dieselbe dnroh einen Zufluss von ihrer rediten Seite, welcher 
Ton den Höhen von Brand herabkömmt; bd Hoehbrack durch einen Znfluss von 
ihrer linken Snte, welcher von den Abhingen von Laurensberg und Seffent mit 
östlicher Riditung abfliesst. Im Flachlande empfilngt die Worm nnr sehr wenige 
Znflflsae; die Abhänge sind von grösstentheils ganz kurzen Schluchten und Wasser^ 
rissen untertwochen. Anf der rechten Seite mündet hei Herzogenrath ein Bach, 
der von Osten und Blumenrath herabkommt, und eine wörtliche Richtung, nahe 
winkelrecht gegen den Lauf der Worm, besitzt. Auf der linken Seite, beinahe un- 
terhalb Nievelstein, wo die Worm die Grenze gegen das Königreich der Niederlande 
bildet, also in jenem Gebiete mündet der von Riebtorich und Tforbai h herabkora- 
mendeBaeh, welcher in der Nähe vou ivireln-iitli den dii'sseitigeu Bezirk ganz verlüsst 
und einen nördlichen. d» r Worm nahe parulU len Laut vou l Va Meilen Länge besitzt. 

Die llöhenmes&uugeiJ an der Worm aind folgende : 
Rheinische ELseubahu auf der Brücke bei Frankenburg 572 P. F. 
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Wolfsfurter Mühle. Wasserstand im Obergraben 424.(1 P. F. 

AflaiD« Mülile. Wasserst anfl \m fU»f'rgralien 409.1 „ 

Akt' 'J'euttT Iviuiöt, Sohle der Autschlagrösche . 401. S „ 

Guuleygrube. Sohle des IIau|itstüll( ns nm Mundloch 384.7 „ 

Bardenberger Mühle, WasserKtaad im OL»eigiaLt;n 3S2 „ 

Grube Ath, nnterhalb der Bardenberger Mühle, Stolleusohle am 



Hnndlooh 37 M „ 

Worm bei HAiubrück 363 „ 

Grabe Furths Stollensoble am Mnndloeh 333.8 

Horzogenrath, Spiegel der Worm unter der Brücke 322.9 „ 

Riinburg, unterhalb, rechte Seite der Worm 272 » 

Worm bei Süggerath 1 7 1 „ 

Worm bei Müllendorf Iü5 „ 

Einmündung der Worm in die Roer in der Nähe von IliUurth 135 „ 



Das Thal i\vr Worm behält von Ilochhrürk bis Herzop-ciital h fiiii' :^ienilich 
gleichmÜM.sigc Breite unii Dtinet .stell dann, aber nur ailmiihli;.^. L;t i,n'ii m hic Mün- 
dung. selbst ht't Randerath über.steij^t die Breite de.«» Thaies iiicht ;iMU Kutliiu. In 
der i iuiiil;iche macht dev Wa.sserbuil viele kleine Krünunungeii, während da» i tial 
selbst nur iu der Strecke von der Wolfsfurter Mühle bis unterhalb Bardeiiherg 
ein ige grönore Bogen aufouweisen hat. 

Die Länge der Worm beträgt, ohne Berficlcaichtigong der kleinen Krfimmnn- 



gm des WawerlanÜB, 

von der Qüelle bis Kor Wolfsfurter Mühle 1.5 Preusa. M. 

bis Herzogenrath an der Brücke 1.0 „ 

bis snr Einmündung in die Roer 2.9 



zusammen . . 5.4 Preuss.M. 

Das Gefälle derselben auf der Strecke von der Wolfsfurter Mühle bis Herzo- 
genrath an der Brücke beträgt auf die Länge von l Preuss. Meile 104 Preuss. F., 
oder l auf 231. 

Da.s Gefälle derselben von drr Uriu kc lici Herzoi^'tMiruth bis zur Mündung in 
die Uoer beträgt auf die Lungi" von 2.9 l'reuas. M. Iü4.ä Preuss. Fuss, also auf 
i Meile 67 Preuss. F., oder 1 auf 358. 

Unterhalb der Worm-Mündnng nimmt die Roer auf der linken Seite nur noch 
den kleinen Bach auf, welcher Yon Waldfeucht nach Op.springen kommt, nahe an 
der Grenze de« Königreichs der Niederhmde flieset nnd nnterhalb Karken ein« 
mündet. 

Auf der reehten Roerseite sind die Zuflüsse nur bis zur Einmündung der 
OlefT verfolgt, und dann ist die lange Stret-ko rlos Roerlaufea erwähnt worden, in 
der jeder grö.'»sere ZuHuss fehlt. Im Klachlande bleiben hier noch aufzuführen der 
Zierbach oder die Elle, welche zwischen Soller und Stockheim entsteht, an Rom- 
melsheim, Mi rzcnicb, H.ins Math, Ellen. Ober- und Nicdorzier, Hambach, Wolfs- 
hoven, Stetternich auf eine [,aii<,'o von nahe 3 Muilen der Koer ziemlich parallel 
fliesst und bei Jülich in die^eibe einmündet. Die Eutferuung dieses Baches von 
der Roer iiljerhchreitet an keiner Stelle 13U0 Ruthen. 

Daun folgen noch die kleinen Bäche, von Meerhöfte, welcher bei Tetz, von 
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Tlahl, wulclier hci Kuukui, von Üovereii, weh-licr liei Gritteron, vuu Ti-reikun, wel- 
cher hei Millich, vou Gerderath, welcher bei Orsbeck, der Schuiliach, welcher bei 
E&ld und endlich der Bodonbach, welcher «n der Kiederländiseben Grenze in die 
Roer einmündet Die enteren hesitsen eine sadwestliche Richtung winkelrecht 
gegen den Lauf der Roer, die letxtern fliesMen erst gegen Nordwest und wenden 
sich dann westlich dem Hauptthale su. 

Nachdem auf diese Weise die hydrographischen Verhältnisse des Roergehie- 
tes, und damit gleichseitig des IIuii])ttheilea des Regierungsbezirkes dargestellt 
worden sind, bleiben nun beinahe überall kleine Strecken übrig, aus denen die Oe» 
Wasser nach der Grenze des Bezirkes ablaufen, so dass nur die Quellgcbicte oder 
die obproii Abschnitte der Bäche und Flussliiufe liinr zur Hetrachtung golnnpfou. 
Die Reihenfolge, in der diese Wa«sei liiufe hier aurj^ernlii t w ei den sollen, beginnt 
im Nordwesten dm Regierungsbezirk!», verfVtlrrt die W'e-itgreuze gegen das Köuifj- 
reich der Niederlande, die Südgrenze m <^vn den K. L^'iei untfsbezirk Trier und die 
Ostgreiuse von Süd nach Nord fortsein eilend geilen die Uegierungsbezirke Coblenz, 
Cöln und Düsseldorf, und endet so an der Nordgrenze des diesseitigen Besii^eB. 
Die Grenirerh&ltnisse veratatten es bei dieser Betrachtung kaum, die Besnehungen 
der Natunrerhältnisse in einiger Vollatändigkmt darzustellen, ind^ sidi die Be- 
scha£fonheit der QuelibeKirke der Bäche und Flüsse erst bei einer weiteren Ver- 
folgong dersdben in ihrem unteren Verlaufe, auffassen ISast; diese aber hier der 
politischen Begrenzung wegen ausgeschlossen bleiben mass. 

In dem nordwestlichen Theile des Bezirkes findet sich der Uodebach (lloll in- 
disch Roed Beeck), welcher bei Gillrath entsteht und an Gangelt und Süsterseel vor- 
bei nachTüdderen in we^tiicher und wcst nordwestlicher Richtung läuft und hier die 
Grenze des Köüigreiclis der Niederlande erreicht. Derselbe bildet bei nördlicher 
Wendung die Grenze bi« unterhalb Isenbruch und indem er dem Laufe der Maua 
ziemlich parallel folgt, ergiesst er sich erst weit unterhiilb bei Kruchten, in dem 
Niederländischen Gebiete, in dieaclbe. In dem diesseitigen Gebiete nimmt der 
Rodebach auf seiner rechten Seite den Saeffelerbach auf, welcher bei Langbrach 
entspringt und an Berberen, Saeffelen and Havert vorüber fiie«t und den Rode- 
baoh bei laeubmch erreicht. 

Diese Bliche liegen in den tiefsten Stufen des Flachlandes. Es ist nur eine 
Höhenmessnng bekannt, nach wddier der Rodebaeh an der Qrenae zwischen lOllen 
und Tüdderen 118 P. F. hoch liegt Der Saeffeler Bach liegt bei Berberen kaum 
190 P. F. und der Ursprung beider Bäche mag kaum 250 P. F. erreichen. 

Südlich von Scherpenseel bis nach Vaels und Orsbach fällt tlie Ilezirksgrenze 
in das Gebiet der Worm und erst hier findet sich ein Zufloss des Göhlliacbs (Geule), 
welcher einen Theil der Lande5gren?;p bildet und von dem nordwestiicliea Abfalle 
des Aacliener Waldes herabkommt. l)as Gebiet des Göhlbach«? nimmt den Grenz- 
bezirk 1)18 in die Gegend von llerltesthal ein. Der (töldliacb sellist entsjiriugt auf 
den Hüben zwischen Lichtenbusch und Berlotte und verliisst vor der Brücke in der 
Aachen-Lütticher Strasse, an der Grenze des neutralen Gebietes Moresnet, nach 
westlichem Laufe in der Hdhe von 500 P. F. den diesseitigen Bezirk. An diesem 
Punkte nimmt er den Hohnbach auf, der von Lonaen und Rabottraed mit nOrd* 
liebem Laufe herabkommt, den Bach der von Grünstrass von Südwest her fliesst. 
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sowie das Seifen, woi-iu die Aaulieu-Liitticher Strasse geführt ist und welches die 
grada «ntgegengesetzte Richtung beaitst. Kleinere Zuflüsse nimmt der Göhlbach 
Ton d«r Bnkm Seite her Ton Wolhom und Eynatten, von der rechten Seite her 
von d«n SüdnbhMoge des Aachmer Waldes auf. 

Ausser der ang^&hrten Höhenmessnng ist nur noch ansnfBhren, dass die 
Bhdniscbe Eisenbahn auf der Brflcike über dem Göhlbaeb awiseben Hauset und 
Hei geuraed 759.4 P. F. hoch liegt Die H6Le der Quelle des Gühlbachs, der Bflche 
von Walhom und Eynatten mag wohl 900 P. F. erreichen, vielleicht sogar fiber- 
steigeu. 

Mit dem Gühlbach hören die Gewässer an der Westgrenze des Bezirkes auf, 
der Maas unmitttlbur isuzufallen. Von Herbesthal südwärts bis Oberst Crombach, 
westlich von St. Vith gehen die weätlich ablaufenden Zuflüsse der Gurte zu. 

Der erste dieser Zullüsse ist die Weser (Vosdre), welche den IJczirk nahe un- 
terhalb Eupen verlässt und in Belgien eintritt. Die Quelle derselben liegt aul dem 
Hohen Venn in der NAhe der Quelle des CaUbadu, auf der Westseite der Sirasse 
von Rötgeu nadi Montjoie. Dieselbe hat anftnglioh eine nordwestliche Biqhtuug, 
wendet nek aber in der Nfihe von Bötgen gegen West. Sie nimmt anf ihrer linken 
Seite mehrere Ueine Zuflüsse anf, von denen der bedeutendste der Hillbadi, wel- 
ehsr von seinem Unpmnge in der Nlhe der Barake Michel bis in die Nahe ssiner 
lüfmwfiwi^^ng in ^0 Weser bei Eupen die Land^grenze bildet. Die Höhe seiner 
Quelle am Grenzpfahl 156 gegen Belgien beträgt 2 044 P. F.; seiner Einmündung 
in die Weser bei Eupeii 789 P. F. Die Länge seines Laufes misst 2.3 Meilen. Das 
Gefalle betrügt 1 292 Preuss. F., auf 1 Meile daher 562 Preuss. F., oder lauf 42.7, 
und ist daher der Erhebung der Gpfff-nd entsprechend uiigemei?» st iik. 

Von der Ilochfliiche der Barake Michel und der Kajieiie Jr ischbach lauten 
gegen West die Iloegue mit ihren Zuflüssen ab, welche jedoch bald die Landes- 
grenze Überschi eiteu. Die Uuegne mündet erst weit in Belgien bei Pepin^iei in 
die Yesdre ^n. 

Der andere Zuflnss der Oorte ist die Amol (Amhlive), welche in dem Theile 
ihres Laufes, wo sie die Lande^renae bildet, eine ansehnlidie Yerstirknng von 
ihrer rechten Seite durdi die Warche erhSlL Dw lingere Lanf nnd das grdasere 
Wassergebiet innerhalb des Begiemngsbesirks Aadien fUlt dieser letsteren an. 

Die Warche nimmt zwischen Lanzerath und dem Hanse »auf dem Graben« im Los- 

heimer Walde, welche Punkte die Höhe von t 992 und 2 055 P. F. l)e«itzen, aul 
der ausgedehnton Hochebene ihren Ursprung. Die Höhe ihrer (Quelle kann daher 
zu etwa 2 025 P. F. angenommen werden. Die Länge ihres Laules von der Quelle 
bis zu ihrer Vereinigung mit der Aniel an der Landesgrenze l)ei Warthe, nntVru 
Bellevaux, misst 4.8 Preuss. Meilen. Die Ilichtung des Laufes ist im Allgeinemen 
bogenförmig, von der Quelle an bis zur VereiniguiiL'- mit der auf der rechton Seite 
liegenden llolzwarche gegen Nordwest, geht dann gau/^ mich W est. i'ei Luiif er- 
reicht bei Robertville seinen nördlichsten Punkt und wendet sich dann nach Süd« 
vest und endlich ganz nach Sfid. In dem oberen Quellgebiet erhält die Warche 
saUreiche Znfltisse, den Honsbadi von der linken und den Tiefenbaoh von der 
rechten Seite. Der BAeken, von welchem die Wardm in nordwestlicher und der 
Honsbaeh in nordöstlicher Riditnog abläuft, entsendet von seiner sadlichen 

4 
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Abdacliiing die Waaser zav [Our. Dar bedeutendste Zvfluss der Warche ist die 
Uolzwarche, welcbe oberlialb Berg eich mit derselben vereinigt und von dem hoben 
Rücken des Weisse Siein bei Neubof erst in nordwestlicher, dann in weeÜicber 
Riebtang herablcommt und ungemein viele kleine Zuflösse von ihrer rechten Seite 
aufnimmt. Ihr Quellg<^biet grenzt gegen dasjenige der Kyll und der Oleff. In dem 
mittleren Theile den Laufes fallen tler Warclu vr.n der rechten Seit« ziemlich zahl- 
reiche, kleinere und grössere Seifen von dem Südahhange de» Hohen Venn an, be- 
sonders aus der (iegend Signals Botrauche, welche sämiiitllch eine südliche 
Kirhtiintj, winkelnch* gt»gen den Laut des IlaupfÜialeH hc^it/oii. Dt-r uiitLir Lauf 
ist aber ohne ZuilusM'. Auf der linken Seite ist jiui- ein i^Mosi^crer Zutluss in dfiu 
von I'aimonville heriihkunuiaiultJi und hei Malnied) uiiiudendeu IJacli vorhanden, 
welcher eine westliche Richtung hat und in derselben den zwischen Warche und 
Amel beßudlichen Kücken theilt. In dem mittlere Laufe von Berg bis Beverce 
macht die Warche, indem sich das Thal mehr und mehr vertieft, viele aufeinander- 
folgende Krümmungen mit abnehmender Breite der Sohle, auf der kein Raum für 
Wohnungen vorhanden ist. Sobald aber die Warehe bei Beveroe ans den älteren 
Devonsduchten in das dem Bnntsondstein angehörende Konglomerat eintritt, ver- 
breitert sich die Thalsohle und die engen Windungen hören auf. Wo die Warche 
diese Formation bei Falise wieder verlüsst und abermals in die älteren Devon- 
schichten eintritt, ist auch die Thalsohle bis zur Amel hin sehr schmal nnd der 
Lauf ziemlich gradlinigt. 

Die Ilöhenmessangen au der Warche sind sehr ungenügend. Es sind nur 
folfirfiido bekannt: 

Brücke iswinchen Ko« herath und Büllincren. in der Strasse von Montjoie 

nach St. Vith 1 725 P. F. 

Brücke im Wege von Uobertville nach Malmedy 1 460 

Halmedy aa der Kirche I 023 „ 

Aus dieser letstem Messung ist zu schliessen, dass die Warche bei Malmedy 
eine Höhe von etwa 1 000 P. F. besitzen mag und an der Einmündung in die Amel 
von etwa 900 P. F. Die Messungen sind zu unvollständig, um weitere Schluss- 
folgerungen daran za knüpfen, nnd dürfte der Höhenunterschied zwischen der 
Brücke bei Robertville und Malmedy wohl zu gross angegeben sein. 

Die Amel nimmt ihren Ursprung in der Nähe von Morschhock au der Strasse 
von Montjoie nach St. Villi (1 901 P. F. Ilühe), fliesst bei Ualenfeld gegen Süd- 
west, dann gejjen Wi-st mit einigen Bogen. Sie erhält sehr viele Zuflüsse, beson- 
ders auf der linkrn Seite von dem Höhenrücken herab, welcher sie von den 7u- 
flüfisen der Our trennt. Alit-r auch auf der n « litm Seite .sind die Zuflüsse des 
^Liderscheiderbacli« und dv^ Schinderlinchs ziemlich belrüchtlich. Von den links- 
seitigen Bächen münden die giöd.sereii, der Emmelsbach bei Montenau und der 
Rechtbach bei Pont. Der letztere, welcher von Recht herabkommt, bildet einen 



Theil der Landesgrenze. 

Von Höhenmessnngen sind nur anzuführen: 

Amel bei Halenfeld 1 4t I P. F. 

Amel an der Brücke in der Strasse von Montjoie nach St. Vith, bei 
Amel 1 325 „ 
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Die Entfernung dieser beiden Punkte beträgt 0,5 Preuss. Meilen, und crgiebt 
sich daraus ilns Gorrille auf 1 Preuss. Mcilo '/u 178 Preuss. Fuss, oder 1 auf 135, 
was für diesen uliern Theil des Flusj^hinios gering ist und darauf hinweiset, dass 
das Gefälle weiter benib, bei dem ti^ ii icn Einsclmeiden de« Tliab's lyptrnchtlich 
stärker wird. Diu Länge des Aujellituieü vun der (Quelle bis zur Eiuiuüudung der 
Warche iu dieselbe betrügt 3.3 Meilen, mithin ist dieser Lauf um 1^2 Meile kür- 
a«*, ak der d^r Warche hia zu demaelben Punkte. 

Der afidlichste Theil des Grenzhezirka von Oberat Crombach bia Losheim, 
westlidi gegen Belgien und öatlicb gegen den Regierungabezirk Trier gehSrt dem 
Gebiete der Oar an. Die Landesgrenze gegen Belgien zieht sidi in aüdlichw Ricb- 
tong auf der Waasencheide zwischen der Our und dem Sabnbach fort, welcher in 
nördlicher Richtung der Ambluve bei Troisponts znfHlIt. Die Our entapringt in 
der Nähe des Hauses *auf dem Graben*, lüufteine kurze Strecke bis Borterath gegen 
Südsüdost, dann bis Setz gegen Südwest und von da bis zur Grenze des Hezirka 
unterhalb Ouren beinahe ffegen Süd. Sie hält f^ieh imbn an der Grenze des Regie- 
rurijijsbezirks Trier, und tritt stliuii bei W rschneid aui eine kurze Strecke iu den- 
selben ein. Von Alfersteg bis luit* i hulh Xeumüble und ebenso von Stoubach ab- 
wärts bildet sie die Grenze gegen den liegierungsbezirk Trier. Die Länge ihres 
Laufes in dem Regierungsbezirk Aachen misst b^ji Meilen. Sie mündet in die 
Sauer und diese in die UoaeL Von der rechten Seite empfängt aie Tiele Zufläaae. 
Bei Andeler nimmt aie den Ibdemderbach undColvenderbaeh auf, weldie von den 
Höhen über Lanzerath und Wereth mit aüdlidiem Laufe herabkommen. Auch bei 
Sebönberg, Atzerath und Sete fallen ihr kleinere Bache ziemlidi in rechtem Win- 
kel gegen ihren Lauf in südlicher und aüdaatlicher Richtung zu. 

Wichtiger ist der Zuflnaa von St. Vidi. Mehrere Bäche, wie der Rothbach, 
der Crombach, vereinigen sich nach und nach, endlich bei Ntidingen mit südöst- 
lichem und östlichem Laufe und münden oberhalb Hemmeris in die Our. Der letzte 
ZuflusH kommt aus der Gegend von Maldingen, Aldriugen, Lengeier und Malschcid 
als T"lt hei Steffeshausen zur Our, Dieselben vereinigen, aus Nord, West und Süd 
kommend, sich bei Udler und fliessen .so gegen O.^t /.ur Our. 

Die linksseitigen Zuflüsse berühren den Regierungsbezirk kuum und bleiben 
daher unerwähnt, llöhenmessungen fehlen. 

Der Theil des Kyllgebietes, welcher dem Regierungsbezirk Aachm angehört, 
ist und reicbt von Losheim bis süddstlich von Dahlwn. Die Kyllquelle liegt in der 
Nähe des Hauses »auf dem Graben«, also auch in der Nähe der Quelle der Our und 
der Warche. Die Riditung des Laufes bis zur Grenze des Bezirks ist gegen Ost- 
südost. Erst weiter im Begiemngsbezirk Trier wendet sich diese Richtung gegen 
Sfld. Zahlreiche Zuflüsse gehen vom Weisse Stein, von Neuhof, Neuhaus, Berbelen- 
krenz und Dahlem in südlicher Bichtung zur Kyll. Die Länge des Laufes inner- 
halh des Bezirks betrjlgt 1.7 Meilen. Die Kyll mündet unmittelbar in die Mosel 
bei Ehrang. 

Die Höhenmessungen sind folgende : 

Kyll um Steg hei Frauencron l 545 P. F. 

Kyll, Brücke hi i der Mündung des Berkbaclis. « ingehfiuene.'? Zeichen 1 528 „ 

Hallschlag, Kyilbrücke, eingehauenes Zeichen am Geländer . . . i 507 

4* 
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Kyll an der Brftcke bei der Cronenbarger Hatte 1 469 P. F. 

Kyll oberhalb der Hammerhfttte, beim NuBiiiwritem 10.47 .... 1 423 „ 

Kyll, beim Stege bei der Hammerbfitte 1 899 „ 

Kyll, bei der Baasemer MOhle 1 397 „ 

Kyll, beim Ntunmerstein 10.417 der Aadben-Stadtl^ller Stoaeee, Orenae 

des Begierongsbezirks 1 385 „ 

Aus dem Tlmlc von Dahlem ist noch anzuführen : 
Brücke oberhalb Dalilem in der Stadtkyll-Blankenheimer Strasse, 

Zeichen in der Brüstung 1 630 

Thalsohlc un der Bi ückt' in Dahlem 1 503 

Thalsohle an der Mühle unterlialb Dalilera 1 457 „ 



Der Lauf der Kyll von t rauencron bis zur Grenze des Regierungsbezirks be- 
siUt eiue Länge von i i'ieuss. Meile und das Crefälie beträgt 165 Preuus. Fuss 
oder 1 auf 145. 

An das Gebiet der Kyll soUieast sidi das Gebiet der Abr an, wdebes aa der 
Grenae süddetUob von Dahlem beginnt und bis in die Nähe von Tondorf reiidit, 
wo sieh die Grenae der beiden Regientngsbeairke Coblens und Cöln der Gzenae des 
diesseitigett Besirkes anseUiesst. Dasselbe nmÜMst daher die s&dCatliehe %ttBS 

des Regierungsbezirks Aachen. Die Ahr entspringt aus einer mächtigen Quelle 

im Eifelkalkstein im Schlosshofe zu Blankenheim und fliesst in südöstlicher Rich- 
tung auf eine Lange von 1.9 Meilen bis zur Grenze mit dem Regierungsbezirk 
Coblenz untt'i lmlb Alirdorf. Derselben fallen auf der rechten Seite mehrere Bäche 
mit (»stlichem Laufe zu, darunter einige, die von den Höhen von Schmidtheim herab- 
kommen und deren Ursprung wohl eine grössere Höhe besitzt, ala die Ahrquelle 
selbst. Von der linken Seite her nimmt die Ahr die Zuflüsse auf, welche von 
Mülheim, Uetz, Freilingen und Lommersdorl kommen. Daun Hiebst auch noch der 
Armuthsbach, der in der N&he von Toudorf aus vielen kleinen Bächen, wie Werta- 
bacb, Weiherbaeh, WeUbach und Bonnbadi entsteht, in dstiteher Biefatuig der Ahr 
an, welche «r oberhalb Schuld im Begierangshesirk Gobiens erreicht. 

Die Ahr mündet unmittelbar in den Bhein an der Kripp, läna gegen&ber. 



An Hdiwnmessnngen sind hior ansofthren : 

Blankenheim, Ahrquelle 1 447 P. F. 

Ahrbrücke, an der Mündung des Sohaafbaohes 1171,, 

Ahr bei Schloss Dahl 1 127 „ 

Ahr bei Ahrdorf, an der neuen Brücke lOOG^ 

Ahr unterlialb Ahrdorf an der Brücke, der tircnze des Bezirks nahe 9Sr» 

Nördlich schliesst sich dem Ahrgebiete das Gebiet der Erft an, welcln s von 



der Ostgrenze des Bezirkes von Tondorf bis Immerath reicht. Die Erft entsj rmgt 
zwischen Frohngau und Hulznuilhcim, verlässt aber schon nach einem Laute von 
etwa 400 Rathen den Regierungsbezirk Aachen, um in den Regierungsbezirk Culu 
einautreten. Der Lauf der Erft folgt dieser Grense in einer geringen Entfernung, 
welche bei Wollersheim am grOssten ist und hi«r bis auf 1*/« Meilen steigt. 

Alle Biche, die dw Erft auf der linken Seite zu&IIeii, entqiringea daher in 
dem dieneitigen BMirke und lauÜBii derselben, Ton oben an&ngend, bis anm Naf- 
felbach in der Richtung gegen Nordost su. Der obere Tbeü des TTaffnlha nhina 
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hat ebenfaUfl dieBo Riehtung; Daolidem er aber den Beairk auf eine kiirae Strecke 
verlassen hat, tritt er bei Sierermoh wieder in denaelben ein und flieast bis Ober- 
Bohlheim in nördlicher Richtung, wo er denaelbeii abermalB verliast, um aicb dat- 

ücb über Kerpen der Erft zuzuwenden. 

HöhenmeBBongen an der £rft und an den obersten ZoÜüssen derselben sind 
folgende : 

Quelle des Rauschbachs im District Clomenspesch, der bei Hokmühl- 

heim in die Erft fällt 1 596 P. F. 

Rauschbaoh bei Frohngau, nach Blankenheim hin 1 519 „ 

Seitentbal der Erft oberhalb Frohngau 1 509 

Seitenthal der Erft awiadiMi Boderatb vnd Frohngau 1 455 „ 

Holmfllhetm, an der Kirche 1 129 ^ 

Erfl am der Mflmdung des KolTenbaoha, unterhalb Eicherscheid, an 

der Grenae des Begierungabearks 925 „ 

Münstereifel (welches awar ausserhalb des Regierungsbezirks, aber 
gana nahe an der Qrens» Uegt), Erft, oberhalb bei der hölaemm 

Brücke 873 „ 

Erft bei der Brücke unterhalb Münstereifel, am Kirchhofe .... 826 „ 

Dem Kolvenbach folt,'t der Fschweilerbach, welcher bei Zingsheim entspringt 
imd ujiterhalb Grilsdorf den Bezirk vei iHsst. Von seinen Höhen ist nur der Durch- 
schnitt des Weges von Nöthen nach llukheim, zwischen Gilsdorf und der Beziiks- 
grenze, bekannt, welche 947 P. F. beträgt. 

Einen Itageren Lauf in dem Bezirke bedtsi der Veibach, welcher oberhalb 
Urfei nach Keldenich, an dem Bfldcen gegen die Urft hin entspringt und zwischen 
Bnrgfei und Katsyey den Beairic verliset und bei Euakirchen in die Erft einmün- 
det Derselbe erhalt Zuflüsse von Kaimath, Corbach und Weyer. 
Die gemessenen Höhoi des Yeyhacha sind: 

Vollheim am Ürfeyer-Baoh l 039 P. F. 

Kisenhütte Neawerk zwischen Ynaaem und Breitenbenden .... 9*.)3 „ 

iJurgfei, oberer Fischweiher ^'2(1 „ 

Burgfei, obere Schleuse bü'j 

Burgfei, unterer Fischweiher 808 „ 

Bui gfeier Stollen, Sohle am Mundloch 797 „ 

Üurgfeier Hütte, Wasserspiegel unterhalb derselben 785 „ 

Veybach an der Grenze des Regierungsbezirks Aachen und Cöln, 

oberhalb Katzvey 766 „ 

Von Interesae sind noch einige Höhen der Sohle dee Börner-Kanals, welcher 
aus dieamn Thale bis nach Göln geführt war und bis in das Urftthal reicht. 

Bei der Eisenhütte Dahlbemden im Urftthale I 298 P. F. 

in Steinbnsoh bei CaUerheiatert, zwischen Urft und Veybach ... 1 280 „ 

in Calmuth im Pastorat-Garten 1211,, 

im Yeybachthale, oberhalb Eiserfey an der antern Muhle . . . 1140 „ 

bei Vussem 964 „ 

oberhalb der Veyer Mühle 918 „ 

im Veybachthale an der Grenze des Itegierungsbozirks Aachen und Cöln 904 „ 
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In naber Entfernung vom Veihacl» uiul «lomst lbeii parftliel fliesst der Blei- 
bach, welcher von Scheven berabkommt und uhorhall» Corameru aus dem Hezirk 
heraustritt. Derselbe hat nur einen kleinen Zufluss, welcher von Wallenthal konunt. 

Die gemessent'ii H/ilipn sind : 

Hrtus l\iith j?wisch>'ii lioLriri-'ndiu r inul Strempt 042 P. F. 

Wn^>( rs[iii.-gel, oberhalb d. s Alii i iiiberper l'ucbwerkö 924 ,, 

OUightdilager Stolleu, Sohle am Mundloch 923 „ 

Wasserspiegel, oberhalb des Pochwerks Eratschhütte 916 „ 

Wasserspiegel, oberhalb des Pochwerks Neuhütte 907 

Wasserspiegel, oberhalb des Pochwerks Paulinahtttte 896 „ 

Wasserspiegel, oberhalb des Pochwerks Ober-Stollenhfltte .... 873 » 

Wasserspiegel, oberhalb des Pochwerks Neue Wäsehe 862 „ 

Glisabcth-StoUen im Concessionsfelde Hetnenthagener Bleibcrg, Sohle 

iiu Mundloch 858.5 „ 

Fürst Blücher- Stollen, ain Mundloch S4S „ 

Aas dem Schiebach, der bei ^'<li-^5el seineu Trsprung nimmt, dem Schassbach 
und Eiselsbach, die sich bei Glehn vereitiiifen, entsteht der Rofbbnrh. welcher un- 
terhalb Kirkf den Dezirk verlässt, weiter iuTab bei Mülheim üeu Bieihach auf- 
aiiumt und bei im rzlu im in die Erft einmündet. 

Es ist hier nur die Höhenlage des Kothbachspiegcls hei der Eickserburg un- 
fern der Bezirksgrenze iu 734 F. F. Höhe bekannt. 

Auf der linken Seite fallen dem Rothbach zu: der Müblbach von Berg, aber 
besonders der Ylattenerbadi, welcher oberhalb Hergarten in der Nfthe von Wolf- 
garten entspringt, bis Wollersheim awischen den Hügelsfigen in nordnordöstlicher 
Richtung fliesst, sich dann aber gegen Ost, sogar mit einiger Abweichung nach Süd 
dem Rothbach zuwendet, welchen er bei Loevenich ausserhalb dcsBezirkes erreicht. 

Der NftfFelbach (X.'ITi'l- oder Nevelsl)acb) nimmt srliifii l'rsprung bei Oudera- 
heim, verstärkt sich durch den Pissenheimer und Weiersbach aus den Vorstufen 
des Hügellandes und hat bis Bessenich nahebei Zülpich *'iii(> nordöstlii In- Kirlituni,' 
Er verbisst hier auf eine kur/o Strecke den Bezirk. Üei SifviM iiirli tritt er wieder 
in denselben ein und durchs<'hneid«*t d*<nse!beii mm Iiis Obür-Bühlheim In einem 
massig breiten flachen Thale, uluu ZutliLsse aus der zu boideu Seiten ausgedehnten 
Ebene des Flachlandes zu emplani,'f'U. 

Der letzte Zufluss, den die Erll aus diesem Bezirk erhält, ist der von Well- 
dorf kommende Bach, weldier nordwftrts der Gölnr-Aacheaer Strasse gegen Ost 
fliesst und bei Bettendorf den Bezirk yerlässt. Derselbe mündet oberhalb Bedburg 
in die Erft ein. 

Weiter abwärts finden sich in den immer mehr sinkenden Stufen des Flach- 
landes bis Immerath keine Bftche, welche der Erft zogehen. 

In dorn n«irdlich von Immerath folgenden Grenzbezirke dacht sich die Fliehe 
gegen Nord zur Niers ab. Dieselbe hat ihr (iuellengeM' t in der Nilhe von Keyen- 
berg, Westrich und Beverath. Sie verlässt aber sogleich den Bezirk und tritt 
in den Regierimgshezirk Dü-sseldorf ein. Die Senkung des ganzen Landes ist so 
bedeutend, dass die Niers an der Schaafbrücke oberhalb Wanlo, der Bezirksgrenae 
ganz nahe, nur eine Höhe von 2 IS P. F. besitzt. 
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Die Senkong gegen die liliers dehnt aicli Aber den Ratun von Ltttüerath über 
Holiweiler, Wackerath, Mennekrath gegen Buchholis hin aus, welches den Punkt 
der Besirksgrenze besseicbnet, von wo die Wasser in nordwestlicher Richtung der 
&hwalm anflieosen. 

Von dem nordwcstliclisten Theile des Bezirkes ausgehend, Hiessen dit Wa.-^ser 
auf der Westseite des Gebiete» der Roer durch den Kooilliach, den tJohlbtich un- 
mittelbar der Maas zn. Weiter südlich wird dieser Zutiuss bei der Warclie und 
Aniel dundi die Ourte vermittelt. Nachdem von der SfulscHc nh die /.uiiiissc der 
Our und ivyll nach der^Io^« ! und dann von d<'i o^tsritr di< Alir und Ilrlt unmittel- 
bar in den Uheiu veriuigt wurden >-ind, hat sich an der uordotillicheu Greu/.e zuerst 
wicdor die Niers als ein unmittelbarer Zuflus3 der Maas gezeigt, welchem alsduuu 
noch die Schwalm folgt. 

Die Schwalm nimmt bei Tüschenbroich und Geneik<m ihren Ursprung , fliesst 
in nördlicher Richtung bis Rickelrath , wo sie die Grenze des Regierangs-Bezirks 
Dflsseidorf erreicht und bildet diese Grenae bis unterhalb Venuekaten, wo sie selbst 
in das Königreich der Niederlande eintritt. Die Quelle der Schwalm li^ wahr* 
sdieinlicli noch etwas tiefor ah die der Niers, denn die Hohe bei Tflschenbroieh 
wird zu nur 220 P. F. angegeben, so das.s die Quelle selbst wohl ciue geringere 
llölie haben muss, während difl Nier.s Meile unterhalb ihrer Quelle noch die 
Höhe von. 218 P. F. besitzt, die Quelle sell)8t daher noch etwas höher liegen muss. 
Die Schwalm bei Wecrbcrg, 860 lliithm nntn hnlb der Quelle, mag eine Höhe von 
170 P. F. besitzen, da das l 1er derselben hier zu 176 P. F. gemessen ist. Weiter 
herab un derselben sind keine Messungen bekannt. 



Geoguobtiselie Beschaifeuheit. 
A. IJebersioht. 

Der Regierungs-Bezirk Aachen umfasst einen der höheren Theile der Devon- 
Gruppe oder des Rheinisch- Westphälischen Grauwacken-Gebirges, welches sich weit 
über dessen Grenzen gegen Ost nach dem Rheine, gegen Süd nach der Mosel und 
gegen West nach Belfricn verln-eitef. Fn dem hörh«{en Tlieile des Be?:irkes. in dem 
Hohen Venn und seinen I ' nigeiuuigen verbrcitot sich, vielleieht nl« initersie Alitliei- 
hlDg dieser SchichLcnLrru|t|ie. ein ung-emein ausgedehntes 'riiunseliieferf^feliirge, 
dessen systematische Einreiimng wegen des Maugel.s au urgiinischea Keöte]i Siliwie- 
rigkeiten Endet, von der Grenze gegen Belgien in nordöstlicher Richtung vonEupen 
nach Langenrehe. Von dieser Linie gegen Sflden bis zu der Grenze gegen den Re- 
gierungs-Bezirk Trier findet sich keine andere Gebiigsformation als die Devon- 
Gruppe mit einer unbedeutenden Ausnahme bei Malmedy, und swar in grötster 
Verbreitung die nichstfolgende Abtheilung , das untere Devon oder die Coblenz- 
sduebten. In einzelnen Bezirken ist das Mittel-Devon oder der Eifeler Kalkstein 
auf denselben aufgelagert. Auf der Nordwestseite folgen diese beiden Abtheilnngen 
in schmalen Bändern der Grenze und daran legt sich die Kohlengruppe an , welche 
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die Hfigelreihe bis in die Gegend von Aachen bildet. Die Verbreituug derselben ist 
zwar im Vergleich an derjenigen der Devon- Cr iippe nicht bedeutend. Dieselbe ist 
aber für die Umgegend und für den ganzen iJezirk von der grössten Wichtigkeit, 
weil sie t>in»'n Schatz der vortrefflichsten Steinkühlen eiuBchliesst , der tlieils die 
Grundlage einer weit verzweigten Industrie bildet, tbeils den Hausbrand in einem 
weiten Umkreise liefert. Die nnchste Unterlage des prodnctiveu Kohlengebirges, 
der Kohlenkalk, zusamnitn mit dem Unter-Devou und deiu Mittel-Devon, ist der 
Sitz sehr verbreiteter Uiseo-, Blei- und Zinkerze und die Nähe der Steinkohlen 
bei diesen Minenil- Ablagerungen erhöht üiren Werth nod muht die Q<|gend 
Ewischen Espen, Aaehen und Laagerwdie zu einrai der wichtigsten Gentralpunkto 
des Bergbaues in der Bheinprovins, ja selbst im ganswn Staate. 

Anf der Südostseite einer von Schleiden nach Oberst Crombaeh an der Bel- 
gisdien Grense gesogenen Linie oder des untersten, swofelhafleD Thonschiefers 
verbreitet sich das untere Devon und schliesst einige Becken (Mulden) ein, welche 
mit IVIittel-Devon oder Eifel-Kalkstein erltdit sind. Dieselben dehnen sich östlich 
einer, von Sistig nach Kronenburg gezogenen Linie, in verwickelten Formen nach 
den Kegierun^jj-Bezirkcn Cöln, Cohlenz und Trier ans. 

Die?e verschietlenartigen Gebirgsforniationon bilden dUTch übereinstimmende 
Lagerungs-Yerhältuisse ein zusammengelioriges Ganzes. 

In einer buchtartigen Vertiefung legen sich an der Ostseitc des Devon die 
Glieder der Trias, besonders der Buutsuudäteiu in einer von Kutferath nach Ober- 
Golbach von Nord nach Sltd gezogenen Linie an und bilden den Abhang vt»n Ge- 
birge gegen das Flachland. In dieeor Parthia des Buntsaadstcins, in der N<ha von 
Commem, b^den sich einige cum Theil miditige Schichten dnes feinkAmigen 
weissen Sandsteins, welche in «genthtünlicher Form Bleiglanz (Schwefidblei) ent- 
halten. Bei dw grossen Ausdehnung und der gfinstigeD Lagerung bilden diese 
Sdmditen, ungeachtet sie nur etwa 5 Procent Bleiglans enthalten, das bei weitem 
reichste und wichtigste Vorkommen von Bleierzen im Preussischen Staate, ja viel- 
leicht auf dem Contiueate von Europa. Die obern Glieder der Trias: Muschelkalk 
und Keuper, haben in dieser Gegend geringe Ausdelinung, 

Auch aa der südlichen Grenze gegen den Regierungs-Bezirk-Trier hudct sich 
eine wenig atisgedehnte Auflagerung von Buutsandstein auf den Coblenzschichten. 
Die eigeuthüm liehe Al)lagerung. welche bei Malmedy von der Grenze gegen Belgien 
bis Xhoffroix reicht, ist ebeufails hierher zu rechnen. 

An dem nördlichen Abfalle der Kohlengruppe in der Nähe von AadiWiii an 
der Grenze von Belgien, tritt die Kreidegruppe in sehr eigenthllmlidier £ntwicke- 
lung, jedodi nur in geringer Verbreitung auf, welche theilweiae den nördlichen 
Abhang gegen das Fladdand bildet. 

Dieses zeigt an dem Rande einige tertiäre Ablagemngen, welche aber unter 
der allg^ein verbreiteten Diluvialdedee woiig hervortreten, die sich über den 
ganzen nördlichen Theil des Bezirkes von der Grenze gegen das Königreich der 
Niederlande bis zum Regiemngs-Bezirk Dflsseidorf verbreitet. Die Grenze des Di- 
luviums geht von Aachen in einigen Bogen grgen Ost nach Langerwehe, von hier 
mit scharfer Wendung nach FloiRdort und tritt auf dieser Linie mit den versclue- 
densteu Gebirgsformationen in Berührung. 
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AUnvudbilduiigvii nebmeii die Sohle und die Niedenugeii der Tliftler ein, welche 

erst iu dem Flachlande des Diluviums eine weitere Ausdehnung gewinnen, während 
rae in dem Gebirgelende auf schmale Sti t ifen beschränkt bleiben. Dagegen sind aus- 
gedehnte Torfmoore auf dem Plateau des höhern Gebirgsiaudüs vielfach verbreitet. 

Phitonischf! Gebirgsarf »•!>, welche in einzelnen Gegenden der benachbarten 
Bezirke den Schichten der i^evon-Gruppe in grosser Mannigfaltigkeit und Masee 
ttntei'georduet sind, fthlen hier gänzlich. 

An Vulkanischen Gebirgsarten treten nur wiiigc Basalt berge in dem öst- 
lichen Theilti de» Be^iikeä, uu der Grenze de« iLegieruugü-Üüziikä Gölu und Coblenz 
enf, in welchem letsteren dieeelben ungemein h&iifig sind. 

Die Schichten der Devon- und der Kohlengruppc, so weit sie hier in Betracht 
kommen, sind steil anfgericfatet und besitsm dabei eine sehr beständige Streichnngs- 
linie too Südwest gegen Kordoet. Dabei bilden dieselben im Grossen wie im Kleinen 
sablreiolie Molden nndSftttel, welche Torhorrschmd, beeonders in dorKc^engrappe 
eine Neigung gegen Nordost beeitsen. Ton den Mnlden- oder synklimschen Linien 
ans erheben sich die Schichten in entgegengesetster Bacbtung, ebenso fallen die- 
selben von den Sattel- oder antiklinischen Linien aus nach entgegengesetzten Rich- 
tnngpn. Das Einfallen der Schichten "wechselt daher sehr häufig, bald ist es gegen 
Südost, bald gegen Nordwest gerichtet, wiilireiid diese beiden Richtungen entweder 
durch eine etwas flachere Neigung bogenförmig verbunden sind oder in einem 
scharfen Grat zusammen'tofwn. 

Die Neigung dieser Schichten geht von lUGrad bis zur suukrechteu btelluug 
ja es finden sich viele überkippte oder widersinnige Neigungen, wo alsdann beide 
Holden- oder Sattdflflgel nach derselben Richtung hin, nur mit Tcrsehiedenen Mei- 
gangen anfallen, jedodi immer in der Weise, dass die widersinnige Neigung gegen 
Süd gerichtet ist* 

Die Sohichte» der Trias, welche .ganz allgemein abweichend und übergreifend 

auf den Köpfen der Devonschichten ruhen, haben nur selten eine Neigung von mehr 
als 25 Grad und nähern sich öfter der horizontalen Lage. Dieselben bilden nur 
flache Wellen und sind dadurch auf das Weeentliehste von der Schichtenform der 
Devon- und der Kohlengriippe verschieden. 

Die Schichten der Kreidegruppe und der Tertiargrupj>c* besitzen nur eine ge- 
ringe Neigung und sind ebenfalls allen älteren Formationen abweichend aufgelagert. 

Die Ablagerung de.s Diluviums und des Alluviums liegen im Allgemeinen 
horizontal und zeigen nur kleine Abweichungen von dieser Lage. 

Hiemach ist der Bezirk auä folgenden Abtheilungen des geschichteten oder 
neptnmscben Oebirges in der BeihsniStdge toi unten nach oben snsammengesetsAk 
1. Devongruppe oder Grauwackengebirge. 

a. Unterste, etwas sweifelhafte Abtheünng, Ardennensohiefer oder Sdiefer 
obne Yersteinenuigen oder mit unbestimmbaren Yersteinerongen. Diese Schichten 
werden den metamorphischen Kldnngen angerechnet. 

b. Untere Abth^nng, Coblcnzschichten oder Spiriferen-Sandstein, in grosser 
Verbreitiuig in dem südliehen Theile des Bezirkes. 

c. Mittlere Abtheilung, Kifel-Kalkstein oder Stringocephalen-Kalk. In an- 
deren Gegenden der Provina werden in dieser Abtheüung zwei Glieder : das untere 
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als Lciineschk ler. ilas obere als Miit-lkalk^teiii iiutert-ctiiedeii. Das untere Glied ist 
hier aber so weuig entwickelt, iUihs os alssdbatHtändig uicht augeführt werden kann. 

d. Obere Abtlieiluiig oder Cypridioonsehiefer, nur am nördlielien AblwDge 
als Unterlage der folgenden Gruppe auftretend. Aof der rechten Rheinseite taasen 
eich in dieser oberen Bevon-Abtheilnng zwei Glieder unterscheiden, deren unteres 
der Flinx, deren oberes der Kramenzel ist. Hier ist diese Unterscheidung nor an> 
gedeutet. 

2. Kohlengruppe. 

a. Untere Abtheilung, KobltMikalk oder liergkalk, das auf der rocbten Kbein- 
Seite ungemein entwickelte obere Glied dieser Abtli« Illing: derCulni oder I'osidonien- 
scbiefer ist bier ebensowenig entwickelt, wie die mittlere Abtheilung des flötsleeren 
Sandsteins. 

b. Obere Abtheilmii,' oder Kohleubildung, auch wohl eiguutlickes, ilötzreicbeä 
uder productives Kolileu- ($tciukohlcn)gübirge geuauut. 

3. Trias. 

a. Untere Abtheilung uder Buntsaodstein, dem auch das Konglomerat von 
Mahnedy zugerechnet wird. 

b. Mittlere Abtheilung oder Muschelkalk. Zwischen beiden tritt eine Zwischen- 
bildung auf) der Böth , welche hier aber nicht Selbsständigkeit genug gewinnt, tun 
als eigene Abtiieiluttg aufgeführt au werden. 

e. Obere Abtheilung oder Keuper. 

4. Kreid egruppe. 

So eigeutbümlich auch die Eutwickeluug der Kreide in dieser Gegend ist, so 
gehören doch die hier vorkommenden Glieder nur einer Abtheihmcf oder Ktafre der 
Kreidegruppu und zw;ir dt r olipn*ii, der weissen Kroi<lr oder (K iii '^(-iidii an. Die 
sämmtlichen 1 unteren Ablheilungeu dieser (ii upiic --iml in ilcm Ür/h ke nicht, oder 
doch nur eine derselben an einem verschwindend kleineu Punkte bekannt. 

5. Tertiurgr uppe. 

Unteres Hlooin oder Oligocän tritt als lacustre Bildung oder Ikannkohlen- 
(Lignit)gebirge und als marine Bildung auf. Die untere Abtheilung : das Eocän 
und die obere Abtheilung dieser Gruppe : das Pliocän fehlt in diesem Bexirk ganz. 

6. Dilnvinm. 

Demselben gehört die aasgedehnte Geschiebe- und Sand-Ahlagerung und die 
Lehm« und Lössdecke des Flachland« an. 

7. Alluvium. 

Ausfüllung der Thäler-Geschiebe, Sand, Lehm, Torf auf den Hochflächen. 
S. Vulkanische Gebirgsarton. 

Die wenigen Rasaltberge, welche sirb in dem Gebiete de.s Eifelkalksteins und 
des Buatsaiidsteins in diesem Hezirke iinden, sind hier zu erwähnen. 

9. Die besonderen Tjacjcr statten der Krze finden sich in tltr 
Devongruppe und in der uuleien Abtheilung der Kobleiigruppe als Güuge, Lager 
und iu unrcgelmiUisigcu uu der Oberfläche zerstreuten Vorkommnissen. 

Die bildliche Darstellung der räumlichen Verbreitung dieser Gebirgsforma- 
tionen an der Oberfläche i«t auf der geologischen Karte der Rheinprovinz und der 
Provinz Westphalen enthalten, welche im Auftrage des königlichen Ministers fär 
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Handel, Gewerbe und öffont liehe Arboiten, Herrn von der Heydt, mit Benutzung 
der Beobachtungen der königlichen BergbcamteD und der Professoren Beck», Girard 
und F. Körner von dem Obcrherghauptmann von Dechen, in) Verlage der Simon 
Schropp'schen Laiidkartenhandlungin Berlin herausgegeben worden ist. Die Sectionen 
Crefeld. Aachen, Cöin, Malmefly. Mayrn nnd Np)ier1>ui welche bereits seit meh- 
reren Jaliruu erschienen sind, eurliali' ii dt ii ganzen Regierungsbezirk Aachen. Jede 
Seetioii .«er Karte, welche den Ma a>--t.ib derGencralstabs-Karte von ^^^1^ besitzt, 
ist einzeln zu dem Preise von l Thlr. verkäuflich. Ganz besondere Verdieustc um 
di« Herstellang der hierher gehörenden Sectionen der Kaii» hat rieh der Berg- 
meister Bfiu r, jet;it Direetor des Eachweiler Bergwerks- Vereine, und derBeigmeoeter 
Sinning, anseer vieleo anderen Bergbeamten erworben. 

B. SpeoleUe BmdbXBXbniag. 

1. Dewmgrttppe oder Grauwackenffdmrffe. 

Die Devongruppc bildet einen Theil derjenigen Gebirgsforniation, welche 
früher mit dem Namen des Uebergangsgebirges, auch wohl dos Thonschiefer- and 
Granwackeugebirges bezeichnet worden ist und deren Trennung in mehrere, sehr 
▼on einander verschiedene und übereinander abgelagerte Gruppen und Abtheflungen, 
so lange dieselben auch bereits wissenschaftlich festgestellt worden, doch viel weniger 
im Allgemeinen bekannt ist, als sie es besonders in denjenigen Gegenden zu sein ver- 
dient, wo diese Formation in gi-«>Bst er Verbreitung die Grundlage des Bodens bildet. 

Die untere Haupt-Abtheilung dieses überaus wichtigen Schichten-Oomplexes, 
des frühex"en Uebergangsgebirges, hat den Namen der Si 1 u r -Gr uppe erhalten. 
Dieselbe zerfällt in mehrere Unter-Abtheilungcn und Glieder. Ks ii^t bisher nicht 
mit Sicherheit erkannt, da*« eines derselben in der Ilheinprovinz aultritt, aber es 
Ware nuiL/licli, <lass dor Thonschiefer ohne Versteinerungen der Silur-Gruppe ange- 
hören konnte, und wenn späterhin Versteinerungen in deuiüelhen aufgefunden wer- 
den sollten, welche sich in anderen Gegenden als characteristisch für das Silur 
erwiesen haben, so würde darüber kein Zweifel stattfiiden können und diese Ab- 
tiieilnng würde von der Devongruppe zvl trennen sein. So lange dies aber nicht 
der Fall ist, liegt keine Veranlassung zu dieser Trennung vor und die einfachere 
Ansicht, diese Schichtenfolge als die unterste Abtheilung des Devon aufaufOhren, 
mag bis dabin beibehalten werden. 

a. Ardennensebiefer oder Schiefer ohne Versteinerungen. 
Diese Schichtenfolge ist aus vielen verschiedenartigen Gesteinen zusammen- 
gesetzt. Wenn dieselben auf der einen Seite vollkommen mit den Sandsteinen 
(Grauwaeken), Schiefern und deren Ueberg&ngen in einander übereinstimmen 
(Granwadcenschiefem), welche die untere Abtheilung dieser Gruppe, die Coblenz» 
sdiichten zusammensetzen und sich petr<»graplii8ch niohtdavon unterscheiden lassen, 
so nehmen sie auf der anderen Seite einen kryptokiystallinischen, oder feinkömig 
kryatall inisehen Charaeter an, durch welchen sie sich den früher sogenannten Ur- 
schiefern, der Kaiuilie des Glimmerschiefers und des Chloritschiefers nähern. Es 
«^ind Thfinf?( liii 1er und Quarzfcls oder Quarzit, welche die Hauptmasse des Ge- 
birges bilden. Die Thonschiefer unterscheiden sich von denen in den Coblenz- 
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Pchichfcii (luicli grössere Festigkeit, Spaltbarkeit bis in die dünii>.teii Blättchen. 
Sie zeigen maiinigiache Abänderungen des Ocfüges und der Färbung. Schwarze 
feste ThonschiVfpr mit krunimschiei'riger Absondtriing, von zalilloseu weissen 
Qiiarzadern durchsetzt, sind sehr verbreitet, ebeusü hellere Abänderungen von 
lebhulLcr, namentlich violetter und röthlicher Farbe. Bei gradüäcbiger Schieferuiig 
bilden sie Dachschiefer. Bei dem Hervortreten der krystallinischeii Textar zeigen 
sieli dann einfache Sßiwrftlien, wie Magneteisen, Eisenglanz (Rotbeimtstein), Schwe- 
felkies und Ottrdit in kldnen Krystallen oder Körnern aosgescliiedeii und bilden 
Fleck« nnd Enotenscliiefer. 

Der Qnorrit hat oft ein ▼dllig kryataUinisclies Oelüge, keine Spar von Scluch- 
tuDg und erscheint in ausgedehnten Lagerzfigen, welche nach der nimeralogischen 
Boschaffenheit dem gewöhnlichen gangförmigen Vorkommen des Quarzes in diesem 
Gebirge gleichen. Ebenso wie die Zwischengesteine von Sandstein und Schiefer in den 
Coblenzschichtcn ungemein verbreitet sind, so kommen auch hier analog Quarz- oder 
Quiirxifschiefer in den maunigfach^ten Abänderungen vor, und verbinden die End« 
giieder der ganzen Keihe unter einander. 

Diese Schichten erstrecken sich in südwestlicher Richtung über die Grenze 
des Bezirks uach Belgien, wo Hin einen grossen Theil der Ardouueu einnehmen. 

Der ausgezeichnete Geologe A. Dumout, welcher eine grosse gcognoatieehe 
Karte von Belgien herausgegeben bat, glaubte in diesem Thonadiiefergebiete eine 
regelmflenge Aufeinanderfolge von Schichten, drei übereinander liegende Etagen 
nntenobeiden au können, welche er die Systeme von Deville, Bovin und Salm 
(Systeme devillien, S. revinien nnd S. «almien) nannte, und die w an einer Hanpt- 
Abtheilung, der Ardenneogmppe (terndn Ardennais) vwbnnden bat. Ueber dieser 
Gruppe unterschied er sodann, der Rheingrnppe (terrain Rhenan) als unterste AV 
theilung angehörend, das System von Gedinne (Systeme Gedinnien). Diesem auf- 
gelagert folgt die Abtlieilung der Coblenzschicht<>n. Aus der Tk'sohrcibung der 
Schichten ergiebt sich eiri Weclisel der Gesteine, welche so eben angeführt v-orden 
sind, der wenigstens in dem hier vorliegenden Bezirke bis jetzt keiue reL'; liiii(=-siga 
und durchgreifende Reihenfolge hat wahrnehmen hissen. Diese würde aber noth- 
weudig sciu, um eine solche Eintheiluug der Schichteu zu rechtfertigen, die, da sie 
durch die Tersohiedeuheit organischer Reste nicht unteratfltst wird, keinen beson* 
dem Werth au bentsen scheint. Der Grund der Trennung der Eheingruppe von 
der Ardeunengmppe, welcher in dw abweichenden Auflagerung der ersteren auf 
diese letitere bemben soll, wird PXr den westlichen Theil des Gebirges, weleher dem 
vcnrUegeaden Besirk angehört, kaum ansnerkennen sein. 

Die petrographischen Unterschiede, welche A. Dumont in diesen Abtheilun* 
gen hervorgehoben hat, stimmen mit den Angaben ttberein, die hier vorgetragen 
worden sind. Die Etage von Deville würde in diesem Bezirke auf zwei kleine 
Räume nördlich von Montjoie, auf der linken Seite der Roer und zwischen Mal- 
medy und Pont, dicht an der Grenze von lielgien beschränkt bleiben. Dieselbe 
besteht aus weissem und grünem Quarzit, der erstere enthält Pyrophyllit (ein 
wasserhalteiides Tlionei dei?ilicat), der letztere Chiorit; ferner aus Thonschiefer, 
dessen Masse wesentii^li i'yrophyllit zu sein scheint, mit nnd ohne kleine Kry stalle 
von Maguetelseu ; derselbe ist von hellgrauer, hell bläulich grauer, grünlich grauer 
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oder violetter Farbe; die Farben wechseln in Flecken und Streifen; und nuiillich 
aus Qoarzitachiefern. Dieselben sind aus weissen, mehr oder weniger nnteracheid- 
baren QuankOrncheii, und aua einer betrfUsbilichen Hasse von Pyrophyilit muam- 
mengeaetet, der weassUdi oder gelblieh, schuppig oder dicht Ist. Bald bestdiea 
dieselben nur ans dieam beiden Bestandtbeilen, bald tritt andi Ohlorit hinan. Je 
mehr Ghlorit darin enthalten ist, um so grOner wird die Farbe, weldie in gelblldie 
und rötUidie Al^denxngen übwgebt. Die Festigkeit ist ungemein verschieden 
und mag wohl mit der Zersetzung zusaDimenhiingen, welche das Gestein erfahren 
hat. Die Etage von Berin ist wie die vorhergehende aus Qaarzit, Thonschiefer 
und Quarzitschiefer zn<?ammengesetzt, welche in Biinken oder grösseren Abtheilun- 
gen mit einaiificr ubwechseln. Die petrographiKchen Lhiterschiede dürften schwer- 
lich genügen, um die Trennung dieser Etage von der vorhergehenden zu recht- 
fertigen. 

Der Qiuit/it hat eine hellgraue, bläulich graue oder bläulich schwarze Farbe, 
er bildet derbe oder schlefrige ßänke und enthält eine grosse Menge von Adern 
von weteem kryataUiniscbem Quarz, die sieb an£ das Uannigfaltigste dnrehsdmei- 
den nnd in dem Gesteine verlaufen. Er enthilt: SehwefeUdes, Qoarakrystalle nnd 
Pyrophyllit in Btittdien. 

Der Thonsdiiefw ist von blftulieh grauer nnd bULulieh sehwarseir Farbe und 
spaltbar, theils parallel, theila scbrig gegen die Schichtnug. Diele letatere Er- 
scheinung wird falsche Suhieferung genannt. Derselbe enthält Blättoben vonPyro- 
phyllit, kleine Schwefelkieskrystalle und Ottrelit. Der Quarzitschiefer ist von 
dunkel bläulich grauer Farbe, grob schiefrig nnd besteht ans Lagen von Qnandt 
und Xhonschiefer. 

Die Kfage von Salm ist vorzugsweise aus Quarzitschiefer und Thonschiefer 
zosaumiengetietzt, nur selten tritt Quarzit und Sandstein (Psammit) hinzu. Dieser 
letztere stimmt ganz mit dem ans den Coblenzschichten überein. Er besteht aus 
feinen Quarzkörnern mit thonigem Bindemittel und ist von bläulich grauer und 
grfinlich grMier Farbe. 

In demQoaraitsohieftr aberwiegt theils die Masse des Quarsits, theils diejenige 
des Thonsehiefert. Sobald die Sdiiefening dieses letateren von der Sohicfatnng ab- 
weieht, bilden ndi auf der dnrchgeriaMnen Sehiditungsfiftohe parallele Streifen ans 
den Dnrcbsehmtten der Qoarsitlagen. Die Farbe des Thonsehiefers ist gewöhnlich 
dunkler, als diejenige des Quarzits, bläulich grün, bläulich Hchwarz und violet» 

Der Thonschiefer ist theils einfach, theils enthält derselbe kleine Kömer nnd 
Blättchen von Eisenglanz (?>i.senglimmer), und hikU t alsdann einen Uebergang in 
Eisenglimmerschiefer ; oder BlÜttchen von Ottrelit. Diese letztere Abändernng 
nimmt wolil ein krystallinisches, feiukörniges Gefüge an und gehört zu denjenigen, 
in welchen dasselbe am meisten hervortritt. Die Grnndmasse, welche die Körnchen 
und Dlättchen einschliesst , bietet ein kalkiges und kryst^illinisches Ansehen dar 
und geht in PyrophyUit über. Dieser Thouschieier schlicüst auch Lagen von Wetz- 
Bohiefer von V« ^ 1 V* Stirke ein, welche von hellgelber , grünlich grauer, 
selten von violater Farbe sind. Diese Lagen sind an sich selbst dicht nnd scharf 
von dem violetan Thonaohiefer geschieden, weldier sie einwAliesst und dessen ab- 
weichende Schiefemng dabei um so mehr anilllit. Nor biswdlen findet an der 
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Sclu'ido (Ifs Wetzschicfi'is und des ThoiiücliiclVis eine Art von Uelter^rrinif ans dem 
einen Gcstfiiie in das andere statt. Die vor.sehiedeuo Farbe veit« Imiil/t an dt-r 
Grenze, das scliielVige Gefüge des Tlionscbiefers setzt iu dem Wetzseliieier tort, 
der letztere verliert dabei die Dichtigkeit und Härte, welelie ilm sonst aasseichnei. 

Die Yersnche, welcbe bei Recht zur Benutzung dieses IVetzschiefer-Vor- 
kommens gemacht worden sind, scheiterten an der Ungleichförmigkdt der Masse 
desselben. 

Die Verbreitung dieser Schichtengruppe auf ihrer nordwestlichen Begrenzung 
beginnt an der Greu/e von Belgien, südlich von Eupeu , um Hillbach und geht von 
hier in cinrr nahe geraden Linie bis /.u dem Fuss des Cn Lirges zwischen Jüngers- 
dorf und Merode, welche von Südwest gegen Nordost gerichtet ist und dem Ilaupt- 
streichen der Schichten entspricht. Dieselbe geht südwestlich von Nispert vorbei, 
durchschneidet den Raerener Wald bis tf^'tren Rott unil folgt der Greiizf dieses 
Waldes von dt-r N;ilie von Neu<]oil' und Hont/, aus \n< gegen Schmitlhoi hin; durch- 
schneidet den I'iilkt nli;ich obeiluilli I riosenrutli , nahe au der Strasse von Aachen 
nach Moutjoie. Auf dem luicken zwischen diesem Bach und dum Vichtbach folgt 
die Verbreitung dieser Schichtengruppe abermals der Grenze des Waldes südlich 
von Hahn, zieht nach dem obersten Ende von Venwegen und von hier in das Thal 
des VichtbaeVs oberhalb Vicht nach Henneswerk und Stottewinrk. Der Bücken 
zwischen dem Vichtbaeh und dem Wdibach bietet nochmals diese Erscheinung dar 
und die geologische , sowie die Grenze der Hauptkulturarten geht südöstlich von 
Flenth, Krehwinkel, Btischbaasen vorbd. Die Grenze der verateinerungsleeren 
TfaonscLiefer durchschneidet den Webbach nahe unterhalb Schevenhütte und geht 
endlich über den Rücken zwischen Wenau und Schwarzenbroich . um mehr nord- 
westlich von Merode den Fuss des Gebirges und damit das Diluvium des Flachlandes 
zu erreichen. 

Die südöstliche Grenze dieses Gebietes lässt sich der Natur dur Verhält iiissc 
Mach nur ungefähr angeben. Sie beginnt in Südwesten i boiifulls au der Grenze vnu 
Belgien, zwiiicheu den Kotten von Potthaua und Heek (Schiefelband) aui dem hohen 
Gebirgsrücken zwischen den Zuflüssen der Amel uud der Our (Ourc) , zieht nord- 
westlich an Oberst Crombach, Dörnberg, Rodt , Ober- und mederonmielB vorbei, 
durchschneidet den Emmelabaeh oberhalb Born, die Amel zwischen Deidenberg und 
Amel, folgt dem Rüeken auf der rechten Seite des Modersdieider Baches, geht dicht 
westlich von Ifiiderseheid vorbu, senkt sich zur Warche bei ihrer Vereinigung 
mit derHolswafdie, unterhalb Wirtzfeld, steigt von hier gegen den Rtcken zwischen 
der Warche und dem Sehwalm- oder Perlenbach an, nordwestlich vmh Roihrrath 
und Rocheratherbäuschen , durchschneidet die Oleff im Dreiherm-Wald und im 
Ilellertlialcr Wald, den Holleratherbach, oberhall» seiner Einmündun^r in oK-ff 
bei Helicntlial, den Priefbach zwischen Reifferscheid und l'nu'h und zieht nun iil>i r 
Ingersberg, Hroich bis östlich von Winzen, wo die Ueberlogerung durch den iiuat- 
sandsteiu eintritt. 

Diese Auflagerung und somit die Grenze des versteincrungsleoren Thon- 
schiefers fallt nacli der Urft oberhalb Ilanel ab, erreicht die rechte Seite der Roer 
bei Heimbach, folgt derselben bis Unter-Maabach, überschreitet dieselbe und reicht 
auf d^en linke Seite bis zwischen Kufferath und Berzbuir, wo sie den Foss des 
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Gebirges und damit die Redeckuiig des Diluviums orreiehl. Von hier bis nach 
Merode hin wird dieses tietnet unmittelbar von dfn T)ilnvial-AMiigi rangen begrenzt. 

Ici Kaum, den dasselbe auf diese Weise einnuuiiit, büliagi etwa IQ'/aQuadrat- 
Meiku. Die weiten Ilochtlächen des Hohen Veuu's innerhalb diese« Raumes sind 
«l)er mit Torfmooren bedeckt, m dass hier von dem unterliegenden Gesteine and 
ihrem Verhaltm Nichts wahrgenommen werden kann. Ebenso ist aach das dem 
Buntsandstein znsurechnende Konglomerat von Malmedy darin eingesdilosaen, 
welches letatere aber kaum den Raum von Quadrat-Meile bedeckt. 

Der Dachschiefer tritt in diesem Gebiete an mehreren Stellen, gana besonders 
aber in einem Streifen auf, welcher N. 0. von Sourbrodt beginnt, die Grulii u im 
Roertbale, westlich von Kalterherberg, iu und bei Montjoie umfasst, weiter in N. 0. 
Kicbtung das Dach.Hchiefcr-Vorkommcn im Callbachthale und die Dachscbiefer- 
gmben im Wehbachthale, westlich von Grosshan und Kleinhan. 

Auf der N.W. Seite dieses Streifens kommt der Oaclischiefer bei Kott im 
Viclitliaclit liali' und nnderer Stits 'j:fi>,-n S.O. im Thultj der Erkensruhr zwischen 
Ilöven uud Di tibuin und cudlich vi^l weiter gegen S. bei Recht. 

Die meisten dicker Dachschiefer besitzen ausser der Schichtung noch eine 
zweite mehr odat minder davon abweiehende Tkeilbarkeit. Die Sehleferbradisr 
nntwscheiden das Lager, die Scbicktung von dem Spalt oder dieser sweiten 
Theilbarkeit, welche gewöhnlich Schitferong oder am sie sogleich von der mit der 
Sofaiditang übereinstimmenden Schieferung za untersdieiden, falsche Schiefe- 
rnng genannt wird. Derjenige Dachschiefer, welcher eine solche besitzt, wird 
immer nach dieser letzten ii für den Gebranch zum Dachdedcen gespalten. Die 
Schichten sind gewöhnlich sehr stark, mehrere uud viele Fumc, während die Spalt- 
barkeit nach der Schieferung die Herstellong sehr dünner, oft nnr ein Paar Linien 
starker riatten verstattet. 

Wenn auch in diesem ganztni (reliic te das Streichen der Schichten sehr regel- 
mil«"?ig zwi^-chen St. 4 und 5 (nachdem nmguetisclien Meridian) liegt, wälirend das 
Einfallen derselben vielfach in der Neigung, weniger in di'r Riclitiuig wechselt, 
welche vorherrschend gegen Süd geneigt iät, so komuieu doch wcgeii der häufigen 
Sattel- nnd Muldeuwendungeu eine Menge örtlicher Abweichungen von dem ge- 
wöhnlichen Streichen vor. In dem Schlossbmehe bei Honigoie lallen die Schichten 
in St. 7 mit 35 Grad gegen O. nnd die Schieferung in St 8'/s mit 40 Grad gegen 0.; 
bei der Ruine, zwinshen d«r Roer nnd dem Laufenbadi dagegen der r^lmässigen 
Lage näher, die Schichten in St. 12 mit 30 Grad g^n S. und die sehr au^e- 
seiebnete Schiefemng in St. 10 mit 40 Grad g«gen S. 

Am südlichen Ende von Mongole ist das mehrere Lachter unter dem Spiegel 
der Roer benutzte Dachschieferlager gegen 20 Fuss mächtig, einschliesslich der ara 
r-ip;,'euden befindlichen Schichten, in welchen der Einbruch geführt wird und welche 
4 Fuss stark sind. Doch wechselt diese >frtclitigkeit nnd nimmt bis- t2 Fuss ab. 

In dem Dnulie von W. Sclilosser uiiterhalh der Dreisteger Mühle und der 
Einmündung des l'erll^ach's in die Roer ist ddu Dachschieforlager l(i I'uss mächtig; 
das Eiiiiaileu der Schichten in St. S bis 8'/^ mit 25 ürad gegen S. U. und da^euige 
der Schieferung iu St. lU mit ;{0 Grad gegen S. 

In einer Dachsdiiefergrube im Wehbachthale ist das Einfallen der Schichten 



Digitized by Google 



64 



in Si. 11 mit 30 Grad gegen S. und der Scitieferuug in St. li^s mit 40 Grad 
gegen S. 

Dagegen findet sich eine fibereinstinmei^ Lage der Sehiobteii xmd det 
Schieferang in der DachBchiefergmbe anf der rechten Seite der Erkeoenihr, am 
Fnatwege von Kon^oie nach Dreibom. Da« Fallen deraelben ist in St 11 mit 60 
Grad gegen S. und iat bei einem langjährigen Betriebe der Grabe, eine Abweiehnng 
▼en diesem Verhalten nicht bemerkt worden. 

In der auf der linken Seite, weiter abwärts nach Neudorf gelegenen Grabe 
fallt die Schichtung mit 80 Grad in St. 1 1 ^fs gegen S. ein. Die Schieferung ist aber 
nicht überall gleich, .sondern :uif den beiden Seiten einer Querkluft verschieden. 
Das Eiufallt'U der Schieferuug ist iiuf der S. W. Seite der Kluft iu Rt. 11 ?nit 40 
Grad gegen S. und auf deren N. 0. Seite in St. 12 mit 60 Grad gegcu Süden. Eine 
ähnliche Krscheinung wiederholt sich auf dieser Grube. Zwischen zwei 18 bis 20 
Fuss seiger von einander, und mit 20 Grad gegen N. einfallenden Klüften, ist die 
Schieferung in St. 8 mit 60 Grad gegen O. geneigt, w&hrend über und unter den 
KlOiten dieselbe gar nicht fortseist und daher das Gestein als Dadiaehiefer nn- 
brauchbar ist. 

In der Dachsdaiefeffgrnbe V« Stunde W. von Kalterherberg ist das Einlallen 
der Schiebten in St. 1 0 mit 50 Grad gegtti Süden gerichtet und mit der Schiefemng 
Qbermnslimmend. 

Auch im Wehbaohthale haben einige ältere, jetzt nicht mehr betriebene 
Gruben eine übereinstimmende Lage der Schichtung und Schiefernng geseigt; 
wShrend wie oben angeführt, auch das Gegentheil hier stattfiiidet. 

Es kommt demnach bei dem Dachschiefer beides , sowohl die Ueboreinstim* 
raung als die Abweichung der Lage der Schichtung und Schieferung vor. 

Die Abweichung der beiden Ebenen von einander , ist aber gewöhnlich nicht 
f!ehr bedeutend, so dass ein rechtwinkliges Durchkreuzen derselben wuiil kaum vor- 
kouuien mag ; wenn auch die beiden Ebenen nach verschiedenen Seiten hin einfallen. 

Die TheflbatlMit nadi der Sebiefnrong findet bisweilen Hiadfimkie in &Mnd-> 
artigen Körpern, welche in dem Gesteine fest eingesc h lossen sind, wie Sdiwefelkies- 
krystalle, Quansclmfire und Partbien. Die Spaltbailceit geht durch diese fremd- 
artigen Körper nidit hindurch und disselben Utssn sieh andi nieht von dem «neu 
oder dem andern Gesteinsthefle ab, so dass die Blfttter abbrechen, sobald die Spftlte 
bis an ein solches Uinderniss gelangt ist Dies setst TOraus, dass die Blfttter nicht 
die genügende Festigkeit haben, um dem Drucke zu widerstehen, welcher beim 
Spalten auf die Biegung der zu trennenden Blätter einwirkt. Je reiner der Thon- 
schiefer ist und je leichter derselbe spaltet . um so glatter und ebener fallen die 
Flächen aus, welche in der Richtung der Schieferung hervortreten. Wenn aber tlie 
Kraft grösser sein muss, um die Spaltung hervorzubringen, (»tlt^r wenn kleine 
Körper, wie Quarzk/jrner in der Masse liegen, so werden die dünnen Hlätter zer- 
ritiben, die Spalte springt von einem auf das andere Uber und die Flächen werden 
uneben und rauh. Dieses Yerbalten übt einen mwhthsÜigen EimSuss auf die Halt- 
barkeit der Dadkschiefer, denn die unebenen Fl&chen unterliegen der Yerwitternng 
viel sehneDer, als die glatten und eben«i. 

Die Sehieferuugsflftchen sind in der Regel sehr gradflicfaig, doch kommen auch 
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KrOmninngon darin, theÜB an Klüften und Schniiien , iheUa bei dem Wechsel ver- 
scliiedenartiger Schichten vor. Auch sonst kommen Krümmungen vor, so liefert 
die I)achsclneferj;;fi'ube von Aldenhoven, nnhe nn der Krkonsruhr, nns einem Thfilf 
des Lagers öchiefur, wclclie so gekrümmt sind, dsaa sie sich zum Bedecken bauchigei* 
Tborradächer, aber auch nur dazu eignen. 

Die falsche Schieferung zeigt sich auch an der Übi rfliiche der Gesteine da- 
durch, dma dieselben durch tiuu Menge unter sich pai'aUeler Abiösungcn in Lagen, 
PUtten oder Blätter, je nach ihrer Starke getheQt emd. Diese Fonn tritt beaonders 
da hervor, wu grSesere Flächen des Gesteins ISngere Zeit den Einflfiasen der Ver- 
wittmmg aosgeeetst gewesen sind , wie an den Wanden verlassener Steinbrflehe 
oder an steilen Gebirgsabhängen. Besteht in diesen FftUen das Gestein ans mäch- 
tigen Schichten, so ist es sdiwierig die Schiehtnng von dieser Sohieferimg sa nnter« 
sdioiden; nnd selbst da, wo Schichtoi von geringer Stärke, aber von derselbe 
Beschaffenheit auftreten , ist es nicht leidit an ermitteln, welche Ablösungen der 
Schichtung und welche der Schieferung angehören. Ganz besonders störend wirkt 
der Umstand hierbei ein, dass mit der von seihst eingetretenen Theilung in der 
Richtung der Schieferung, auch die Grenjse der Spaltbarkeii in dersplben erreicht 
ist und nicht weiter verfolgt werden kann. Ks sclieint, dasa clien durch diese 
'ITieiluni^ die S|mltbarkeit innerhalb der Lagen, IMüttcn oder Blätter, so weit ver- 
miudert ist, dass sie nur durch besondere ilüHsmittcl ansgefübrt werden kann. 
Dieser Umstand ist auch in vielen Fällen die Ursache, dass Daehsehieferlagen, 
welche in der Tiefe sehr branebbar sind , am Ausgehenden sidi nicht dftnn genug 
l&r diese Benntasnng spalten lassen nnd nnr Bausteine oder Bel^(platten liefent. 
Seihat wenn DaehsohiefemiaBsen, die in der Tiefe gewonnen nnd gleich naehher 
sich dfinn spalten lassen, derLnft eine Zeitlang ausgeeetat werden, verlieren sie ihre 
Spaltbarkeit, daher werden dieselben theils in den Gruben, thoils in feuchten Hutten 
mit Moos bedeckt auf bewahrt , wenn sie nicht gleich verarbeitet werden können. 

Qaerschnitle oder Klüfte lassen sich gewöhnlich leicht von der Schichtung 
nnd von der Scbiefpning unterscheiden, indem die einzelnen eine geringere Regel- 
mässigkeit im Aushalten und mehrere keinen I*arallelismus untereinander zeigen. 

Auch diejenigen Schiefer, welche wegen der geringen Festigkeit und Spalt- 
barkeit .^ich nicht zu Dachschiefer eignen , welche durch Aufnahme von Quarz- 
kömchen in Sandstein (Grauwackcnschiefer) übergehen, zeigen noch vielfach in 
der Gegend von Monijoie die falsdie Sdiiofemng. 

Ueber die Beschaffenheit der Gesteine und dieser Yerh&ltttisse gewAhrt die 
Strasse von Montjoie aber Kalterherberg nach Elsenbom , wdche die Schichten 
aemlieh quer dnrdischneidet, gute Aufschlüsse. Dieselbe führt sunBehst im Thale 
des PerlbacVs aufwärts. 

Der Nummerstein 4.69 steht am letzten Hause von Montjoie. 

Beim Nummersteiu 4.81 ist das Fallender Schichten in St. 1 mit UO Grad 
gegen S. Bei 4.8*2 Hegt eine Lage von Tbonschiefer zwischen Sandsteinschiefer, 
welche in St. 8 mit 60 Grad gegen S.-O. einfllUt nnd eine mit 15 Grfid gegen S. 
einfallende Schieferuug zeigt. In dieser Thonschieferiage liegt nach (h»ra Ausgehen- 
den bin ein Keil von Sandstein, der an der Schiofemng nicht Theil nimmt, an dessen 
Grenze aber die Blätter im Thonschiefer gebogen sind. 
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In der Nfihe geht das Einfallen der Schichten bia St, 10 '/2 gegen S. 

Bei 4.84 sind die Sandsteinschichten von zahlreichen Quarzgängen durchsetzt, 
welche theils quer gegen die Schichten liegen , theiis denselben folgen and Bich 
gegenseitig verwerfen. 

Bei 4.86 fallen die Schichten in St. 12 mit 30 (had gegen S., dagegen tritt 

bei 4.88 eine Wendung im Streichen ein, indem hier die Schichten in St. 5 
mit 30 Grad gegen 0. geneigt sind. 

Bei 4.89 bestehen dieselben aus 5 Fuss starken Bänken eines sehr festen und 
hör list feinkörnigen Sandsteins; derselbe ist von bläulich graner Farbe, von splittri- 
gern Bruche. 

Bei 4.00 fallen die 1 bis 5 Fuss starken Brinke von Tlion^chiefei- in St. 4 mit 
45 Gnul ue^n-n N.-U., während die Schi( feruug ein \V. Einfallen von 20 Grad zeigt. 
Hier ist das Einfallen der Schiclitm und der Schieferldatter nach pnt£»egengo8et/ten 
Kicktungen geneigt, wus nur selten der 1'a.ll ist. Ueber diehcm Thonst Liefer liegt 
Sandstein in mächtigen Bänken, darunter Saudsteinschiefer von derselben bläulich 
grauen Farbe und körnigem Gefüge. Die falsche Schieferung des ThoDschiefers 
setxt in demselben fort. Die Schiefer- Ablösungen liegen 3 bis 9 Zoll aneeinander. 
Die SchieferblAtter sind in den Durchschnitten mit den SchichtflSchen gekrümmt, 
so dase sie eine S-förmige Gestalt annehmen. Diese Form wOrde durch ein Rutschen 
der Schichten auf den Schiehtungs-Äblösungen entstehen, indem die Sdiieferungs- 
Blfttter dabei gestaucht werden. 

Bei 4.92 fallt der Thonschiefer noch mehr wie Torher in St. 6 mit 35 Grad 
gegen 0., dagegen wendet eich nun die Streichui^inie, so dass 

bei 4.95 die Schichten in St. 1 mit 60 Grad gegen N. einfallen. 

Zwischen den Nummereteinen 4.86 nnd 4.9 ^ durchschneidet die Strasse daher 
eine stark gegen 0. geneigte Mulde, wobei die StreiohungsUnien der Flfigel anter 
einem Winkel von 15 Grad g^en W. cnnvergiren. Hier tritt eine Lage TonThon-» 

schiefer zwischen Sandstein auf, welche bei einer Mächtigkeit von 10 Fuss no<^ 
durch einen schmalen Sund^teiustreifen getheilt wird. Die Schieferung in derselben 
fällt in St. 1 l mit SO (nad gegen S. ein. Die Bbitfer der Sehieferuug sind aber 
nicht allein ;in der hangenden und liegenden Schicht gekrümmt, sondern iiueh noch 
in der Mitte gebogen, wodureli dieselluii t inc wellenförmige Geatalt erhalten. 

Bei 4.1)0 hält das Einfallen iu Öi. 1 mit 70 Grad gegen N. noch an. Dag^en 
kommt 

bis Nummerstein 5.01 ein Sattel vor, denn hier tallen die Schichten des bläulich 
grauen Thonschiefer.- ebenso wie die Schieferblättcr desselben mit 40 Grad gegen 
S.-O. ein, die ersteren iu der St. lO'/s: ob die letzteren genau in derselben Rich- 
tung, ist nicht mit völliger Gtwissheit zu ermitteln. Die Schieferblätter sind an 
einer mit der Streichungalinie der Schichten ttbereinatimmenden mit 35 Grad gegen 
N.-W. einfallenden Klnft umgebogen. 

Dasselbe Einfallen der Schichten in St. lO^s mit 40 Grad gegen S.-0. findet 
ancb noch 

bei 5.02 statt; auch hier wechselt die Lage der Sohiefemng an Klüften. 
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Von 5.05 bis 5.13 hält sehr dünnschiefriger Thonschiefer, dessen Schichten 
and Schtrfernnr^ mit einnndcr iiV er( iiistimmeii, au. Das Einfallen deüselben iat in 
St. 12 mit tiO (iiiid irrten S. i/iTirlitct . 

Bei 5.1(1 koinim n (^uai /L^iiiiLif vor, welciie auf cinzeiue Sciiicbtcn beschrankt 
sind und in ilio darüber und Jiuunter liegenden Schichten nicht fortsetzen. Ob 
dieselben durch Kutschen der Schichten auf ihren Schichtungsflücheu verworfen 
sind, verdient noeh ein« nähere UntoranolinDg. 

Bei 5.19 findet sich blaugrauer Thonscliiefer, dessen Schiobtung und Schiefe- 
Toog übereinstimmt. Das Einfallen ist nun aber wieder in St. 8 mit 80 Grad g^en 
N.«0. gerichtet nnd dieses Fallen hftlt 

bis zum Nummerstein 5.2& an; nicht aber die Sehiefernng, diese i&Ut bereits 
bei 5.20 mit 45 Grad gegen 0. ; also steiler als die Schichten. 

Bei 5.22 und 5.23 finden sich Sandsteinbänke mit vielen Quarzgängen in dem 
Thonschiefer eingelagert. 

Der Nummerstt'in 5.41 stoht bei der Kirche von Kalterherberg. Westlich 
etwa Stunde vuu dii s« m Orte liegt eine Dachächiofergrube , deren Lager in St. 
10 bis 50 Grad gegen S. einlallt. 

Bis dahin wird also wiedti eiue gegen 0. geneigte Mulde übtTschrilttu. Die 
Streichungsliuie der Flügel passt aber nicht zu dieser Erweiterung der Mulde gegen 
0., da dieselb«! nach dieser Biohtung hin oonrergireD, während dieselboi direr- 
giren mttssten. 

In den schwarzen Thonsehiefern W. von Kalterherberg sind yor 20 Jahren 
Schächte abgeteuft worden, um Steinkohlen zu suchen. In einigen dieser Schicht«! 
sind sehr viele Si^wafellEieskrystalle enthalten. Es sind dieselben Sebichten , in 

denen auch die Daohschiefer auftreten. 

Beim Nummerstein 5.73, zwischen Kalterherberg und Klsenborn, treten grob- 
körnige Saudsteine von schmutzig gelblich grauer Farbe, mit vielen rothen Pünkt- 
chen und S:\iid5«tpincrhirff'r vnn f^rnnlicb £»ran»^r Fall»*- mit Schnürchen von Braun- 
eisenstein aut, welche sirli von den bisher in ilii"^i ni ( ii liitte beschrit ('( steinen 
unterscheiden. Bei (i.30 ist der Sandsteinöchiefer grünlich grau und die Oberfläche 
der Absonderungsstücke roth und gelb. 

Von ELscnboru(6.3ü) nach dem Warchethale hin tritt wiederum Thonschiefer 
auf, der in St. ItVt bdnabe seiger iSltt. An beiden Abldli^^ des Thaies ist die 
Cmbiegung der Schichtenköpfe am Ausgehenden sehr deutlich wahrzunehmen, 
welche durch Verwitterung und Druck eine in den Abbang hinein geneigte Lage 
annehmen. Diese Erscheinung , welche ganz allgemein bei schiefrigai Gesteinen 
vorkommt, die an Abhängen ausgehen, kann hftnfig xu irrigen Annchten über das 
wahre Einfallen der Schichten Veranlassung geben und Verdi» n( dcs^^hall) bemerkt 
zu werden. Unter Fmstiinden erscheint das Einfallen dadurch flacher, aber in der- 
selben Richtung, welche das.selbe in grösserer Tiefe bei regclmäysiger Lagerung 
besitzt , oder es acheint am Ausgehenden in entgegengesetzter Hichtung geneigt 
KU sein. 

Nördlich vun Nicdrnm Ticigt sich derselbe Sandsteinschiefer, wie an der Strasse 
beim Xumuierstt in G. io iu d» m weiteren westlichen Fortstreichen. Demselben folgt 
südwärts zwischen Niedrum und Büttgenbach ebenfalls bläulich grauer Thonschiet er. 

5* 
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Von liiilLgeubiuli ua ikr Wurche iibwärts über Weiwertz, GiiunipHgne bis 
gegen Walk hin in W.-N.-W. Kichiuug halten dieselben Gesteine an. Die wecliseln> 
den SebiditeD von Sandstein, Sandsteinsohii^ar und Thonsohiefer sind von grauer, 
br&iinliehfir und grfinlich grauer Farbe. 

Dae Bttdwestliehe Fortstreichen dieser Schichten tritt an dem Thale von 
Weiemes, welehea sich hei Malmedy mit der Warehe vereinigt, bei Libomont und 
Arimont in nakten Kuppen auf, und ist hie Geromout zu verfolgen. Hier bilden 
die Schichten von Thonsehiefer und Sandstein violo kleine Sättel und Mulden. Wo 
die Lagerung regelinüssig ist, zeigt sich da» Einfallen in St» 2 mit 40 Grad gegen 
S.-W. Ebenso setzt diese Schichtenfolgo über Bousaire in der Richtung nach 
Gdoumont fort. 

Dieses Streichen der Schichten /rij/t Hieb auch an der WaiclK« ;tn der Grenze 
von iJt liricn /wischen GUalles (Belijicn) mul dorn Dorfe Warche. J )iL' abwechselnden 
Scliichten von Thonschiefer und Saud.steiti lailcn hier in St. 2Vs niit (10 Grad gegen 
S.'^W. dn. Unterhalb Warche bilden die feston Sandsteinschiebten hohe steile 
Felsen und fidlen in ^ 3 mit 80 Grad gegen S.-W., während dieselben von regel- 
mässigen Klüften darchsctzt werden, die in St. 8 mit 70 Grad gegen N.-W. einfallen. 

Am ZuaammenfluBB der Amel und der Warche, 0. von dem Dorfe Warehe ist 
das Einfallen derselben festen Sandsteinschichten in St. I*/« mit 00 Grad gegen S. 
gerichtet. 

An dem Ainelbachc aufwärts nach Pont hin stehen an der linken Seite feste, 
lichtgrauc, feinkörnige Sandsteine mit vielen Quan^ängen an. Viele grosse Blöcke 
dieses Gesteins Ijcdefken den flachen Abhang gegen Frauvillo (Belgien) hin. 

Auf dem Wege von l'ont nach Recht werhi^elt Thonpchiefer mit Ilorni'cls von 
dunkel scliwürziiclu i I'jube ab. In einzelnen dieser Thonschieferschichten kounnen 
viele Würfel von Schwefelkies vor, welche von weissem fnsrigem Quarz umgeben 
sind, dessen Fasern gegen die Würfeliliichen ciuc schräge Luge behit/.eu. 

An dw Oherflftche der Stficke sind die Schwefelkiesvttrfel hinflg ganz ver- 
wittert, so dass nur die viereckigen Höhlungen aurückgeblieben sind ; die Quars- 
fasem in der Umgebung dieser Höhlungen sind alsdann auch nur lose snsammen- 
hftngend. Das Gestein hat in diesem Zustande, wo die Thonschiefermasse nur ein 
Skelet swiachen den Höhlungen bildet, ein ragentbümlidies Ansehen. Dr.Tsdiermak 
(Sitzungsber. der kais. Akad. d. Wissensch. zu Wien, B. 46, S. 488) hat beobach- 
tet, dass die Parthien dieses Fasenjuarzes die Form von Gypskrystallen besitzen, 
welche häufig die Würfel des Schwefelkieses auf zwei Seiten umgeben haben. Der- 
selbe schliesst daraus, dass diese Gypskrystalle erst nach den Schwcfelkip«»würfeln 
gebildet , dass alsdann die Gypskryntalle in Fasercryps umgeändert woi dni sind, 
und da^s in dessen Stelle schliesslich di r Quarz f^'ct.reten ist. So iiiisst rordontlich 
häufig nun uuch iti dieser GecrcTul Scliwefelkieskry^'f alle im Tlionschiei'er einge- 
wachsen hiiul, so ist doch au keiner audtaen Stelle dtis Zu8ammeuvorkummen der- 
selben mit Gyps oder mit Quarz bekannt. Es müssen daher ganz besondere Um- 
stände eingewirkt haben, um dassdbe hier hervonntmf<m. 

Am reditMi hohen und steilen Abhänge des ersten Seitrathales nach Recht 
folgt bläulidi graner Tlionsohiefer, der aber so schwane Lagen einschlieaat, dass 
dieselben Yeranlassung su Versuchen auf Steinkohlen gegeben haben. Die Scbidi' 
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tung uud Schieferling füllt hier zusamuieu uud das KiiifuUeu ist in St. 1 I mit GO 
Grad gegou 8. gcrichtut. Weiter uach Ueclit hiu uiimut diu Stärke des Falleus 
bis za 45 Grad ab. 

Am nördlichen Ende von Recht fallen die daaelbst anstehenden Sandstein- 
aehiefer mit 30 Grad gegen Sfld ein. 

Sadlioh Ton Recht am Wege nach St. Vitb tritt Tbonschiefer von rötblicher 
und violetter Farbe anf, welche in Streifen von 1 Zoll bis 1 Linie Breite mit ein- 
ander wechselt. Seltener liegen hellgrUne Streifen dazwisehen. Rothe Punkte, 
welche für ruthgefiirbte Quarzkörucr gehalten werden, sind durch die Masse die* 
See Tlioiiächicfers vertheilt uud treteu auf den verwittert eu Oberflächen wegen 
ihrer grössoreu Festigkeit als Krhabenheiten hervor. lu diesem Thuuschiefer wer- 
den viele Stciubriirho betrieben, da sieh derselbe we^'en seines ZusanimeiihEiltcns 
und mangelnder Spiodjirkeit zu l'latteii uinl Werkstt-ineu sehr gut ei,Lriit t. [)io 
Härte und Glcichlüruiigkeit desselben ist genügend, um eine gute Politur au- 
2uuchmen. 

In den westlich von dum Wege nach St. Yith gelegenen Stoinbrücheu ist das 
Einfallen dieses Thonscbiefers in St. 1 1 mit 60 Grad gegen Süd, etwas weiter 
gegen O. in St. lO^s mit 50 Grad gegen Sftd. In der Riditung gegen N.'O. Sndert 
sich die Streicbongslinie der Schichten in der Art, dass das Einfallen in St. 6 mit 
35 Grad gegen O., dann in St. 1 mit 20 bis 60 Grad gegen N.'O. nnd nun weiter 
gegen N. in St. 1 mit 45 Grad gegmi N. und endUdi in St. 12 mit 30 Grad g^gen 
N. gerichtet ist. Die Sduchten bilden also hier mnen gegen 0. einsinkenden 
Sattel, woraus sich auch ergiebt, dass der rothliche und violette Thonschiefer in 
östlicher und nordoatlicher liichtung nicht weiter an der Oberfläche vorkommen 
knnn. An der Strasse von Malniedy nach St. Vith ist derselbe nicht mehr aufzu- 
iiMckii. l'ie Srhieteruii!4' wriclit lui demselben von dw Scliiciit nn^; ab; die Platten 
werden nach der ersterea genpulteu, und ei sLln incu anl lieren Oln rÜache die ver- 
schiedenen gefiirbt*!n Schichten, als parallele acbuiale Streifen oder I^äuder. Was 
«ehr auffallend ist, die Schiofurung behält bei allen Veränderungen, denen die Lage 
der Schichten unterworfen ist, dieselbe Riditnng bei. Die Sdiieferblätter fallen in 
allen diesen Steinbrfldien in St. t mit 60 bis 70 Grad gegen S. ein. Der Winkel, 
anter welchem die Schichtenbander die Platten nnd Werksteine dorcibsehneiden, 
ist daher in den verschiedenen Steinbrüchen verschieden, nnd es liost sich nach 
demselben erkennen, aus welchen Brüdien die Steine gewomien worden sind. 

In diesem röthlichen und violetten Tlionschiefer kommen dünne Lagen von 
gelbem Wetzschiefer vor, dem ein/.igen bekannten Vorkommen in diesem Ge- 
biete hier und in der Nähe in Belgien bei Chatcau-Salm, Otfrez, Bihain und I'etit 
Sart. Die Laj^en des Wetzsehiefers' Imben eine Stärke von 1 Linie bis zu 1 '/j Zull 
und folgen Llurchaiis [Im S«'!iirbtrn des 'riionscliieffi's. Dies zeigt sieh niiht ullt iu 
Iwi der regehuäübigea Luge di< sei- Scliicliien, soiideru auch da, \vu diftst-lben Ilie- 
guugeu und Krümmungen maclieu. lu einem Steinbruche nahe 'östlich des Wege» 
nach St. Vith bilden die Schichten 5 kleine Sättel, welchen die Wutzsohiuferlagen 
folgen. Dieselben werden durch einen Quarzgang und durch ein« Kluft verworfen. 
Die Sehieferung in dem Thonsdiiefer aeigt an dieser Stelle eine Abweichung von 
der sonst in der Gegend herrschenden, indem dieselbe in St. 9 mit 60 Grad gegen 
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8.-0. einfüllt. Wie Bich dit's<' Schieferuug gegen die übri«jons bei (iei vt i htiiieiku- 
steu Lage der SchicUtang in St. 1 mit 60 bis 70 Grad gegen S. einfüllende vei> 
h&lt, ist an keiner Stelle zu beobachten. 

Die Farbe des Wetzscbiefers zieht aus dem Gelblichweissen bis ins Strohgelbe, 
wechselt in verschiedener Reinheit und Höhe. Der Brudi ist muschlig oder splittrig. 
Die brauchbaren Abänderungen sind vollkommen dicht, und wenn eine kömige 
Textnr wahrgenommen werden kann, ho hört die Rrauchbarkeit auf, indem die 
einzelnen Körner eine grössere Tlilrtc als die (Irundmasse h.-itzni. fJli^ichförmig- 
keit in Bezug auf TT ii tr ist nlx-r da.s notliwendi^>te Krforderniss für Wetzsteine^ 
wenn auch verschiedene Cirnde der Uärte nach der Verwendung der einzelnen 
Steine lu nutzt worden könneii. 

Die Wetzfscliieferlagen ffind ycw «iliiilicd mit (lim Tlionscliielf r tr-t vorw;u-lis<'n. 
so dass eine natiirliehe •\i)lösung In i.l. i iast niemais stattfindet. Si lljst iu den 
Fiillen, wo kein allinäliger Uelierganj^ dvs einen (iesteins in das andcie ätatttiudet, 
kann die Trennung beider nur durch bewundere Hülfsmittel herbeigeführt werden. 
Die Wetzschieferlagen verhalten sich in dieser Beziehung ebenso, wie die verschie- 
den gefiirbten Lagen des Thonschiefers, die sich ebenfalls nicht von einander tren> 
nen lassen, da in der Bichtung derselben das Gestein nicht geschiefert und also 
auch nicht qwltbar ist. 

Die Schieferung des Thonschiefers setzt zwar durch die Wetzschieferlagen in 
unveränderter I'iflitnng, aber mit verminderter DcnlUchkeit und Stärke hindurch. 
Dieser Unterschied in der Spaltbarkeit bewirkt, dass der Thonschiefer an verwitterten 
Oberflächen schon wirklich gel heilt ist, während die Wetzschieferlagen noch ganz 
zusammenhängend erscheinen. 

Vor etwa 2'> .Tahrrn i-t hier eine (lewinnuug iiieser Wetzsohiefer. theils in 
Tagebrüchen, theiU unterirdi.sch durch quer.«chlägige Stollen v» i -iichl wunli ii. Es 
fand sich aber, das« die Massen nie hl gleichförmig genng waren, um eine genügende 
Anzahl brauchbarer Steine zu liefern und bei der verhältnissmäsüig kleinen Zahl 
konnte die Coneurrenz gegen die Belgischen Wetzsteine von Chatean-Salm nicht 
gehalten werden. Bei dem unterirdischen Betriebe, wo die Wetzschieferlagen mit 
dem zunächst anliegenden Thonschiefer streichend verfolgt wurden, zeigten diese 
Lagen vielfache Krümmangen, welche mit dem bereits oben bemerkten Auftreten 
von Mulden und Sättel zusammenhängen. 

Südlich von dem röthliclu'n und violetten Thonschiefer findet sich an dem 
Wege nach St. Vith dimkelblaner und blanschwarzer, sehr spaltbarer Thonschiefer, 
dessen Verwendung zu Dachschiefor versucht worden ist. Dieser Schiefer hat bei 
Beiner dunkeln Farbe doch einen Stich in« Hotbr. wflcher von ganz ähnlichen 
Körnern dieser Farbe herrührt, wie sie in dem vorlierheschriebenen röthiiehen 
Thonschiefer enthalten sind. Diese K<'i in r veranlassen Kis.-^e in den Schiefer- 
flächen und sind ein llinderniss für die Benutzung des Gesteins als Dachschiefer. 
Duä Einfallen der Schichten ist hier ebenso wie in der Querliuic der.'»clbcu im röth- 
iiehen Schiefer in St. 12 mit 75 Grad gegen S., während die Schieferong aberein- 
stimmend mit der allgemein herrschenden in St. 1 mit 70 Grad einfällt. Dieser 
Tbonachiefer enthält auf Klflften und Drusenräumen ausser dem Schwefelides, 
Eisenglanz in taf<Edförmigen Krystallen, Chlorit und Pyrophyllit. 
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IMe £fthohe Sdiieferung, welche in einer so grossen Verbreiinnif in den schief- 
rigen Gesteinen dieser G^nd auftritt, hat zu verschiedenen Ansichten über ihre 
Entstehung Veranlassung g^ben. Aus dem, was sich in dieser Gegend davon 
leigt, hat der Bergmeister Baur (Karsten'« Archiv, B. 20, S. 894 u. f. 1846) nach- 
stehende Folgerungen gesogen. 

Die Gesteine, welche diese falsche Schiefemng seigen, haben eine Anlage zn 
derselben von ihrer Abltigerung (Entstehung) an besessen. Ks ist dazu Gleich- 
artigkeit und Dichtigkeit derselben erforderlich, welche im Thonschiefer ein Maxi- 
mum erreicht und in den Sandsteinen verschwindet. Die Ausltildung der falschen 
Schietorung ist im Thonschiefer ( Darhpcbiefej ) am aus^ezp!chnet?«ten. iiimnit im Sand- 
steinschiefer (Grauwackenschiefer) ab uiul vi-i^clnvindct im Sandblciu und (»»luu/.it. 

Die falsche Schieferung ist nicht vor di r Krlit tuiug der Schichttu und der 
Bildung der Sättel und Muldeu cnUtaudt'U, dt iiu souhL wäre es unmüglich, dass die 
Lage der Schieferblätter ohne Aenderuug die verschiedenen Sattel- und Mulden- 
flfigel durchschneiden könnte Aber auch da, wo viele Sattel und Mnlden vorkom- 
men und die falsche Schieferung dabei verschiedenen Richtungen folgt, fallen die 
Ebenen derselben nicht ssusammen, wenn man sich die Schichten in ihre ursprüng- 
liche Lage snirnckgeföhrt denkt. Eben dasselbe folgt aus der versdiiedenen Lage 
der Scfaiefernng au beiden Seiton von Klüften in Bezug auf die Entstehungszeit der 
beiden Erscheinungen; die Schieferung ist bei der Bildung der Klüfte noch nicht 
vorhanden gewesen. 

Die falsche Schieferung oder die Spaltbarkeit des Gesteins ist eine in dem- 
selben vorhandene Spanntinf?. welche ihre Ausglpichtinq- in der Trennung der Blätter 
findet. Daher t?ind am li die oberflächlichen Oe»-r< in.'<piirthitMi, in denoi SehieferungS- 
Ablösuugen eutntanden sind, in derselben Richtung nicht weiter ^pstltbur. 

Wenn hiernach die falsche St^hieierung gleichzeitig mit der Hebung der 
Schichten, und der Biegung der Sattel und Molden, oder mit der Trennung von 
Gebirgsstücken durch Klüfte und der Versehiebung derselben an diesen Klüften 
oder auf den Sehiehtnngsfiäohen entstanden ist, so wird d«r Grund der Spannung 
in dem dabei vorhandenen Druck gefunden werden, welcher bei der besonderen 
Besehaffewh^t der Schichten keine durch Bewegung sich seigende Auegleichung hat 
finden können. 

Dass aber grade bei allen diesen Veränderungen, weldie die Schichten be- 
troflen haben, sich ein jrro^ser Druck auf deren Massen ge&ussert haben muss, ist 
bei der Bewegung derselben keinem Zweifel unterworfen; und liegt darin eine 
naturgemässe Erklärung der beschriebenen Krscheinungen. 

Auf der Südseite de« dunkeln Thnnschiefers, S. von Keciit. findet sieh eine 
40 bis r»0' mächtige Lage eine» sehr ausifLv.t'ichneten (^uiiris-Conglomenites oder 
eine t^uarzbreccie. Dasselbe fällt in St. J 1 mit (iO Grad gegen S. ein, nimmt die 
Höhe de» Rückens ein, welcher sich zwischen Recht und St. Vith ausdehnt, lässt 
sich in seiner Streiehungslinic gegen N.O. über eine Meile weit und gegen S.W. 
nach Potteaux (auf der Pehl) an der Grenae von Belgien verfolgen, und setst hier 
auch noch weiter gegen Ghateau-Salm , wo dasselbe am Glainbaeh hohe , schroff» 
Fdsen bildet, und südlich von Bihsin und Ottrei fort. 

Der Hanpt-Bestandtheil dieses Qnan-Conglomerates sind seharfei&ige Stücke 
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von weiMeiii Quarz. Die Grösse deradben wedieelt gewöbnlicli zwischen der einer 
Erbse und einer Nnss. Aasserdem finden sich aber auch Thonscbief«r- nnd Sand* 
steinsiüolM darin. Das Bindemittel besteht gewöhnlich aus fdnen Quarzkörnern, 
auch wohl aus einer dichten Quarziuasse, oder ans festem Thonschiefn ; nii LMui^a>n 
Punkten ist dassellie kalkig. In dem letzteren Falle ist das Gefüge einzelner Par- 
thten flasrig nnd in der Ma^sv. Hegen porpliyrartig runde und eckige Kömer, sowie 
uuch Kiystalle von woi^-s'cin Quarz und von Amethist. 

Dasselbe i^uai/.-Con;^di)Uit'rat findet sicli auf der liiiki'u Seite <ler Warelie, 
oberhalb Mulmedy. da wu der Fluss uöidlieU von Wülk in «tiiu ii Kriiumiungt u um 
weitesten gegen Nord liervortriU. Dasselbe bildet 500 Fuss hohe, sehrofl'e Felsen 
auf der linken Seite des engen Tbales. Die davon berabgcätOrzteu Blöcke bis zur 
Grösse von tOO Kubikfuss sind in dem engen Thale der Warche angehäoit und 
halten den Lanf des darüber hinstOrzenden Wassers auf. Das Conglomerat ist von 
grosser Festigkeit, und besteht ausscharfeckigenQoarzstficken vonHirsekorngrösse 
bis zur Grösse mehrerer KubikzoHSf welche in einem Bindemittel von noch kleineren 
Qoandcömchen liegen. Die an den Felsen wahrnehmbaren Schichten fallen in 
St. 1 1 mit 50 Grad gegen S. ein. Die strcicliciide Fortsetzung dieses Conglome» 
rates ist nach beiden Seiten hin wegen des vorliegenden riiale-^ uulu kaunt. 

Weiter in nördlicher Richtung findet sicli noclmials (licsf s Quai /-('onglonierat 
N.ü. von Sourbrodt, aui dem Hohen Venn in /alilK»>i'n. an dei- ( )beitiacho zerstreut 
liegenden, scharfeckigun ISlocken, \v(klie deslialb wohl in der Nähe austeheu müssen, 
obgleich da« Gestein anstellend nicht htkauul iöt. 

Wenn Steiniugcr (Ueogu. Sludieu am Mittelrhein 1 S l D) das i^uario-Oouglomerat 

an der Warche bei Walk, als die Ausfüllung einer einige hundert Fuss breiten 
Spalte angesehen hat, so würde darüber hinweggesehen werden können, da er aber 
dieselbe Ansidit auch noch 1853 (Geogn. Beschreib, d. Eifel) festh&lt und die Fort- 
setzung diesw mit Conglomerat erfüllten Spalte von G*doumont bis östlich von 
Recht angiebt , so ist darauf aufmerksam zu machen, dass sich diese Ansicht in 
keiner Weise durch die vorhandenen YerhBltnisse rechtfertigt und den Beobach- 
tungen über die Schichtung dos Qnarz-Conglomerats bei Walk und S. von Recht 
geradezu widerspricht. 

Ausser dem Quarzit, welcher bereits oben zwisclun Pont und Hecht ange- 
führt woidiii ist, kommt djes•e^5 Gestein noeh in der Gegend von Montjoie, im Call- 
bach- und iui Wehbachthale, sowie zwisciien Montjoie und Friesenrath vor. 

Dieses (Tcstcin (auch Quarzfels, llornfels, Kieselfels genannt) ist so feinkürnig, 
dass oft diu körnige Textur mit dem blossen Auge nicht wiihrgeuommeu werden 
kann; der Brueh ist alsdann spUtterig, die Festigkeit sehr gross und die Farbe 
Uchtgrau, bläulichgrau, seltener dunkelgrau und brfiunlicfagran. 

Am unteren Ende von Monljjoie finden sich solche Qnarzitlager, wdche meh- 
rere Fuss mächtig sind und in deren Nähe Sandsteine zu Platten und Bausteine ge- 
brochen werden. 

Westlich von der Strasse von Montjoie nach Fricscnratli, Conzen gegenüber 
und nach Mützenicli bin, erhebt sich der Rücken der Stoinlei auf eine Länge von 
^/s bis '/s Meile. Der nordöstliche Theil dies» s Rückens erhebt sich beträchtlich 
über die Hochebene. G«gen N.W. fallt derselbe Hoch gegen den Weserbach und 
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gegea S.O. steiler gegen deu Laufeubach ab. Sciuc Höhe and dt i südöstliche Ab- 
hang nach dem Laufenbach siud mit scharfkautigou, kleineren uud grosseren Blöcken 
von (Juarüit bedockt. Dieses GoHtein ist von ausserordentlicher Fi-Htijxkeit , von 
dunkler Farbe, splitterigem Bruch, wird von Rehr vielm (irin^^Ln weissen (^uar^eö 
durcli.selzt uud enthält viele kleine Schwefelkiuäwüilel vou l bis 3 Linien Seite. 
Auf der (jberÜiiche sind dieselben ganz ausgewittert, lassen Hoblriiume zurück, 
welche dem Gestein ein zerfressenes Ansehen verleiheo. Der Schwefelkies iat auch 
wohl in Braoneisenitem and Eisenocker nmgeSndert. 

Dieser Qaandt rnnsB, nach dies«! Blödien zn nrtfaeilen, wohl auf dem Rfioken 
der Steinlei zn Tage anagehen, aher er ist anstehend nidit bekannt. Der Abhang 
▼on Conzen nach Mon^ie ist mit fthnlichen Quarzitbldcken bedeckt. 

Am S. Abhänge aeigt sidi nur Sandsteinscfaiefer und am Laufenbach Thon- 
schiefer, dessen Schichten in St. 0 mit 50 Grad grgin S.O. einfallen. Zwischen 
dem Laufenbach und Imgebroich steht Sandstein und 'Ihonschiefer in wechselnden 
Schichten an. 

Von Fring^hiius, wo f^ich die Strafsse von Montjoie und Lammcrndui t ver- 
^ einiqrn , Ins auf die I!öbe von Kimigsberg, \V( ( lirM. ln (iUtar>iit uud üi'l>erg,inge von 
l^uarzit iu fcinköruige Suudsteiue mit Thoii^L liiefer :ib. Bis gegen Tuiti^M ii Lisseir 
sich au der Strasse fünf holche Wechsel dicbtr beideu tiebirgsarten crketincu. Bei 
diesem Orte linden sich viele dünne Quarzitlagen. Nördlich von ßölgeu, ^/i und 
V* Meile davon entfernt, setsen Thonschieferlagm auf. 

In weetlicher Bichiuug folgt swischen Imgenbroich und Simmerath br&unlich- 
grauer Sandstein mit flacliem Einfallen gegen S.; von Siiberscheidt bis aum Call- 
bach, der tief eingosdmitten ut und felsige Abhänge besitzt, wechselt Thonschiefer 
mit festem Sandstein ab. Das Einfallen ist mit 45 Grad gegen S. gerichtet. Die 
Sandsteinschichten sind von vielen Quarzitgäugcu durchsetzt. 

Au der Strasse nach Düren lindet sich bei Heidbüchel, einem einzelnen su 
Gr. Hau gehörenden Hause fester Sandstein mit flachem Einfallen gegen S. Zwischen 
Gr. Hau und Gey tritt S. fulleuderThonschicfer auf. in welchem dicjonigen Sfbichteu 
eingt'laL^'t i t sind, welche weiter tre^'en W. am Wclibucb als Dnebsdiieler gewonnen 
werdcu. ZwiHLlieii (.iey und Birgel folgt Sandsteinsrhiefer (Grauwackeuiscliicfcr) von 
schmutzig brauulitligraucr Farbe, welcher mit 2U Grad gegen S. einlullt und bis 
zum Fasse des Abhanges, wo die Diluvi.il-Bedeckung beginnt, aoehält, 

Aehnlich gestalten nch die Verhältnisse in der Richtung von Montjoie gegen 0. 
Am Ausgange von Montjoie naeh Höven fallen die Schiditen von Thonschiefer und 
Sandstein in dem hier dnrchsetaenden Sattel in St. 6 mit 60 Grad gegen O. An 
dem Abhänge ändert sich das Einfallen öfter und auf der Höhe ist dasselbe anhal* 
tend in St. 11 mit 40 Grad gegen S. gerichtet. Oestlich von Hoevoi, im Uoever- 
bnsch am Bach, welcher bei Widau in die Roer fällt, fallen die Sandsteinschiefer in 
St. 1 1 mit 50 Grad gegen S. ein. Am folgenden Bache bilden die Schichten einen 
Sattel ujid fallen auf dessen Südseite mit 45 Grad gegeu S. ein. An der Erkens- 
ruhr ist der Saudstein und Thonschiefer dem von Gey und Birgel ähnlich und das 
Einfallen regelmässig in St. 11 mit Go (iiad gegen S. gerichtel. In diesen letzten 
Schichten tritt der bereits olx-n erwähnte Dachschiefer an der Erkcuörukr auf. 
Zwischen den hier gelegenen Dachschiefurgrubeu uud Dreiborn, iu dem zui- Ei'keus- 
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rahr abfallenden Thale, fiillt der Thonschiefer in St. 1 1 mit 60 Grad gegen S. 
Oestlirh von Difiltorn Hillf der Sandstein in St. 11 mit 60 Grad f^gpn N. ei», bo 
dass Westlich Vüii Drcihom fiiip Mnlde diirclirr<»hcn niiis«. 

Unmittelbar OMtlii-h von Ik-rlialiu licginiit die rothe Färbung aller Schichten, 
dieselben mögen aus Sand.stein und Sanclbtcinscbiefcr oder aus Thonschiefer be- 
stehen. Die Farbe i»t theils lichter, theils dunkler oder bräunlich. 

Zwiseh«!! Herbabn und Olef schwankt die Streichuugslinie d«r Scbicbteii 
sswischen St. 3 nnd 7. Dagegen ist im Thal« der Olef bei Olef das Einfallen der 
rotben, eeltener mit grünen wecbselnden Scbicbten wieder regelmftieig in St. 11 
mit 30 Grad gegen S. gericbtet. Am Aasgange von Olef natdi Selbacberhof steht 
dnnkelbraunrotber Sandstein an, auf den ebenso g^rbter Sandsieinschiefer folgt. 

Es i^t hier zn bemerken, dass die rotbe Fftrbnng dieser Schiebten derjenigen 
gleich ist, welche gewöhnlich die obersten Gruppen der Coblfuzi^cbiditen, unmittel- 
bar unter dem Eifelkalkstein zeigen; aber auch der rothen Fiirbung, welche die in 
der Niihe des Mmitsandsteins unter demselben hervortretenden Devonachichten be- 
sitzen. Wenn nun nuch diese Gebirgsparthie östlich von dem r>ach«chTefpr nn der 
Erkensruhr nach der Hauptstreichungslinie der Schiebten von Hecht aus bei dieser 
unbefätiiniiiten. versteinernngsleeren AbtbeilnuEf der Dt vou-Foi iimtion beschrieben 
worden ist, .so nulss e.<» doch als üwcifcilialt betrachtet werden, in wie weit eine . 
Identificirung dieser Schichten als in der Reihenfolge der Lagerung und der Zeit 
begründet ist. 

b. Coblenxachicbten (Spirif erensandstein). 

Die Trennnng dieser Abtbeilung der Devon-Formation ist naeh den vor- 
stehenden Erörterungen mandiem Zweifel unterworfen. Ihre Yerbreitnng in dem 

Regierungsbezirk zerfallt in zwei Parthien. Die nördliche ist auf einen schmalen 
Streifen an dem nordwestlichen Rande der Ardennenscliiefer beschränkt. Derselbe 
beginnt südlich von Enpen. an der Grenze von Belgien und zieht in einer nahe ge- 
raden T/inie bis nach Merode . wo d;is Gebirge in die £bene abfallt und dieae 
Sobichteu vom Diluvium bedeckt werden. 

Die südliche Parthie reicht von der Südostgrenze der ArdenncuHchiefer, also 
vou der Belgischen Grenze bei Potteaux bis Wiuzen in der Nähe von Schleiden, ge- 
gen Süd und Ost bis an die Grenze gegen die Regierungsbezirke Trier und Coblenz 
und bis XU der in laugge/.ogenen Mulden auftretenden Auflagemngsfläcbe desEifel- 
kalksteins (Mittel-Devon). Von geringer Ausdehnung ist die Berflbrung mit Bunt» 
Sandstein in der N&be der «istlichen Grenze des Re^emngsbezirkes. 

Die Terbreitung des Eifelkalksteins, welche in einer langen und snsammeii- 
gesetstoi Linie die Grenze dw Coblenzeehicbten aus der Gegend von Holihrim, 
Eiserfey und Gilsdorf bis nach Ahrdorf bestimmt, wird bei der Besclireibung dieser 
Abtheilung der Devon-Formation zwcdi massig angegeben und es ist daher unnötbig, 
dieselbe Gebirgsscheide aucb hier bei der Betrachtung der Coblensschichten inibren 
EinaelbcHen zu vcrfoliien. 

Ausser dieüen beiden gröi^^eren Vorkommnissen der floVilenzscliichtiMi ist hier 
noch ein, denselben sehr wahrscheinlich angehörender Ziii^ in d^m südöstlichen 
Theüo der Stadt Aachen und bis gegen Rartscheid hin, so wie zwischen Ilaaren und 
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Verlantenheide , als dessen K.O. Fortsetzung zu erwäbnenj welcher firüher wohl 
dem Ober^DerOD sngerechnct worden ist. Doch scheint jet«t mehr Grund vorhan- 
den zu sein, denselben als Coblenzschichten zu betrachten. 

Der schmale Streifen zwisrhpn den Ardennenscltiefern und dorn Eifellcalk^toin, 
auf dem der südliche Theil von Kiipt n ^fflrnnt ist, besteht hier und bis zur Weser 
(Vestre) aus i-ot!u in und rothbraunem 'i"lioii.->chiefer. Auf der linken Seite der \Ve«er 
ist der 8andstt-iii von praubrauuer Farbe, aber auf allen Kliiitflacben rotb gefärbt. 

Diese rotlie Färbung der Schichten, welche das liand des Kifelkalksteins von 
hier biü Wenau begleiten, hält ohne Uaterbrechung an, wenn auch einzelne graue 
Parthien darin auftreten. Diese rothe F&rbung hiingt mit einem beträchtlichen 
Eisengehalte dieser Schichten zusammen. Thoniger Sphärosiderit kommt vielfach 
in diesen Schichten vor, so auf der linken Seite des Yichtbaches am Pfeifenberge 
und auf der rechten Seite von Vidit bis Fleut, auf den Gruben Diepenlinclien und 
Aline. 

Bei Schmidthüf V]t"ji die Scheide zwischen dem Etfelfcalkstein und diesen 
Schiebten am X.W. Ende dieses Ortes. Das Einfallen ist nahe senkrecht, in den 
rothcn und grünlichen Schiefern tritt bald eine 10 Vush mächtige Lage von Con- 
glomernt auf. Die liepchaffpnheit derselben ist verschieden, theils ist sie feinkörnig 
und ibonig mit kleinen tlaohen Quarzkörnern, tbeils sind cHe abgerundeten (^uarzit- 
geschiebe von sehr verschiedener Gi-ossr . und dn-^ IJiudeuiiUel besteht aus einem 
groäsküruigeu , hehr festen, rothen Saudsteiu. Im Liegenden der rotheu Schichten 
konuueu an dem Falkenbach, der durch Fricseurath flieset und an der Strasse von 
Aachen nach Montjoie graue milde Thonschiefer vor, die ein flacheres FaUen gegen 
N.W. Beigen und sich bald in einemSattel umbiegen mit S.O. Fallen. Dieser Flfigel 
hält aber nicht lange an, indem die Schichten eine Mulde bilden. An der Strasse 
bei Kummerstein 2.02 an der Brflcke Über den Falkenhach fallen bräunliehgraue 
Sandsteine und sandige Thonsehichten mit 60 Grad gegen Nord ein; bei 2.10 braun- 
rothe Thonscbiefer und sandige Schiefer mit 60 Orad gegen Nord ; bei 2.12 starke 
Bänke von braunrothem, festem, feinkörnigem Sandstein mit 40 Grad gegen Nurd. 
Das Kalkhäuschen steht an der Strasse bei Nummerstein 2.1">. In dieser Mulde 
kommt das au?!gezpichnete rothe roiicjlomerat, welches auf dem Nordflüg'el des 
Sattels auftritt, nieht vor, weil (üc Mulde nicht tief genug ist und nur mit deudar- 
untt r lieL'enden Schichten erfüllt ist. 

Von hier geben diese Schichten in nordöstlicher Richtung auf der Südseite 
von Hahn vorbei durch Yenwegen über Rochenhaus. 

Die Scheide des Eifelkalksteius und der Coblenzschichten durchschneidet als- 
dann im Orte Vicht den Yichtbaeh und folgt dem von ICaubach h«rabkomraenden 
Sdtenthale. Die lichtgrünlichgranen, sandigen Schiefer, wellte dem Kalkstein auf 
der linken Seite der Yicht und nahe an der Brücke »m&ohst liegen, fallen wider- 
sinnig gegen S.O. mit 50 Grad ein; der Fallvinkel scheint stellenweise noch flacher 
2tt sein. Aber dieses widersinnige Einfallen, welches früherhin ZU einer VerktMuuuiL: 
der Lagerungs-Verhältnisse und der Formationen A^eranlassnng gegeben hat, hält 
in S. Richtung nicht aus , dasselbe wird steiler und ist dann gegen N. gerichtet. 
Aber auch pfanz in der Nähe des Eifelkalksteins findet dasselbe Verhalten nach der 
Tiefe hin statt, vviu diu Grubenbaue von DiepcuUuchea uud Aline gezeigt haben. 
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An der Oberfliiclie fallen die Scbicliteu gegen S. vln , uohuica nadi der Tiefe hin 
eine .scnkrechto Stellung an uud biogtui sirli dann im Nordfallen um. 

Im Forts! reichcu gegen S.W. scheint nnn der graue sandige Schiefer wieder 
z\i verschwiudou, detm hier wird der Kalkstein unmittelbar von rotben Schichten 

begleit<;t. 

Am Kuckenst«in südlich von Stolleu weik stellen auf der reihten Seite des 
Vichtbaches am Bernbardsberge hohe Felsen eines grosaköruigen, sehr testen rotben 
Couglomeratcs au, welches gegen 20 Fuss mächtig ist und nahu seiger mit S5 Grad 
gegen K.W. dnfSUt. Aul der linken Seite des Vichtbacbes stiebt Bich nur eine 
Felsrippe an dem Abbange herab. So wechselt das Gestdn am oberen Ende von 
Vicht mit grünlichem , feinkörnigen, sandigen Schiefer ab, der in einen gleich« 
artigen, diditen Thonsdiiefer fibei^eht. Am Kraniberge li^ eine flache Senkung 
Bwischen diesem Geetdn und gewöhnlichem, grauen, sandigen Schiefer. Am uord- 
westliclien Abhänge des Erauzberges tritt wieder rother, thoniger, feinkörniger 
Sandsteiuschicfer auf, welcher bis nii tien Eil'clkalkstein fortsetzt. Auf der ent- 
gegengesetzten Seite reicht die rothe Färbung der sehieferigen Schichten bis 
Plattenhammcr. 

Die Breite der Coblenzscbiilitcii zwischen den Ardennensrhiofern und dem 
Eifelkalkstein iu der Gegend von t rieseurath uud Vicht wird tladurcb bestimmt, 
da.ss iu jüngster Zeit au zwei Punktou Versteinerungen in saudigen Schiefern auf- 
gefunden worden sind, wodurch dieselben uk deu Cublenz8cbichten 2Ugehörend 
characterisirt werden. Der eine dieser Punkte liegt in einer geringen Entfernung 
S. von Mnlarahfitte, wo Versucliarbeiten auf Eisenstein ansgeftthrt worden sind; 
der andere am W^e von Zweifallshammer nach Schmidt unmittelbar beim Hoch* 
ofen. Danach besitien die GobleuKschichten in dieser Gegend eine Breite von we- 
in'gstons ^j-i Meile. Es ist möglich, dass sie noch eine grössere Ausdehnung haben, 
welche iibt r dnrcli die Auffindung anderer Versteinerungsführeuden Schichten nä- 
her nach/uweiseu bleibt. 

Auf der rechten Seite des Vichttbalcs gegen N,-0. ziehen die rotben Schich- 
ten über l'leut, siidlirb von Mansl»ruh. Krehwinkel, Hüdlicb von Gressenich ins 
Webbucbtbai unterliall* S( la venliiitte. Der rotlie Siiudsteiuscbieicr dehnt sich 
hier ;iti8. Bei Gressenich ist schon eine Vor.imlt ruiiL,' iler Schichten zu bemerken. 
Da« Koiigluiuerat, welches südöstlich von dem rotlien Scbietcr liegt, wird grob uud 
grosskieselig, die Quarzgcscbiebe erreichen den Inhalt vou mehreren KubikaoUen. 
Die Schichten desselben fallen fortdauernd genen S.-0. ein. Sie bilden von Wenau 
abwärts die rechte Seite des Wehbadithales bis nahe an die Mftndung des Sftr- 
baohes, wo eine wesentliche Vwilnderung eintritt und wahrscheinlich emo grosse 
Terworfnng die rotben Schichten beträchtlich nach S. hin rQckt ; so dass die oberen 
AMheilnngen der Devon-Foimatiou in der Fortsetzung derselben au liegen kom- 
men. Zwisclien dem Wehbach und dem Abfall dos (u liirges bei Merode uud Jün- 
gersdorf, wo die Diluvial-Ablagerungen beginnen, sind die Verhältnisse nicht voll- 
kommen deutlich. 

Der Zncr von Schiefer, welcher in dem 8.-0. Theile der Stadt Aticbeii auf- 
tritt, und auf beiden Seiten, N.-W. tn Aarlien selbst, S.-O. in l!uit>(heiil vun 
Kilülkulksteiu begrenzt wix'd, lasst sich sciuer Lageruug nach sehr wolü als ciu 
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Sattelrücken von Coblenzschicliten auffassen, der anf seinen beiden Flügeln von 
den rpfrclmässig darauf folgenden Ofhirfrsglicdeni : dem Fifellcalkstein und dem 
Ober-Düvon begleitet wird. Die streiclicudo I 'n'-I^' tzung dieses Zuges gegen N.-O. 
zwischen Verlautenheide nml Ilfiaren libwt sieh insotciu mit dieser Vorstellung vor- 
eiuigon, als der liilelkalksteiu auf der S.-t). -Seite des Sattels bei Verlautenheide 
uu/<weifelhaft vorhanden ist« Aber auf der N.-W. -Seite ist die Fortsetzung des 
Kaiksagei Ton Andieii »ieiit mit Bestimmtheit nncliBQweisciu Zwwclien Aaoheii 
nnd Haaren ist der Znnammenhang diewr Schiebten in dem flachen Wormthale un- 
terbrochen, indem dieselben von Diluvial-Ablagemngen bedeckt werden. 

Anf der 8.-W.-Seite werden diese Schichten schon in Atudien selbst nnd anoh 
in der Nähe vm Burtscheid tob der Kreideformation überlagert. Da wo das ältere 
Gebirge unter dieser Bedeckung in seiner weiteren S -W -Krstreckung wieder her- 
TOrtriit, bei Hcrgenraed und bei Muresnet, finden .sich nur Schichten des Ober- 
Devon und der darüber folgenden Kohlengruppc, so da8i< liier der Satteb^&cken der 
Coblenzschiehton tief unter der (>berflücho des Gebirges liegen muss. 

In der Nähe von Verlautenheide verschwindet die N.-O.-I'urtsctzung dieser 
Scidchten unter inj"irbfigen l)iluvi!il-Al>!.'igerungpn. Die gröf?8te Länge dieses Zuges 
von Coblenüüchichtcn vun IJurtscheid bia Verlautenheide beträgt nicht ganz I Meile. 
Derselbe hat em besonderes Interesse wegen des Zusammenhanges mit den Aachener 
nnd Bnrtscheidttr IGneralqnellen, welche aus den ihn zn beiden Seiten begleitenden 
Lagern von EifelkaUcatein hervortreten, wegen der Besiebnngen zn dem Boden der 
Stadt Aachen nnd wegen der Lagerung swisehMi den Mittel- nnd Ober-Devon- 
SchichiMi nnd den GUedwn der Koblengmppe. 

Die hervorragendste Stdle, wo diese Schichten in Aachen auftreten, findet 
sich am Adalbertsthor; der Ilügel, auf welchem das Adalbertsstift steht, zeigt den 
Schiefer mit 25 bis 30 Grad gegen S.'0. einfallend. Von hier an bis ^ut i !^ nme- 
nadenthoro ist derselbe nahezu zusammenhängend entblösst, bis zur l'eterstrasse 
und bis in die Nähe des Eifclkalksteines in der Alexanderstrasse; an der neuen 
Strasse gegenüber Kobenshof in St. 10'/:^ mit 35 Grad Fallen gegen S.-O.. eben- 
falls in der Nähe dieses Kalklagcrs. \ laii Adalbertstiit aus lässt sich der Schiefer 
im Streichen gegen S.-W. innerhalb der Stadt bis zum Mar.schierthore verfolgen. 
So zeigt er sich am Adalbertswall, am Suermondtsplatz, au der Ilarscampstrasse, 
an der Sdiütxen-, Schild- nnd Theaterstrasse bis nahe an den Theaterplatz, an der 
Anrelinsstrasse und an der Marienkirche vorbei bis anr Frannstrasse. Bei der 
Fnndamentimng der MiMrienkirehe ist kein Schiefer angetroffen worden, dessen 
Oberfläche hier also steil gegen die vorliegende Einseuknng abflUlt. 

Ausserhalb dw Stadt ist dieser Sdiiefer weiter bekannt in der Pau-Niedemng 
xwischen dem Jacobs- und Marechierthore, in dem Brunnen der Fabrik von Waldt- 
hanscn, in dem Brunnen der Station der Aachen-Düsseldorfer Eisenbahn gegenüber, 
an der Gasanstalt in Burtscheid, au der Wollspinnerei von Gottfried Pastor mit 
regelmfissigem Einfallen in St. 11 mit 45 Grad gegen S.. hier dem Eifelkalkstein 
von Hurtscheid nahe, in der Gegend des neuen Gefängnisses sehr verbreitet, am 
Kongress-l)enkmalo, in den Stcinljriichen bei der Pulvermühle, in dem nahe gele- 
genen Bierkeller und in demjenigen an der Paliserkergasse, dann an dieser (iasse 
bis zu iürer Einmündung iu die Stoli)ergerstrasso, am grosseu Kirchhofe, an dem 
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Abhänge zwischen df-r Palifcrkcrirapsp, Kalkofen und der Worm, am Rondel beim 
grossen Tr-iche von Kalkülen, aul dw /i.^M l. i Ix-i der Fabrik von Kesselkaul mit 
S.-O.-Kinfallen in St. lO'/j; an der Kurbrunuenstrasse iu Burtscheid, au der Ca- 
siuostrasse unfern des Marschiersteinweges. 

Die N.-O.-ForifletsuDg dieser Schichten zwischen Verlautenheide und Ilaaren 
tritt N. vor CuIgrachtBmflhle und S. tod Welsdunühle nuf und reicht von der 
rechten Seite des Haarbachee gegen N.-O. bie an den Fuss des Hügelsuges \m 
Verlautenheide. Diese Schichten sind auch in dem alten Hohlwege neben der 
Strasse von Aachen nach Jülich xwischen Haaren und St. Jobs mit 75 Grad gegen 
S. einfallend entblösst. 

Innerhalb de» Gebiete» dieser Cob1cnz»chichten sind an einigen Punkten 
Kalksteine auigeschlusseii, deren Lagerung indessen noch ssweifelbaft ist. Dieselben 
mögen entweder die letzten licste von Muldenausfüllungen von Eifelkalk>;tein in 
den Coblcnzfichirbten darstellen, oder darin eingeschlossene Ijigcr, wie sie auch 
sonst wohl in tlem L'uter-Devon vorkommen. Hierzu gehört der Kalk^trin in den 
Fundamenten und Brunnen ant der W.-Seitc di K Verbindungs\ve£r.'s ],U zu dem 
Hause Nr. 31. S. vom Aduibei tsthore ; iu dem .Stadtgraben b» i der Gas- Anstalt, 
wo früher ein Kalkofeu gestanden hat; in der Aureliusstrusse bei Göbbels iu 40 Fuss 
Tiefe unter dem Schiefer nnd in der Marschierstrasse an der Bomgasse bei Lingens. 

Auf der S.>0.-Seite der Ardennenschiefer finden sich zunächst bei dem Con- 
glomerate von Becht auf der Anhöhe N.-W. Ton Nieder-Emmels sehr feete, fein- 
körnige Sandsteine, welche in mehreren Steinbrüchen als Deckmaterial fttr die 
Strasse gebrochen werden. Dieselben sind von lichtgrauer ins Bläuliche und Grün- 
liche übergehender Farbe; bisweilen verschwindet das körnige Ansehen, sie haben 
alsdann einen splittrigen Bruch und gehen in Hornstein über. Viele Quarz-Gänge 
und Klüfte durchsetzen dieses Gestein. Bedeutende Klüfte und Bedeckung von 
Lehm ist die Veranlassung, driss die Steinbrüchr. Avciche auf denselben Schichten 
betricbeu werden, nicht unmittelbar ziisaiunn-nluini^M ii. 

Diepe Sandsteine wechseln mit Saudsteinschider ab und fallen mit 15 bis 30 
Grad gegen S. ein. 

(Jestlich von St. Vith an dem Wege nach rrüiii tritt lichtgrauer Thonschieter 
mit Saudsteinl^kMl abwechselnd auf, welcher in St. 11 steil gegen S. einfällt 

In einem der darauf betriebenen Steinbrüche kommt eine weiche schwane 
Ibase vor, wdohe sich bei der Untersuchung durch einen Stollen als die Auafidlung 
einer den Schichten parallelen Kluft erwiesen hat« Dieselbe besteht aus aufgelöstem, 
kohlehalteiidem Thonsohiefw mit Qaarastü<^chen und ist irrtbümlich für Graphit 
gehalten worden. 

Nach Schlierbach bin folgen lichtrothc Sandstt inscbiefer mit weiss« n Qnarz- 
köruern. Aehnlicho Sandsteinschichten wechseln zwischen Schlierbach und Breit- 
feld mit Thonschiefer ab. Die rothe Farbe herrscht hier in allen Sdiiebton vor. 
In einzelnen Snndsteinschichten kommt fahriger Rraunrisonstein als diinner Urbt r- 
aug in Drusenräumen vor. Doili sind Vcrsmhü auf Eisenstein fruchtlos geblieben. 

In Schlierbach selltst steht st Iniuitzig, grünlich-grauer Sandstein an, dessen 
Schichten in St. 1 1 gegen S. eiulalleu. 

Zwischeu Schlierbach und der Our bei Rötgen wechselt die Farbe der 
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Schichten roth uud grünlichgrau. Pei Rötgen am rpchteu Abhänge des Ourthaies 
siud ebenfalls wie östlich von St. Vith Versuche auf einer schwarzen, für Graphit 
gehaltenen Masse gmiaclit wurden. Auch hier kommt dieselbe auf einer in St. 9 
streichenden Kluft im Thouschiefer vor. 

Zwischen Rötgeu uud Neumühl zeigt sich nun von dem im röthlichen uud 
violetten Tlionsdiiefer Recht fttiftretenden Sattel an zum ersten Male wieder 
nördliches Einfallen. Die Maidenlinie muss ako sswisohen SohUerbach and RAtgen 
hindnrdi gehen and die Bidbtung derselben kann nur wenig von St. 5 abweichen. 

Zwischen Rötgen und Alferateeg fallen die Sandsteinschiditeii in St. II mit 
45 Grad gegen N., awischen Weppeler nud Steinbtfick Hegt ein Steiubrudi, in d^ 
Bänke von Sandstein, t bis 2 Fuss stark anstehen und in St. 1 1 mit 3U Grad gegen 
N. einfallen. Das-selhc Einfallen zeigt der Thonscbiefer Staude oberhalb Stein- 
brfick und hält dasselbe bis oberhulb Neumühl au. 

Zwischen Neumühl und Auel bilden die Schichten einen Sattel, und was sehr 
auffallend ist, zniiäclist auf der Südseite der Sattollinie legen sich die Schichten so 
um, dass sie ebenlalls gegt n N., wenn auch unter «ehr steilem Winkel einfallen. 
Daun aber ni hnu n dieselLcu das Einfallen in St. 9'/ü iii't 80 (irad gegen S.-O. au, 
schwanken aber in der Stärke des KiufaUeus, dass sie iu geringer Kutferuuug 
mit 60 Grad gegen N.-W. sich neigen. 

Weiter südlidi oberhalb Anel fallen die Schichten von sandigem Thouschiefer 
in St. 11 mit 60 Grad gegen S. «in, zwischen Anel nnd Steffeshaosen mit 25 Grad 
gegen S., oberhalb Steffeshaoseu die Sandsteinscfaichten in gleidier Weise. 

fiei den hier auftretenden Sattel und Molden dürfte das SchichtentQrBtem, 
welches sich hier an der Oberfläche zeigt, wohl nicht sehr mächtig sein, da sich 
immer dieselben Schichten Ton Neuem wiederholen müssen. 

Steffeshauscn gegenüber auf der rechten Seite der Our, ia der Ecke der Ein- 
mündung des Oudlcrbauhs, geht das Einfallen des feinkörnigen Sandsteins wiederum 
mit 1;> Grad gegen N. 

In dem üudlerthale aufwärts naeli Keuland fällt der Thouschiefer mit den 
wechselnden Schichten von festem Sandstein antungiich in St. 11 bis 12 mit 60 
Grad gegen S., dann aber steil gegen N. hin Keuland. 

c. Eifelkalkstein. (Stringocephalenkalk.) 

Auf die Coblenssehichten folgt eine Kalkstetnbildang, welche in diesem Be- 
zirke in zwei sehr ▼erschiedenen Formen auftritt. Dieser Kalkstein bildet auf der 
Nordwestseite des Hohen Venns ein einfaches gradlinigtes Band yon Eapen nach 
Jüngersdorf, welches dem Weiter oben beschriebenen Bande von Coblensschichten 
am N.-W*-Randc der Ardennraschicfer, unmittelbar gleichförmig folgt und mit 
demsdben die einfacheu Lagerangs-Verhültnisse theilt. Weiter gegen Nordwesten 
tritt dieser Kalkstein in einem Zuge hei Verlautenheide, in Burtscheid und fin meh- 
reren Stelleu in Aachen selbst, iu Vorbindung mit dem Snttelrüeken von Coblens- 
schichten auf, welcher dnrch den S.-Theil dieser Stadt hindurch zieht. 

Dagegen erfüllt dieser Kalkäteiu au der Ost grenze des Bezirkes langgezogene 
Mulden in den Cobleuzschichteu, welehe sich iji sndwestlicher Richtung ausheben, 
sehr verwickelte Formen au der Obertläche bilden und über die Grenzen des Be- 
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sirkes hinaus iu dio Fiogierungsbezirko Cöln, Coblenz und Trier gegen Ost und 
Süd forts(-tzpn. Diese Mulden doH I-'ifelkalksteins »\n^ rin«rR von den CoMon?:- 
schicliteu umgeben, insoweit der Bantsaudstein nicht die Urenzen derselben 
überlagert. 

Dio Sclidide der Coblcnzschichteii und des Kifelkalksteins liefert übrigens 
eine Vorstellung vo« dem Verlaufe der einzelnen Schichten! welche diese l-'or- 
mation suBammenBetseii. Denn im AUgenidneii findet du Panlleliflmua d«r Sehidi- 
ten in den versehiedensten Sätteln und Maiden statt, und der horisontale Durch' 
schnitt einer Schicht, wie sie eben die Scheide der beiden Abtiiealoogm xeigt, muss 
nch Bothwendig iu gans analoger Weise wiederholen. 

Es lassen sielk etwa fiinf griiasere dieser Kalksteinmulden untersoheiden, 
nämlich: Eiserfey-Uarmagen, Fruhngan-Blankenheiin, Kohr, Lommersdorf, Dollra- 
dorf und Ahrdorf, und ausserdem finden sich noch mein ci e kleinere in der Nähe. 

Diese Mulden sind ganz mit Kifelkalksteiu ausgefüllt, so dass innerhalb der- 
selben keine l^rhirhten der oberdevonisrlion Abthcilnng' vorkommpn. Nnr ansser- 
biilb de?? I^c/irkrs in doni Regierutitrslit/irk Trier lindet sich in der .südlielisten 
dieser Kulkumlden eine wenig ausgedehnte Parthie vuu Schichten des Uber-Devon 
bei Büdesheim aufgelagert. 

Der Kaikütein ist im Allgemeinen dicht, lichtaschgrau, von nmschligem 
Bruch, wo er In Felem su Tage ansteht, ist er meisteni unregelmäiibig zerUüftet, 
so dasB nahe aenkredite Klfifte fßr Sdiidituug gehalten werden können. Die 
Klüfte lind bisweilen oflbn und selbst an Ilöhl^ erweitert, wie oberhalb Stolberg, 
auf der rechten Seite des Yichtbaches in den Qttarkddcheni. Auf dw unteren 
Qrenae g^en die GoblenMohicfaten bildet unreiner, thoniger Kalkstein mftohtige 
Ablagerungen, dann tritt ein Wechsel von Kalkstein-, Sandstein- und Schiefer- 
schichtcn ein, und sehliesalich kommen noch einige dfinne, aeehs Zoll starke Kalk- 
steinlagen vor. 

Unreine mergelartigo Bänke sind hnufig mit Dolomit verbunden und mit die- 
srm '/nsannnen kommen liänfig I^i anneiscnateine vor, die dann auch nncli von bun- 
tem i hon und tliünigem Saud begleitet werden. Der Dolomit ist auch weissgrau, 
körnig und ^lurös, und gehört hüuiig den ol)er8ten, in diesen Mulden vorkommen- 
den Schieb tcu an. 

Die nördlichste Kalksteinmulde erstreckt aichyoii der Grenae des liegicrungs- 
bemrks Cöln bei Mfinstereifel in sadwestlicher Richtung bis Sist^, Braenherg und 
Marmagen. Die ndrdliche Scheide dea Kalksteins und der Goblenzeehichten wird 
an der Grenae des Besirka, nahe bei Holzhcim, durdi Bnntsandstdn, der einer 
taolirten Parthie angehört, flberlagert. Westlich dieser Bedeckung sidit die 
Seheide nach Eiserfey in das Eisenthal, durchsdineidet dasselbe, geht nach dem 
Vejbach oberhalb Vollem, wo die Ecke awischen dem Veybadi und Calmutherbach 
noch aus Kalkstein besteht. 

Die nördlichsten Tlänscr von Kiporfcy liegen auf Cohlenzschichten, dann folgt 
der Kalkstein. Aber am S.-Ende des Ortes treten Sandstein- und Srbiefer- 
schichten In einer Breite von ir)I{uthen hervor, welche einen Satlelbilden, auf 
dem da.H Haus von U. W . 8chrutl liegt, (iauz iu der Nähe liegt die Kakushühle im 
Kalkstein. 
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Aufwärts an dem Calmuther Bach bilden die Coblenzaehichten einen Sattel, 
der am Opacheid deutlich entblösst ist, traten auf die rechte Seite des Baches Aber 
und siehen bis auf die Hilfte des Abhanges. Weiter heraufzieht dagegen der Kalk- 
stein in scharfer Wendung auf die linke Seite, nimmt die Höhe dea Enlenberges ein, 

welche mit Felsen besetzt ist, biM» t bit-r ( iiie MuMenwenduiig . welche am Wege 
von Vollem nach Calmuth deutlich wahrnelintbar i&t, und erreicht noch unterhalb 
Calmuth das Thal. Dieses folgt der Scheide der Cobleiizscliichten und des Kalksteins, 
bis beide von dem Bnntsandstein des lileiberg« - iib(»rlaircrt werden. X. voti Dottel 
erheben sich I'els>eii drs Kalksteins ans der iMMh ckung des JJunt.saiuUtLiii>, an <l< n<>n 
.".iuli flaches Einfallen geg»-u S, w ahi m lunni I;i--t. Von hiev an liegt aUu der Buut- 
sand.stein über Dottel, Keldeincli aui dein Eiicikulkstein, bis an den Abhängen des 
Urftthules uuterlialb Soetenich zu beiden Seiten diu Scheide dur Coblen%8chichten 
wieder hervortritt. 

An der Soetenicher MfiUe steht rother, feinkörniger Sandstein an, welcher in 
St. 8*/« mit 40 Grad gegen S.O. einflUt. Aufwärts nach Soetenich wechseln san- 
dige nnd reinere Thonschiefer mit festen Sandsteinlagen von Uchtrother, brftnnlich 
rother nnd lichtgrfinlicher Farbe ab, weldie 8t. 10 mit 45 Grad gegen S.O. ein- 
füllen. Die Kirche von Soetenich steht auf sandigen Schiefern, welche viele Kalk- 
niereu und auch Kalklagen enthalten, wahrend der Kalkstein unter dem südlichen 
Tbeik- des Dorfes durchsetzt. In denselben Schichten, worauf die Kirche steht, ist 
di'i Ht ust-Stnlleii angrsetzt und anfänglicli in kalkigen, sandigen Schiefern getrie- 
bi II. Dann herrsclii ii Ivalklagen von grinili* in i Farbe vor, bis abdann der graue 
und bläulichgraue geschichtete Kalkstein aui tritt. 

Auf der linken Seite der Urft ist diese Scheide aber wieder von Buntsand- 
stein bis Kinnen Uberlagert. Von hier an bildet der Kalkstein eine lange schmale 
Mulde. Die nördliche Scheide geht westlich von Sistig vorbei , dnrdasohneidet die 
Strasse von Schleiden nach Blankenheim, auf deren Westseite sich die Mnlde aus- 
hebt, so dasB der Kalkstein dicht nördlich an Sistig vorbeimeht. Anf dem Sfld- 
flllgel der Mulde geht der Kalkstein nördlich um Heistert herum , indem sich hier 
ein Sattel einstellt, auf dessen S.O. Seite der Kalkstein an QlUenberg vorbei bis 
nach Tiefenbach reicht. Hier findet da^ Auaheben der Kalkmnldc statt. Der fol- 
gende Sattel der Coblenz-schichten reicht bis Wahlen und ist ebenso schmal, wie die 
nnn folgende südlichste Special nmldc dieser Kalkstoinparthie. Dieselbe reicht 
gegen W. über Krekrd nnd lli iiuenberg hinaus bis gegen die tiefe Schlucht, welche 
nach (bin Wildenburgorthalf hin abfüllt. Der Kalkstfin dnrchf-chnoidrt die Strasse 
Von Schleiden nach lilanki nln ini nnmittelbar .südlich von d«*m Abhänge «Ii i Strnf^e 
nach Stcinfeld. Die sudliclu Sc lu idr des Kalksteins geht von lU-nnenlu ig nacli 
Marmagen, nicht in einer geraden Laue, sondern mit mehreren Dogen, welche aui 
das Yorkommen von Mulden und Sattel hinweisen. Bei Beunenberg ist das Ein- 
fallen der Schichten mit 60 Grad gegen Nord gerichtet, ebenso wie bei Marmagen. 

Von l^magen an geht die Kalksteinsofaeide in ziemlich gerader, gegen K.O. 
gerichteter Linie bis ins Urftthal, dicht unterhalb Nettersheim, dann über die Uöhc 
des Mannmberges mitten durch Zingsheim durch, gegen Pesch hin. 

N. von Zingsheim in einem Steinbruche stehen die Kalkatcinsehichten nahe 
seiger; am HoUftnder fallen dieselben mit 60 Grad gegen N. ein. Der Kalkstein 

6 
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umgiebt das auf Cobleii/.schichten licgoiule Pe^iih auf dt-r W. und X. Seite in einem 
Bogen und senkt sicli da in da- Tlial des Escliweilt i Ladies. \s u dassellu' durch die 
Vereinigung des Wimpel- und des Koderather Baches gebildet wird. Aul der rechten 
Seit« des Eschweilerbaches geht diese Scheide durch Kötheu bindorch und erreicht 
alsdaiiD von hier in nordöstlicher Biehtnng sehr bald die Crrense des Regteninga- 
Bezirks Cöln. Bei Fesch und Nöthen fsUen die Kalkstein- und die darunter liegen- 
den Thonschiefer- und Sandsteinscbichten gegen S.W. du, wie dasselbe derMulden- 
fom entspiidit. 

Es ist dieses die grösste Kalkst eiuparthie des RegiarnngB-Besirkes, deren 

Breite von Keldenich bis Nettersheim '/i Mc iU u Inf r.iirt. Das südwestliche Aus- 
heben von Sistig bis Marmagen zeigt, daas diese l'artbie durch mehrere (6) Special- 
sattel in Specialmulden getheilt ist, und dass des steileren Einfallens ungeachtet, 
diosclbf Heiheufolge von Kalksteinschichten sich darin wiederholt, so dass die Mäch- 
tigkeit derselben viel geringer ist, als es nach der ganzen Breite der Mulde scheineu 
könnte. 

In der Niihe dieser grossen Parthie treten an ihrem nordwestlichen luiude 
drei kleine Parthien von Eilelkalkstein auf der linken Seite des Veybachs zwischen 
Vossem und Bergheim, nördlich Ton Lorbach und dstiicb von Cbhnuth auf. Weiter 
gegen S.W. seigt sich Kalkstein unmittelbar S. von Strassbuscherhof in unbedeuten- 
der Ausdehnungi riugsum von Buntsandstein umgeben ; und am 0. Bande desBunt- 
sandateina «wischen Ober-Groldbach und Broich auf der linbn S«te des Thaies, 

Auf der Südseite der grossen Parthie liegen ebenfalls drei kleinere, die eine 
östlich von Rflth, die zweite grössere südlich von Nettersheim. Dir M i ist von 
der Qauptparthie nur durch einen schmalen Streifen von Sandstein im Munchenthal 
getrennt und wird von der Urft und von dem Genfbach durchschnitten. Der Sand- 
stein hat an der N. Grenze dieser kleinen Kalkniiilde steiles Einfallen g^etjen S. Der 
Kalkstein nimmt auf der rechten Seite der Urft den Achelberg ein. An der S. Seite 
desselben erhebt sich der Muhlenberg mit N.O. einfallenden SaiidsUiuocbicklen. 
Gegen S.W. auf der linken Seite der Urft erstreckt sie sich auf beiden Seiten eines 
Seitenthaies. Die dritte kleinere Purthie liegt seitwärts zwischen Zingsheim und 
Unter-Pesch. 

Die iuigüude aweitc grosse Kalkmulde Frohngau-Blankenheim beginnt zwar 
nahe an der Grcnae des R^erungs-BcKirks Cöln, gehört aber mit Ausschluss eines 
gani kleinen Abschnittes auf der rechten Seite der Erft unterhalb der Schocher- 
mfihle dem Regierungs-Beoirke Aadien an. 

Das Ausheben der nordöstlichsten Muldeuwendnng tritt an der Strasse von 
Uolzmühlheim nach Eiclit rscheid, westlich von Bergrath ein und zieht sich die 
nordwestliche Grenze des iLalksteins in nalie gerader Linie über Boderath bis etwa 
nördlich von Frohngau, wo sie in einem Sattelbogen sich beinahe gegen N. wendet. 
Die folgende Mulde des Kalksteins reicht auf dem Rücken zwischen dem Wispel- 
und Iloderatherbach bis nuliu gegen Unter-Pesch hin und nähert sich hier der ersten 
grossen Kalksteinmulde bis auf eine gcrinj^'e Entfernung. Diese Specialmulde sinkt 
nach S.W. bin ein, wu sie mit der grösseren Verbreitung isusammenhängt. Ihre 
westliche Grenze zieht noch mit einem gegen West vorspringenden Bogen biö W. 
von Engelgau, geht an dem nördlichen Ende dieses, auf dem gegen S. anfallenden 
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Kalkstein liegenden Dorfes vorbei und nun in S.W. Ricbiuog über den Genfbach 
hinüber. Unter dem Kalkstein trod u \. vuii Fiigilgau rothe und grflue Schiefer « 
auf. Der Kalkstein bildet eine Bchniale Mnlde und die südliche Grenze desselben 
geht von der Mnldenwendung gt'gen N.U. an der Servatius-Kapelle wieder hh in 
die Nähe von Engelgau. Von hier zieht sitli die Grenze durch drei Sättfl und zwei 
diivon i-iiigeschlos'-enen, in nordüstlirher liiclitung eiusiukpnde MuIiUmi g*'geu S. hin 
bih nahe \V. von Tumlorf. In dein niiltli it n dieser Sättel iiln ibolireitot die Grenze 
den Weg von EnufolEriiu. während der notdliche Sattel von diesem Wege etwua ent- 
fernt bleibt und dtr hüdiiche denselben ol)en erreicht. 

Yon hier aus erstreckt sich die südlichste schmale Spccialmuld« an der Strasse 
von Tondorf nach Blankenheim ftberScbmidtheim, Dahlem, Baasem bis Kronenbarg 
an der Kyll. Zwischen Tondorf und BUnkenheim verläuft die nördliche Grenze des 
Kalksteins nicht in gerader Richtung. Sie macht erst einen Mulden- und gleich wieder 
«inen Sattelbogen, wodurch sie sieh der Strasse iwischen beiden Orten sehr n&hert. 
Dann N. von Blankenheim umgekehrt, erst einen Sattel und eine gegen S.W. ein- 
sinkende MiiMc. Bei Blankenheim liegt die nördliche Kalkgrenze, wo das Thul- 
gehänge beginnt. Die abwechselnden Schichten von thonigem Kalkstein und 
Schiefer fallen in St. mit 30 Grad gegen S. ein. Blaukenheimerdorf liegt auf 

einem gegen S.W. einsinkenden Sattel des Sandsteins. S. von dem Dorfe liegt die 
HauptnuiKle , iKu dlich eine .schmale. Innggestreckte SjiLcialniiildo. welelu; in ö:^t- 
licher Richtung uocli den Weg von Engelguu uiu-h Dhtnkenheim überschreitet und 
sich in südwestlicher Richtung um den Sattel herum mit di r liauptmulde vereinigt, 
indem dieser Sattel sich bald wieder in der Uiclituug nach West hebt. 

Yon hior ans geht die Scheide des Kalksteins und der Coblenzsehiehten über 
Alteburg anf der Höhe, weldie die rechte Seite des Urftthaies begleitet nach 
Sohmidtheim und weiter in S.W. Riehtung bis an den Simmelbaeh. Das Schloss 
von Sohmidtheim liegt auf Sandstein, nahe südlich von demselben sieht die Kalk- 
grenzo dnrch. Der Friedrich-Wilhelm-Stollen an der Urft, östlich von Sdunidt- 
heim angesetzt, hat zuerst auf eine Longe von 170 Lacht» Sai^tein und Thon- 
schiefer, dann auf eine Lange von 30 Lachter wechselnde Schichten von Kalkstein 
und Schiefer durchfahren und hat damit den Kalkstein erreicht. Da.s Fallen dieser 
Schichten ist mit 30 Grad gegen S. gerichtet. Bei Schmidtheim scheint die tiefste 
Specialmulde an dem nördlichen Rande yu liegen. Dieselbe hebt sich am Simmel- 
bach schmal aus. Di r südlich herantretende Sattel der Coblenzschichten ist noch 
schmäler und reicht bis X. von Dahlem. Von hier ans geht die luiulliche Kalk- 
grenze in südwestlicher Richtung nochmals durch den Simmelliach. aui dcbüen hnker 
Seit<s aber gleich wieder eine Muldeuwendung eintritt. Die Scheide beider Sckithien- 
Abtheümigen geht durch Baasem dnrch, dessen südlicher Theii auf Kalkstein steht, 
und so nadi Kronenbnrg, wo sie die Kyll durchschneidet. Aber anf der rechten 
Thalseite kommt hier nur die äusserste Muldimspitse des Kalksteins bei der Kronen- 
burgerhütte vor, welche sehr achmal ist. Der folgende Sattel fi&hrt die Goblenz- 
sdiiditMi bereits wieder anf die linke Seite des Thaies hinüber. Im oberen Theile 
von Kronenbtti^ fallen die abwechselnden Schiefer- und Kalksieinschiehten ganz 
flach gegen S. ein. Die Höhe zwischen diesem Orte und Baasem, im Liegenden des 
Kalksteins, besteht aus rotbem Sandstein. Die Kronenburger Mulde ist die am 
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weitcstt.'ii gegen S.W rcichondo Spitxi- tlic-rr von iJeriü ritli und Hol^jniihllicim bis 
hierher auf eine Länge von .> .Mcilm v rlnlirten Kalk>t«^in|»iiithie. Vuu hier au« 
ist (lus xüdliche Ende derf-i lli, n iluich die aul der liukea Seilt* der Kyll nach btadt- 
ii^yll luhr«.:ude SLra&a.«.: i-eln irut atifgeschlossfii. 

An derselben slt-ht bei dem Niuinnif^t liii IU.l.>der der w<. st liehen Muhle /ii- 
gehnrende Kalkstein an; /wischen lU.lbiaul 10.17 Sundst«*in iuit4ä(inul in M. l 1 
gegen 8. eiulailend: bei 10.2U fallen die«e Schichten flach gegen S. ein. Bei t0.2S 
liegt darüber Kalkstein, welcher mit 10 Grad gegen S. einßlUt; bei tO.28 wechseln 
KallcRtcin und Schieferscbichteu mit einander ab and fallen mit 30 Grad gegen S. 
ein; hei 10.30 lallt der Kalkstein mit 30 Grad gegen N. ein, derselbe bildet hier 
eine Mulde, deren südwestliche Spitze, ebenso wie bei Kronenburg anf der rechten 
Seite der Kyll liegt. Weiter bis zu der südöstlichen Grense der Kalkparthie folgt 
nun bei 10.34 flaclu-s südlichesEinfallen, dann mehrere kleine Schicbtenbiegungen; 
bei 10.44, S.W. von dem von Ihiasem herabkommeaden Thale Einfallen mit 15 bis 
20 Grad gegen X.: bei 10. 4S, <>, von dem^^elben Thale mächtige Kalkbänke, welche 
mit 40 Grad gegen N. einfallen, darunter bei Ilammei hütte Kalkstein und Schiefer- 
sehicbten. welche die lirenze des Kalksteins gegen die ( Ol'lenzsohirliteii bezeichnen. 
Su liütien sich dann bei 1 0..'»r) Snud-ntein- und Thonj^c liicli i scluelili ii. weK he uiit 
65 Grad gegen S. einfallen und sehr wahrficheinlich dem Sudflügel der Muhle aber 
mit Qberhäugcudem oder widerefinnigem Einfallen augehören. Das südliche Kin* 
fallen in dem Wechsel von bräunlichgrauen Sandsteine, Sandsteinschiefern und 
rotheu Thonschiefern h&lt bis über die Grenze des Regierung8>Beztrkes Trier an. 

Auf der rechten Seite der Kyll, au der Grcu/a der beiden Hegierungh-lu/.irke 
findet sich noch auf der rechten Seite des Meschinbuches die letzte Aushebung der 
südöstlichsten Specialmulde des Kalksteins. Von hier an ist nun die südöstlich«^ 
Grenze dieser Kalkmnlde In der Richtung gegen N.O. Über Dahlem , Blankeubcim. 
Mitbiheim und Tondorf bis zur Erft und bis an die Grenze des Regierungs-Bezirkes 
Göln zu verfolgen. 

Die Scheide des Kalksteins zieht auf der linken Seite der Kyll von Hammer« 
hUtte über den Bergrücken nach dem Dahlemerbache in einer mehrfach gebogenen 
Linie. DiMolbe geht durch Dahlem bindurcb. Während zu beiden Seiten des mitt- 
leren Theile8 dieses Ortes der Kalkstein in hohen Kücken hervortritt, kommen im 
nördlichen Theile desselben die liegenden, thonigen Kalksteiuschichten hervor und 
zeigen, dass durdi das Dorf hindurch eine Specialmulde zieht. 

An der Strasse von Dahlem nach Blankenheim fallen die Schichten in St. 8 
gegen N.W. und hält sich diese Strasse auf dem Kalkstein bis an die Querlinie von 

Sehniidtheini. Von hier wird die Scheide des Kalks nnd der roblenzf-rhiehten vom 
Biints;ui(l><eiu und vou den in seiner Niihe verbiciteten (.^uai/.ifescliiehen bedeckt, 
welche jedoch nicht weit über den Kalkstein übcrgreileu. Der llunlsamlstciu ver- 
breitet sicli bis in diese Gegend von dem südwärts an der Grenze des liegieruugs- 
l^czirks Trier gelegenen lieidenkopf. 

Die Seheide des Kalksteins und der Ci»blenzschichten durchs* bneiilet the 
Strasse vou I)uhk>m nach Dlaukenbcim am IlahncJikrug, wo der Weg von Alten- 
burg die Strasse erreicht. 
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Dann muchi die Schoidf oinrn 15<>t;fii firj(»'n uihI tritt clmiiit auf die Süd- 
seile der geiiuiintcn Stra.sj.-t' licim Uirtln rholV, gflit nun in St. ö mit .stcih-r Sfliiehteii- 
sfclliin^r in nah« crd idi v Dichtung nach iilaukeiiheim , wobei der Kalkstein einen 
hervorragenden Ivanmi Iiildi t. 

Blankenlieiui lii ut •^■mv/. aul KalkMtcin. Aus d. m-clluMi bricht im Orte die 
Ahrquolle iu solcher Starke het vur, ilass ilire Wasser nahe unterhalb iU\s Ortes eine 
Mühle treiben. Au derselben fallen die Schichten stark gegen N. ein, was dciu süd- 
licheo Bande dei' Mulde entaprieht , und dann an der Gerberei flacher in derselben 
Kichtiing. 

Von Blankenheim an liegt die StraBse nach Mfinstereifel bis Holsmüblbclm 
auf dem Kalkstein. Die sfidöstlicbe Seheide desselben gebt an dem nördlichen £nde 
von Mfiblbeim vorbei, dt^sen Kirche anf Thonschieferscblcbten von rother und 
gi'üner Farbe steht. Tundurf dagegen liegt ganz auf dem Kalkstein, aber an der 

südwestlich vom Dorte gologonen Arühle kommen ebenfalls rothe and grttne Thon- 
;<chiefer vor. Von Tondorf ist die Scheide bis 0. von lUiir genau zu verfolgen, dann 
fällt d't'sclbe in ein kleines Thal, \vi Irhes nach Langscheid und zur Erft geht, wo 
es die Grenze der beiden Ketjieriui,;s-lH /,irke Aachen und Cöln bildet. Der Kalk- 
stein kommt nur in kleinen Streifen auf der rechten Seite dieses Thaies vor. Ebenso 
iialt sich derselbe auf der rechten Seite der Erft, überschreitet nicht das Thal, bildet 
eine gegen N.O. sich aushebende Mulde. Der Nordfiügel dieser Specialmulde geht 
nach Hokmflhiheim. An der Schochermühle fallen die wechselnden Sdiiefer und 
Kalkschichten in St. 1) gegen S.O. ein, an der oberhalb Holsmühlheim gelegenen 
Mahle in St. 12 flach gegen S. Der grössere Theil von Holzmüblheim liegt auf 
Schicferscbiebten, erst W. nnd N. des Ortes tritt der Kalkstein anf, der hier eine 
Sattelwendttng macht* Er steht N. des Thaies in steilen Wänden an nnd nahe der 
Brücke bricht die Quelle 'lei' Erft in ansehnlicher Stärke hervor. 

Von hier folgt die Scheide des Kalksteins sehr nahe dei Stias>L nach Münstei*- 
eifel bis zu der Wendung der Specialmulde westlich von liergraib, von welcbcm 
I'unkte aus die l^e'^chreibung der nördlichen tirenzf hr^ronnen w^nrde. Ueberall 
liegen rothe und yriiiic Schiefer zunrM-h«'t unter ilt iii Kalkstein iiiid mit den tiefsten 
Kalkst ( iii-thiehten wechseln noch mehr od* i' U ' iii^er siai lvc Si'lii.'htf'ii von Tliou- 
si hiofer ab. Die Form dieser zweiten. Frohngau- ülaiikcnln iiiici Kulk-steinniulde ist 
demnach ungeniein zusammengesetzt und aus vielen dureh S.itttd getrennten Special- 
mulden gebildet. Bei Pesch und Nettersheim tritt sie sehr nahe au die erste, 
£iflerfey-]\rarmagener Kalksteinmulde heran, während die beiden tödwestUcbsten 
Spitsen von Bennenberg und Kronenburg dnreh einen Zwischenraum von l'A Meilen 
getrennt sind. Kleinere Kalkmulden liegen in der Nähe derselben, südwestlich von 
Engelgau auf der rechten Seite des Oenfbachs und westlich von Schmidtheim, beide 
sehr klein; N. von Baasem eine grössere nnd eine kleinere, in der Fortsetrang der 
»ich 0. von denselben aushebenden Specialmulde; endlich eine kleine Parthie auf 
der rechten Seite der Kyll, unterlnilb der Hammorhütte, welche aber schon im Be- 
gierungs-Bezirk Trier liegt und daher hier nur des Zusammenhanges wegen anzu- 
führen ist. 

Die dritte Kuiksteinmnlde von Hohr isl nur kli in, ^ehr»vt -iliei auch diesem 
Bezirke ganz au, obgleich sie dicht an der Grenze des iiegieruugs-BezirkcsCobleuz 
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ftuftritt. Sie besitzt in der Richtung von N.O. gegen S.W. eine Länge von 
i/k Meile und liegt auf der SAdseite des Rttckens, welcher Ahr und Erft von 
einander trennt. 

Im Nordosten beginnt dieselbe bei Lindweiler, welches auf Kalkstein liegt, 
der hier eine Mnldenwendung macht, die gegen W. in St. 6 einfallt. Am Rohrer- 
bach fallen die unter dem Kalke liegeuden rotheu Schiefer in St. 12'/^ ^^eigtr ein, 
auf der rechten Seite in 2'/« mit 50 Grad gegen N.O. Die iiördlielie Seheide des 
Kalksteiti.s geht bis an das Thal, weU-hes von Tondorf nach Hohr hinuhführt und 
ist auf dieser Strecke sreiiau zu verfolgen. Der Kalkstein liildet hohe Keifen und 
die Sohi<"htcn fallen in St. l2'/2 mit 45 (Jrad gegeti S. oiti. Von hit^r tjeht die 
Scheide gci^i'n S.W. iu riin-r tlachen l']iii-< iiknng' Iiis ;uit die Hohe, wo sie den 
Weg Villi l'Dmldil' uaeh Arcmiit ri; durclisi iiin idct . liüdri diinn einen Dogen gegen 
S. und erreicht nieiit ganz das Thal von Uetz, auf dt >?!.'u beiden Seiten Sandstein 
ansteht. Auf der Höhe reicht der Kalkstein his gegen iXslh nach Freiliugtin füh- 
rende Thal, welches die Kuldenwendnng begrenzt. 

Auf der südustlidien Seite bilden die untersten Schichten des Kalksteins 
einen kenntlichen Höhenzug und wird es dadurch leicht, die Grenze zu bestimmen. 
Gegen Rohr hin bildet das kleine Thal des Weiherbaches diese Grenze, schneidet 
aber weiter herab nach dem Kohrerthale in den Kalkstein ein. So ist der ganze 
Umfang dieser Mulde bestimmt. In der Umgrenzung der>-) llH'ii tritt rother Thon- 
schiefer auf, weicher auch den Sattel zwischen dieser und der südlich folgenden 
Kalkniulde einnimmt. Di der .südwestlichen Verlängerung der Kalksteinnmlde von 
Rohr finden sich N. von Reiz zwei kleine mxh den unf<M-s)en Schichten des Kalk- 
steins bentehonde Parthien aul der linken Seite des Hetzerthaies und eine dritte 
zwischen Hi t/, und Diankenheim, welche bis an den ^Abhanij: dis .Mu tiiale*« reicht. 

Von der vierten Kalksteinmulde Louiiin. i .sdorf-Dollcudui l' gehurt <ler grossere, 
nordöstliche Theil dem diesseitigen Bezirke an, und erreicht ziemlich nahe die 
Grenze gegen den Regierungsbezirk Coblenz. Gegen Südwest erstreckt sich diese 
KalksteinmuUle über die Grenze iiinaus in den Regierungsbezirk Trier nadi Stadt- 
teil nnd Lissendorf. 

Auf der N.O. Muldenwendung dieser Kalksteinparthie liegt Lommersdorf. 
Oestlich und nördlich von diesem Chrt treten Sandstein- nnd Sehieferschichten mit 
Kalklagen wechselnd auf, welche der Mulde ent.-j>reeheud in St. 3 mit 35 Grad 
gegen S.W. einfallen. Die N.W. Scheide des Kalksteiu.s geht von dem Wege von 
Tondorf nach Aremberg, den sir nahe erreicht in S.W. lliebtmiL! durch Oberfit i- 
lingen, über Hiinf»er=dorf, Waldorf In einer ziemlieh geraden Idnir und errcii lit 
-/wischen diesem letzteren Orte und dem Hofe Leuterath die Grenze des Regierungs» 
bezirks Trier. 

Bei Freiliugeii wird die SLheiile von dem Mühlbachthait- duich.sclinitteii. JMc 
Schichten fallen hier in St. 1 mit 30 ürad gegen S. ein. Weiter gegen das Lie- 
gende hin ändert sich die Streichungslinie, so da^^ die Schichten von Sandstein nnd 
Sandsteinschiefer von rothw Farbe an dem Michdbachthale am Wege nach Retz 
in St. 10 gegen S.O. einfallen. 

Zwischen Freilingen und Hüngersdorf durchschneidet die Ahr die Scheide 
des Kalksteins, nahe unterhalb der Einmündung dea Heckes- (oder Schafs-) bodiee. 
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Hfingersdorf liegt auf den liegendsten Schichteu des Kalksteins. Lagen von rothem 

Kalksteiu und von rotlieni Schiefer wechseln hier mit einandt r ah nnd fallen in 
St. 11 mit 50 bis 55 Grad gegen S. ein. Weiter gegen S. in das Hangende legen 
Fidi die Kalksteinschichten von t'i*aner Farbe fluchcr. Der rothe Eiseukalkstein 
koiiimt noch an mehreren Stellen auf i\er nördlichen (irenze dieser Kalkmuldc vor. 
Die Sclu'ide zieht von llüugerödoil g< ir<'n den Heckesbach, welcher N. von Rips- 
dori bu^rfiiförmig dieselbe so durchschm id<*(, dass ein schmaler Kalksteinstreifeu 
noch aul der linken Seite dieses Thaies am Abhango auftritt. In Ripsduri lallt 
dänngeschicbtcter Kalksteiu gegen S. ein, an den nördlichsten Häusern wechseln 
diesdben mit Schiefersehichten ab, aber am Abhänge des Heckesbach treten noeli 
weiter im liegenden Kalksteine auf, welche mit 50 Grad gegen S. einfallen, w&h- 
reiid im Thale selbst die rothen Sandstein* und Schieferschichten in gleicher Rieh« 
tnng eine Neigung von 60 Grad annehmen. 

Ton der rechtem ^te de« Heckesbaeh neht die Seheide in nahe westlichw 
Richtung nach Waldorf. Die Kirche liegt auf Kalkstein. Die untersten Schichten 
des Kalksteins ziehen uoch N. des Dorfes vorbei nach der nahen Grenze des Re- 
gierungsbezirks Trier. Diese Grenze liegt nun von hii r an. zwiscbt-n Alendorf 
und Esch, so wie zwiscbrn Dollendorf und Mirbach auf dem Kalkstein nnd erreicht 
zwischen diesen beiden letzteren Orten die südliche ächeide des Kalksteins und der 
C'üblenzüciiichten. 

Von hier aus zieht dieselbe in N.O. Richtung nach der Ain- unterhalb Ahr- 
hütte. Dollendorf liegt auf den untersten mit Sandstein wechselnden Kalkstein- 
Schichten, welche mit 30 Grad gegen N. einfallen und wel^ einem Specialsattel 
entsprechen. Dem Dollendorfer Schlosse gegenftber liegt die Mnldenmitte, anf 
der Südseite stehen die Sdiichten seiger nnd sind am Ausgehenden übergebogen. 
Weiter abwftrta ist das Einfallen mit 50 Grad gegen N. gerichtet und dieses Fallen 
hält sowohl in der Strmohungslame gegen S.W. nach der Grenze des Besirkes, als 
g^en X.O. nach der Ahr hin an. 

Hier liegt die Scheide etwas oberhalb der Thäler, welche auf der rechten 
Seite Xeuenhof gegenüber und auf der linken Seite bei Neuenhof einmünden. An 
der Mündnng derselben fallen die Coblon'/..*( !ii«'bton mit 4n Grad gegen X. ein. 
Weiter niffMMrts vermindert sich die NeignT'L,' d'T Schiclitcn und die untersten tho- 
nigen K.ilk>tciii8chichteii fallen mit 30 Grati ^'e^a'u N. ein. Difses iinrdÜche Ein- 
fallen vermindert sich nurli weiter, findet noch bei Ahrhütte statt, ubcrhalh bilden 
die Schichten aber eine Mulde, fallen mit 50 Grad gegen S. ein und legen nich wie- 
der flaeh und bilden wnen Sattel. Diese Lagerungsform spricht sich auch bestimmt 
in der Verbreitung des Kalksteins auf der rechten Seite der Ahr in ndrdticher 
Bicbtung nach Lommersdorf hin aus. IKe Scheide geht erst von der Ahr nach 
X.O., macht hier auf der linken Seite des Mtthlbaohs eine Muldenwendung, wird 
durch den Sattelbogen bis nahe an den Mfihlbach heran geführt und sdiliesst sidi 
nun in !N.O. Richtung der Muldenwendung an, welche N. Ton Lommersdorf liegt 
und Yon der aus die Besdureibung der Begrenzung dieser Ealkparthie ihren Anfang 
genommen hatte. 

Kleinere KHlk^teinparthien finden sich nicht in der Nähe der Lommersdorf» 
Doiiendorfer Moide. 
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Es ist mir «-iiu' kleiue Aurhigcrung vuu IJuntsaudüteiu auf diesem Kalksteiue 
an dem Wege von KipfKlorf nach Gscb, 1101*1111011 von Aleudorf zu bemerken. 

Endliclt tritl der Eil'clkulksteiu iu der .'•üdustlicheu Spitze de» Bezirkes iiocli- 
mals tili der Grenze der beiden Regierungsbezirke Gobienz und Trier bei AUrdorf 
auf, welcher einer groaaen, im Bezirke von Trier ausgedehnten Mulde angehört. 
Dieser Kalksfeia wird oberhalb und unterhalb Ahrdorf von der Ahr durchschnitten. 
Die S<^ohten sind im Allgemeinen flach gelagert und machen viele Biegungen. 

Die Grenze des Regierungsbezirke Coblenz liegt hier ganz nabo auf der lin- 
ken Seite der Ahr und bildet in demselben derILalkstein, auf welchem Dorsel liegt, 
dne in O.Biclitttng sich anahebende Mulde. 

Die N.W. Grenze des Kalksteins zieht in einer Seitensehlucht znr Ahr hinab, 
auf deroi rediter Seite der Sandstein steile Felsen bildet, wähi'end die linke vom 
Kalkstein eingenommen wird. Auf der rechten Seite der Ahr geht dieselbe nach 
Udtlliuveii, so dass die uordlielistL-ii Ilauser auf Schiefer liegen, der grössere süd- 
liche Theil auf Kalkstein. Aber etwa 40 Ruthen nördhch vom Dorfe gehen uocl» 
einige dünne Kfi!k?tein«rhichten durch, das Eiufallen derselben ist in St. 1 1 '/a mit 
60 Grad gegen S. gerichtet. Von liier f^ohi die Grenze gegen S.W. nach dem 
Thale, welches Neuenhof getrenültcr in die Ahr einmündet, überschreitet dasselbe, 
wendet sicli gegen S. dem Thale parallel und erreicht so die Bezirksgrenze N.W. 
vuu Leutersdorf. 

Die südwestliche Grenze des Kalksteins liegt nahe unterhalb Ahrdorf; auf 
der linken Seite der Ahr verlässt dieselbe sehr bald den Bezirk. Auf der rechten 
darchsehneidet sie erst die Ahr nahe oberhalb der Einmündung des Ahrbaches und 
diesen ebenfalls nahe oberhalb des Weges von Ahrdorf nach Holuif wendet sich 
alsdann gegen S.W., durchschneidet nochmals den Ahrbach nahe bei dar Ruine 
Neu-Blankenheim und erreicht so die Bezirksgrenze N.O. von Leutersdorf. 

Ueber die allgemeinen Terhältnisso der vorstehend näher betrachteten Mnl- 
dm d» Eifelkalksteina lässt sich hier deshalb nur Weniges anfühi'on, weil nur ein 
Theil dem Regierungsbezirke Aachen angehört. Die allgemeinen Yerhültnissc ma- 
chen es aber gerade nothwendig, die gch^ammte Verbreitung dieser Abtheilung der 
Devon-Formation in den Kreis der Betrachtung zu ziehen. 

Es möge dabei' l.?< r nur bemerkt werden, da.ss wenn auch im Allgemeinen 
der Parallolisraus der Mulden- und Sattellinien in den betrachteten Kalkstein- 
mulden von Calmuth-Sistig bis Dahlem-IIammerhütte unverkennbar ist, doch eine 
Menge von Abweichnngfn dnvtm vorkommen, Biegungen dieser Linie eintreten, 
welche auf die sjjeciellen I ja-^ci ungs-Vei hältnisse von Einfluss sind. Wenn anch 
viele gegen Nord einfallen<le I- lügel angemerkl wurdeu .sind. <(> ergiobt sieb dueh, 
dass auch widersiuniges Einfallen gegen Süd au vielen Punkten daiür eintritt, wuU- 
reud umgekehrt das regelnu'ii^.sige südliche Einfalleu kaum au irgend eiuer Stelle 
durch widersinniges Einfallen gegen Nord ersetzt wird. 

Die Haupt-Kalkiuulduu sind vollkommen beckeuarlig von den Coblenz- 
schichten umschlossen, wenn auch die beiden zusammengehörenden Enden der 
Hnlden in dem Beadrke nicht nachgewiesen werden konnten, weil sie über den- 
selben hinausgehen. 
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Die Mulden- und SaitelHuiun bildou detunach auch iu doa dttrch sie gelegten 
Yertical-Glieneu eine Bogenform, deren eanvexer Scheitel der Tiefe «ugewendet ist 

Wenn die MulJenliuio Ciilmuth-Sistig in ihn- llauptstieichuiigslinie gegen 
S.W. verliingert gedacht wird, so geht dieselbe S. vun Reifferscheid, durch Hiih- 
nenberg, Mischeid, S. von Iliiuuingen, durch Wereth, Meyerode, nahe N. von St. 
V'ith und Croinbach hindurch. Es int wnhr^cheinlich, dnfiH m einer jeden Quer- 
linic, U L'lrlie durrh dic«e <*rte Cfeb'tff wird, «icli in <ler Nähe derselben die jüngstsn 
(irui iu'ii ilt 1 ('nl)lt ii/.schichtcu liüdeu und duss zu beiden Seitvu immer ältere 
Schichitu) her vurti eleu. 

Die S.W. Fortsetzung der Muhlculiiiie li.ia.xeni-Krotieuburg verlässt bald 
den Bezirk, durchschneidet aber die Spitze de&äelben S. von Almuten, geht in d«r 
Nähe der Greose gegen den liegierungsbezirk Trier S. von Schönberg und schnei» 
del aber wieder in den diesseitigen Bexirk auf der linken Seite der Our bei Auel, 
durchsdineidet die Our bei Weweler und verlaasi den Bezirk S. von Lasoheid. 
Zwiechen diesen beiden einander parallelen Linien werden in jeder Querlinie iltere 
Schiefaten der unteren Devon-Abtheilnng auftreten, als in denselben. 

Die gegenwärtig getrennten Kalksteinparthien müssen bei ihrer Bildung und 
vor der Aufrichtung und Biegung der Schichten in Mulden und Sattel nntliwciulig 
iu Zusammenhang ge.standen haben, denn dieselben sind in einem und demselben 
Meere zum Absatz gelaiipit, di^sseu («ostalt kaum noch in den frerri nwiirtiir vorhan- 
denen R^-stcn erkannt werden kann. Nach der Hebung der Schichten sind die 
obereu Theile der in den Sattelrückeu über du6 mittlere Niveau emporgeschobenen 
Stücke zerstöi t Wdrdea, so dass nun die untern Tliciie di r /.ii^ehör enden Schichten 
alü getrennte Maiden zurückgeblieben .sind, wie sie sich gegenwärtig nach der 
Entfernung de» ans den aerstörteu Gebirgstheilen hervorgegangenen Detritu« 
darstellen. 

Der Kalkstein ist überall so klüftig, dass die Gewässer in demsdben bis au 
dem Spiegel der durehschneidenden Bäche niedersinken. Auf den dazwischen ge- 
legenen Höhenzügen müssen daher die Brunnen sehr tief abgeteuft werden» um 
hinreichendes Wasser zu finden. Darin liegt der Grund, dass nur wenige Ortschaften 

auf don Kalkstein-Höhen liegen, dagegen eine grosso Anzald an den Rändern des 
Kalksteins und theilweise auf den devonischen Schief er und Sandsteinsohicbten, um 

au» diesen das Wasser zu beziehen und doch den fruchtbaren Aeckem nahe zu sein, 
welche die Oberfläche des Kalk.^teins einnehtiien. Dies»*s Verhältniss tritt sehr 
deutlich bt.-i lulgeudcn Ort^chaftni hervor: Calinuth. Vollem. N"theii. Pesrli. Ziiiprs- 
heim. Marmagen, Krekel, Wahiun, Sistig, Tniidint. MiillRini, lUankenheimerdorf, 
Schmidtbeim, Baasem, Lommersdorf, Freiliugen, Hüngi i sdori und Eich. Dieselben 
liegen tlieils auf der Grenze des Kalkfiteins und der Coblenzschichten, theils der- 
selben ganz nahe. 

Eine sehr Twsohiedene Entwicklung zeigt das schmale Ijager von Eifelkalk- 
stein an dem N.W. Rande der Ardennenschiefer von Eupeo bis Jüngersdorf and 
unmittelbar aufgelagert auf den Goblensschichten und von dem Ober>Devon be- 
deckt. Die Beziehungen desselben zu dieser letzteren Abtheflung sind von beson- 
derem Interesse und darin liegt auch der Grund, weshalb die Besehreibnng dieses 
Lagers ihre Stelle unmittelbar deijenigen des Ober-Devon vorausgehend findet. 
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Die Länge diesen Lagerzuges von dvr Belgisclicn Greune bei Eupen bis Jüngersdorf 
betrfigt fltwaa raehr als 4*/s Meile; die Mächtigkeit der ScMcliten, weldie bei dem 
steilen, oft nalie senkrechten Einfallen, wenig von der Breite an der Oberfläche 
abweicht, fibersteigt an keiner Stelle 200 Rathen (2400 Fuss oder 360 Lacbter) 
und nimmt an dem nordöstlichen Ende sehr bedeutend bis auf 50 Ruthen ab. 

Der nördliehe Theil von Eupen liegt auf diesem Kalkstein. In dem Umfange 
des Ortes, im Jerusalem liegt ein Steinbruch darauf, in dem Hausteine gewonnen 
werden. An der gegen X.W. nadi Weisgehaus führenden Strasse hält der Kalk- 
stein nicht ganz bis zum Numraerstein 0.16aas, bei welchem die Ober-Devonschich- 
ten anstehen. In der Nähe an der Strasse n.idi Kcttenis ist das Einfallen der 
Schichten gegen N.W. grricbtet, wie es di r FulKrr. ihe der Formationen enffpricht, 
dasselbe wird im Sti t it lu n gegen N.C). immer steiler und näher })t'i lu-ttenis ist 
dasselbe widersinnig gegen S.O. gerichtet, und wechselt bei diesem Orte abermals. 
Der südliche Theil von Kettenis Hegt noch auf diesem Kalkstein. Derselbe geht 
dicht N. anBaumhauerhäuscheii vorbei. Seine südliche Grenze durchschneidet Nen- 
dorf, wo derRalksteitt durch Steinbrüche aufgeschlossen ist, er sieht alsdann iwisdien 
BotB und Titfeld hindurch. Seine nördliche Grenze durchschneidet Raeren und der 
nördliche grössere Theil von Schmidthof liegt auf demselben. Hier liegen mehrere 
SteinbrQche und das Einfallen der Schichten ist nahe senkrecht. An der Strasse 
awiflchen Friesenrath und Walheim ist beim Nummerstein 1.95 das Fallen des Kalk- 
steins mit 50 Crrad g^|;enN.W., bei 1.92 steigt dasselbe bis auf 70 Grad in derselben 
Richtung und bei 1.90 hat dasselbe die senkrechte Stellung überschritten und ist 
widersinnig mit 75 Grad gegen S.O. Bei Hahn fallen die Schichten an der nörd- 
lichen Scheide des Kalksteins mit 70 Grad gegen N.W. ein und geht dieses Einfallen 
bis 7.nr seigeron Stellnng ülter. In dcrQnerlii>te gpgen S. sind die Verhfiltnisse nicht 
ganz deutlieli. Die Schichten sclieinen .^icli in einen Saf<e1 umzubiegen und fallen 
bis zu 25 (irad gegen S.O. ein, in tier die-« ni Sattel fi)lgen(len Mulde treten Schiefer- 
schichten iuil. Auf den mächtigen Kalksteinbänken cb-- MuMensüdflügels liegen viele 
Steinbrüche. In den.selben ist daa lüinlallen am Aussgehendou gegen S.O. gerichtet, 
doch nach der Tiefe hin stehen die Schichten senkrecht und noch tiefer follen sie 
mit 80 Grad gegen N.W. ein. Der Kalkstein steht weiter im Fortstreicheu gegen 
N.O. unter dem nördlichen Theile von Venwegen an und geht nahe nördlich von 
Rochrahaus mit steilem Einfallen gegen N.W. vorbei, dann sfldlidi von Breinig und 
so nach dem Yichtbache, wo er ebenfallB noch steiles Einfalle gegen Nord zeigt. 

Auf der Sttdsdte dieses Kalkznges tritt in dem Gebiete der Coblenzschicbten 
S. von Pessers Bleihütteu und 0. von Breinig noch ein besonderes Vorkommen 
von Kalkstein auf. Es kann nun zweifelhaft sein, ob dasselbe ein Lager oder eine 
schmale Muldenausfüllung in den steilgeneigteu Schichten des Unter-Devon bildet. 
Das letztere i.-^t wahrscheinlich. FAn verlassener Steinbruch und Versucbarbeiton 
auf Eisenstein zeigen, das?» dieses Vorkommen vorzugsweise ans Dolomit l)estcht. 
Die Ausdehnung i^-t nicht sehr bedeutend, denn in dem Thale des Virhil»aehi's ist 
es nicht mehr vorhanden. In S.W. Richtung scheint es bis in die Nähe von Ro- 
chenhaus fortzusetzen. 

Auf dem ganzen Zuge von Eupen bis Wenau ist ein zweites ähnliches Vor- 
kommen nicht bekannt. Auf der nördlichen Scheide des Dolomites nnd der 
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Coblenzschichtcn tritt ein Lager vou Brauuejscu.>tciu auf, wokhes die Aufmerk- 
samkeit auf dasselbe erregt hat. 

Unter dem Ober-Devon farltt der Kalketein oberhalb der Oberen Dericbeberger 
Hüble auf, und reicht bis zn dem nnteren Theile des Ortes Vicht. Nach den Auf- 
schläflsen der Gmbe Breinigerberg beträgt die ganae M&cbtigkeit des Eifelkalk- 
Steins hier 183 Rothen (2200 Fuss oder 330 Lachter). Das Einfallen ist an der 
oberen Scheide mit dem Ober^Devon widersinnig steil gegen S.O. giaichtet, wird 
dann in südlicher Richtung noch steiler, dann senkrecht und nun gegen N. gerich- 
tet, bis gegen die C'obleu/ifchiohten hin mit 60 Grad. In dem oberen Theile des 
T.afrer=: herrschen hier im Allgemeinen Poloinite vor und iu dem mittleren wech- 
seln feste, blüulic-hgrau gefiirlite Kalksteinbiinke mit grauem und grünlichgrauem 
Mergclsehiefer. mit einzelnen feinkörnigen gi-auen Sand'jteiiiU.nikcn ab, bi«? die 
scharfe (in n/e mit den Cobienzfichichten auftritt. Innei liall» d. s l^ifelkalksteius 
sind diiK Ii (Iii' Arbeiten der Grube Breinigerberg zwei Sdiiett iliigi ti aufgeschlossen 
Wurden, weli be in liezug auf das Vorkommen der Versteinerungen vou erheblicher 
Wichtigkeit siud und daher auch noch weiter unten Erwähnung linden werden. 
Die obere dieser Lagen besteht aus einem dunkelgrauen, kalkhaltigen, an der Luft 
»emlich rasch zerfallenden Schiefer von 4 bis 5 Fuss Mächtigkeit. Derselbe liegt 
unter der Scheide des Ober-Devon 34 Ruthen (410 Fuss oder 61*/* Lachter). Die 
untere Sebieferlage von 2 bis 5 Fuss Stärke ist der oberen ganz gleich und liegt 
67 '/i Ruthen (810 Fnss oder 12lVs Lachter) unter derselben. So genau ist die- 
ses Lager von Kifelkalkstein an keinem anderen rniil<te bekannt, weil es hier so 
vielfach <lurch Strecken, Querschläge und Schachte durchörtert worden ist; na- 
mentlich sind die beiden Schieferlagen dadurch sehr bekannt geworden, dam die 
Vcrbindungsf^t recken zwischen den vcrschiedenei} Erzgängen der Grube Breiniger- 
berg auf denselben getrieben werden. 

I)as Kalksteinlu!.,'! r ^-elit auf der rechten Seite <!* s Vichtbaehes durrb den 
südlichen Theil vou Mausbueli bindureh, reicht hier bis u( und zieht nördlich 
au Kieiiw iukel vorbei nach Gressenich, von dem ein grostsei Theil auf dem.-^elben 
liegt. Der Kalkstein steht bei der Schule im uurdöstlicheu Theile des Ortes an 
und zieht sich an dem Abhänge gegen das breite Thal des Omerbachs hin. AmFnsse 
des Abhanges und am Omerbach selbst treten die rothgefärbten Schiefer der Gobienz- 
schichten auf, welche nach Schevenhütte hin aushalten. Auf der rechten Seite des 
Omerbachs tritt der Kalkstein mit verminderter Mächtigkeit, auch wohl etwas ver- 
ändertem Streichen auf und zieht nahe S. von Hamich vorbei , in mehrten Stein- 
brftchen aufgeschlossen nach dem Wehbachthale. Bei dem Försterhause zwischen 
Bletmühle und Wenaumühle fallen die Kalksteinschi« litt n in St. P/a mit 70 Grad 
gegen ^ . also widersinnig ein. An der Strasse unterhalb Wenau steht Dolomit an, 
mit kennbaren Versteinerungen, welche keinen Zweifei darüberlassen, dass derselbe 
diesem Lntrer angehört. 

Von der rechten Seite deg Wrhliaclies gr^ren < ). \<i der Zus;imnu'ühang des 
Eifelkalkniteins unterbrochen, denn an <leiii Wege, der aus diesem Thale nach Lau- 
fen) mi ig führt, zeigen sieh nur tlie ( "itblenzschiofer. Dagegen findet sicli gegen 0. 
in dem Fortstreicheu des Kalksleiuö deutlich das Steinkohlengebirge und das Kulk- 
lager tritt erst an der rechten Seite des Sürbaches etwa gegen 150 Lachter nach 
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Süduii gii iulvt wkiUt auf. Dieso VcräiHlei uiitf in dir L:if^'' macht es wahrsclu'in- 
licli, d»»ii eine bedeutende Verwci-fung in dier>er Gegend diirclii^et^t , welrhe auch 
schon weiter oben erwähnt wortlen ist. In dem zuniiclist am Sürbaeh gelegenen 
Steinbruche zeigen sich auch viele Klül'te, wrlclif (iestein diirrhsetzen. Von 
h'u f aus macht dn^-' Kaüdager nahe östlieh vom Siirbach eine st lir bedeutende Bie- 
gung gegtji N.. uohti die Mächtigkeit desselben so weit abninmif. dass sie nur noch 
2ö bis ao Lachter (167 bis 200 Fuss oder 11 bis 17 "2 Kiulu nj beträgt. Die os{- 
liche Fortsetzung des Ober-Devon und des Kohleukalksteiüs, welche bis dahin den 
Eifelkalk sehr regelmüi^sig begleiten , finden wsk auch in dieser Strecke aiirischcn 
demselben und dem SteinkohJ^ngebirge, wenn auch in verminderter MKchtigkült. 
Das KaUüager siebt nun unmittelbar S. von Olligdnesch, am Wege vou Laufviiberg 
nach JOngersdorf vorbei , wo alte auf demselben eröffnete Steinbiüche im Wald« 
beim Ausroden gefunden worden sind und von diesem Punkte in dem Thale, von 
Wiesen bedeckt gegen Jüngersdorf, wo es am Fussc des Gebirge» von Lehm und 
Ge?schieben bedeckt wird. Zwischen dem SQrbach und diesem Ende des Kalklagers 
zeigt der Kalkstein eine mehr krystallinische Structur, als in dem westlichen Theilc 
seines Vorkommens und ist dabei die Schichtung SO undeutlich, dass sich das Kin- 
iaücu nicht mit Ijestimmtheit erkennen !;i«>t. 

Der Eitclkalkstoin tritt am N.W. I"ji(if vuii \ '^rhiutenheide an dem Abhänge 
hervor, welcher der IJirbtung der V< 1 liiiuliiug.-ilmie von der ^fünsti rLfi w;uid nach 
dem Feldbiös, den beiden gi u.-^.-ica, ani westlichen Ende der südlichen Kohlenparliiie 
und am östlicUeu Ende der nördlichen Kolilcn|)artlue bekannten Verwerfungen ent- 
spricht. Derselbe lehnt sich hier au der S.O. Seite des Sattelrdck^ von Coblens- 
schichten an, welcher weiter oben beschrieben worden ist. Das Fortstreichen dieses 
Eifelkalksteins gegen N.O. ist gftnididi unbekannt, denn er ist nach dieser Richtung 
von Lehm, Geschieben und dem tertifiren Braunkohlengebirge bedeckt. Derselbe 
ist nur auf eine kurze streichende Erstreckung gegen S.W. bekannt, wo er am 
Haarbache swischen Scheidsmühle und CalgrachtsmCihle, in */a der Entfernung von 
der ersteren gegen N. hin beginnt und mit 70 Grad gegen S.O. < infallt. Südlich 
von dem Kalkstein liegt Ober-Devon. Die Kalk.steinschichten wechseln hier in dem 
oberen Theile mit Thon.seliiefer- und saudigen Schieferschichten von geringer Mäch- 
tigkeit ab; gegen N. werden die Kalkst einsebiehten reiner und mstssigcr. Das i'.in- 
fallen ders< llien ist unmittelbar N. von ilyr CalLrrai^hl'-mi.blc mit <>Ü Grad Lre^ren S, 
gerichtet und weilei gegen dus Liegeinli-. \v<> die Cuhli nzäcluchten hervortreten, 
niauut das südliche Einbdlen bis zu 4."> Cirad ub, Aul der linken Seite des Haar- 
bachs ist der Kalkstein in alten verlasscncu Sleiubrücheu, südöstlich vou Kalkofen, 
an dem Baeh swnchen dem grossen und dem oberen Teiche und auf der N.O. Seito 
des grossen Teiches bekannt. Von hier bis zu der S.O. Ecke des Grundstückes, auf 
welchem das neue GefSngniss gebaut wird , ist derselbe in den Wiesen nicht sicht- 
bar. Dann liegen aber wieder alte Kalksteinbrüche an dem Wege Kwischen der 
Warmweihermfihle und Weissenmühle nach Kirberiohshof. Von hier gegen Burt* 
scheid hin zeigt sich der Kalkstein vor dem Frankeubergor Teiche , zwischen dem 
Bierkeller von Faymonville und der Eisenbahn, N. vou der Eisenbahn nach der 
Pastor 'sehen Fabrik hin; an der IJergstraKse, zuerst an deren Westseite milie an der 
Eisenbahn ; dann weiter nach Burtscheid an der Ostseite ; in Burtscheid an der 
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i{('rgs(rri««<e uihI am Ilöd ! Sciniu tz. und lir ausgedelint aii der Miclmelskirche und 
der Alitci. Ilici- i-t I hIIimi de- l\;ilk-ti in- mit 70 (»rad fjfgfn S.O. gerichtet. 
Ans dieseiii Ka,lki»leiulHgt'r koiiiiiieu in I*urt.-.clK iti die wurinri. (^hielleii hervor, deren 
»hei/,eliH Itekiiniitsind. Die meisten, niiinlich neunQuelleu. liegen uul der rechten Seite 
des warmen liuches, welche von N.O. her beim Hotel Schmets beginnen und sieb in 
der Nftbe der X.W.Sebeide des Kalksteins und de» Schiefers fortBiehen; drei Quellen 
liegen zwischen dem warmen und kalten Bache und die letete südwestliche Quelle 
liegt auf der linken Seite des kalten Baches. Der Kalkstein zeigt sich noch am 
Obergraben der EUeter Mühle und wird weiter gegen S.W. bei Kaulprie und Eich 
von den Kreideschichten bedeckt. 

Auf diesem Kalkätcinlager findet sich besonders in der Niihe der Quellen viel 
Dolomit und sind Quelleugänge, Höhlungen verschiedener Gestalten sehr bomer- 
kenswerth. 

Diese KrscheinuntTPn wind besonders deutlicli Mus gelegt M ^rd^'n, als in den 
Jaliren 1814 und 184") iieijen dem Kosenhado und in dcrNrilir de> I i inklirunneti« der 
Platz zum Hau eines neuen llauseH durch Fort In » i lim di - l\:dk t. in-; Lr«'rl'iii't wurde. 
Dnhei fanden sich die neuen wunaen Quelk-n, deien n at m Iii lici Spiigel etwaiUFuss 
unter der Obertläche lag. Die Schichten des festen duukeiblaugraucn Kalksteins 
fallen hier St. 10 mit SO Grad gegen S.O. ein. An der südlichen Wand des 25 Fuss 
langen Eiiu«hnittes zeigten sich fünf «^'lindHftche Iluhlnngen oder Röhren, welche 
senkrecht niedergingen und auf dessen Sohle sieben ähnliche Rohren , welche mit 
dem heissen Quellwasser erfüllt waren. Diese R5hi*en folgen nach der Tiefe hin 
ziemlich dem Einfallen d&e Schichten. Bei ihren Unregelmftssigkaten ist daher das 
Niedergehen derselben durch Stangen nur bis auf G^s Fuss unter dem Wasser- 
spiegel zu verfolgen gewesi ii. I v r (^Uierschnitt diener Röhren ist unregelnuissig, 
nähert sich der Kreisform; der l>ui i limesser wechselt zwischen 7 Zoll und 3 Fuss. 
Der Kalkstein zeigt sich an den Wandungen der Röhren auf eine Dicke von etwa 
6 Zoll , aber nicht gleichförmi!?. «ehr veriindert. Derselbe wird hier durch eine 
weissgrauo . erdige, im fVnrhtin Zustande fast pbistisehe Masse vertreten. Eine 
ähnliche Veränderung war auch au den übrigens kHiiin gcöflUefcn Schiclitmigs- 
kUiften zu bemerken. Diese Masse geht, je weit< i von den Kohren entfernt, voll- 
.siitndig in den gewöhnlichen grauen festen Kalkstein über. Dieselbe ist düunschie- 
ferig, lässt sidi leieht abblättwn und dieser Zustand verliert sich cbeufalls bei dem 
üebergange in den festen Kalkstein. An der Oberfläche der Rohren entspricht eine 
Fnrchung dieser mit der Schichtung dra Kalksteins übereinstimmenden Schieferung, 
welche sich offenbar erst mit der Umtiaderung desselbra entwickelt hat und sicht- 
bar geworden ist. An einigen Stellen der Röbrenwandungen, mehrere Fuss über 
dem Wasserspiegel war die erdige Masse ganz fortgeführt worden oder herabge- 
fallen und in den unregclnulssigen , ausgefressenon Vertiefungen findet sieh ganz 
weisser Kalksinter in kuospigten ( iestalteu abgelagert. 

Eine ähnliche Umänderung des Kalksteins ist an den Deckplatten der Fassung 
der Kai.serquelle in Aachen und an den Kanälen in dem Schwertbade zu Rurtscheid, 
welche ans* «»cbwarzem Marmor bestehen, durch die beständige Einwirkung der 
Wasscrdiiinide auf ilire innere Fk'icli« bemerkt worden. 1 »!■ srllieu lirsteben hier 
aus einer teigigen Masse, welche mit dem l' iugernagel leicht entfernt werden kann. 
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Das letzte Vorkomnu-u von Eifelkalkslein bildet der schmale Zug, welcher 
durch die Mitte von Aacht-n auf der N.W. Seite des Sattelrückens der Cobltii^- 
schichtcn hiudurcli geht und dem Kalklager von Din t-idieid als Salklnoidtlii^» ! 
entspricht. Das' X.W. KinfalU'it. vvelclie?^ dieser Kalk/iig au mehreren StclltMi zeiijt. 
entspricht dieser Lagerung. Dersellte hat dishalli eine liL'^diidire \\ iehtiij;keil . weil 
die warmen (jhiellen daran*! hervorkommeu und namentiich die Kaiser-, (^uirinus-, 
Kosen- und Corucljui-Quelk'. 

Er begiimt in N.Ü. am Sandkaulwall, nahe S. vom Mariahilf-Spital au einer 
bü xur AlexMidentrane führenden (unbenannten) Strasse, wo er an mehreren 
Punkten bekannt est. Ferner Ist er bekannt: an der Hinzengasse zwischen dem 
Sandkanlwall und AleKanderstrasse ; in dem Hause des Wagenfabrikanten Mengel- 
bier auf der Südseite der Alexanderstrasse Kr. 31, wo ein Brunnen 45 Fuss tief 
darin abgeteuft und dann noch gebohrt worden ist; an der Südseite der Alexander- 
strasse nahe der Cölnstrasse; am Büchel, an der Eaiserqnelle, wo derselbe bei der 
neuen Fassung in den Jahren 1862 und 1S63 l)1os<re1egt worden ist, an der Qui- 
rinusquelle, in der Edelstrasse in dem Hause Königin von l'ngarn, wo er im 
Jahre 18G2 entblösst wurde; in dem Stollen der Trinkquelle, in welchem der Kalk- 
stein mit N.W. Kinfallen vor 40 Jahren durchfahren wurde; endlich in dem S.W. 
Tlu'ilu der Stadt au der Ecke der liosstra.sse und der Stromgasse, 75 Hntlien von 
dem Jacobsthore euli'ernt; am Muhleid)erge iöt ia düm lirunneu der Freisi liule die 
Kreide, auR Saud und Thon bestehend, mit 40 Fuss, dann Ober-Devuuschichten 
cbeufallä mit 40 Fuss durchsuuken uud in der Tiele von 80 Fuss der Kalkstein an- 
getroffen worden. 

Gegen Südwest wird der Kalkstein in Aadien von dem stark ansteigenden 
Sand der Kreideformation bedeckt und derselbe ist ebenso wie auch das Kalklager 
von Burtscheid auf der anderen südwestlichen Begrenzung dieser aufgelagerten 
Formation in dem Thale des Göhlbadies (Geule) an der belgischen Grenze und in 
Belgien nicht vorhandm. Beide Lager werdm hier von dem Ober-Devon uud von 
dem darauf folgenden Kohlenkalkstein bedeckt. 

Der Eifelkalkstein enthalt eine grosse Menge von Versteinerungen, von denen 
die meisten Speeles von dei\jeuigen verschieden sind, welche im Unter-Devon 
(Coblenzschichten) vorkommen. P's mögen in dieser letzteren Formation innerhalb 
des BozirkcH an einicfen Punkten wohl be«<t!mnil)are Ycrsf eiiierungen vorhanden 
sein, bis jetzt sind aber nur undeutliche und daher niclit sicher zu bestimmende 
Versteineruns^en gefund* ii M'orden . womit denn illierhaiipt die Unbestimnitlieit in 
der Trennung der Ardeuueuachiclcr von den Coblenzschichten zusamnitMdiangt. 
Am wicUiigsteu ist das Yurkommeu der Versteineruiigen in dem Kileikulksieiue in 
der N&he des Tichtbaches bei Vicht, weil hier diese Formations-Abtheilnug durch 
den Betrieb der Grube Breinigerberg vollstSndjger, als an irgend einem anderen 
Punkte des Bezirkes aufgeschlossen ist. Die verschiedenen Gruppen von Terstei- 
nerungen, welche den übereinanderliegenden Schichtaystemen des Eifelkalksteins 
angehören, sind daher hier so bestimmt von einander zu trennen, wie dies sonst an 
keiner andwen Stelle gelungen ist. 

Wenn die einzelnen Schichtsysfemc in der Reihenfolge von unten nach oben, 
von den Oobleiizschichteu an gegen das Ober-Devon betrachtet werden, so finden 
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sieb xanächst Kalksteinsohichten in einer Mächtigkeit von 450 Fusa , welche sehr 
viele Korallen, heBonders gegen ihre ubere Grenze hin enthalten, namentlich : 

Stroraatopora polyiuorpha Goldf. 

Aulopora rep«u Ed. A H. 

Cyathopbyllum qnadrigeminum Goldf. 

HolioHtcs porosn Ed. il* II. 

Calamopora polyiiKJiijlui (ioldf. (FavQsites cervicornis Bl.) 

Spirigera concentrica irOrb. 
Uebti- dieticu Kalksteiuhchiclitf a fols^cn kalkige Mergel bei dt iii Wasserhund- 
scbachte der Grube Breinigerberg, gegen 50 Fuss mächtig, welche viele, sehr wohl 
erhaltene Yersteinerungen elnschliessen, nSmlieh : 

Chaetetee sttbfihroena d'Orb. 

Spirigera conoentrica d*Orh. 

Orthia etriatula d*Orh. 

Atrypa reticnlarii, Tar. aapera Dalm. 

Conocardinm aliforme Br. 

Lncina antiqua Goldf. 

Murchisonia turbinata, var. ooronat« Br. 

Ilolopella teuuicosta Sandb. 

Euomphalos I-abadoyi d'Areh. rt Wrn. 
„ laeviü d Arch. iSc Vera, 

Kotella helicinaeformis Goldf. 

liittorina puipura «FArch. & Vern, 

liullcruphuu iiiliiaäciutus Sutidb. 
Hierauf folgen Kalkateinlagen in einer Mächtigkeit Ton470Fuafl, aus welchen 
kdne Yerateinernngen anzofähren sind, his au der unteren 2 bis 5 Fuss starken 
Schieferlage in der Nähe des Ilillmannschachtes der Grube Breinigerberg, welche 
an Terateinemngen enthält : 

Spiriler diigunctus £. (Sp. Yerneuilii Mureh.) in sablreichen und wohl- 
erhaltenen Exemplaren, lerner 

Pterinea snblUcata Conrad und eine Spedes von 

Chonetea, welche noch nicht genau bestimmt ist. 
Das Vorkommen des Spirifer disjunctus , welcher für ein charakteristisches 
Fossil einer Abtheiltuig^ des Ober-Devon gehalten worden ist, mitten in dem Eifel- 
kalkstrin und zwischen <leii i^ew onlichen Versitcineriiugi^n des Mittel-Devon ist von 
N\ it htigkt'it, iiidcin diidurch der Ut wi-is gelictL'it wird, dass diese Species aus dem 
Ober-Dt'VDii l)is weit in das Mittcd-Devou hiuuLrcicht. 

In den IvaiRdteinschiebteu zwischen den beiden Schieferlagen und üwar gegen 
570 Fuss über der unteren und 230 Fuss unter der oberen ist in der Nahe der 
Schächte Schleicher und Quersack II. eine P^rthie Kalkstein in aersetatem und 
aafgelastem Zustande unter einer muldenförmigen Sattdeinlagerung getroffim wor- 
den, welche sehr wohlerhaltene Yersteinwungen liefert. Dieselben Ideen sich aus 
der stanbartig aufgelösten Masse sehr gut heraus. Es sind hier folgende aufaufähren : 

Stringocephalus Burtini Defr., eine Leitmnschel des Mittel-Devon , nach 
welcher der Kalkstein als Stringoeephalenkalk benannt worden ist. 
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MarchiBOiiiA turbinata, var. coronata B. 

„ angttlata PhiL 
Gyathopbyllttm caespitosum Goldf. 

dianthus Goldf. 

In der oberen Schieferlage finden sich dieselben Versteinerungen , wie in der 
unteren. 

In den Schichten über dieser oberen Schieferlage, welche eine Mächtigkeit von 
410 Fass boäit/en, ßndcn sich an Versteinerungen: 

Sttomntojmra pnlymorplm Goldf. * 

Spirigcra rojicciilrica d'Orl». 

PeutumerUfi galeafus Cour, 

Enomphales delpbinuloides (ioldi. 
und in den obersteu Schiebten nahe unter dem Obor-Devou: 

Rynchonella raboides Sow. 
Da die vorstehend angefahrten Versteinerungen von einer einzelnen Localitftt 
herrühren, so darf nicht erwartet werde«, dass alle sonst vielfach in demEifelkalk* 
stein auftretenden Speeles sich darunter befinden. Es werden daher hier noch die- 
jenigen angefahrt, welche bisher an andren Stellen in dem Besirke gefunden wor^ 
den sind : 

Fenestella infundibuliformis F. Rom. Lommersdorf. 
Feneatella antiqna Lonsd. Lommersdorf. 

Ceriopora oculata Goldf. Lommersdorf. 

Ceriopora affinis Goldf. Lommersdorf. 

Stroniiitopora polymorpha (ioldf. Dollendorf, Ährhütte, Kreilingeii. 
Fungia praecox F. Röm. Blankenheim. 
Ileliolites poroäu Ed. ^V: II. Blunkeuheimerdorf. 
Favoait€s cervicoruis Bl. Dahlem, Lommersdorf. 

Calamapora gothlandica Goldf. Dahlem, Lommersdorf, Ahrhätte, Freilingen. 
Alveolites auborbicularis Lam. Lommersdorf. 

Zaphrentis sp. Soetenich. 

Cyathophyllnm helianthoides Goldf. Lommersdorf. 

„ qnadrigeminum Goldf. Lommersdorf. 

Stringocepbalus Burtini Befr. Wenau, Soetenich. 

Lithostrotion conglomeratum Goldf. awischen Dahlem und Blankenheim. 
Spirifer laevicosta Br. Soetenich. 

„ heteroclytus F. Röm. Soetenich. 
Spirigern ronctMiti iru «roi h. Lommersdorf, hioetenich, Hamich. 

rncitcs i^Myplin.s lieir. Soetenich. 

Atrypa reticularis var. explanata, Lommersdorf, Baasem, Schmidtheim. 

„ var. aspera, Soetenich. Hamich. 
RhynchoucUa parallelepipeda. Saitdb. Lummcrädorf. 
Ortbis sirlatula d*Orb. Baasem, Dahlem, Hamidi. 

„ orenulata F. Rom. Keldenich. 
Stropbomena depressa Van. Lommwsdorf. 
Productus subaculeatus March. Lommersdorf. 
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Leptiieiia caudata Schuur. Lommei tidorf. 
I'roductus subacnleatiif* Murch. liOmmcrsdoi f. 
Calceoia HuiidHlina Laiu. I.ominersdorl*, Alirhütte. 
Conocai'diuui clalhratuui d'Orb. Soeteuich. 
Lucina proavia Goldf. Soeteuich. 
B<jlIeruphon stiiatus d'Urb. Suctcuicb. 
Turbo armstoB Croldf. Soeteuich. 
Enomplialus drcioaliB Qoldf. Dollendorf. 
Mnrclusoiua torbinata, var. bilineata Br. Soeteuich. 
SpirorbiB omphalodee Edv. Lommersdorf. 
PhaeopB latifrons Barm. Blankenheim. 

d. U b ü 1 - D e V o n (Cy p r i d i n e n s ch i e 1 e i). 

Die Schiebten des Ober- Devon kommen in einem liaudo unmittelbar dem Eifel- 
kalkstein folgend von Etipcn bis Wenau vor und sind hier zwischen diesem und dem 
Kohlenkalkstein vollständig aufgescblossen. Ausserdem treten sie in einem Sattel 
hervor, welcher sirli in dw IIiuiptstiLicliung-liiiie von Dorf bis y.nm lUirgliolz l)ei 
Flastciiraf h cr.strfckt und au l»eidcii Kmlcii in entgogt iigosetztcr Kichtuiig einsinkt 
und rundum vuiu Kohlenkulkäteiii bedeckt wird. In ciueui /ucitcu iSuttvl zeigen 
sie sich von der Bclgischeu Grenze bei Herbesthal über Asteuet bis zor Bedeckung 
dnrdi den Saud der Kreideformation, zu beiden Seiten vom Kohlenkalkstein be- 
gleitet. Auf der N.O. Seite der Kreideformation tritt das Ober-Devon in Lesern 
Sattel xwischen Nirm und Ettendorf von KohlenkaUc b^leitet horyor und du langer 
Zug TOD gelben Sandsteinen im Probateier Walde bildet die lotete Fortsetning des- 
selben. In dem dritten Sattel findet sich das Ober-Devon nochmals am Altmberge 
nn der Grenze des neutralen Gebietes von Moresnot und an der Orünstrasse, eben- 
falls bis zur Bedeckung durch die Kreidefonnation. In diesem Sattel des Ober- 
Devon ist die Mulde von Kohleukalkst<jin eingesenkt, welche das berühmte Galmei- 
lager des Altenbrrgos trägt. Auf der Nordseite dieser Mulde zeigt sich das Ober- 
Dcvou in einem ^elir geringen Umi'ange im neutralen Gebiete von Morcsnat, 
ausgedehuter aiu Guhlbucbe in Ik'lgieu. 

In der weiteren N.O. Foi tset/ung diei^es Sattels tritt die Partliie von Burt- 
scheid und Aachen wiederum unter der Uedeckuug der Kreideformatiou hervor und 
reicht bis zn dem Abschnitt, welchen die grosse Yerwerfuug der Milustergewaud 
und des Feldbisses hei Yerlautenheide nnd Haal hervorbringt. In dieser Parthie 
liegt ein Zug von Ober-Devon bei Burtscheid auf der S.0* Seite des Eifelkalkstein- 
lagers in diesem Orte und ein anderer bei Aadien auf der N.W. Seite des durdi die 
Stadt hindurchgehenden KalUagers* Diese beiden Zflge entsprechen der sattel- 
förmigen Lagerung des Gebirges^ Der sftdliche Zug seigt sich dann noehmalB in 
Verlautenheide und der nördliche zwisohen Haaren und IlaaL 

Das Ober-Devon besteht in dieser Gegend aus einer unteren sehr zusammen- 
gesetzten Schichtenfolge von grünlichgrauem und rothem Tlionschiefer, in dem eine 
Monge kleinere und grössere Kalknieren '/wischen den Schichten liegen. Dieselben 
sind theilH weiter vuii einander entfernt, tlieils dichter ^üisfinimengedrnngt , so dass 
sie seibat Kalksteiue bilden, dereu dünne Öchichteu durch Schiei'erflasern bezeichnet 
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werden. Nach diesen eigenthümltchen Schichten wird das Ober-Devon auf der 
rechten Rhein^eitn in den Rcj^TLTuiiL's-Beicirken Düsseldorf und Arnsberg mit dem 
LoculiKinKii Kriuiienzi-l iKZeii luirt . Dieselben weclisela in der Verbreitung von 
Eupeii hin VVeiKui mit l lionsrliit h r. sündigem, gliiumerhaiteiidcin Seliicfer und mit 
grünlichtrrauem nierglnjUeu Iviiiksteiu ab. Die obere Scbichteiilolgc dca Obtir-Duvou 
ist dagegen ziemlich einförmig and bestellt aus dunkelgrauem, griiulicben nnd 
sehwärslichen ThouBchiefer aunäduit der unteren Abtheilung, weichen ndi immer 
mehr düungeächichtete platteoformige Sandsteine von grauer und brauner Farbe 
zugesellen. Dieselben herrsehen in dem oberen Theile vor; die Sandsteine sind 
feinkörnig, nur sehr selten grobkörnig, niemals conglomeratartig, anf den Schich> 
tnngsfläishen mit Glimmerfalftttchen bedeckt. Diese Sandstelnsohicbten gehen nach 
oben allmtihlig in eine Folge von nierglichem Schiefer über , welche den obersten 
Theil des Ober-Devon bilden und unmittelbar vom Kohlenkalkstein bedeckt werden. 
Dieij;e Formation ist ebenso wie der Eifelkalksteiu am genauesten auf der Grube 
Breinigerberi^ nm linken Abhänge des Vichtthale»! aufg'pschlossen . wo sie auch die 
meisten Versteinerungen gelielert hat. Uie .Maelitigkcit dei unttien Sebieliteufolge 
(des Kramen/« 1> ) beträgt hier 550 Fn-s (45'''/c liuthon oder b2'/si l^acliter), der 
oberen Schitliteniolge (des Schiefers und Sandsteins) 1 ü06 Fuss (133 ' ü Kutben 
241 Lacliter). Die ganze Alächtigkeit des Ober-Devon von 2 15b 1' uas ist aber 
sehr nahe dieselbe, vie die Stärke des Eif^kalksteins. 

Als nördlicher Begleiter des fiifelkalksteins treten die saudigen Thonsidiiefer 
des Ober-Devon nördlich von 'ßupeu an der Strasse nach Weissehans bei dem Nnm- 
mersteinO.lBauf und reichen nicht ganz bis 0.04, denn W. von diesem Nommerstein 
steht bereits Kohlenkalkstein an. Diese Schichten stehen hier senkricht und gehen 
mit diesem Einfallen in K.O. Bichtung nach Kctteuis, wo sie an derBörche entblösst 
sind. Dieselben reichen hier g^en N. bis nahe an Gr. Weims, wo der Kohlenkalk- 
stdn wieder beginnt. 

In dem weiteren Fortstreicben gegen N.O. durchschneiden sie die Strasse von 
Botz nach Walhorn unmittelbar N. des ersteren Ortes, die StrH«!«e von Kynatteu 
nach PptergfMiRf'eld in Driesch, wo sie in St. l P /s mit 55 (irad geij:en S.. also wider- 
^iinniy. .scbeinbai- unter den Kifelkalkstein einfallen. Sie gehen nun inieb Neue 
Alunie urnl iiaeiea, vvu sie noch flacher mit 40 und 45 Grad m Si. 'J'/i gegen S. 
einfallen, Von Haeren aus ist der Raerenerbach in diesen Schichten his nahe ober- 
halb Gornelymünster eingeschnitten, wo derselbe in den aufgelagerten Kohienfcalk- 
stein eintritt. Auf der linken Seite dea Raerenerbaches liegen die Sandsteinschichten 
unter dem Kohlenkalkstein auf der Höhe des Berges zwischen Rehbflchel und der 
alten verfaUenon Eisenhtttte Bach und fall«i an dem Abhänge nach dem Thale hin 
mit 50 Grad gegen N. ein, so dass sie hier wieder ihre rechtsuanige Stellung eüi» 
genommen haben und dieselbe gegen 0. nach Brandenburg hin beibehalten. 

Auf der rechten .Seite des Raerenerbaches triti die untere kalkreiche Abthei- 
lung des Ober-Devon hervor, flinzelne sandige Schieferschichten zngen einen he- 
deutenden Gehalt an kohlensaurem Kalk. Nieren und dünne Lagen von blaugrauem 
Kalkstein treten im Thmicehiefpr auf. Kalk«itcinlug'en von dunkelgrüner Farbe sind 
dpm Sand'^trin i iir alinlieh und uaterselieiden ^ieli nur durch denGlan/ tKr kleinen 
Kalkspat h|mrinieji. Diese Schichten halten im Wege uack Sohniidthof aua und fallen 
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hier mit Gu Grad gegen S. ein. aut Iblgen Thonschieier und Sandtfeinschichten, 
welche der obereu Abtheilung zu eutsprechen scheinen, aiituuglicli mit steilerem, 
bis 70 Grad reichendem Kinleillcn gegen S. l)a liier üchüu die Jkeite des Ober- 
Devuu beLruchilich giuiibui lal, uls weiter gegeu \Y., so tritt hier vielleichi in dem- 
selben eine Mulde und ein Sattel ein. DieBaaVolMltai finde! weiter gegeu N.O. in der 
Querlinie von GortielymfinBter gans bestimmt atatt, wodnrcli ea um 8o walirscbeinlicher 
wird, daas hier schon die Biegung der Schichten beginnt. Die gröeste Breite, welche 
da« Ober-])e?on zwischen Hahn und Cornelymanater erreicht, betrftgt 450 Ruthen. 

Walheim liegt ganz auf demselben, nahe 0. von diesem Orte läuft die Strasse 
▼on Aachen nachMontjoie darflberbin. Zwischen Kalkhftuschen und Gomelymünster 
steht an deraelben beim Nummerstein 1.59 Saudstciu mit 30 Grad gegen S. fallend 
an; bei 1.56 mit 20 Grad gegen S.; bei 1.55'/2 ist ein gegen N.O. einsinkender 
flacher Sattel aufgeschlus^en. Bei 1.55 fallen die Sandsteinschichteu mit 10 Grad 
gegen N. ein; bei 1.54 sind die Schichten des Obci -Devon auf eine Länge von 
20 Ruthen in der Sohle der StruMSe eutblöHftt, während sie omAbhangevon Kohlen- 
kalkstein ttberlagoi t wei di n. 

Wenig U, von (lit!<er Strax.sf. bti dfii norillicli.-tt'ii lliiusern von Huhn, ist im 
Fu88wege nach Cornelymünster die liegende kalkreiche ."Scbichtenfolge de« Ober- 
Devon unmittelbar über dem Eifelkalkstein mit senkrechtem Einfallen sichtbar. 
An dem Ahhange des Falkenhach , Uber die Schlansermflhle , wo der -von Breinig 
kommende Bach einmündet, nimmt die Stärke des Einfallens gegen N. immer mehr 
ab und oberhalb der Bracke in der Strasse vonCornelymOnster nachEalkhänschen, 
wo sich der Kohlenkalkstein auflagert, ist das Einfallen mit 30 Grad gegen N. ge- 
richtet. Hiet scheint also die Mulden- und Sattelwendung in den Sdiichten des 
Ober-Devon, welche weiter gegen S.W. bemerkt worden iat, bereits ihr Ende 
erreicht zu haben und ein einfacher Flägel weist auf eine im Hangenden, imKohlen- 
kalksteiu auftretende Mulde. 

Breinig lic gt auf dem Olier-Devon , welches mit abnehmender Breite wegen 
der steileren Stellung der Schichten nuch dem l liale des Vichtbaches hin zielit nud 
du««*elbe zwischen dei- oberen und unteren 1 )t ric hsl)eiger Mühle durchset/t. An tier 
aüdlicln u Scheide gegen den Eifelknlkwtein lallen die Si hicliten mit 70 Grad widei-- 
sinnig gegen S. ein, richten sich über bald gauA benkreeliL auf, t>u dass nie bei dem 
einzelnen Wirthshause Xachtigal noch innerhalb der unteren kalkreichen Abthei- 
lung mit 60 Grad gegen N. einfallen. Gegen das Hangende hin wird das Einfallen 
wieder steiler und ist in der Nähe der nördlichen Scheide gegen den Kohlenkalkstein 
mit 80 Grad gegen N. gerichtet Bei der Anf&hmng der Yersteinerungen aus dem 
Ober-Devon wird die auf der Grube Breinigerberg ermittelte Scbichtenfolge zu 
Grunde gelegt werden. 

Von der rechten Seite i\va Viclitbacheil zieht das Ober-Devon durch den nörd- 
lichen Theil von Mausbach hindurch. Zwischen diesem Ortu und Gr ic h nimmt 
die Breite desselben ab, aber in dem Fusswege, der von Stolberg nach Gressenich 
eine Strecke weit auf der südlichen Scheide entlang führt, wieder zu, ho du.s« es bei 
Gres^senieh , dessen nördlicher Theil uiil der unteren kalkreichen Alitlu ilung st<'ht, 
eine uusehuliche Breite erreicht. An dem erwähnten Fusßwege fallen ilii- Schichten 
in St. 4 gegeu N.O. ein und weisen damit auf diese Verbreiterung hin. >iuch der 

7* 
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hangenden Scheide gegen den Kolüeukalkätein am Wege nach Werth stehen die 
Schichten senkrecht. Die Einsiedelei zwischeu Cnessenich und Koettenich steht 
ebeuiulk aui dem 01)er-Devon. In dem breiten Thale des Omerbaches sind dieVer- 
hiiltnisse undeutlich und e3 scheiut , daas hier das Ober-Devon abermals eine Yer- 
acbmälerang erleidet. Es ist nach diesen Verhältnissen nieht onwaliradiaiiiliAli, dftH 
eine beträchtliche Gebirgsstörung dieses Thal hier durdiscbiieidet Auf der rechten 
Seite des Omerhaehes findet sieh das Oher-Devon an mehreren Stellen in Hamich, 
während in geringer Enifemting südlich von diesem Orte dar Eifelhalkstein and 
nördlidi der Kohlenkalkstein auftritt. Bas Ober-Deron erreicht den linken Ab- 
hang des Wehhachthales oberhalb Wenan. Unmittelbar anf den Eifelkalkstein folgt 
dio untere kalkreiche Abtheilung desselben. Die Schichten fallen mit 70 Grad gegen 
S-, also widersinnig ein und weiter gegen das Hangende in den Sandsteinsohichten 
der oberen Abtheilung ist das Einfallen noch flacher , mit 60 Grad gegen S. Dns 
Ober-Devon hat im Wehbachthale nur eine geringe Breite. Die Unterbrechung, 
weklu' die Schichten hier erleiden, ist bereits oben erwähnt worden. Von der 
recht t n Seite des Sürbucheü bi^ zum Gebirgüabhange bei Jüngei*8dorf folgt alsdann 
das Übui-Devon wieder regelniiissig auf den Eifelkalkstein. 

Das Vorkommen des Über-Devou in dem Sattel, welcher sich im Vichtbach- 
thale oberhalb des SdUosses von Stolberg hervorhebt, erstredet sieh in der Havpt- 
streichnngdinie yon S.W. gegen N.O. Ton Dorf übor Bnsbaeh, den BnsbadliMrberg, 
die Ohishtttte in Stolberg, den Hammerberg bis in das Burghols, an den Weg von 
Dttffenter nach dem Hoehweyerhof auf eine Länge von 1 Heile. Derselbe «rreieht 
im Tichtbachthale seine grösste Breite von 250 Ruthen und die SatteUinie (oder 
antiklinische Linie) füllt sowohl gegen K.O. als g^en S.W. ein, so dass eine nach 
allen Seiten abfallende, langgestreckte Sattelkuppe gebildet wird. Das Thal, worin 
der die Strasse genannte Tboil von Stolberg liegt, bezeichnet den Nordflügel des Sattels; 
da», welches beim Ijinsfelderhammer in den Vichtbach einmündet, den Südflügel 
dessellien Die Schichten des Nordüügels lallen oberliulb des Stoiberger Schlc-'-f'»: 
mit 50 (ii uil gegen N. ein. runden sich in einen Bogen und fallen auf dein ISoni- 
flCigel am lliimmerlieig mit 15 (irad gegen S. ein. Selbst in der Mittt^ de.s Sattels 
im \ ichtbuchthale treten nur die der oberen Abtheilung des Ober-Devon ^ugehoreu- 
den Sandsteine and sandigen Schiefer von schmutzig grauer, bräunlicher und grün- 
licher Farbe hei-vor, während die untere kalkreiohe Ahtheilong dieOberflädM nicht 
erreicht, vielmehr in der Tiefe 'nirüokbleibt. 

Zwisdien diesem Sattel und dem Torherheschriehenen Zuge des Ober-Devon 
von Walheim bis Wenan liegt mne schmale mit Kohlenkalkstein und Kohlengsbirge 
ausgelUUte gegen N.O. einsinkende und gegen S.W. vollständig verschwindende 
Mulde, als deren letzte Spuren in dieser Richtung das bei Brandenburg, Bach und 
Schmidthol' angeführte Schichtungsverhältniss im Ober-Devon betrachtet werden 
darf. 13ci der Betrachtung des Kohlenkalksteins in der Gegend TonKomelimftnster 
wird dieses Verhalten weiter unten noch näher entwickelt werden. 

Aul der Nordseite des liamnierberger Sattels legt sich die grosse, tiefste 
Mnlde diener Gegend vor, iu welcher das Steinkohleugebirge innerhalb der Grube 
Ceutrum auttritt. Der naohäte Sattel, welcher dieselbe auf der Nordseite hegleitet, 
JUisst das Ober-Devon nur allein in dem südwestlichen Gebirgsabschuitte vuu der 
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Grenze gegen Belgien bis zu der Bedeckung durch die Ki-eideformation des A rVi ner 
Wald^ hervortreten. Das Ober-Dtvun zieht in diesem Sntti'lrikken zu beiden 
Seiten vom Kohlenkalkstein liegleiti't, von Herhpsthnl über Lontzen und Astonet 
an der Eisenbahn bis dahin, wo dieselbe (b'n Golilbacli oljerlüilb Uergenracd übcr- 
sclireitet. Auf der rechten Seite dieses IJaclie« wird dassellie sehr bald von dem 
Sand der Kreldeformation bedeckt. Wo die iiitereu Schichten auf der N.-O. -Seite 
dieser bedeckenden Kreideformation am Wege von Burtscheid nach Coruelymüuüter 
bei Waidhausen und in der Heide wieder hervortreten, sind die beiden das Ober- 
Devon TOn Astonet begleitenden EoUenkalkzüge an einem Satteirficken vereinigt, 
indem nur noch dnmal am N.O. Ende deeaelben bei Eflendorf das Ober^Deyon in 
dnem sduaalen Sattelrttcken, auf beiden Seiten von KohlenkaUutein begleitet her- 
vortritt, welcher in der Nihe deeO.Mitndloebes des Nirmer Tunnels an der grossen 
Yerwerfong des Feldbisses und der Mfinstergewand ebenso wie alle andere Altere 
Gebirgesohichten in dieser Gegend abgeschnitten wird. Diesem Zuge des Obor- 
Devon scheint auch ein Streifen von gelben Sandsteinschichten im Probsteier W^alde 
auf der rechten Seite des Sodbachs anzugehören, welcher dessen letzte Fortsetzung 
in N.O. Richtung bilden würde und den Abschnitt der Sandgewand nicht erreicht. 

Zunächst der Reltrii<cben Grenze tritt das Ober-Devon an der Eisenbahn bei 
lierbesthol an dem Kreuzpunkte der Strasse von Eupen nach Weissehaus (an der 
Strasse von Aachen nach Lüttich), in einem tiefen Einschnitte, in St. 1 1 mit 
25 Grad gegen S. fallend auf. £s sind Thouschieferschichteu mit einzelnen Kalk- 
steinlagen wechselnd, dennoch ist die hangende Scheide sehr nahe, denn in geringer 
Entfeniiing gegen S. fteht der Kohlenkalkstein an. Dieses Ober-Devon mit dem- 
jenigen, welehes bei Eupen auftritt, b^[remii mitiiin eine Mulde, von der aber be- 
merkt werden muss, dass sie nochmals durch einen Sattelrflchen in awei besondere 
Mulden getheilt ist. In diesem SatteIrttelDen tritt aber das Ober^Devon an keinem 
Punkte des Beiurkes an die Oberflftche, bleibt vielmehr von Kohlenkalkstein be- 
deckt, während es sich in Belgien, nur wenig von der Grenze entfernt, bei Neroth, 
Heggen und Baelen und an der Strasse von Eupen nach Limburg bei Buyf lee 
ferges an die Oberfläche criiebt. 

Das Ober-Devon von Herbepthal ist in seiner südwestlichen Fortsetzung in 
Belgien, der Grenze ganz nahe, bei Welkenraed nnd T.antzenberg, aus Sandstein 
tuid sandigen Schiefern bestehend, an der Ei^jeubahn cutblusst. Ebenso ist auch 
nordöstlieh von Herbesthal, zwischen Lontzen und liftbottraed, an der Eisenbahn 
die Scheide des Ober-Devon und des Koblenkalksteius gegen S. einfallend aufge- 
sdil op s en « Weitw in dieser Biehtui^ an dem Wege von Lontsoi, durdi dessen 
ndrdlidwten Thal die nördliche Sohelde vom Ober-I>evon und Kohlenkalkstein 
hindurch geht, nach Walbom ist der Sattel der Ober-Devonschicbten sehr deutlich 
eatiblöest. Die Sandsteine und Schiefer bei dem Hause von Grand-By fallen in 
Stw 1 1 mit 50 Grad gegen N. ein, wihrend das Einfallen in der Nfthe der Eisenbahn 
in St. 1 1 mit 25 Grad gegen S. und bei Apelder mit 30 Grad gegen S. gerichtet ist. 
Dietges Ober-Devon ist von Lontzen am Lontzenerbach aufwärts nach Astenet und 
&ber Fossey nach Hammer am Göhlbach zwischen den beiden Zügen von Kohlcnkalk 
zu verfolgen. Bei Astenet ist der Sattel ebenfalls noch sehr deutlich, denn bei 
j^eohaus fallen die Sehiehten flach gegen und bei Mütahof mit 20 Grad gegen S. 
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Anrb an dt in Viadiu t doi Ki-t ntialm iiln r den Göhlbach oberhalb Hammer findet 
sich «lieM'i' Satfol bei flat-hem EinlHlli'u beider Fltigpl. 

Das Voi kunuiieii tles Ober-Devon iu dem dritten Sattel, in welchem die 
Cobleuzschichten in Aachen und bis nach Burtscheid, sowie swüchen Yerlaaten- 
beide und Hnaren hervortreten, ist in diesem Gebirgs- Abschnitte weeentlidi ver* 
schieden von seinem Auftreten an der Grenze des neutralen Gebietes Moresnet. 

Diese beiden Parthitti gehören swar derselben Sattelbildung an, aber in dem 
neutralen Gebiete ist in diesem von Ober-Devon gebildeten Sattel eine mit Kohlen- 
kalk erfüllte Mulde eingeewki, in der sich das berühmte Galmeilager des Alten- 
berges (Vicille Montagne) befindet. Der Zusammenhang dieser beiden Parthien 
wird durch die Verbreitung der Kreide im Aachener Walde unterbrochen und ist 
daher nielit genau nachzuweisen, in welcher Art die Lagerung der einen in di^enige 
der anderen ubergeht. 

Der «fidliche Zuc de« ( )l)er-I )ovon li itt an der Stra^«f vnn Aachen nach 
liiittich unter den Kreideschichten hervor, wo diese Strasse die {irenze des neu- 
tralen Gebietes Morefinet gegen den Regierungsbezirk Aachen bildet, an dem 
rechten Abhänge des nach tlem Göhlbache hiuabfübreudcn Thaies. Weiter gegen 
8.W. hebt sich Jedoch dieser Sattel auf der linken Seite des Grümtrasaer Baches 
wieder hervor, wird jedoch bald von den Kreideschichten bedeckt. Zwischen der 
Altenberger Grube und dem im Thale gelegenen Directlon^ebftude bestehen die 
Schichten aus rothen, grünen und grauen Schiefern mit Kieren und dünnen Lagen 
eines dolomitisefaen Kalksteins und haben daher das Ansehen der unteren kalk- 
reichen Abtheilung des Ober-Devon. Dieser Zug bildet einen gegen S.W. einsin- 
kenden schmalen Sattelriicken, denn er wird auf beiden Seiten von Kohlenkalk be- 
gleitet und verschwindet am Göhlbache. 

Auf der N. Seite der Altenberger Kohlenkallcraulde heben sich wieder die- 
selben Obpr-Devon^rlnchten hervor, sind aber in dorn diesseitigen Bf/irke ganz und 
im neutralen Gebiete bis aui eine gerin/^e Entblössung von Kn'ides.ind bedeckt. 
In Helgien irowinnen dieselben am Göhlbache eine ansi lmliclie Verbreitung und 
bilden elieululls einen Sattehücken, dessen Nordiiiigel vuu Kobleukalk eljenso be- 
deckt wird, wie der Südflügel von dem Alteuberger Kalkstein und Galmeilager. 

Aus dem Verhalten dieses Zuge.^ in seinem N.O. Fortstreiehen in Aachen und 
Burtscheid ergiebt sich, dass die Altenberger Mulde sich nach dieser Richtung bin 
gänxlich aushebt und verschwindet. Der dadurch in xwm gespaltene Sattel sieht sidi 
hier zu einem nngetheilten, einfachm Rücken zusammen. Derselbe hebt sich nach 
dieser N.O. Richtung immer mehr, so dass der ESfelkalkstein und dann auch das 
Unter-Devon (die Coblenxschichten) in demselben herTortreten. In dieser Form 
zeigt sich der Sattel von Aachen und Hurtscheid bis Verlautenheide und TIaal. 
Iiier liegt also ein Zug von Ober-Devon bei Burtscheid auf der Südseite des Eifei- 
kalksteins und ein anderer in Aachen auf der Nordseite des Kalklagers. 

Der «fidliche Zng de.i Ober-Devon tritt in S.W. zuerst unter der Krctdebe- 
deekung an dem rediten steilen Harliuter oberhalb der Elleter Mühle in einem 
Wäldchen auf. Hier hat der iJierkeller vun Dcvran Schiebten mit 4" hin 4.'» (irad 
Eiulallea gegen S.O. entblösst. Der Hohlweg von denj i'rankeinveiher bei der 
Burtscheider Kapelle nach Neueuhof ist in der Nahü der Grenze des Eilclkalköttjiiw 
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dBrin eingeschnitten Der ilaclu; Gi birgsrücken zwifichen diesem Tlohlwepro und 
dem (uUesbache besteht uns diesen Scbicliteu, die aber hier mit jüngeren Abla- 
gerangen bedeckt aind. An dem Oillesbache von dem Wege uach Brauderhof an 
aufwärts bis «a dem S. Torliegenden Kohlenkalk stehen ne wieder an. In dem 
tiefen Hohlwege, der Ton Burtscheid nach Branderhof fQhrt, fallen dieselben mit 
40 Grad gi^fen S. ein und nimmt das Einfallen gegen das Hangende nach dem 
EoUenhalk bin bis za 35 und 30 Grad ab. An der Eistabahn dicht neben dem 
hohen Damme lallen die Schi^er ebenfalls mit 30 Grad gegen S.O. Sie seigen steh 
wieder auf der Nm fl«pite der Eisenbahn im Hohlweg© von ChrfintbalHmühle nach 
Fr an Venberg. In der Nähe dieses Uofes sind auch hierher gehörende Sandsteine 
für den Bau der Oeconomie-Gebäude aaf doniirlbfn rabroflu n worden. Das Ein- 
fallen ist mit fiO Ornd cre^jm S.O. p-prichtet. So zii hcn dies.' Scliichten weiter nach 
deui FiTsswege von <l« ni l'iunkenbergor Weiber nach ilcin Kirln i ich«hofp. Sic bil- 
den bei demselben tun»' l-'rl^pnrthie. in der riii liici kiHor ^'i hrorhen wurden ist. 
Sandsteine erstrecken .sich vou hier nach der Neuen .Mühk-, ilann mu h dem Bever- 
bach, finden sich auf der Ziegelei von vou Cöls und auf der vou Bohrer nach der 
Strasse von Aachen nach Montjoie hin ; sie sind in dem Strassen-Einsobuitt zwi- 
schen Bnttergasse nnd dem Beverbach, sowie an den steilen Abhängen in der N&he 
mit 70 Grad in St. 11 gegen S. einfallend entblösst. Dieser Zag des Ober-Devon 
hat in der Qoerlinie von Neaenhof eine Breite von 180 Laditer, von Schdntiial 
von 193 Lachter, von Orünthalsmühie von 245 Laditer. 

Weiter in N.O. Bicbtong ist ^dieser Zng des Ober-Devon von Dilnvial*Abla> 
gerungen bis gegen den Haarl)ach bei Terlantenheidc, dessen südlicher Theil dar- 
auf liegt, bedeckt. Die Scheide desselben gegen den Eifelkalkstoin liegt hier 
zwischen Scheidsmühlc und Calgrachtsmiihle; gegen den S. vorliegenden Kohlen» 
kalkstein im Hühnerloche, einem kleinen, in den Hanrhach einmfindrnden Seiten- 
thalc. I)i<' Schichten des Ober-Devon stehen hier im Aligemeinen si nkreclit und 
wechseln zwischen 7 0 Grad gegen S. und 75 (irad getfon N. Fallen. Dit.ses letztere 
Einfallen mag vielleicht nur eine gauü lokale Ak wcichunpf oder eine TVberkippung 
am Ausgehenden sein. Gegen N.O. endet dieser Zug au der VerbindungsÜJiit! des 
Feldisses nnd der Hflnetergewand. Am Fnsse der Anhöhe in der vorliegenden 
Ebene findet «ich Lehm» die Geschiebe-Ablagerung, darunter die Brannhohlen* 
formation. In weiterer Entfemnng scheint dieser Zug des Ober-Devon in seiner 
N.O. StreiehongaUnie noch einmal an die Oberflftche zu treten. Grosse Sandstein- 
brUehe liegen nahe bei St. Jdrris nach Hehlrath hin. Die Schichten in denselben 
fallen theils gegen N., UmUs gegra S. Die Verhältnisse dieser Schichten sind nicht 
n&her zu ermitteln, doch was von älteren Gebirgsschichten, N. nur durch Bohr- 
Versuche und S. zu Tage anstehend bekannt ist, passt wohl dazu, diese Sandsteine 
für Ober-Devon zu halten, der hier aber einen, zu beiden Seiten von Kohlenkalk 
und Kohlengebirgc begleiteten Sattelriicken bildon rafisstc. 

Auf der N.W. Seite des Eifeikiilklagers, welches durch Aaehon hindurchzieht, 
sind in mehreren Brunnen Schiefer Lretroffen, welche dem neiillichen Zuge des 
()btT-I)evon angehören. Zn (liotseu Brunnen gehtiren folgende : aul lieni .Markte 
bei Hochs vou 3G bis tiO l' uas Tiefe, auf dem Markte bei Schwarz im Hinterhituse, 
60 Fuss tief ohne Wasser, während der Brunnen im YorderhauBe in Sand steht 
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und Waeser hat; in der Pontatraase, dicht oberhalb der Auga»tinerkirche, bei Th. 
Kobnen, blaue sandige Schiefer mit 40 Grad gegen N.W. fallend von 18 bis 25Fuw; 
in derselben Strasse bei J. R. Blees 34*/» Fuss tief im Schiefer und sehr wasser- 
reich; g^enfiber bei Weiler 37 Fuss Schiefer, in dem noch 4 Fuss gebohrt ist; die 

Eckhäuser der Pontsti'asse au der Xeupfortc l)ei Thcnen und Cormanns, Sciüefer; 
auf der Pontbrftcke in dem Hause *im >t. in. nun Kreuz*^ zersetzter Schiefer; In 
der Königstrasso im Hause »an der iiiude« bei Hochs in 2S Fuss zersetzter, bei 
32 Fitm festor blauer Schiefer, in dem noch 0 P'uss fjnlmlnt ist; in der Königsf ra'JHe 
bei Klriii umi Stliwainiiiborn von OH ]>U 72 Fu«s, ilanii ein Hohrloch von '.\U Fuss; 
auf tlt iii Auuuuüütenbucli in dein Brunneu der stiult isi lu n Irren-Anstalt, b<'i 
Wehreu, bei Schmitz; in der Cuckerillatrasse in uiLhicrtu Brunnen; wie bei Hürt- 
gen ; in der Jakubstraase bei Geller au der Pau ; iu der^elbon Strasse höher iiiuauf 
an der Ecke der Wimmelgasse bei Beding von 30 bis 55 Fuss; in der Goase »im 
Sack«, awisohen Seilgraben und Sandkaulstrasse in mehreren Bronnen; im untern 
Theile der Sandkaulstrasse bei Lerseb, wo sidi schmale kohlige und anthracitiscbe 
Schiebten finden, ähnlich wie sie an vielen Stellen sonst im Unter^DoYon bekannt 
sind; auf dem Seilgraben bei Schümmer von 15 bis 22 Fuss; auf demSandkaulbacb 
bei Breuer von 33 bis {2 Fuss und auf der Sandkaul im Hause »im breiten Gai^« 
bei Kloubert in der Tiefe von 48 bis ÜO Fuss. 

Es ist hiernach unzweifelhaft, dass unter dem N.W. von dem Eifelkalkstein- 
Lagor gelegenen Theile von Aachen, die dem Devon •/ttLrchnrendcn Sehichfen überall 
vorhanden sind nml nur melir oder weniger von dt iii Ki ridcsand bedeckt werden. 
So haben die Brunnen vor di m Ktmigsthore bei Flamm und L«<£ui8 diese jüugereu 
Saudschichten uicht durchsuukeo. 

Die N.O. Fortsetzung des Eiielkalkes von Aachen ist in dem Hügelzuge 
awischen Haaren und Haal nicht mit Bestimmtheit wahrnehmbar, wohl aber die 
Fortsetzung dieses nördlichen Zuges von Ober^DeTon. Demselben gehdren die 
Schiefer mit Kalknieren an, welche in dem Wege von Haaren nach Haarheideben 
nahe S. von diesem letzteren Orte anstehen. Näher nach Haaren finden sich san- 
dige Schiefer und Sandsteinschichten. Diese reichen bis su den Spuren des Kohlen- 
Kalksteins, welcher S. von Haal auftritt. Damit endet das Vorkommen des Ober- 
Devon in dieser Gegend. 

Ueber die Versteinerungen in dem Ober-Devon dieser Gegend ist nach den 
Aufschlüssen der Grube Breinigerberg bei Vicht unter Hinweisung auf die einsei- 
nen Abtheilungen dieser Formation Folgendes anzuführen : 

In der unteren kalkreichen Abtheilung sind folgende kdchichteu vuu unten 
nach oben zu unterschciilcn ; 

1. Dunkelgraucr, kulkluLitiger Schiefer von lOG Fuss Mächtigkeit, der an 
der Luft rasch zerfällt, mit zahlreichen sehr gut erhalteneu Exemplaren vuu: 

Spirifer diqnnotus (Varietät mit langen Flügeln und niedrigen Area). 

Orthis striatula d*Orb. 

Atrjpa reticularis Dalm., var. aspera. 

Prodactua subaenleatus Hnrch. 

Cbonetes spec 

Dieser Schiefer ist swar an der Strasse im Vichtbaohthale nicht entblösst, 
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aber darcli (ti-ulR-iiltauc ganz in der ü&he derseibcu aufgeücUlosaeu imd Auf Breini> 
gerberg mehrfuch chaclituliren. 

2, (lellilit Ii 1,'rauer Kalkiiicrgcl von 17 Fuss Mächtigkeit mit: 
Ortlii-s striatula d'Orl». 

Aulopoi a i t [n^ns Ed. II. 
Acerrulaiiii tioklfussi Yeru. & II. 

„ pentugona Ed. A H. 
PhiUiiMBBtrea Verneuillü Bd. & II. 
Alveolites suborbioularie Lam. 

3. Schiefer mit Kallcnieren mit ein^sdnon uatergeordneten sehwachen Lagen 
von grfialicli graaem Schiefer and grauem Kalkroergel von 200 Fnes lläch- 
tigkeit) mit: 

Spirifer disjuuctus. 
Atrypn reticnl.n var. aspera Dalm. 
Receptficiilitt'8 Ni-ptuni Defr, 
1. Schmutzig gi üulich grauer merglicher Kalkstein von 33 Fuas Mächtig- 
keit, mit : 

Melocrimis liii roglyjililcus (ioldf. in crro«spr Mungo (die AiiLialu' des Koh- 
leukulkMteins hvi Stulbei g als 1 luiiiiii t (icssclbeu bul'ulit auf IrvthuDl). 
Spirifer disjuuctus, Var. mit sehr hober Area. 
Spirigera concentrica d'Orb. 
Rbynchonella cuboideB Sow. 

,f elongata Sehloth. 
Platjrerino» wgee. ind. 
Dieser mergliche Kalkstein ist am Abhango des Vicfatbachthales nicht ent» 
bldsst, aber auf der Grube Breiaigerberg aafgesehlossen* Hiernach muss derselbe 
etwa da durchsetzen, wo der Grubenweg in die Strasse von Stolberg nach Vicht 
einmündet. 

5. Schiefer mit Kalknieren von derselben Beschaffenheit wie Nr. 3, von 70 
Fuss Mächtigkeit, mit : 

Spirifer disjunctus. \iiv. mit sehr lioher Ai'ea. 
Spirigera concentrica d"Orb. 
Orthis tetragona. 

„ striatnla d'Orb. 
Rbynchonella pugnus Sow. 
Goniatites, 
Orthocera, 

(fyrtoeera, welche wegen mangelhafter Erhaltung nicht näher bestimmt 
werden können. 

6. Schiefer von sehmutsig grünlich grauer und gelblich grauer Farbe von 

10 Fuss Mächtigkeit, mit: 

Bactrites gracilis Sandb. 
Goniatites retrorsnf? T/. v. H. 
Cypridiua sonato-.striata Sandb. 
Rbynchonella elongata Sehloth, 
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Diese Schiefer sind auch petrographisch denjenigen ganz ähnh'ch, welche 
denselben Goniatiten hei liüdesheim (Prüm) und Nehden (Brilon) enthalten. 

7. Schiefer mit Kalknieren von derselben Beschaffenheit wie Nr. b und 

Nr. 3, von 103 I'upfä Miklitii^rKcit, mit: 

(loniatites bis 4 Zoll Durcbmesüer, 
Oithocera, 

Cyrtocera, welche wegen maugclhafter Erhaltung nicht näher bestimmt 
werden können. 

Es ist selbst möglich, dase unter den Formen, welche filr Goniatiten gehatten 
worden, auch Clymenien ▼orkommen. 

Hiermit schliesst die untere Abtheilung des Ober^Deron und es folgt darauf 
die obere Abtheilung, welche aus grünlich grauen Sandsteinen und sandigen 
Schiefern mit einzelnen untergeordneten eisensdittssigen Lagen besteht, von 1600 
Fuss Mächtigkeit, mit: 

Spirifer disjutK tu?. 

Productus subaculeatuB March. 

Avicnln sp. ind. 

Als oberstes GlitMl unmittelbar unter dem Kohlcnkalk ist grauer thonig- 
kalkiger Mergelet liiefer mit einzelnen schwachen Kalksteinlagen von 6 Fuss Mäch- 
tigkeit anzufüla en, mit : 

Stromatopora polymorpha Goldf. 

Zaphreotis flezuosus? Ed. & H. 

Spirifer diqjunctus. 

Die Zueammenatellung dieser Tersteinerungen des Ober-Devon leigt diesel- 
ben in grtesMrer Vebersichtliehkeit und findet deshalb hier dne Stelle, weil der 
Breiniger Berg in dieser Beriehung von der groesteu Wichtigkeit ist. 
Beceptaculites Neptuni. 
Stromatopora polymorpha. 
Alveolites suborbicularis. 
Anlopora repen». 
Zaphrentis sp. ind. 
Acervularia Goldfnssl. 

„ pentagona. 
Phillipsastrea Verneuillii. 
Melocrinus hieroglyphicus. 
Platyerinus sp. ind. 
Spirifer diignnotns. 
Spirigera oonoentriea. 
Atiypa reticularis, var. aspera. 
Rhynchonella pugnus. 
„ cuboides. 
„ elongata. 
Pentamerus galeatus. 
Orthis striatula. 
„ tetragona. 
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Chonetes ap. ind. 
Producins subafioleatas. 
Bactrite« gradlis. 
Orthoceras. 
Cyrtoceras. 
Goniatites retrorsug. 

„ sp. ind. 
Cypridina serrato-siriata. 

2. JCohlmgruppt» 

Das Yorkommen der Kohlengrappe ist in di«aem Besirke «nf den Gebirge- 
Abfall beselirftnkt, in welchem ao eben das Ober-Devon nachgewiesen worden iet. 
DieKohleogrnppe erfüllt die Molden, welche dasOber-Devon bildet, von der Grenze 
g^en Belgien bei Enpen in der Streichnngslinie bis Langerwehe und in der Quer- 
linie von Hamnierberg bei Stolbeig bis Haal nnd Ton hier ans weiter gegen N. bis 
in die Kfthe von Herzogenrath. Auf der Nordoetseite von Langerwehe bis Her- 
zogenrath werden die Schichten der Kohlengruppe in einer vielfach gebrochenen 
nnd mit tiefen Buchten versehenen Linie von der Braunkohluuformation und von 
dem Diluvium überlappFt nnd «ind nnter diesen jüngeren AblrtiS^erunpen solche zu 
beiden Seiten der W(nni auf ziemlich grosse Kntfcrnimf.'oii von diesem Thalein- 
schnitt, in welclicm (licsrlhen xn Tage iiusgelif'ii. imcli^f wiesen worden. Hieraus 
ergiebt sich Hchon, dass die Schirhten der Koiilcugruppe auch zwischcu dtr Wuini 
und der Belgischen Grenze vuu den jüngeren Ablagerungen bedeckt werden, denen 
' aidh Ton Biobterich nnd Lanrensberg an bis gegen Walhoru auch noch die Kreide- 
formation beigesellt. 

Die Znsammenseiznng der Eohlengruppe ist ziemlich ein&ch. Die nntere Ab- 
theilnng derselben besteht ans einem einfachen , geschlossenen Kalksteinlager, wel- 
ehes von keinen anderen Gebirgsschichten unterbrochen wird und eine ansehnliche 
Miehti^eit besitzt, dem Kohlen- oder Bergkalk. Auf dieselbe folgt das fiötsreicho 
oder productivc Kohlen- (S(eiiikohlen-) Gebirge. Die untersten Schichten desselben 
würden sich zum Theil als eine getrennte Abtheilung des flötzleeren Sandsteins 
(Flötzleeren) absondern 1 i-n . indem darin keine ausgebildeten Steinkohlenflötze 
auftreten und <?ic diirdi das Vorkommen eines charartrristipchen Congloincratcs 
ausgezeichtiof werdcu. du aber überhaupt dieso 'rreiiniiug keine wissenschaftliche 
Grundlage besitzt und die Machtiifkeit dieser Schiiditenfolge nicht sehr betriichtlich 
ist, auch nicht überall iiaehirewiesen werden kann, so erscheint es einfacher , die 
Beschreibung aller Schiciiteu über dem Kohieiiiialk zusammenzufassen. 

a. Kohlenkalk oder Bergkalk. 

Der Kohlenkalkstein ist gewöhnlich dicht, dodi nimmt derselbe aueh bisweilen 
eine etwas feink^tmig-kiystallinisehe Beschaffenheit und in den oberen Schichten 
seltener eine undeutlich oolithische Strnetor an. Seine Farbe ist im AUgemeinen 
blaugrau, doch wird dieeelbe gar nicht selten dunkdschwftrzlidigran, besonders in 
den untersten Schichten. Dieser Kalkstein tritt gewöhnlich in miohtigen Bftnken 
auf, welche g^en das Liegende hin durch dflnne Schieferlagen von einander ge- 
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trennt sind, nirgcmls ist er in dünnen, plattonförjnigon Schiclitcn rnAnfrort bekannt. 
Die uolithiBchen A}):}nd('inn<Trn besitzen einp licht bläulicbgrauc üruiidmasse. die 
darin liegenden Kuiiier Mud rund, concontriscb scbalig. höchstens 1 Linie inj Durch- 
luesser haltend. Kin fremdartiger Kern ist in denselben nicht bemerkbin-. Sie 
liegen mehr oder weniger dicht zusammen. Einzelne grössere Körner haben eine 
uuregelmääslge Form. An den an der Oberfläche verwitterten Flächen ist bald die 
GrandoiMne stärker augegriffen, so dasa die Kömer dsrave hervorragen, bald ist es 
umgekehrt und die Flächen sind mit den kleinen Vertiefungen besetzt, aus denen 
die Kdmer herausgefallen sind. Gewöhnlich wird der graue Kalkstein duroh viele 
achmale und fest damit veinirachsene Adern von weissem Kalki^th dnrduetst, 
welche in allen möglichen Formen aufla'eten. Sie durdiachndden sich gegenseitig 
\nn\ verwerfen sich dabei auch. Die Schichtung verschwindet bei unregelmässiger 
Zerklüftung nicht selten in dem Grade, dass sie gar nicht zu erkennen ist. An vielen 
Stellen tritt an die Stolle des Kalksteins Dolomit, der aber nicht an Ilorizonte in 
den Schichten gebunden ist. sondern uuregelmässige gröscero und kleinere Parthien 
bildet; so lindet iieh der Dolomit bald unniittelbar dem Ober-Devon folgend, 
bald in iler Nahe des Kohleugcbirges. An der oberen Scheide des Kühlenkalks mit 
dem Schiefer tliDu des Kohlengeliirges kiujuueu uiit Thon und Sand vergesellschaltete 
Ablagerungen von FÄtienerz, Zinkerz und Bleierz vor, die auch auf und im Kalk> 
steine fortsetsen. Die Mächtigkeit des KohlenkalksteiBs scheint in dem Dornfap 
schnitte des Viehthachthales 150 Lachter (1000 Fuss) nicht au ftbenteigeii. 

An der westlichen Grenze gegen Belgien von Eupen nadi Weisaehaus und 
von hier an der Strasse von Aachen nach Lattich bis zu der Bedeckung dea Kreide- 
Sandes wird das Auftreten des KohlenkaUces durch vier Mulden bedingt Die beiden 
südlichen liegen zwischen Eupen und Herbesthal, in beiden heben sich die Schichten 
des Kohlengebirges in ihren westlichen Muldenwendungen in der Nähe der Grenze 
aus , so dass diese Parthien vom Kohlengebirge weiter gegen Westen in Belgien 
nicht foi tsetzeu und die drei sie umgebenden Züge des Kohlenkalks sich zu einem 
einzigen vereinigen. In der dritten Mulde zwischen Herbe.sthal und Weissebaus 
setzt das Kohiengebirge gegen W. weiter nacli Belgien fort. In der vierten Mulde, 
worin das Alten berger Galmeilager sich findet, tritt da.s Kohlengel)irge gar nicht 
auf, sondern der KohUnkalk ist die jüngste dieselbe ertidlende Formation. An der 
Strasse von Eupen nach Weissebaus beginnt der Kohleukalk etwas S. vomNnmmer- 
stein 0.04. Wenig westlich der Strasse ist darin ein Steinbrudi geöfihet. Das 
Einfallen der Schichten in demselben scheint gegen S. gerichtet an sein, ist aber 
wegen vielfacher ZerldOftung nidit deutlich. Das sttdliche Einfallen würde hier 
Jedenfalls ein widersinnige« »ein, da dieser Kalksug N. vom Ober-Devon und S. 
vom Kohlengebirge liegt. Dieses tritt bei Gemereth, in dem westliehen Ausbeben 
einer Mulde auf, so dass an der Sfarasae weiter gegen Kord wieder der Kalkstein 
folgt. Diese Parthie vom Kohleugebirge hat flbrigens nur eine sehr geringe Aus- 
dehnung. Sie hebt sich von dem Wege von Eupen nach Walhom gegen 0. hin 
ebenfalls muldenförmig aus und ist daher ringsum vom Eohlenkalk umgeben. In 
der weiteren nordöstlicbon Fortsetzung der Muldenlinie senkt sieb dieselbe jedoch 
wieder ein, so day.s zwiaclien Eynatten und Drie.sch das Kohlengebirge in der Mulde 
eine grössere Breite bat, als es in der isolirten westlichen Partiiie besitzt. Oestlioh von 
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Walborn und auf der Walhorncrheidc wird der Kohlcnkall< iind das Kohlengebirge 
▼om KreideHavul hederlct. Unter demselben \9t dns Ausheben (hr Kolileninulde 
/twistdieti Eyiiatteii und Diieäch und also auch die Trennung des Kohlenkalkes in 
die beiden Flügel verdeckt. 

Der südliche Zug des Kolilenkalks lässt sich von Cnniereth in östlicher Rich- 
tung nach Hochstrass verfolgen, wo smiie liegende Greui;c gegen das tJber-Devon 
nahe bei Gr. Weims liegt. Es kommt hier hiiulig Dolomit vor , daher das FaUfln 
der Scbiditon nielit deatlidi ist. Dooli sdieint m ün Allgemeinen gegen K.W. ge« 
ridktet zu sein. In dem Stembrnohe hexm ScUoeae Weins findet sach Dolomit und 
eine ans eckigen Stüdnm bestehende Breode, vielleieht als Avafalliittg einer Spalte. 

An der Stnune Ton Aaoben nacb Enpen hllt dieser Zug des Kofaleokalks von 
Herols bis in die Näbe der Strasse Ton Walhorn nach Bota ans, wo der Kretdesand 
den Kalkstein bedeckt. Wenig N. von dieser Stelle und 0. von der Strasse fällt 
der Kalkstein in St. 10'/« mit SO Grad gegen N. ein, welches mit dem Auftreten des 
Kohlengebirges gegen Eynatten und Berlotte hin, übereinstimmt. Auch zwischen 
Berlotte und Alteubau ist das Einfallen des Kalkstein« in dieser Richtung gegen 
N.W. Diitfogen weiset dus Fullen in einem Steinliruche zwischen IJerlutte uud 
Raereii in St. y'/a mit 32 ürad gegen S.U. auf eine besondere und wahrscheinlich 
nielit weit fortsetzende Biegung der Schichten liin, du dieses Fallen zn tiach iKt. um 
für ein w idersinnigts oder übeikipptc» gehalten zu weiden. Dien wird auch dadurch 
bestätigt, dass der Kalkstein 8. Tcm Hause BoTert in St. 12^8 mit 80 bis 85 Grad 
gegen S. einlUit, während N. von dieser Stelle die Schichten des Kohlengebirges 
seokrei^t stehen und daher die Kdgung des Kalksteins eine widenumige ist. 

Der Kalkstein sieht in grader Kiohtnng anf der linken Seite des Raer«i«r Baches 
und an dem Abhänge der Sehleckheimer Haide über liangfeld, Bothe Scheuer, Nfit- 
heim stach Gomelymänster. Am Wege von Langfeld nach Schleckheim stehen Yw 
Buchschächte auf der ndrdliehen Scheide des Kohlenkalks und des Kohlengebiiges. 
Die südliche Scheide gegen das Ober-Devon liegt auf der Höhe desBerg^ swischen 
Rehbüchel und der alten Eisenhütte Bach. Bis dahin, wo er den Raerener Bach 
nahe oberhalb der Vereinigung mit dem Falkenbach überschreitet, nimmt seine 
Breite immer mehr ab. liier ändern sich aber die Verliiiltnisso mit einem Male, 
indem der ivohlenkalk in üfrusser Breite den Sattel des Ober-Devon bei Dorf um- 
giebt, er zieht sich anf d(\ssen Südseite nach Breinigerheide, auf dessen Nordseite 
zwischen Krauthausen und Dorf hin. So durchschneidet denn der Müaäter- 
bach den Kohknkalk ontwhalb Oonielymflnster bis Über die Glans (Einsiedelei) 
htnans. Hier nahe unter dem Kohlengehirge fnllen die Schichten steil gegen N.W., 
aber unter dem Orte fallen sie flach gegen W. und in den grossen Steinbrächen und 
sn der Strasse nach Monijoie gegen S.W. Am Kummersiein 1.54 tritt aber das 
Ober>DeTon auf eine Länge Ton 20Rnthen mit fiadiem Einfallen gegen N. darunter 
henror. 

Der südliche Zug des Kohlenkalks bleibt aber nur auf eine kurze Strecke un« 
gethetlt, denn schon 0. von Breinigerheide legt sich in demselben eine mit Kohlen-» 
gebirge erfüllte und gegen N.O. einsinkende Mulde an. Dieselbe zieht nördlich an 
Schützbeidc vorbei, wird bei Hassenbprg nochmals nnterbrncbetr , so dass hier die 
beiden Flügel des Kohlenkalks auf eine ganz kdrze Strecke zusammenhängen und 
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die westlichp Partbir des Kohle ngcbircfes ganz vom Kohlenkalk umgeben ist. Von 
hier an bleiben aber die beidtn I'liigi l des Koblonkalks bis 7.n ihrem nordöfsflicheu 
Knde fortdauernd durch eine schuiHlti enge Mulde des KoliU iiyeliirgts ^^i-t i-t nnt. 

Der siidliclu' I'lügtd des Kohlenkalks zieht von SLhiUzlu iii».- ülmr den i'oiii- 
melbteiu nach dem Vichtbaclithale, welebes er bei BuriihardshHuiujer, bei ver- 
minderter Mftcktigkeit und mit senkrechter Schicbteustellong durchschneidet, und 
dem Zuge de» Ober-Devon folgt. Auf der rechten Seite dee Viobtbaohee steigt er 
xam Ravelsberg auf, am Abhänge noch mit senkrechten Schichten , auf der Hdhe 
der Mausbacber Heide mit widersinnigem Einfallen gegen S. Dieser Zog, dessen 
Breite dnrch die Baue der Grube DiepenUnohen aufgeschlossen ist, geht nun N. an 
Manibaeh vorbei, zwischen Werth und Gressenich, wo er das breite Thal des Omer- 
bachs eiTttcht, Der Kalkstein tritt auf der Anhöhe 8. von Werth, nahe bei den 
westlichäten Häusern auf.^ In den Steinbrüchen /.wischen Werth und Gressenich 
ist da» Einfallen gegen 0. gerichtet, was auf das Vorkommen einer Mulden- und 
Satt^lwendung liinweist , deren Vorhandeu.«ein auch durch das Kohlengebirge am 
Wege von Grussenicli nach Scherpenseel bestätigt wird. Daun kommt der Kalkstein 
noch zwischen (iressoniuh und der Kiuaiedeiei vor. 

Auf der rechten Seite des Omerbache'? eiäcliuint der Kohleukalk, gegen die 
Verlängerung der vorbei geheudun StreichungbUuiü gegen S. gerückt, in sehr ge- 
ringer Breite nördlich von Hamich , wird in seiner Fortsetzung gegen N*0. von 
Lehm und Geschieben bedeckt, geht durch den ^döetliehen Theil von Heistem.mit 
widereinnigem sfldlichem Einfallen und zieht unmittelbar S. vom Wenanerhofe, über 
den W^ von Heistern nach Kloster Wenau am Abhänge nach dem Wehbach , der 
Einmündung des SürbaidieB gegenüber. Auf der rechten Seite des Sürbaches er- 
scheint er an der Blaulei abermals gegen seine Streichungslinie um 150 Lachter 
gegen S. gerückt, fällt bei dem Stollonm und loch der Grube Marie Luise mit 50 bis 
60 Grad gegen S. widersinnig ein. Der Muldennordflügel des Kohlenkalks, welcher 
sichbeiBreinigei bergundnochmals bei Hassenberg am Wege von Stolberg naeh Breinig 
von dem soeben beschriebeneu Südflügel trennt, zieht sich an der Südseite des Ober- 
Devon von Dorf und Busbach nach dem Vichtbaehthale. welches er beim Hin.slelder- 
hammer durcbscbuüidet. Seine lieg^eude rai thie zeigt am Brockenbe-rge keine deut- 
liche Scliicbtung, weiter im Uangendi n billea die Schichten mit 4U Grad gegen S. 
Dasselbe Einfallen zeigt sich noch un den letzten Felsen N. vom Kussbach. So be- 
gleitet dieser Kohleukalk die südliche Seite des Ober-Devon über den Ravelsberg 
und umgiebt dieSattelwendiing desselben im Burgholz, errddithier gegen Hasten- 
rath und Werth hin dne sehr beträchtliche Brüte uud wird zwischen diesen beiden 
Orten bei N.O. Einfallen vom Kohlengebirge umgeben. Von diesem Sattel aus be- 
gleitet nun der Kohlenkalk die Nordseite des Ober-Devon bis zu dem Einsinken 
desselben bei Dorf und vereinigt sich zwischen diesem Orte undComeljmfiastnr mit 
dem südlichen Flügel. Von Hastenrath aus geht der Kohlenkalk über den Berg- 
rücken des Dufl'enter in grader Richtung gegen S.W, nach dem Vichtbach , den er 
bei dem Stoiberger Schlosse mit dem Einfallen von 50 Grad gegen N. durchschneidet 
und nun durch den nördlichen Theil von Busbach sich nach Krauthausen und der Claus 
bei CornelytnüiiRter erstreckt. Dieser Zug bildet von Hastenrath bis zu diesem letz- 
terenPuukte die südliche Begrenzung der grossen Kuhleugebirgsmulde vouCeuirum. 
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Auf der rechten Seite des Omrrhaehes, Hastenrath gegenüber . am Wege von 
Hamich nach Notlil)erg tritt der KoUlenkalk nochmals in der l'urthetaung des 
Hauimeiberger Suttils hervor und wird hier a\if drei Seiten vom Kühlengebirge 
umgeben, indem er einen gegen N.O. einsinkenden Sattel bildet, der von dem Thal- 
abhange unterbrochen iät und gegeu S.^Y. keine unmittelbare Fortsetzung findet. 
IHe grossen verlassenen SieinbrüdM dehnen sich in derQnerlinie ISOLoditer und in 
der Hauptstreiohiingailinie 200 Lachter aus* In denielben ist nur am nördliehen 
Rande das Einfallen gi^nN. mit 35 bis 40 Grad an beobachten, die ftbrigenBrfiehe 
sind ganB verstttrai Es ist onaweifelhaft die Foriaetzung des Haatenrather Sat- 
teb, in welch«: der Koblenkalk so hoch gehoben ist, dass er aas dem umgebenden 
Eohlengebirge herrorregt, und gegen N.O. unter dasselbe einsinkt. Die Veran- 
lassung mag in der südlichen Fortsetzung der Saudgewand und gleichzeitig in einem 
Aufsteigen der Sattellinie liegen. Nachdem auf diet<c Weise der s&dUdie Zug des 
Kohlenkalks von Gemereth bis Wenau mit seinen verschiedenen Verzweigungen und 
Gahelnngen, wodurch er in der Querlinie des Vichtbaches- an den Flügeln auftritt, 
betrachtet worden ist. wird di- nc-^' iireibuug desjenigen Zuges folgen, welcher an 
der Strasse von Eupen nach iicrbesiluil bei Baum und Strachels zwischen den bei- 
den schmalen Kohlengebirgsmulden sich gegen S.W. gauü in der Nähe der Strasae 
von Eupeu nach Ut!rbet»lh<il gänzlich aushebt , so dass also hier der Kohlenkalk in 
einer Breite tob etwa 800 Ruthen ohne ünterl»eoLung von dnn Ober^Deron bei 
Eapen bis an dem OberoDeyon Herbesthal reicht. Femer ist au bemerken , dass 
die südliche Kohlengebirgsmolde nochmals unterbrochen ist nnd der Koblenkalk- 
BÜein an der Ob«rfläche von Walhorn, am südlichen Bitnde der nördlichen Kohlen- 
gebirgsmnlde bisMerole undWeinis auf dem aOdlicb s ten Flügel ohne Unterbrechung 
suBammenhSngt. 

Der Kohlenkalkstein zieht von Baum und Strneliel;^ gegen N.O. nach Krapoel 
und Krömpelberg, S. von Rabottraed. Derselbe bildet hier einen Sattel und an 
beiden Seiten, S. und N. wird derselbe vom Kohleugebirge bedeckt. Die südliche 
Scheide dieses Kohlenknlks mit dem KoLlengebirge gebt bei Karnoel vorbei. Der- 
selbe erstreckt sich nach Walhorn, wo grauer l)olümit ansteht, S. von Walhorn ist 
der Sattel des Kalksteins in einem Steinbruche aufgeschlossen, gegen 0. wird der 
Kalkstein dagegen auf der Walhorner Heide beiLangenmaeu.se vom Kreidesandsleiu 
bedeckt, unter dem derselbe in der Uicbtung gcgun N.O. uuchEynattuu bald wieder 
hervortritt. In Ejliatten tritt Dolomit auf, ein Hügel dicht dabei besteht gans 
daraus. 8. von diesem Orte an der Strasse nach Enpen ist der Kalkstein in grossen 
Steittbrüchen aufgeschlossen, in welchen die Schichten in St 10*/« mit 45 Orad 
g^n S. einfallen. Ebenso ist es auch an der Strasse von Eynatten nach Driesch, 
wo das Fallen in St. IO>/i mit 50 Grad gegen S. bemerkt wurde, während näher 
bei Eynattep dasselbe in St. 12 mit 60 bis 70 Orad gegen N. gerichtet ist 

Der Kalkstein geht nun weiter, nahe an der Buine von Haus Raaf vorbei, 
fällt zwischen derselben und Steinkaule in St. 10'/« mit 50 Grad gegen S., über 
Göhl, Hebscheid, Ritscheiderhof. Bei Am Bau am S. Ende von Oberforstbach liegt 
die südliehe Scheide des Kalksteins gegen das Kohleugebirge , auf der Eisenstein 
vorkommt, Aneb bei Kitli ist der Kalkstein noch mit Versuchschächten getroffen 
worden, aber hier sinkt der Sattel ein, der Kohlenkalk kann weiter gegen N.O. nicht 
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vcrfülgl WLT(leu, er ist vom Kolilt-ngeliii Erc 1u di ckt. Weifi-r hin verschwindet <]ic??( r 
Sattel im Koiilengebirge yanz imd j^jar und die hcidi n von (icmerath und Hauni Ms 
Kich getrennten Mulden vi i t iniLii n sich nun weiter gegen N.O. zu einer einzigen. 

Von Gülil an hm Kiuclieideilioi wird der Kalkstein aul üeiaer Nordseite vuiu 
Kmdesand und Sandstein bedeckt, unter welchem sich dua Kohlengebirge verbirgt. 

Der folgende Zug des KoMenkalkft liegt am Badrande der bei HerbestliBl in 
den Besirk eintretenden sattelförmigen Hervorhebung des Ober-Devon und folgt 
derselben, bis er auf der rediten Seite des Gdhlbaehs K. Ton Hauset von Kreide- 
sandstein bedeckt wird. Ueber die weitere N.O. Fortsetxong dieses Zuges östlich 
von der Kreidebedeeknng bei Waldhausen wird erst weiter unten die Bede sein, 
wenn der Kohlenkalksug auf der N. Seite des Ober-Devon von Herbesthal vorher 
beschrieben ist. 

Die Scheide des Kohleukulks und des Ober-Devon geht von Ilerbesthal ganz 
in der Nähe der Eisenbahn, welche mehrere Male davon durchschnitten wird, an 
Astenel vorbei nach dem (inhllKich, wo der Kalkstein. (> von dem Kiseulialm- 
Viaduct anstidit. S. von Luutzeu hält der Kalk-iteiu bi» Keimen bei llabotttaed 
aus, wo aul .seiner südlichen Seheide gegen das Kohlengebirgo (Talniei varkommt. 
Zwischen Lonlzen und \Vulhüru bildet der Kohlenkuik einen breiten Kücken; seine 
sttdlidie Seheide geht an Hanset vorbei, wo er in St. 12 mit 40 bis 80 Grad gegen 
N. einföllt. Da das Kohlengebirge ganz nahe S. von dieser Stelle auftritt, so scheint 
dieses Einfallen ein wid<nsinniges zu sein. Auf der rechten Seite des Göhlbachs 
verschwindet der KoUenkalk unter dem Kreidesandstein. 

Auf der Nords^te des Ober^Devon von Herbesthal beginnt der Kohlenikiük 
an der Strasse nach Weissehana in ansehnlicher Breite und reicht bis zu der 
schmalen Mulde vom Koblengebiige , welche durch den Loutzener Husch hindurch 
geht. Derselbe zieht sich über den flachen Rücken nach dem Ilohubach (Lontzener 
Gühlbacli) hinab, der unterhalb Lontzeu den Kalkstein durchbricht. An der Strasse 
inj Thale fallen die Schichten in ^t. i mit 30 bis 35 Grad gejien S. ein. Dief-e? 
Fallen scheint wohl niit einer Speciulmulde im Zusamnienliaug zu stehen, in derW. 
ganz nahe von Loutzen eine kleine, wenig ausgedehnte l'arthie vom Kuldengt birge 
nhgelngert ist. Auch auf der Nordseite von I^untzeu lindet .sich in einem Kalkstein- 
bruclie das südliche Einfallen, aber au einem hohen Felsen um Orte ist dasselbe mit 
70 Grad gegen N. goriditet. In nor^fsUicher Richtung zieht der Kalkstein auf der 
rechten Seite des Lontsenerbaches über Heide, Geppenhag, Neuhans nach dem Göhl- 
baeh, an dem er nahe unterhalb des Eisenbahn-Yiaducts und Hammer ansteht und 
auf der rechten Seite des Baehes bald vom Kreidesandstein bedeckt wird. An dem 
Wege von Astenet nadi Bildchen auf der linkim Seite des Göhlbachea nahe an der 
nördlichen Scheide des Eohloikalks und der vorliegenden sehmalen Mulde des 
Kohlengebirges fiillt derselbe mit 40 Grad gegen N. ein. 

Als die weitere Fortsetzung dieser das Ober-Devon von Ilerbesthal einfassen- 
den beiden Kohlenkalkzüge ist östlich von der Kreidebedeckung derjenige Zug zu 
betrnehtt ii, welcher sich von Waldhaupen südlich von Burtscheid vorbei n.TchEilen- 
dorf erstreckt, iJass derselbe auch hier dem Sattel entspricht, dem die beiden Züge 
von Ilerbesthal bis zum Göhlbach angehören, ei giebl sich darau.s, da^a auf beiden 
Seiten Kohleugebirge auttritt, auf der Südseite die gros&c Mulde von Centruni und 
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»uf der Nordscili' d'w sschiiiak- Miiiik- hIs FortHetzuiip der von l.uiitzeiier Kusch, 
welche im Tuiiiiei vuit Nirm durchschnitte n 1:^1. iiiul duss in dernttelbcu sich ein 
uchiuuler Sattel voji ( >ber- Devon zwischen Nirm und Düendorf hfrvorheht. 

Der Kalkstein ist zwischen den IlTihcu d« > Audiener Waldes ninl der Strasse 
nach Cuniflymimster vieltach vom Dihiviuni Ik deckt. Kr koiniiit im llurtscheider 
(iemeindewaltl zwischen dem UalgeiiJier;,' nitd WaUUiauseii. S. der hier sehr schmalen 
Kohlenmulde, mit 30 Grad KiufuUen gegi nS. vor und scbeint hier durch ein besou- 
deres, aber nicht nfther gekanntes Lageruugüverh&ltDMs aue seiner regelmlesigen 
StreidrangsUnii' gegen N. gerückt 2u sein, da das gerade Fortstreichen weiter 8. 
am Gbolera^Kirobhofe (ebenfalls im Burtscbeider Gemeindewald) in det grossen 
Einsenicung eines alten Steinbruches aufhört. Von hier gebt der Kalkstein nach 
Forst, kommt im Beverthale in dem Garten des Hauses Sehönthal (der fiesitaung 
des Grafen von Xellessen) von sehr starken Wasserquellen begleitet vor. In dem 
benachbarten Wildparke liegt ein grosser Steinbruch auf diesem Zuge mit S.O. 
Einfallen. In 8. Hichtung folgt auf denselben ein Steinbruch im Sandstein des 
Kohlengobirirc^ mit fluch gegen S.O. einfttUendeu Schicbtmi, welche der grossen 

Kohlenimilde an^eh«>ren. 

Die Breite ilieses Kohieukalkzuge> beträgt iu der Querliuie von Xeueuhof 
112 Lachter: von Scli«»iitli;il H>2 Lachtf r : von (hüiitlutlsmühle 127 Lachter. 

Am üstlichea Kiule von Eilcudorl' liegen mehrere Steinbrüche, in denen die 
Schichten mit 70 Grad gegen X. unter das Iwohleugcbirge einfallen und weiter im 
Liegenden, also dem Sattelrfteken »fther mit 50 Grad. 

Am Abhänge der Anhöbe wird derselbe, eb^o wie die sAmrotlicben alteren 
Ctobirgssehiehten von dem DiluTiom bedeekt und zwar in der Verbindnngslinie des 
Feldbisses nnd der Münstergewand. 

Zwischen dem Ober«Devon nnd der Ntrmer Kohlenmulde liegt die Erslager- 
stfttte des Aachener Herreuberges auf dem Kohlenkalk, der in den grossen Steiu- 
brücheu de« llünerloches entblösst ist. Derselbe ist sehr zerklüftet und eS ist 
dalier nicht zu entscheiden, ob er mit SO Grad gegen N. oder mit 75 (irad gegen 
8. einfallt. Der Nirmer Tunnel hat vom westlichen Mundloche au das Kohlenge- 
birge der hier nördlich vorliegenden schniiilen Mulde auf eine T^ängp von 1 10 Hu- 
tlicn durchtalireii und ist dann in den. diesem Zuge angehnreiiden Dolomit gekuin- 
men. welclier nur auf 20 Ruthen Länge anhält, da er auf der ( >st seite von scliwarzem 
Thon der Bruunkohlenformaiiun bedeckt wird. Die Schichten des Kolilen^^jchirges 
und die Scheide gegen den Dolomit lallen gegen 8., also widersinnig ein. Der iio« 
lomit ist audi in dem &4 Rothen von dem Mundloehe entfernt gelegenen Liclit- 
schachte getnrfTen und einige Laobter tief verfolgt worden. 

In der nordöstlich» Verlängerung dieses Kalkanges tauebt der Koblenkalk 
im Probsteier Walde, südlich der Strasse von Weiden nach Elschweiier an swn 
Paukten, welche sich östlich von dem schmalen Zage des Dber-Devon am Sodbacbe 
befinden, aus der Lehmdeoke hervor. Die beidmi südlieben Btellen dttiilen ohne 
Zweifel dem Zuge von Eilendorf angehören, da sie unmittelbar die Koldnimnlde 
von Centrum begrenzen. Von dem der genannten Stras«© bei der Märzbrncke nahe 
gelegenen Punkte bleibt es zweifelhaft, da derselbe wohl der Fortsetzung des 
nördlieb von der schmalen Kohlengebirgs-Mulde liegenden Xuges angehören küuute. 

S 
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npf li'tztr iifivflöstlirhc Punkt Hr« Milrinlni fn- Kiilkzu/^ehi tritt l)pi Höhr- nn- 
luit tflliai- N. der Strass«- vc>ii AiiduMi ii.icli Mscliwcilc!' dn nitf. wo flic Strasse die 
tirtfii/.f des DilnviuinR und des Bnuuikohlcngeliirgc.s durcliscliacidet. Der Kiilk- 
stoiij ist liier in vielen Steinhriiclien onthlosst und liillt in St. 1 1 mit 6Ü Grad 
gegen S. ein. Derselbe geht durch Rühe darch und liegt auf der Ostseite des 
Ortes ebenfallB K. der Sirasse. Nach Strdeh<ii der Schichten sollte der Kalk- 
stein hier erst weiter gegen Nord auftreten. Der Grund dieses sadlichen Vor- 
springen« wird in der Wirkung der Sandgewand gesacht, deren gegen N. ver« 
liingerte Fortsetsung durch Rühe hindurch geht. Der Kalkstein reicht gegen N. 
bis nahe an das, der Strasse und dem Streichen der Gebirgsschicfaten parallele 
kleine Thal, in welchem derselbe vom Lehm bedeckt wird. Auch hier muss dieser 
Kiilkjiug noch ( in* II Sattclrücken Idlden, denn N. des kleinen Thaies und W. des 
Weges von Höhe nach Hehlrath steht an der Anhöhe wieder Kohlengeliirgo an, SO 
tloss der Kulkstciii von Itöhe rtiif beiden Seiten von diesem begrenzt wird. 

Eh bleibt nun noch ulu iLr. die Züge des Kohlenkalks anzus,'ebef). welche aul 
<ler Nordseite der schraaleu .Muldf de.s KolileiiLreliii^je.'- vom Loiit/.einT Ijuscii und 
Nirm auftreten. Dieselben zi rtalK ii in zwei l'arthit n, welche duri'li die Auliage- 
rung »les Ivn'iileMiiuduti-iiK's iui Aaeliener Walde von einander getrennt sind. 

lu der S.W. Parthie an der Belgischen Grenze and iu dem neutralen Gebiete 
Moresnet schlicsst sich der Kohlenkalk dem Vorkommen des Ober-Devon an. Er 
tritt hier an der Strasse von Herbesthal nach Weissehans auf und nimmt den Baum 
swischcn der schmalen Mulde des Kohlengebirges and dem Ober-Devon bei der 
Grube Altenbcrg ein, wird gegen W. bei Weissehans und gogen 0. an dem Ab- 
hänge des Aachener Waldes nach dem Göhlbaeh vom Kreidesand bedeckt. An der 
Göhlbrilcke an der Strasse von Aachen noch Lilttioh hängt der Kalkstein auf der 
Siulseito und auf der Nordseite des Ober-Devon vom Alfenberge zusammen, inden» 
der Sattcd desselben ^^ogeu S.W. eiusinkt und vom Kohleukalk ttberiagert wird. 
Dieser Kalkstein verbreitet sich an dem Ilohnbach von seiner Verpiniü^nnpf mit dem 
(töhlbaeh in der Niilie der Aachen-Lütticher Strasse über Keliniser iNIidde, Schnei- 
lenberfj. Srlinialgnil, Seiniiiel bis X.O. von IlatMisbenj und Laim und zu den 
nortllirhsteu Häuseni von ijoatisener liusch, wo die schmale Mulde des Kohlenge- 
birges aullritt. Auf der rechten Seite des Baches steht der Kalkstein in Felsen an, 
wo das Einfallen mit 55 Grad, gegen S. bemerkt wird. 

Am Gdhlbaoh aufwärts von der Grabe Altenberg tritt der KoUenkalk ober- 
halb des von der Lohmiihle kommenden Sdtenbaohes aaf and bildet m beiden 
Seiten des Göblbaches ansehnlidie Hohen. In demselben liegen bei der Bnioe 
Eyneburg (oder Emmabarg) grosse Stelnbrfiche, in denen das EinfiUlen der Schich- 
ten der Grenze mit dem Devon nahe mit 60 Grad gegen S. gerichtet ist, jedoch 
weiter von der Grense entfernt gegen S. bis bu 40 Grad abnimmt. Der K&lkst«n 
riMcht b)*? XU den südlichsten Häusern von Ilergenraed, am Göhlbacli dicht anter- 
halb der jSiihnadclmiUde. wo das Kohlengebirge iu der schmalen Moide auftritt. 
Hei Ilergenraed fallen die Schichten des Kalksteins mit 45 Grad gegen S. unter 

das vorliegende Koblejii/ebirpc ein. 

Der Kolili iikaik d( i (irubi- Altenberg, auf dem «las (ralmeilager liegt, bildet 
eine gegen S.W. eiuslukeude und sich gegen N.U. aushebende Mulde. Auf deot 
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unterliegenden OUer-Devnn li<^frt sein- fe.ster, qmiizipicher, zerklüfteter Dolomit, 
darüber eine in ihrot- Festigkeit wechselnd«' Schiei'urlage, auf welche nun der ge- 
wöhnliche Dolomit mit flem tralmoilapfpr folgt. 

Die weitf'io Kiitwickelung der Schichtonfolge an dem (itilillmrh abwärts greilt 
zwar gtiiV£ über dio Grenze in I{« l;r5en ein, indessen ist doch zu In-Tucrken, dass N. 
von dem, die Altenberger Muldu aul iler Nordaitiite begrenzenden Olier-Dcvon, 
wieder Kohienkalk bei einer flachen welleufürmigen Lagerung in ansehnlicher 
Breite auftritt und bis Roelsberg reicht^ wo er vom Kohlengel »irgc bedeckt wird. 
DieMM reieht vom 06hlbach (Geule) bis ühet Sippenacken hinaus und kann für die 
untere Abtheiliiiig dee Flötxleeren angesprochen werden, da es, wenigstens so weit 
es an den Abhängen des Thaies entbldast ist» keine Eoblenfldtse enthält. 

Die nordöstliche Fortsetsnng des Kohlenkalkzuges von Hexgenraed an dem 
südlichen Bande des schmalen Streifens von Obcr-Dovon in Bnrtsefaeid unterliegt 
keinem Zweifel. Dieser Zug tritt nuln- O. von der Strasse von Aachen nach Flupen 
bei Eich unter der Bedeckung von Kreidesand au dem Rache oberhalb der Elleter- 
mühlo, Kanlj)rie gegenüber hervor, wo die Scheide fjecren das OlK-r-Devon lifgt 
und hält aufwärts an beiden SeiteTi Unvht's bis zur Kothehaager Mühle an. 
Im Wege zwischen Steinebrüc k und Wal<lhuuseii findet Bich bereits das Steinkoh- 
lengebirirp Der Kalkstein mit Dolomit steht weiter an d( r N.W. Ecke des Baum- 
gartens voll Niuuuliol, in dem Hohlwege vmi HuiUchfid nach Neuenljof und bei 
dem Fürsterhause Siegel an. Kalksteinbrüche beginnen auf der liukeu Seite des 
GülaBbaohes, riehen an beiden Seiten dos W^ges von den Basehhftnaern nach dem 
Branderhofe. Im Badie seihst l&Ut der Kalkstein mit 45 Grad gegen S.O. ein and 
reieht bis in die Nihe des Branderhofes. Weilar gegen N.O. gewährt der Durch- 
sdioitt des Bererbaehes gute AafinhlOase. Die Kraatmfihle liegt auf dem Kalk- 
stdn. Derselbe steht von hier bkr gegwttbor der Grllntlials^ (Soiiwaiis-) Mfihle an. 
Weiter anfwftrts am Bache tritt das Kohlengebirge auf. Uaus Trimhom nnd Haus 
Schönrath selbst liegen auf diesem letzteren. Zwischen der Krautmflhle und dem 
Uebei^ange über die Eiseubahn liegt der Kalksteinbrach von Fischer und so fin- 
den sich noch mehrere Eiitblössnngen bis zu der Strasse von Aachen nach Cornely- 
nirmster, wo der Kalkstein beim Nummersteiu 0.54 ansteht. In einem grossen 
iSteinbrucho fallen hier die Schichten mit 25 Grad gegen S. unter das vorliei^ende 
Koblengebirge. Von hier erstreckt sich derselbe nach Rothe Erde, wo S. von drr 
Strasse von Aachen nach Stolberg mehrere Steinbrüche denselben nachweisen, in 
der flachen Gegend von Rötgen ist der Kalkstein bedeckt, aber er zieht ulsdauu 
zwischen Nirm und Eilindorf hindarch und bildet hier her?orragende Felsen, endet 
abw mit dem Abhänge wie alle iltetwn Sdisckten in dieser Gegend an der Ver- 
bindimesliDie des Feldbisses und der Mflnstergewand. Der Kalkitein bei Nirm 
fiUIt ui seinem stIdHohen Theile regelmSss^f unter das vorliegende Kohlengebirge 
in 8t. 11 mit SO Grad gegen S. ein, w&hrend der ndrdliche Theil in St. 2Vs mit 
05 Grad gegen K.O. geneigt ist. Die venehiedeBea Miehtenstelliingeii schneiden 
nn einer engen offenen Kluft ab. 

Noch weiter gegen N.O. deuten häufige Kalksteinstücke, die in der Strei- 
chuu^liuie au der Oberfiiiche zwischen dem Ober-Devon von Ilt^hlrath nnd Sf. 
Jdrris und dem Kohlengebirge liegen, welches in der liichtuug uach Röhe auftritt, 
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auf <l;xs' Ausgchemli! (;im!s Kulk?jteiiiliiir« r- liiii. l)ii s«!s wünlß nlsflanii völlig der 
LagLTiiug (ItfH KnlkH((•iIl^ '/wischen Nirm Vprlaiiti'iilu'ido unUjprech«'ii. Au liei- 
den Puiikltii liegt N. das ( )l.ri-hfvon und »iiic Mchinalt! l'urthie vuin Kohlt* iigfi)irge. 

Dil' li'tzte l*firthir von Kulili'iikiilk liinl»'!, s'u-h -/wiscliea üaureu Uüd Haul. 
am S.O. Abhiiugc ilei llaaler Heid^t und iiatli N.W. vom llaiuse Liaarheidcheu. Die- 
selbe begreuist auf der Nordseite das Ober-Devou, weiches im Wege von Haaren 
nach Haarheüiciien bekannt ist und bUdei den sfldlichen Saum des grossen Stein^ 
kofalen-ReYierea an der Worm. Diese Darstellung würde eine Aendernng erleiden, 
wenn es sich bestätigen sollte, dass dieser Kalkxug nicht dem Kohlenkalk, sondern 
dem Eifelkalk sagehört , was in Zweifei gesogen worden ist. In diesem Falle 
würde derselbe als die N.O. Fortsetsung des iu Aachen vorkommenden Eifelkalk- 
stciulagers zu bctiachtcu sein. Einige der damit snsammenhängenden Verhalt- 
nisse .soheu aber alsdann einer anderweitigen Erläuterung entgegen. 

Der Kalkstein !<t<1it l ior an mehreren Punkten au und auf <len benachbarten 
Aeckern liegen KalksleinsUukc in Mrngo uniher. ])ie streichendf Ausdehnung 
dieses Vorkommens ist jedocii nur i/^erinj^e, indem lt« i;*'n S.W. die riialtlin ln' dor 
Worm vorliegt und gegen N.(). die Bedeckung tU.s iJiliiviinns mit den» Abbaui^i' 
der Anliöhe beg^imit. Die iireite dieses Zuges ist wegen imiii^elnder Aufschlüsse 
zwar nicht genau zu ermitteln., scheint jedoch nur uabelntchtiich zu sein und 
denuocii kann derselbe ab die unmittelbare nordöstliche Fovtsetanng des gegen 600 
Rathen breiten Zuges zwischen Moresnet undRoelsberg an deroGöhlbaeh angesehen 
werden. Die Entfernung beider Punkte von einander betragt aber auch mehr als 
P/t Meile. 

Andererseits ist von Haarheidchen aus ^/i Meilen g^en N.O. Das Vorkommen 
von Kalkstein in einem Bohrlochs N, des Wegee von St. Jörns nach Neusen, 
&I Fuss tief unter der Oberflache bekannt, welches sehr wahrscheinlich der Fort* 
setauug dieses Zuges angehört. Denn dieser 5 Fuss tief mit dem liohrloche ver- 
folgte Kalkstein muss nothwendig N. von dem Ober-Devon zwischen St. Jörris uud 
Hehlrath und S. tlcs in einem Schachte dicht N. bei Neusen erreicht««» Kohlenge- 
birges Inndtireliziehen. niitliin eine ganz idinlichf Stelluug eiunehmeu, wie der Zug 
von Kohleukaikäiteiu am Abhänge der liaalLr Heidt.'. 

An Ver-^teinerungeu, vou welchen der Kohh-nkalk in an<leren hegenden eine 
grubäu 3Ienge euthalt, scheint derselbe iu diesem liezirkc arm zu sein. Ks sind bis 
jetzt wenigstens nur folgende aus der Gegend vou Stolberg anzufahren: 
SyringojHMT» rsmuloM GoMf. 

Prodactus liraaeformis L. v. Boeh (P. striatas de Kon.)« 
„ antiquatuB Sow. (P. semireticulatus Flem.), 
,f Cor» dH)rb. 
Sfurifer rotandatns Sow. 
denen sieb noch 

Euomphalus pentangolatna Sow. 
von Hastenrath anschliesst. 

b. Ste i nk o b lengeb i r ge. 
Dem Kuhlenkalk f«dgt nnniittelhnr da<^ StoinkfddfMiue'nrge. aus Schichten 
von Schieferthun, Saudsleiu uud Couglomerat bestehend, deueu vou uuten lie- 
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ginuend einselne, schmale mn\ unreine, dann aber weiter nacli oben zahlreiche und 
hu ö Fnas starke Steinkohlenflötzo sich /aigesellen. Die Flächen, welche das Stein- 
kohlengebirge einnimmt, sind sehr verschieden von den langen und dabei wenig 
breiten Ztigen des Kdlileiikalke«. Dasselho lullt die Mulden ans. welche dieser 
letztere uuininmit niul unigieht. Ks tritt dabei sehr deutlich hervor, dass das 
Steinkühleagebirge <lie oberste derjenigen Schichten-Abt heilungeu ist, welche in 
langen und tiefen Kulten zwischen Eupen, Langerwehe und Herzogenratli geord- 
net die Obertlache einniminf. Daliei jnuss es denn auch diese Falten und Mulden 
erfüllen. Das Steinkohleiigi Idrge wird auf der NordosUeite von Langerwehe bis 
Heriogenrath vom Terüäigebirge, zu dem die Braankohlenlager gehören, von dau 
Gesebiebolageni des Dilnvioms nud dem Lehm, nnd von den Ablagerangen in den 
Thilern bedeckt. Ks ist weitbin g^en Nordost unter der Bedeckung der tertiären 
Schichten durch Berghan nnd Bohrverenehe bekannt. Nach der Niederländischen 
nnd fielgisdiett Grenze gegen IV. bin wird dasselbe von der Kreideformation und 
zwischen der Worm nnd den Gdhlbache in einem weit gegen 8. eingreifenden 
Busen bedeckt. 

Während die Schichten von Schieferthon und Sandstein vielfach ahweehseln, 
jedoch so, dass selten Snndsteinlngcr ntiniittelhnr die Steinkohlcnflötze begleiten, 
diese vielmehr auf Schiefertlioii iiut'i ulicM nnd davon l)e(le( kt weiden, kommen aus- 
haltende Conglomeratlager nur in >'ineni Horizonte des Steinkoldengeliirges vor 
und zwar nicht »ehr weit über dem Kohlenkalkstein in den siKÜitlien Mühlen und 
noch unter derjenigen tiruppe von Steinkohlenflötzen, welche in der Kschweiler 
Mulde nnter dem Namen der Auasenwerke bekannt sind. Schi^erthon nnd wenige 
Sandatflinlagen mit zwei oder drei schmalen Sieinkohlenfldtzen liegen «wischen 
dem Kohlenkalk und dem Conglomerate. Bie Geschiehe desselben bestehen vor* 
zngsweiae ans weissem Quarze, dem sich Quarsit, graner Sandstein des unteren 
Devon nnd schwarzw Lydit zugesellt. Die Grösse derselben ist sehr wechselnd, 
selten geht dieselbe ftber 1 bis 2 Zoll hinaus. Schichtung ist in dem Conglomerate 
nur dadurch zu erkennen, dass sich einzelne Lagen durch die Grösse der Geschiebe 
nnteraoheiden. Das Rindemittel besteht au8 Sandstein, dieser herrscht auch wohl 
vor. 80 duss in demselben nur Gonglomeratlagen von (> Iiis 8 Zoll Stärke liegen. 
Bemerkenswert h sind einzelne (ieschiebe. welche zet broeljf n und wieder zitsamnien- 
gekittet sind. Andeic nnd dies ist nnrh seltcTu r der Fall, '/eiyt'n i nndliehe Ein- 
drücke, in denen ein Geschiebe iiineinpüH-st. l)ie,ses Vorkommen ist zwar in dem 
ronjrlonierate der Nagelflube in den 'rertiär.Hchieliten der Schweiz bauhg, aber 
überaus selten in dem Conglomerate des Steinkohlengei>irge8 bei so harten Ge- 
steinen, au8 denen hier die Geschiebe bestehen. 

Nur in zwei getrennten Parthten besitzen die vom Kohlenkalkstein gebildeten 
Mulden eine so bedeutende Tiefe, um die mit zahlreichen Steinkohlenflötzen wech- 
sehiden Schichtenfolgen in sich aufzunehmen. Die südlichere dieser Parthien dehnt 
«ich vom Münsterbaoh hei der Buschmtthle g^n N.O. bis Weisweiler aus und bil- 
det die Kschweiler Mulde.. Die nördlichere Parthie beginnt auf der Nordsdte des 
Kohlenkalkes zwischen Haaren und Haal, und dehnt sich von der Worm hh ober- 
halb Herzogenrath aus. "We.stlich verbreitet sich diesollte über die Gren>ce hinaus 
nach Kerkraede auf das Niederländische üebiet. Hier ülierall von mächtigen 
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Ifitir.reii Scliiclittiii hi'drckt, ist die nönlli« In- IVp^rrniinnp dieser Partliie niclit be- 
kannt. (Jegen O. wird nocii bei Ilocns^fii und Als(l<n f I}<'iglj;iu unter der ttrliäreu 
Hodeckiinq' darauf geführt, während lU)lii veisuclie ihre Furtsetzung in das Nieder- 
Inudibclie Gt biet nach Büchholz i^etreii \\ . dargethan haben. 

Diu üüdiichstc Kohlenmuidc wird vom Vichtbach zwischen Vicht und ätulberg 
dunshschuitten. Dieselbe bebt sich auf der linken Seite des Yichtbaclies in da* 
N&iie von Haernnberg gegen Südwest atia. In deraelben Riehtang findet sich aber 
auch ein inselltlrmlger Muldentbeil awiachen Scbützenheide and Dorf gaai TOm 
KoMenkalk umgeben ond sich nach allen Seiten aashebend. Die Sehichten auf der 
Südseite dieser Mulde haben im Allgemeinen ein sehr steiles Einfallen; im Durch- 
schnitte des Tiehtbaebthales stehen rie nahe senkrecht Auf der rechten Seite die- 
SC8 Thaies sieht die Kohlmmulde daroh das Burgerholz nach Werth. Auf der 
Erstreckaug von Maosbaeh bis Gressenich zeigen die Schichten auf der Südseite 
ein Einfallen gegen S., welches also widersinnig oder überkippt ist, so dass der 
Kolileiiknlk hier in nmfi;ckohrtrr Folgereihe auf dem Kühlengebirge liegt. Von 
Wurtii an zieht sieii das Kohlengebii ge um den einsinkenden Öattei des Kohlen- 
kalks gegen N. herum, so dass Ilastenralli ganz auf demselben liegt und diese süd- 
liche -schuialo Mulde hier mit der grossen Mulde von Eachweiler zusammenhangt. 
An der W. Seite von Hastenrath hat der Stollen der Albertsgrubo die Schichten 
des Kohlengebirges mit Flötastrdfen, dem Sattel entspreohettd mit EinfsUen gegen 
0. kennen gelehrt. In dem engen Theilo der Mulde im Burghols nimmt das Con- 
glomerat den mittleren Theil derselben ein und tritt auf dem Bergrücken vieUodi 
SU Tage. An dem linken Abhänge des Omerbaohes von Sdierpenseel über Hasten- 
rath bis Bergratii treten Sandstein- und CoQglomeratschiehtea bei flaeber Lagerang, 
Mulden und Sattel bildend auf. An dem rechten Abhänge dieses Baches, Hastenrath 
gegenüber, ist die südliche I\Iulde wiederum von der Uauptmulde durch eine Her- 
vorhebung des Kohlenkalks getrennt. Zwischen Werth und Gressenich in der 
Nähe von Köttenich, zeigt sich sogar noch eine kleine vom Kohlengebirgc erfüllte 
Muldu, welche sich gegen W. aushebt und gegen (). aul der rechten Seite des 
Oiaerbaches naeli Ilcisteru fortzieht und hier von der Fortsetzung des Kohlciige- 
birges von Hastenrath nicht weiter durch Kohlenkalk getrennt ist. Aber es wiid 
dadurch erklärt, wie das Kohlengebirge auf der rechten Seite des ümerbuchcö gegen 
S. nach Hamich hin rückt und nun weiter nach Heistern hin, dessen nördlichster 
Theil darauf steht, den Kohlenkalk begleitet, Hier findet sich auch das Conglomarat 
bd fladier Lagerung ond mehreren Sattel- und Muldenbiegungeu in grosser Ver- 
breitung. So erreiebt dasselbe die linke Seite des W^baohes und bildet den Ab- 
hang dieses Tiiales bis Langerwebe. Li demselben ist ein gßgea N.O. failendea 
Koblmflöts gefanden, deeaeu Lagerung auf die hier durdigeheode südliche Moide 
hinweist, während mit einem Versuchstolleu ein S.U. &llendes Flötz dorcbfahren 
ist, in dessen Nähe auch eine Reihe alter Halden liegt. Aber aucli das entgegen- 
gesetzte Fallen zeigt sich zwischen Heistern und Schönthul in St. 3'/^ mit 40 Grad 
gegen S.W. Nahe unterhalb der Einmündung des Sürbaches in den Wehbach tritt 
auch das Steinkohlengebirgo auf der rechten Seite des let-/teren auf und erstreckt 
sich bis zu den bedeckenden Diluvial-Ablagerungen Itei Langerwehe. In diesem 
äusHei-äteu östlichen l'^eldestheile hat die Grube Gerhardine drei nahe zusanunen- 
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licgt'iule, al>er sehr unreticliuäiJ.sige Fluly.i gaii/. in der Näht- ilrs KuhU iikalk.s ge- 
baut. Das gegen S.O. gericht«'tü Eiulallcu ist vvidci tjiuuig, «lu sie dem Südllugel 
der Mulde angehören. Dem GegentUigel auf der Nordeeite der Mulde guhort dai» 
20 Zoll starke Flöte an, welches a(wiscben der Kirche von Langerwebe und dem 
Wehbaoh mit 35 Grad Fallen gegen S. mit uuregelmSsaiger Erstreckung im Strei- 
chen getroffen worden ist. Das N, fallende Flöts zwischen Heistern und Langer- 
wehe stellt sich aber alsdann als der Sattelflügel dieses letzteren dar nnd zeigt, 
dasB in dioem Feldestheile mehrere enge Mulden nnd Sattel auftretoi. Diese 
Plötze gehören zu denjenigen, wulelic zwi.sclien dem Kohienkulkstein und dem 
CoQglonierate liegen. Denn dieses tritt auf der Nordseite des Sattels von Hasten- 
rath in den Steinbrüchen am Krobabache zwischen Laugerwehe und Weisweiler 
auf, und der Sattel Kclbst zeigt sich noch in den Saudsteinscbicbteu zwischen Lan- 
gerwebe nnd der Ka|)elle. 

Nachdem sn diese Mulde van ilireiii letzten Auslielien i^effenW. bei Dreiiiiper- 
heide an bis zu ilatm »ihtlicheu \ eiüth winden unter der liediekung der JJiluvial- 
Ablagorung am Fusae des Gebirges vei'lolgt wurden ist, bleibt diejenige zu be- 
trachten, welche sich in einer ganz ähnlichen Lage dem südlichsten Zugu des 
KohlenkalkB an der Grenze von Belgien, an der Strasse von Enpw nach Weissehaus 
aitsohUeast. Es findet hier gerade dasselbe Verhältniss, wie bei der vorhergehen- 
den Mulde statti indem sich zunächst von Gemereth ans ein isoHrter Muldentheil 
über Feld, Krapoel, Karnoel, Uochstrass bis gi^en Fanien erstreckt, welcher ganz 
vom Kohlenkalk uBUcblosson ist. In demselben findet sich schon das Gonglomorat, 
vielleicht als Ausfüllung der Muldenmitte. Die östliche FurtsetzQttg dieser Mulde 
tritt zwischen Merülscrheide und Eynattcn unter der Bedeckung von Kreidesaud 
hervor und zieht über Haabenden, Knip, Berlotte, Ruine von Haua Ilaal, Lichten- 
bnsch, Nerscheid, Ober-Forsbach, Schleckheiu», wo dit: S. (Tteuzc hei Kidibüchel 
durchgeht, Wildenburg und Lufthot l)ei Cornelyinünster, bis? ^ieli diesell)e in der 
Richluiiijr N.O. von Eich mit einer nördlich davon gelegenen Muhle zu der Khieh- 
weiler Iliiuptniulde verbindet. Das Conglomerat tritt schun uul der Meiolbcrheide 
und S. vuu Lichtenbusch aui'. Versuche auf den untern Kohlenilötzen sind schon 
seit längerer Zeit in dieser Moide gemacht worden. Bie Gegend S. der Verbreitung 
des Kreidesandzteine zwischen IMotte und Sehlcckheim ist aber sehr eben und 
dadurch die Untersuchung erschwert. Bei Haus Raaf sind schon vor langer Zmt 
Tersuebe gemaoht, deren Halden noch vorhanden sind. Die neueren Versuche 
S.O. von dieser Ruine haben ein Flötz von 14—16 Zoll, wahrscheinlich gerade in 
der Spitze einer Ueinen Mulde ge^ffen. Weiter S. in Berlotte kommt ein Flötz 
von 12 bis 15 Zoll Miichtigkeit vor, welelu s mit 15 (jrad gegen S. einfallt. Bei 
Schleckheim und auf der Forshacher Heide sind ebenfalls zwei Flötze gefunden, 
dnren Mächtigkeit bis 1 5 Zoll steigt. 

Dieser Mulde snn-/, nhnlieh ist die niicbsti gegen N. mir durch einen Suttel- 
rückeii des Kohlenkalki^ von derselben getrennt. Sir- luMriiinl iu W. ehcnl'Rl!« an 
der Helgischeu Grenze au der Strasf^e von Kui»en nach Weiösehaus zwischen (ie- 
raereth und IIerbe<<tliiil. und erstreckt sich über Kaboftratli, Matzellu-ide und 
Lindchen, wird unterhalb Wuliiui n an ilci Prei>j-Mühle und der Spinnerei vtm dem 
Walhorner Bach durchschnitten und auf dessen rechter Seite aui der Walhuruer 
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Heidt' vom Krciilcoittid butliakl. Aul der Noidostsoit«* dieser Ik'dtckung tritt die 
Mulde wieder hervor, geht durch Ilaustt durtli tiiul nördlich von Eyuutten vorbei, 
wird vom üölübach durchschnitten, auf dessen rechter Seite sie abermals unter 
dem Kreidesandstein des Aachraer Bumshes verBchnrindet, um »af der Oetseite des* 
selben nochmala im Thale dei} Bevei'bAche in asMlinlich gröBserer Breite als Torher 
bervonratreteti. Dieselbe verbreitet sieb nacb Hirtfeld, Kreatsendriesch, Lintert 
und Heidbenden. Weiter gegen Nordost nud swar von Eich an hängt diese Mulde 
mit der vorher beschriebenen sfidlteheren unmittelbar xusammeUf indem der sie 
trennende Kohlenkalk bei dte^ieni letzteren Orte in einem Sattel von dem Kohlen- 
gebirgc ü1)erlugert wird. In der »chnmlen Mulde bei Rabottrath tritt das Cunglo- 
inerat anf. An dem N. Kaude dersell>ni -ind zwei Kohlenfl<>t/.f von 12 Zoll Stärke 
«lurch Versuche bekannt geworden. In dem Hohlwege von LindLlu ii nach derPrpis- 
mühle am Walhorner Uach lallen die Schichten von Handijr<"i" Schiclertlion in 
St. 10 '/a mit 45 bis 50 Graid gegen N.W. ein. Am Kotlieiiliaiis, N. vdii Eynatten, 
fallt ein 26 bis S<> Zoll starkes Kohlenflötz in St, 10^^ mit 30 «iiad ^'« cren S. ein. 
Am<rühlbaeh. unterhalb der Strasse von .buchen nach Kynatti'u lallca diu Schichten 
von Schieferthon und teinkörnigcm Saudöteiu ebenfalls gegen S.O. Bei der Mühle 
lii'geu Kohlensandsteine darin. Weiter abwärts am Göhlbaeh liegen viele Stein- 
brüche in dem Sandstein. In der Rösche eines dieser Steinbrüche ist ebenfalls ein 
Kohlenstreifen dnrdifahren. In N.O. Richtung im Streichen 500 Lachter entfernt 
in einem andei'en Sandsteinbruche fallen die Schichten in St. 10 '/s mit 40 Grad 
gegen S.O. und bilden dann einen Sattel, so dass also hier schon die nidit sehr 
breite Mulde wenigstens einmal getheilt ist. 

In dem Theile der Hanptmnlde, welcher sich von Eich an gegen N.O. bis nach 
Hau und Busclimfihle an dem Mfinsterbach und in der Querlinie von Busbach bis 
Kitendorf erstreckt, sind die Lagernngs-Verbftltnisse wenig bekannt , da in dem- 
selben bauwürdige KoblenflOtxo nicht haben aufgefunden werden können. Dieser 

Theil ist durch eine bedeutende Verwertung, die Münstergewand , wt lclif in dor 
Nähe des Münsterbachri oberhalb der Hnschmühle durchsetzt, von dem weiter 
gegen N.O. gelegenen Tlu ile der Ilauptuiulde getrennt und da der erslere das höher 
peletrf'tic (rcbirir'ä^tikk ist. so können nach den Aufschlüssen der Janie.tgrube bei 
Stölln 114 von den lu kaanten oberen bauwürdigen KohlenÜötzeu nur noch kleine 
Theile darin erwartet werden. 

An dem S. Hände dieses Muldenstücke.'s sind die liegeiKlstcis hmalen Koblen- 
llolze an der Komerichsmnhlc am Münsterbach, zwischen lUisbach und Brand und 
in ein* r Si him-ht. wplche difser Mühle gogenüber iiiündcl. bekannt. iJas Conglo- 
meratlrtger tritt anf dem Sudtlügel, weiter abwiirts um .Miiiisteiiuich liei fknlan und 
Hi)i ksmühle aal. In euuni Steinbruche auf der Freunder ilei<le ist dtir Sattel von 
iücit noch aufgeschlossen, so dass es nicht unwahrneheinlich ist, das» er noch Imn 
gegen die Münstergewand hin verfolgt werden kann und sich erst dann verliert. 
Denn 0. von dieser Verwerfung, wo die Verhältnisse durch den Bergbau genau auf- 
geschlossen sind, ist derselhe nieht mehr vorhanden. 

Kbe der o.silii he hihI w i« Iii it^Rt«' Theil der l'^i liwciii r .Muhle be*chrii'lirn wird, 
eisciieint es pitöMend, noch eine weiter gegen N. gelegene schmale mit Kohlengebirge 
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erfüllte Mulde su erwähnen, weli he den weiter ohen bescbriebenen sobmaJen wesi- 
lieben Kndungen der Ilauptinulde sehr ähnlich ist. 

Dieselhe tritt zwischen Herbcsthal und W'eis.sehau» aas Belgien in dm dies- 
Reitige Gebiet ein; geht über Lontzener Busch nach Haesberg, wo sie vom Ilohnbach 
durchschnitten wird, nach Hoti^jpnt wnd Mo^bend. wird bei Punzeinvinl^el vomGöhl- 
barh durchf^cbriitten : -^ti rilt S. au llergenraed und wird hier vom Krcidcsan'l- 
stein des Aachener Husches Ijcdfckt. Auf der Ostsi itt- dc'-sclbt'n tritt sie in der 
Nähe 0. der Strasse von Aacbt n ii;icli Kynattt ii (l']u|U"ii) wieder hervor und geht 
über Buschhausen , Schönratl». Bougaid, Jiotgun uaidiNiriu, wo sie iu derselben 
Linie, wie die Kalklugcr von Eilendorf und Verlautenheide mit dem Abhänge der 
Anhöbe von dem Lehm des Diluviums und darunter von dem Braunkoblengebirge 
bedeckt wird. In dieser schmalen « nur etwa 220 Ratheu breiten Mulde seigt sieb 
das Gonglomeratlager srarischen Lohn und Haesberg, am Wege von Lontzen nadi 
Eyneburg und im ßöhlbachthale an der Spinnerei bei Hergenraed , und zwar dem 
Nordflüget derselben angehörend. Das Einfallen der Schichten unter Haesberg ist 
gegen S.O. und bei Lanterberg auf dem Südflugel der Mulde entgegengesetzt gegen 
N.W. gerichtet 

Eine Halde in den Baunigftrten von Lontssener Busch zeigt noch von Ver- 
sachen, welche hier nach Kohlen angestellt worden siud. Auch in den Kellern der 
Häuser neben der Kapelle in I.untzener Busch soll ein Kohlenflötz gefunden worden 
sein. Unterhalb Haesberg auf der linken Seite des Hohnbaches sind Ver'^ndic nuf 
dem NOidfliiccl diesps V]n\7.vs gemacht wortlf^n, bei Happertsberg auf dertcllien 
Seite ile^ Baches und bei Laulerberg ;uil tlrr rt ( lih u Seite aul dem Südflügel des- 
selben. Die letzteren sind am bedeutcn<l.stea. Kim Htibe kleiner Pingen zeigt, 
dass hier das l'lütz in »einem Streichen verfolgt winden ist. Im Göhlbach unter- 
halb Hammer liudet sich Sandstein an dem linken AbhaiiL^e und Moosbend gegen- 
ftber Sf^ieferthon. An den örtlichen Enden ist das Koblengebirge in dem Tunnel 
der Rheinischen Eisenbahn bei Nirm aufgeschlossen. Das W. Mundloch desselben 
steht in demselben und es h&lt in der Sohle des Tunnels auf eine Länge von 1 10 
Ratben aus. Die Schichten stehen mm Theil senkrecht, «am Theil fallen sie bis 
zu üO Grad widersinnig gegen S. unter den Dolomit des Kohlenkalksteins ein. Die- 
selben bestcheu vorzagBweise aas Schiefwthon, in dem nur wenige Sandstein- 
schiebten und einige Kohlenstreifen, keine Flötze auftreten. 

In einer fthnh'chen Weise, wie zwisdien Werth and Gressenich, kommt auf 
der Südseite dieser Kohlenmulde zwischen Nirm and Eilendorf, in dem ConcesRions- 
felde Severin und vielleicht anch noch westUdi in dem Felde Maar, eine schmale, 
sich westlich ausheilende Mulde vor, die auf drei Seiten vom Kohlenkalk umgeben, 
nulle an die Uanptmnld«^ herantritt und auf der Ostseite abgeschnitten und von 
jOngeren Ablagerungen bedeckt wird. 

In der N.O. Fortsetzung der Ninner Kohlenmulde tritt noch in drei inael- 

förmigcn Parthien da.s Koblengebirge aus der Lehm- und Sandbedeckung hervor. 
Die beiden ersten liegen nahe S, des Weges von Verlautenheide nach Merzbrück 
und im Wege von Stolberg nach Nennen am Hände des Brucher Waldes und S. der 
Merzbrück. Die dritte kommt auf der ilöhe zwischen Uöhe und ilehlrath vor, von 
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dem Kolileiikiilkst» in von \\i>hc durch eine mit Siuul erfnntc Vertiefung getrennt. 
Viele um} •»■co^se Striiilu nrhe sind hier in dem Sandstein des K<ddcngebirges eröff- 
net. Die I.iiL''- <lit.-ti' Stelle piit'-p!'ieli t i,feii:ni tler KohienniuMt' vuii Nirm, denn so 
wie diese von der sudiii in ii llauptniulde (liirrf) <len Kohlenkulk von Kili iulji 1 ge- 
trennt ist, so liegt liier nur der Kühlenkiilk vou Kuhe dazwischen. Die Art des Zu- 
sammenbaugea dieser Puukte ist bei ihrer gctremitcu Luge nicht zu ermitteln , in> 
de« awar der letzte Pimkt bd Robe ^nui in dem graden Ftn^streiclieii derNirmer 
Moide liegt, dagegen in dem Zwischenraum Kohlenkalkstein auftritt nnd die beiden 
ersten Punkte etwas gegen N. gerückt erscbetnen. 

Es bleibt nun zum Schlüsse die Beschreibung des Thoilea der Eschweiler 
Mulde, 0. von der MOnstergewaud und der Worm-Mulde zwischen Haal und Uer- 
zogonrath, einschliesslich der 0. unter dem Terti&r-Gebirge aufgescbloesenen Par- 
thien vom Kohlengebirgc übrig. 

Dieser Thuil der Eschweiler Mulde zerfällt, vonW. !i;'r1i O. gerecbnet, in di'ei 
Abschnitte. Der westüche gi'üsste Theil reicht von der Muustergewand bis zur 
Sandgewand, welche in der Richtung von R/ihe über Stich nach Hastenrath durch- 
setzt, aut deren O.stseite sich das Rraunkohlcngebirge in einer stark fallenden Grenze 
anlagert, der mittlere tritt bei Nothberg auf der rechten Seite des < »merl)iu h. s und 
der ü.stlic]iu bei Weiaweiler hervor, an der Obertiache durch Diluvial- und icrtiHr- 
Ablagerungen von einander getrennt. 

Der Bergbau, welcher in dem westlichen Mulden-Abschnitte schon seit länger 
als 300 Jahren sehr lebhalt betrieben wird, bat die Kohlenfldtae genau aufge- 
schlossen; die Keihenfolge derselben und ihre Zwiscbenmittel sind bekannt. Nor die 
BesehaSenheit der oberen Flötze kann nicht mehr genau angegeben werden , weil 
dieselben sehen seit langer Zeit gftnzb'ch abgebaut und daher nicht mehr zugäng- 
lich sind. Die Angaben rühren aus den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts her. 

Die Klötze sind hier von oben nach unten gezählt und die Zwiscbenmittel 
nach ihrer rechtwinkeligen Entfernung oder wii-klichen Mächtigkeit angegeben. 



Mäohtigkcil 

Namen des Flöthes. der Steinkohle, der BorgmittcL ZwisdionmittoL 

In 'Av\Wi\. Iii Zo1I«o. LMhter. 

1. Fürth") 30 

2. Kl. Scholl N 33**) 

Gr. Scholl 12 II 

4. kl. riatteukohl 11 lü.l 

5. Kleinkohl 22 22.5 

6. Plattenkohl 22 3.8 

7. Makrel S 11.6 

S. Spierling II 2.0 

0. KLBflcking 7 11.0 

10. Gr. BQcking 11 2.5 

11. Rheinfiflch . 10 2.5 



*) Bei den Flötzen 1 bis 13 iai die ganse MSohtigkeit) Steinkohle und Bevgmittel 

zosammongcnomincn angcf>:ebon. 

**) Bezieht sich auf das Zwisühenmittel zwiachen dem 1. und 2 Flöthe. 
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Mächti^koit 

Natm-ii des Flötzes. der Stoinkohle. düi- Bergmittel. ZwisuheumitteL 

In SS«1l«u. In Zollen. Lurliicr. 

12. Steiiikohl 16 13.8 

13. Kl. Stoinkolü 5 0.7 

14. Kuüch 7 9 lO.l 

lö. Stock 22 4 5.4 

16. Kl. Stuck ü 2.0 

17. Mumm 20 tO 8.0 

18. Haering II 7 4.0 

19. Hopp 24 2 4.0 

20. Kl. Hnpp 7 1.5 

21. Sohlemmericb 40 7 &.0 

22. Bein 10 21 4.0 

23. Kiiscbbaum 16 4 5,0 

24. Kl. Kirschbaum 7 20 

2.T. Fornegel IS 13 

2»). Krebs [) 7»/» 1 

27. ürosskohi 50 5 5 

28- Kessel 2(» ti 7 

29. Uai tekükl 21 0 

30. Kaiser 12 3 10 

31. Gyr 28 8 12 

32. Klainkobl 13 i^j* 22 

33. Bapp 177» l'*"* 

34. Padtkohl 24 IS 3.5 

35. Langenberg il 36 

36. Happenbroidi 11 2 t 

37. Leimberg 11 32 

38. Ureitgang. 22 IS ' 50 

39. Jülcher 10 H • ' 20 

40. Eule 15 3 1.5 

41. SphVs 12 12 13.0 

42. Gl s kohl 2S t> 8.0 

43. KiL-iukohl 21 24 2.0 

44. Gr. Krebs 12 

45. Trauf 12 1.2. 



46. WiUielmme drei imrogelmässige Flötae. 
Das Zwischenmittel swiachen Trauf und Wilhelmine ist Hiebt genau gekannt, 
betrigt aber awiecheii 300 und 400 Lacbter, und die Entfernung dieses Flötzee 
Ton der Oberflftohe des KoblenkallpiteinB wird anf weniger als 100 Lacbter ge- 
icbitst. 

Die Flötae von oben bis zum 34. oder Padtkobl einacblieSBlich werden die 
Binnen werke genannt und fallen ganz in die Concession Centrum« Die Klötze 
von 39 bis 43 oder von Jülcher bis Kleinkobl worden als Aussen werke bezeich- 
net; ibre wesUicbe Moldenwendung iaUt der Concession Jameegrube, ibr Südfiügel 
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der Conci-Bsiun BirkeDgang und ihr Kordfiügcl den Concesstonen Atsch, Frobstei 
und Icheuberg zu. 

T)ie Flötze von nlicn ln> piiisrlilii'--lich zum 14. sind iiligclüiut aiizusehfii 
und es lassen Bich (lanilMi kaum -so genaue Aug a lau iiiacUeu, aU übei die folgenden. 
Die üesanuntjiiiichligkfit derselben bctriigt ein.-^thliesslicb der Bergmittel 16 Fuss, 
Die dorchscbnitUiche Mächtigkeit jede« Flötzes beträgt also 13 Zoll. Die Berg- 
mittel abgerechnet, dürften wohl nicht mehr ab 1 0 Fuse reine Kohle Übrig bleiben. 
Die angegebenen ZwiBchenmittel betragen 91 Lachter, und die gesammte Mftditig» 
keit vom I. bis 14. FlAtse 93.3 Lachter oder 622 Fun. Die Menge der Kohle su 
dem Gestein einschliesslich der Bergmittel verhält sich daher wie t xn 61. 

Unter den Flötsen vom 15. bis 34. einschliesslich befinden sich tl bauwür- 
li Flötze mit 24 \m Fus.« reiner Steinkohle und 5 Fuss Bergmittel: 9 unbauwür- 
dige Flötze mit 7^/3 Fuss Kohle und 2'/2 Fuss Bergmittel. Die durchschnittliche 
Mächtigkeit eines jeden bauwürdigen Flotzes betrügt 2'/4 Fuss (26*/« Zoll) Kohle 
und '/l» Fn«s Ber-yifiMittcl. znsnnimcn 2-' ; l''ti5«. Iin I)nrrh'^rhnitt besteht jedef? un- 
bauwürdige FJot/. au.'; /.oll Kuhle und 'A^jt Zoll r>fi'^fniittpl. J>ie Miichtigkeit 
der Zwischenuiillcl nach dvn tin/i'hien .4u^'abeu steigt zwar auf Tili Lachter und 
unter llinüurcrhuuug (kr i'lutze uul 132 Lat hur. Dieselhf kann aber im grossen 
Durchschnitt nach den genauesten Ermittelungen nicht so gross, sonderu nur xa 
100 Lachter oder 667 Fuss angenommen werden. Die Menge der Kohle au dem 
Gestein einschliesslich der Bergmittel verhält sich daher wie 1 su 21, wenn ab<»r 
nur die Kohle in den bauwflrdigen Flötaen berücksichtigt wird, wie 1 an 27. 

Die gesammten Binnenwerke bestehen also aus 34 Fldtaen mit 42 Fuss Kohle 
in einer Gebirgsmiichtigkeit von 191 Lachter oder 1274 Fuss; so dass die Menge 
der Kohle .sich zu der des Gesteins einschliesslich der Bergmittel wie 1 an 29 verhält. 

Das Zwischenmittel zwischen den Binnenwerken und den Anssenwerken oder 
anfangend vom .34. bis zum 39. Flötze int ^ehr Hotzarm, denn es kommen in dem- 
selben nur 4 Flötze von zusammen 4'/is Fus?» Steinkohle und l'/a Fuss Bergmitte! 
vor, obgleieh das^ollK' line ^läclititrkeit von It>2 I.su-hter odrr IdSO l'us.v eircuht. 

l>ie .\u>scu\vfiki- luv-tt-licii aus Fl»if/e»), wi'lch'' zusiiniimii eine Machtig^kcit 
von 7'/6 I- u.sH Kolde uml 4' z i u.ss Herumii d l lii '-it/t u. Ihe Maclitigkeit und ihre 
Bauwürdigkeit wech.selt sehr ah. In deu.seli>eri FlHelit ii ^ilul nur 2 bis '.^ dieser 
Flötze gleichzeitig bauwürdig. Die Gebirgsmitehtigkeit vom 119. los zum 43.Flötae 
beträgt überhaupt 27 ^/s Lachter oder 1B3 Fush. Die Mächtigkeit der Kohle au 
derjenigen des Gesteins einschliesslich der Bergmittel verhält sich wie 1 au 26. 

Das Zwischenmitte] von dem 43. bis snm 44. Flötxe enthält, wie bereits oben 
HngefÜhrt worden ist, das Conglomeratlager, welches besonders auf dem Südflügel 
auf der Busbacher Heide, auf dem Rücken von 0ber->8tolberg nach Hastem'aih hin, 
zwischen dem Viohtbache und dem Omerbadie, auf dem Nordflügel am Hohenstdn 
auf dem Tchenberge, im Probsteier Walde und dann an der Inde vielfach ent- 
blöest ist. 

Die liegendsten Flötze, welche »ul Wilhelmine bei Stolberg und Gerhardine 
bei Laugerwehe nut'treteu und »n denen auch bereits weiter oben bei der schnialpu 
südlichen und noidliehen Muhk'. snwif Ix i den heidnti \ve«tlichon Fortsetzungen der 
Uauptmulde die iiede gewesen ist, siud wenig bekannt. Es .scheint, dass uur ein 
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oder niolirere sciunale, in dci- Mächtigkeit (iiid lieschiiHenheit vrechselud« Plötze in 
einer l>estiiiiinten Zone über dem Kohlenkalksteiu iuittretun. 

Nach der genaucsteu Ermittelung ei^eben sich die Tiefen von der Oberflfiche 
bis zur Mulde des Flöt/o<; 

Fürth (Nr. 1) 10 Lachter, 

vou Fürth bis Stock .... 70 

von Stock bis l'adtkohl . . 140 ,, 
die gauze Tiefe der Mulde von Fadtkohl ergiebt sich daher zu 220 Lachter oder 
1487 Fua ; des untersten Slöties der Aassenwerke Kieinkohl m 2742 Fuss , des 
FJötves Tniuf zu 3250 Fuaa, des la-gcudgten Ftötzes wenigetena su 5250 Fuss und 
die Oberflftcbe des Kohlenkalksteine etwa 2U 5600 Foas. 

Diese Tiefen können ziemlich genau für di<genigen unter der Oberfläche gelten 
and sind für die Tiefen unter der StoUusohle bei der Eschweiler-Pumpe oder dem 
Indespiegel etwa 200 Fuss abzurcchuen. Im Ailgemeineu bildeu diese Flötae 
/wischen der Münstergewand und Saiulgewaud »Miie einlache Mulde, welche in der 
Nähe dieser letzteren ihre grösste Breite und Tiefe erreicht. Nur wenige und nicht 
bedeut<>nde ßiegungen stören diese einfucho Form an einzelnen Stellen. Der Siid- 
flügel hat besondprs am Ausgehenden und in oberen Teufen eine steile, senkrechte 
und selbst überhangend»«, widersinnige Ncitfiiiic»'. Her Nordflügel titllt dagegen mit 
45 bis 5') Grutl j^'i^'geii Sud, auf den Aus i nw i rkeii um Ichenbergc mit 50 bis 60 
(irad bis in zipinlirh grosse Tiefen ein. Die .Uuldt'uwL'ndung uiu Ausgehenden und 
iu dem söhligen Durchschnitte bildet einen zuüaDmienUüugendeu Dogen, dem ent- 
sprechend aueh in den senkrechten Durehaohnitten die beiden FlOgel durch einen 
flachen Bogen mit einander verbunden sind. Die Abweichungen in der Form der 
einsehien Kohlenflötse werden durch sahlreiohe Störungen: Verwerfungen und 
Wechsel (Ueberschiebnngen) bedingt^ die eine sehr verschiedene Erstredcnng he- 
sitsen. 

Die Längmerstreckung der Aussenwerke reicht von der Sandgewand bis aar 

Mfinstergewaudauf 27(10 Lchtr. f^/i Meilen). Die gr<>S8te Breite ihres untersten Flützes 
beträgt U60 Lachter (etwas mehr als */4 Meile). Der Flächenraum, unter dem dieses 
Flöta vorhanden ist, wird auf ^/e Quadrutmeile (3700 Morgen) gertcliiitzt. Die oberen 
Flötze nehmen immer mehr ?ui Länge und Breite ab. Das unterste Flötz Pudtkohl 
der liiutieiiwerko hat von der Muldenwendunf^ bis /m SundgeWiUHi i tne Liiiige von 
1 4U0 Laciitcr. liei einer ifinsston Kntl'evnung .seiutir Flügel am Auageheudfii von tiOO 
Lachter. und dun etwa üü Latjhtcr daniber gelegene, mächtigste FU)t^ der ganzen 
I'iirthie, (irrosskohl, eine Länge von 1000 iiachter bei einer grössten Breite von 
450 Lachter. 

Die Richtung der Hnldeniinie ist bestimmend für die Lage derFlötse und hat 
um so mehr Interesse in Beaug auf die Fortsetzung der Mulde gegen Ost unter der 
Bedeckung der Tertiftrschichteu, je regelmftssigw und gleiehflSrmiger sich dieselbe 
in dem bekannten Pddestheile erweist. So regelmftssig nun auch im Allgemeinen 
die Eschweiler Mulde gestaltet ist, so bietet doch die genaue Ermittelung dw Linie 
der tiefsten Einsenkung oder der synklinischeu Linie besondere Schwierigkeiten dar. 
In dem Östlichen Theile der Mulde in der Nähe der Sandgewand liegt das Tiefste 
derselben von der Oberfl&chp an bis auf das Flöts Schlemmrich in 1 10 Lachter 
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Tr^nfp. 120 T^nrliter [jf'prr'» x('>m Srfi.irlitf Willi^^-lmino entfernt. In grösserer Tiefe 
rücken al»er <lir tidsten Miiliieiiirnnkte uiu 40 [.achter weiter jT^cffenN. I>ie olteren 
Flötze neigen «ich iiamlich auf beiden Flügeln mit gleichmäsaig abii(>hiiiend('iii Kin- 
luUen der iMitt«; zu. wiihi eiid die tieferen Fl'it^.p «les "Noi dthifrelH nni'eni derMulden- 
initte von mehreren Wechseln durclihetzt und daher iit ein hölicre.s Niveau gehrucht 
werden. Dnrch diese Störungen wird gegen S. eine wellenförniige Lagerung be- 
dingt, welche jedes eituselne Flots nicht Uefw niedereeteen liest Der Gnmd, wes- 
Imlb die Muldenlinie der oberm und der tieferen Flötze nicbt in eine und dieselbe 
seigere £bene fallen, wird also in diesem Falle niobt durch das versdnedene Ein« 
fallen der Flfigel, sondern dadaroh herbeigefQbrt, dass das stärkere Einfallen der 
Kordflügel in den tieferen Flötsen w^n der dttrohaeinnden Wecbsel länger an- 
hillt, nls in den oberen. 

Weiter gegen West beim Friedrich-Wilhelm-Schachte findet zwar dasselbe 
Verhiiltniss statt, die Abweichung der Mulde in den oberen und Ja den tieferen 
Klötzen ist jedoch nicht so Itrdontend und beträgt nur 2,") T, achter. 

Wird die Mukleuliuie aul den mittleren Flötzen, wie Forne<.,'cl un<l lirosskohl 
von VV. gegen U. hin verfolirt, welche Längen von 780 bis SÜ.j l^achter darbieten, 
so erscheint diewibe II iclit als eine gerade, somleni als eine mehrfach gebrochene 
Liniu, deren eiu^uiue Thcilc nicht geuau parallel i>iud und immer weiter gegen K. 
rücken. Die grössten Abweichungen dieser Tbeile der IIiddenliniB betrugen 
it Grade. 

Um unter diesen Verhttltnissen die Lage der Mnldenlinie su bestimmen , ist 
an den Punkten, wo die oberen nnd unteren Flötce von einander abweiehen , das 
Mittel am nehmm. Das Mnldentiefste liegt danach 

100 Lachter S. vom Wühdminenschachte, 

160 N. von Kronprinz, 

120 „ S. von Neue Grosskohl, 
80 „ S. von Friedrich Wilhelm, 
lUO „ S. von Gerhard, 

110 „ S. von Alte Grosskohl. 
Diese Linie liegt iu der S(. 4 ^4 den marrneti.scheu Meridians. 

/ii demselben Kcsuitatc gelangt man durch das Mittel aus den Muldenlinieu 
der k lotze : 

Stock auf 6(>Ö Lachter Lauge zu St. 4^/«, 

Hupp , „ 4^/8, 

Sohlemmrieh anf 687 Laohter Lftoge an . . „ 4^«« 
Fomegel auf 780 Lachter Lfinge au ... . ^V^ 
Gromkohl anf 835 I^Mthtor Lftnge au ... „ 4'/s, 

Kessel xa „ 4*/s, 

Hartekohl auf 850 Lachter LSnge xa ... 4Vs- 

Der Dordisehnitt ergtebt 4'A nach dem wahren Mendiaa von N. 52 Gr. 

34 Min. gegen 0. 

Daaselbe Vorhalten findet auch statt, wenn die Befrachtung nicht nur wie 
bisher auf die I{innenw(nkn bescliriinkt bleibt, sondern auch auf die Aussonwerkc 
ausgedehnt wird. Die Ermittelung der Muldeulioie in dem W. Felde auf James- 
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frrubc nach der MüuH<<'rg»'\v!iiul hin. hicli't Schwiorii^kcitfn dar, weil da:? Einfallen 
sehr llaidi ist und die Nordlliigol einen satteiroriuigcn Ilogen bilden, dennoch 
Hchwuukt dieselbe nur zwischen 4^/) und 4^«. Di^^selbe ist nber i^'i'fjfcii die Mul- 
«lenlinie der Hinnenwerke so weit S. 'gerückt, ja-.'joiHleix durch die l-^iuwir- 

kuiig <lei Voi wci 1 iingen, das;«? sii li tur die Uichtung der Muldeuliuie von der 
Müusteigewaud bis zur Sandgewaud N. 44 Gr. S Miu. 0, ergiebt; eiuo Abweichung 
von S Gr. 26 Mlu. von der Richtung mnerlulb dar Btnnenwerke. 

Das EinfallMk der Muldenlinie ermittelt aicli auf die ganze Länge swisehen 
der Hflnatei^wand bis snr Sandgewand au 8 Gr. 38 Min. gegen 0. Dassdbe 
achwankt stellenweise awischen 4 und 10 Grad. 

Das Streiehen der Südflügel der Binnenwerke ist St b^ß und der Nordflügel 
47s oder N. 69 Gr. 27 BGn. 0. und N. 48 Gr. 49 Min. 0. Der Winkel, den beide 
StreidllUlgslinieti machen, beträgt daher 20 Gr. 27 Min. Am Ausgehenden der 
Aiis.senwerke ist bei der seigeren Stellung der Südflügel, und einem StrciclK n dem 
der Muldenlinie übereinstimmend in St. 4*74., wodurch sich der Winkel, deu dieaal- 
ben mit deu N<irdflügeln Lüden, auf IG Gr. 52 Min. vermindert. 

Die Vcrwfri'unLrcii, welche dicjfe Parthie auf der W. uml aul' (U r (). Seite l)e- 
grenzLii. sind uhcn t^cliun öfter erwähnt wordfii. Die weltliche dieser Verwerluu- 
gcn, die MünsterL'ewand ist nicht sehr gt iiaa heküinit. da die AMjane der James- 
grul>e 30 bis GO Lacht*;r von derselben entfernt bleiben, in ihrer Nähe streicht 
dieselbe St. 10>/ä (oder N. 43 Gr. 7V« Min. W.) und fällt gegcu N.O. ein. 
Weiter gegen S. in der Concession Wilbehnine ist die Fortsetsung der Münstcr- 
gewand darchdrtert, sie besitzt bier eine 25 Lacbter mfiobtige AnsfölliingRinasse ; 
fallt mit 65 Grad gegen 0. ein. Die senkredite Höhe des Verwarfes ist aa 120 
Lachter ermittelt worden, w&hrend die Seitenversohiebung 70 Lachter betrftgt. 
Dieselbe dnrehsf^eidet die Biohtong der Mnldenlinie in dem ganien Gebirgsstüok 
anter nahe einem rediten Winkel, nämlich von 87 Gr, Ib^/* Min. Es folgen dieser 
Verwerfung eine Menge andere, deren bemOTkenewnihesten hier in der Beihe Ton 
W* gegfen 0. angeführt werden. 

Verwerfung am IIoflFnungschachte der Jamesgruhe. Sie durclischneidot die 
Muldenlinie KU) Lachter von der Münstergewand, besteht aus mehreren nahe ge- 
legenen Klüften, welche im Mittel in St. O'/j streichen und mit tin bis 75 Grad 
gegen W. einfallen, während eine ü. gelegene iiogcuklult mit 5ö bis GO Grad gegen 
O. einfällt. 

Zwischen der Münstergewand und dieser Verwerfung bildet sich auf dem 
S&dfiflgel der Ansseuwerke eine kleine Mnlde und ein flaeher Sattel ans, an dem 
das Einfallen swiscben 4 bis 13 Grad sdiwankt. An dem S. Ende dieser Mnlde 
nimmt aber das Einfallen gegen das Ausgehende hin so au, dass es sogar wider- 
ainnig bis an 60 Gtad gegen S. geriehtet ist. Durch diese Mulde und Sattel und 
wohl mit denselben ansammenhangend sieben sieb zwei kleine Yerwerfbogen in 
St. 7^/4 bis SV* vdt 70 bis 80 Grad gegan S. einfallend, also die Banptmuldenlinie 
unter einem Winkel von 39 Gr. 22 Min. bis 58 Gr. 7 Vi Min. durchadmeidrad. 

Von der Verwcrßing am Uofinungsschachte in einer Entfernung von 290 
Lacht«r auf der Muldeulinie gemessen, setzt die Steinwegsgewand in St, strei- 
chend und 7 U Gr. gegen W. einfallend auf, so dass das westlich gelegene Muldenstück 
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(ii lt r lifj;t. als ri<t1i( h tfi h ^^'cih-. Si iltnvri -iLliioliuiig (Iffsolbfii betnigt 

iiul diT Jaiiirssolilr l>i i 1 ."> bi> "ili Gniil Kalli^n ilci "^üdtlügel HS Lacht*'r; auf der 
tiel'eiea C «ii oliiiciiHohl«' nur 70 Laclitcr, walm iHl div Nordüügcl eine nur geringe, 
über niclit gcuau bekannte Vur-jcliiclning erleiden. In der Muldeulinie beträgt die 
senkrechte Höhe des Verwutfea nugefähr 25 Laehter. 

Aaf der Westseite der Steinwegsgcwand faileu die Sadllügel beim lloffnungs- 
sehachte atn Ausgebenden ttO GnA widersinnig gegen S. ein und sind von den tie- 
feren flachen Theileu durch eine Kluft getrenni. Das «ridersinnige Einfallen 
ändert sich im Fortstreichen gegen Ost in der Weise, dass das Einfallen in der 
Nähe der Steinwegsgewand nahe senkrecht ist und mit dem flachen Theile xusam- 
nienhiiugt. Auf der OHtseite dieser Verwerfung bis zu der folgenden Kehrgewand 
ist das Einlallen der Sttdflügel vom Ausgehenden an regehnilsitig gegen N. gerichtet. 

In einer Kiitlernung von r)20 Laehter in der !Muldenlinie folgt die Kehr- 
gewand in St. l i^ji mit 5't Vntxd Einfallen gegen W. nieselhe liegt auf den Sild- 
tlügeln der Aussenwerke. unlie ;iu dem Kusse des linkiMi Aiihaages des Vichtbacli- 
thale-s unii i)il(iet hu-v die iJaii^n ii/e für die Jame^gnilic. (icgen N. durchschneidet 
dieselbe tioa Müusterbaoh, nulic an der .Schneidinühlc. füllt in dem Felde von Atsch 
mit der folgenden Verwerfung, der Ewigen Gewund zusaiuiueu. 

Diese liegt auf dem ä. Flügel von Grosskohl von der Torhergehenden 1 80 
Laehter, in der Mnldenlinie ft5 Laehter entfernt Wahrend auf den Sttdflügeln 
die Kehrgewand und das awischen derselben und der Ewigen Gewand liegende 
Feld wenig bekannt ist, hat der Bau auf Birkengang diese letstere in der Sohle 
der Radkunst näher kennen gelehrt; es sind hier vier Klfllte durchfahren, die 
westliche an dem Radknnstsdiaohte streicht in St. lV4t die flstliehe, welche die 
Baugrenze von Birkengang bildet in St. 11. sie laufen demnach in nördlicher 
liichtung zusammen und fallen hier gegen W. ein. Nach dem Ergebnisse der Süd> 
und Norilflngel ist das Streichen der Ewigen Gewand lO'/*; das Einfallen auf dem 
SüdHügel wendet sich in tieferen Sohlen bis zu 73 Grad gegen ().. während auf 
den Nordflügeln die getroffenen 2 bis 3 Klüfte 50 hin 75 Grad gegen W. eiiifftüet». 
Diesem Einfallen entsprechend liegt auch das Miildcnstiiek auf der W. Seite der 
Kehrgewaiid tiefer al;» dasjenige auf der ü. Seite iler K\v igen Gewand. Auf d«-m 
Südflügel hetrügl die söhlige Seitenverschiebuug beider \ erwerfungeu zusammen 
150 Laehter bei dem Einfaileu von 20 bis 30 Grad, dagegen auf dem Nordflfigel 
in der 56 Lachtenohle bei 88 Grad Fallen der Flötze 68 Lachten In der Mnlde 
ist die senkredite Höhe des Vorwurfes 40 Lachten 

Die Zittergewand liegt in der Mnldenlinie gemessen 345 Laehter von der 
Ewigen Gewand entfernt und ist anf beiden Flfigeln bekannt. Danach streicht 
diesdbe in St. 10V> und fällt mit 65 bis 75 Grad gegen 0. ein. Diesem Fallen 
entsprechend liegt das östliche Mnldenstück hier tiefer als das westliche. Auf den 
SOdflfigeln ist die sclieinbarc SeitcnverHchicbnug am Ausgehenden nicht bedeutend» 
nimmt aber in der Tiefe bedeutend /u, wfil liier U. der Verwerfung das Einfallen 
der Schichten sehr viel gn"»-3er ist, als W. derselben. Auf der 92 I^achtersohle (J. 
der Verwerlung stehen die Schirhton nahe senkrecht, theilweise S5 Grad gegen X. 
einfallend oder selbst widei*siniiig gegen S. geut igt. wahrend W. dui Verwerfung 
diet>et> steile Einfallen nur bis zu einer Tiefe von 40 Laehter niedei'geht nud sich 
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ftlsdann die Neigung auf 20 bis 35 Grad geg<Mi N. vcrmindnrt. Auf dem Nord- 
tiügel betrügt die Seil«'iivor?cliif'1»nnp bei dein l-'intiillfii der Fbitze von Kl Grad 
85 Larbtcr. Die liHiiiiciu'r.st icckiiiii,'. in wekln-r die Zittergewand aul' deu Süd- 
iind Nordllügrlii dcv Ausst'uwt'rkr bckiiuiit ist, Ix'trUgt 850 Laclitcr (mibe Meile) 
und es ist gewiss, dasa sie sicli luich lieidea Seiten hai noch weiter, wenn auch 
nicht bekannt, erstreckt. 

Die folg«nd«ii Verwerfungen sind durch die Baue anf dm Kanenwerken der 
Centnamgrabe bekannt. Die westlickste dendben liegt von der Zittergewand in 
dw Huldenlinie 390 Lachter, oder von der Mflnstergewand 1800 Lackter entfernt. 
Dieeelben folgen nun weiter gegen 0. bie snr Sandgewand in einer Lingen- 
eretrecknng von 900 Laobter in sehr viel geringeren Zwiechenrtnaien anf einander, 
denn es bleiben noeh 14 grössere Verwerfungen aufzuzählen, so daae die durch- 
echnittliche Entfamnng derselben nicht mehr als 64 Lachtcr beträgt, und dabei 
sind die kleineren, wenig ausbaltenden Verwerfungen nuch nicht einmal mitgezählt. 
In dem westlichen Feldesthoilr beträgt dagegen die durchschnittliche liintfemnng 
der Verwerfungen 360 Lacliter von einander. 

1. Die westlichste \'ei werfung, aiii dem Südüügel W. vom Louisenschacht 
bekannt, streicht in St. fallt gegen O. ein. 

2. Die folgende, von der vürhergchendon 112Lac]iter entfernt, streicht in 
Si. 10 fällt gegen ()., ist auf beiden Flügeln vorhanden und die sohlige Seiten» 
verschiebang ist anf den Nordilügelu bei 33 bis 42 Orad Fallen der Fldtie 
9 Laditer. 

3. Die Kirsdibaunigewand ist von Nr. 2 10 Lachter entfernt, streidit in 
St. 107«, fiült mit 70 Grad gegen 0. Gegen S. bin aohliesst sieh ihr die vorher- 
gebende ao, und dann betrigt die scheinbare Seitenversohiebung 30 Laditer. 

1. Der Buschendkropp, von Nr. 3 10 Lachter entfernt, streicht in Sf. 10'/*, 
und fällt mit 70 Grad gegen W. Diese Verwerfung reicht von den Nordflügeln 
bis etwas über die Muldonmitte hinaus, hört aber weiter gegen S.O. ganz auf. Die 
scheinbare Seitenverschiebung auf den Nordflügeln beträgt 20 TiSchter. 

5. Verwerfung bei der Durchfahrt nnf dem Nordflügol. strciclit in St. 10, 
fällt gegeu \V. Die scheinbare Seitenverschiebnag betragt 6 Lachtcr; sie schliesst 
sich vor Erreichung der Mulde der folgenden an. 

6. Dickogewand, in der Muldenlinie von Nr. 1, Buschcudkropp 125 Lachter 
entfernt, streicht in St. ll'/i und fallt mit 85 Grad, auch weniger gegen W. ein. 
Die S&dflügol fallen anf der W. Seite dieser Verwerfung gog^oi K. rechtstnn^ ein, 
während diesdiben auf ihrer 0. Seite am Ausgehenden ein widereiuniges Einöllen 
gegen S. annehmen, dessen Neigung bis sn 65 Chrad gdit. Die sebeinbare Seiten- 
Verschiebung beträgt auf dem SüdflAgel in der Fadtkoblsohle 60 Lachter, auf dem 
Nordflflgel, in derselben Sohle bei dem FtötM Baiser vereobwindet dagegen diese 
Seitenverschiebung ganz, während sie auf den höheren Sohlen in entgogengesetster 
Richtung wie auf den tieferen Sohlen liegt. Das eine GebirgsstUck hat daher in 
Bezug auf das andere eine Drehung am den Punkt erfahren, in welchem das Flots 
Kaiser von der Verwerfung und von der Padtkohlsohle geschnitten wird. 

7. Steinloch .streicht auf den Nordflügeln in St. l?'/t und fällt gegen O. ein; 
gegen S. hin scheint sich dieses Fallen umzulegen und nach W. gerichtet zu sein, 

9 
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Wo (liest' Verwerfung der Dickegewaiid ^icli s<-lii- nähert und dann nicli! iiu-hr er- 
keimbar ist. Aiit dem Südflüeol tritt inm flach mit 45 bis 5'» (irad gegen W, 
falieude Vcrweriüug au ihre .StelU-, die sich weiter gegen S. der i>ickengewaud 
▼olistandig anscbliesst. 

8. Eine Verwerfung in der Nähe des Gyrschachtes streicht 11*/^ "u^ füllt 
gegen 0. ein. Westlich dieser Verwerfung, aUo nach Steinlocb hin, finden sich 
noch zwd kleinere gegen W. faUende Verwwfungeu, ebenso m dstlioh derselben 
nach dem Feldendskropp hin drei kleinere Verwerfungen durehBeteen, wddie W. 
vom Friedrieh Wilhelm-Schachte ein sehr zerrissenes Feld bilden, aber nur eine 
beschränkte Lftngenerstreckang besitsen. 

9. Feldendkropp ist in der Mnldenlinie von Nr, 6 oder der Dickengewand 
150 Lackier entfernt, atoeicht auf dem Kordflflgel in St. 12 und föUt g^en W. 
eiUf wendet sidi aber in seiner Erstreckung gegen die Sfidflttgel bis in St. 10. Auf 
dem Nordflügol beträgt die sohlige Seitenverschiebung 6 Lachter, wahrend dieselbe 
auf dem Südflügel bis auf 18 Lachter steigt. 

1 0. Eine nicht weit ausbalteudo Verwerfung streicht auf den Südflügeln in 
St. 10 und fällt gegen 0. ein. erroicht die Mitte der Mulde nicht. 

1 1 . Eine in der Muldenlinie von Nr. 9 1 20 Lachter entfernte Verwerfung 
streicht nnf dem Nordflügfl in Sf. 11 niul fällt mit 70 Grad gpt^eu W., wendet sich 
in der Mulde in St. 9^/» mit einem Einlallen von ö(» bis tiO tirad gegen W. 

12. Eine in der Mnldenlinie von Nr. 1 1 60 Lachter entfernte Verwcrftmg 
streicht ebenfalls auf dorn Nordttügel in St. 1 1 nncl fiillt hi* r mit 45 Grad gegen 
0., auf dem Südtiügi-l nimmt das Einfallen bis /n 7 2 Grad zu. 

13. Eine niclit weit aushalteadü N'orwerfung streicht anf dem Nordflügel in 
St. lO-'/i und fallt gegen 0. ein; auf dem SiidHügol ist dieselbe nicht vorhand»>ii. 

14. Der Verbotene Kropp l»ildet die östliclie Hau grenze auf sämmtlielicn 
Flötzeu der Hiniu-nwerke der Grube Ceutrum, so wie der NordHügel der Au-ssen- 
werke auf Orube Ichenberg, indem dadurch das Auhaucu der Sandgewand mit den 
Bauen auf die sicherste Weise vermieden wird. Diese Verwerfung ist in der Mul- 
denlinie von Nr. 12 100 bis 120 Lachter entfernt, streicht bei vielen kleineu Bio» 
gungen auf eine Längweratreckung von 600 Lachter, und wenn der Anhaltspunkt 
von Ichenbexg mit hinzugenommen wird, von 760 Lachter in St. 11 7** D<ub Ein« 
fallen schwankt ebenfalls in weiten Grenzen von 45 bis 76 Grad gegen 0. Auf 
den Sadflflgeln theilt sich dieselbe in 2 Klfifte, welche bis 10 Lachter von einander 
entfernt liegen und mit 4S bis 57 Grad gegen 0. einfidlen, weiter S. aber »ach 
mit 70 Grad. 

15. Die Sandgewand ist nur aus dem Betriebe in der 13. oder Beustsohle 
von Flötse Fomegel aus bekannt, die westliche Kluft derselben liegt 50 Lachter 
vom Verbotenen Kropp entfernt, streicht in St. 11 und Wlt mit 75 Grad 

gegen 0. ein. 

Dieses Gebirgsniittel bestellt aus gestörten Schichten, welche spiesseckig und 
selbst quer gegen die Hauptrichtung streichen, theils gegen S.O., theils gegen N.O. 
einfallen und voJi vielen Klüften durchsützt werden. In demselben ist ein 3 Fuss 
starkes Kohlenflütz, welches mit 25 Grad gegen N.O. eiufäilt, auf 10 Lachter Länge 
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verfolgt und gleich daaach cüi Flötz vun 2 Fxmi mit «teilem Einfallea gegen S.O. 
durclilahreu worden. 

Wenu St. 1 1 für das Hauptstreichen der Sandgewaud augeuomuien wird, 
so ist dies auf den wahren Meridian bezogen N. 33 Gr. 41 Min. W. und der Winkel, 
den dieselbe mit der Münstergewand bildet, betrigt 9 Qr. 26V* Min., unter wel- 
chem diesdben gegen S. atieunmenlaiifai. 

Amner den hier angefahrten Terwerfongen kommen nodi viele Ueinere vor. 

Von den angeführten Verwerfungen hat der grössere Theil ein Streichen 
zwiidien St* 10 und 12 ; nur wenige weichen davon einerseits bis 9*/« und anderer- 
seits bis l*/s ab. Der grossere Theil fiUt, wie die beiden grössten Verwerfungen 
an dem Ende des Feldes gegen 0. ein, und nur der kleinere Theil hat ein ent- 
gegengesetztes gegen W. gerichtetes Einfallen. Bei zweien ist das EinfaUen tlwils 
fistlich, theils westlich. 

Eine noch engere Beziehung zu der besonderen Form der grossen Mulde 

haben die Wechsel oder Uebcrachtebnngen. Diese Störungen unterscheiden sich 
von den angeführten Verwerfungen durch das mit den Gebirgsschichten nahe 
übereinstimmende Streichen in St. 6 bis 7. durch das flachere Einfallen nach der- 
selben Ricblvmcr, wie die Scliichteu und die entgegejige.setzte Einwirkung auf die 
Lage der beiden durch eine Kluft getrennten Gebirgstheile. Die correspondirenden 
Schichten nehmen in dem Ihmgendeu des Wechsels oder der Ueberschiebung eiu 
höheres Niveau ein, als in dem Liegenden der Kluft. 

Von N. anfangend zeigt sich di(> erste (Jel)ersehiehuug von der Dickengc- 
wand auf eine Länge von 30U Lachtcr gegen O., St. (j streichend und mit (>ü (u .t,a 
gegen S. einfalload. Sie ist auf den, Flötzen von Hupp bis Ilartckohl bekannt. 
Die Flotsstüdce in ihrem Hangenden liegen 2 bis 8 Lachter hdher als dicjeuigen 
in ihrem Liegenden. Gegen 0. geht diese Uebersdiiebung in eine Sattel- und 
Bfnldenbiegung fiber, in der die betreffenden gleichsinnig fallenden Fldtssttteke 
dureh dnen kuram Flfigel mit entgegengesetator Neigung verbunden sind. 

Die «weite Uebersohiebnng beginnt in W. auf dem NordflOgel m der Dicken- 
gewand und erstreckt ddi auf dieselbe Länge, wie die erstere gegen 0., Ind^n sie 
aber ebenfalls nach und nach in eine Sattel- und Muldenbiegung ftbergeht, deren 
antik^misdie und sjnklinisohe Linie sich bis auf 15 Lachter von einander entfernt. 

Auf dem SfldflWgel im Felde des Kronprinsschachtes ist eine streichende 
Verwerfung ansnlOhren. Dieselbe streicht in St 6 und lUlt mit 80 bis 40 Grad 
gegen S., also den Schichten mtgegen ein. Dieselbe ist auf eine Länge von 1 20 

Lachter von dem Plötze Stock in der Padtkohlsohle bis asum Flötze Hartekohl in 
der Nähe der 13. (oder Beust-) Sohle bekannt. Der im Hangenden dieser Ver- 
woi-fung befindliche Gebirgstbeil liegt bis zu 5 Lachter tiefer, alB der im Liegenden 
befindliehe. Noch der Tiefe nimmt die Wirknntr dieser Verwerfung so merklich ab, 
dass ein Verschwinden derselben nach dieser Richtung wahrscheinlich wird. 

Tm W. Felde beim Louisenschaehte ist eine St. G streichende und gegen S. 
einfaJI iidi L eberschiebung bis jetzt nur auf eine geringe Liinge auf den Fiötzen 
Grosskühi und Kessel bekannt, welche mit einem Sattel und einer Mulde in Ver- 
biuduug steht, die mit der Uauptmulde ganz uulie zusammentrifft. Ks kuun 

9» 
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selbst Tiwcifelhaft enoheinen, welche von beiden ab Uaaptmulde betrachtet wer- 
den muss. 

Wenn die zweite Uelu rsLhiebuug in W. Rieht iiiii,' bis zu den Aussenwerlcen 
fortgesetzt jCfpilacht wird, so triH't sie aui eiue liwiachea Jjiiiiesgnibe und Atsch in 
obereu Sohlen bekjiuute Mulden- und Sattelwendung. Dieselbe geht vou hier aus 
in uBtlicher Richtung und nach der Tiefe hin in eine Uebovchiehnng mit deutlicher 
Klnft über. 

Der mehrlach hier hwvoriretende Znaammmbang der Ueberschiefaungen 
mit Spedalflattel und Mntden verdient bemerkt an werden, dft derselbe anf «ne 
gleiche Ursache dieser beiden Erscheinongen hinweist. 

Wenn der Abschnitt des bisher betrachteten Theiles der Eschweiler Mulde 

an der Sandgewand auch genügend bekannt ist, so bleilit doch bis jetzt noch die 
Lage des O. dieser Verwerfung auftretenden Muldenstückes zweifelhaft. Nach dem 
gegen 0. gerichtcton Einfallen dieser Verwerfunfj ist n'no tiefere Lage der Mulde 
anf der (). Seite wiihrschfinlich ; ilifsclbe ist abi>r nicht nachgewiesen und nach 
dem Verhalten der Flui /.c bi i Wriswciikr nicht vorhanden. Anf der (). Seite der 
Sandgewand tritt das Ktdilengel)irge :inf der rechten iSeite des Omerbachs von 
Nothberg bis gegen Hamich und dann in eniem zweiten Abscltnitte auf der rechten 
Seite des Eisonmüblenthales bei Weisweiler bis an die Oberfläche. In diesem letz- 
teren wird dasselbe toq der Inde dordisclinitten nnd hängt, iram atuA durch 
Lehndager bedeckt, mit der Parthie von Laagorwebe sosanunen. 

Unmittelbar an der Ostseite der Sandgewand liegt das mit Lehm nnd Gerölle 
bedeckte Braonkohlengebirge nnd andere tertiäre Sandschiehten, welche die hier 
tief gelegene Oberfläche des Steinkohlengebirges in grossw Uächtigkeit bedecken. 
Es ist gewiss, dass die Sandgewnnd eine sehr grosse Senkung der Oberfläche des 
Steinkohlengebirges gegen 0. hin bezeichnet, in wiefern damit eine Senkung 
der Gebirgsmasse selbst verbanden ist, das bleibt aber nach dem Vorhergehenden 
noch zweifelhaft. 

Zwischen der Sandgewand und dem Hervortreten des Kobiengolnrges auf 
der rechten Seite den Omerbachs ist die Tiefe der Oberfläche dieses letzteren durch 
Bohrversuche \intersncht worden. 

Das erste Bohrloch steht über dem Punkte, au weichem bei Durchialirnug 
der Sandgewand von der Centrumgrube ans die Wasser durchgebrochen sind, 
etwa 30 Laohter von der Sandgewand entfernt. Die Oberfläche des KoUengebir* 
ges liegt hier 41 Lachter (273 Fnss) tief. 

Bas aweite Bohrloch, von dem ersten 150 Lachter gegen N.O. und ongefUir 
in der verlängerten Mnldenlinie, hat mit 50 Lachter (333 Fnss) Tiefe die Ober- 
fläche des Steinkohlengebiiges eben erreicht; 

das dritte Bohrloch, ebenfalls der Muldenlinie nahe und von dem Bweiten 
3aO Lachter gegen 0. entfernt, in 02 Lachter (413 Fuss) Tiefe; 

das vierte Bohrloch, 230 Lachter gegen S.O. von dem dritten entfernt, am 
nördlichen Ende von Bergrath, nahe der Eisenbahn 56 Lachter (373 Fnss). 

Die anderen Bohrlöcher liegen an dem linken Abhänge des Omerbaches. 
Durch das fünfte Bohrloch, welches dem Omerbache zunächst liegt, ist ermittelt 
worden, dass das Kohlcngcbirge nur von wenig mächtigen Ablagerungen des 
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Thale» bedeckt ist. Das aecbste und eiebcute Buhrloch weisen dus Einsenken der 
Oberflüche des Kohlengebirgps untt r diu Tertiärbchichteu in der Ricbtung gegen 
N. iiacli. All dem Rande, wo das Kohlengebirgu unter der Bedeckung nach Noth- 
berg hervortritt, zeigt seine Oberfliicbe eine übnliche starke Einrenkung, wie au 
der Saudgewand, nhor in cntGrogcnccsffztor Hichtung. Es liegt hier offenbar riiio 
tiefe, mit Tertiarscliiclituu au.sgeiüiite Buclit, welche sich von dem Tliale der lüde 
aus zwisclien Stirb und Nothberg gegen S. über Bergrath, Volkenrath bis Kötte- 
nich ausdehnt und auf beiden Seiten von stark lallenden Abhängen des Kohlen- 
gebirge» eiugefasst wird und in S. Hichtung äich verscbmälcrud aushobt. Von 
Nothberg ans gegen N. liegt das Eoblengebirge in dem breiten Thale der Inde. 
Auf der linlwn Seite dewelben iat nnr der Lehm dee PÜuviame und darunter das 
Brannkohleiigebirge bekannt. Gegen 0. wird das Kohlengeburge, weLchea die tie- 
fen Bnuinen in Hücheln nicht erreicht haben, ebenfaUa Tom Dflavinm bedeckt und 
dadiurch von der jjatliehaten Parthie bei Weisweiler getrennt. 

Am rechten Abhänge d«ei Omerbaohs ist das Ausgebende zweier schmalen 
Kohlenfiötae bekannt, welche nur für die liegenden Flütze Krebs und Trauf ge- 
halten werden können. Versuche, welche auf der Nothberger Heide gemacht 
worden sind, haben ebenfalls zwei Flöthe getroffen, welche eine Maclitigkeit von 8 
und von 40 Zoll Kohle haben und in einer wechselnden Entfernung von 2'/2 bis 
4 Lacht«r liegen. Obgleich weder die Milchtigkeit noch die Entfernung mit den 
auf dem SütlHügel bekannten beiden liegenden Flötzen übereinstimmt, so sind sie 
dücb für deren Fortßctiiuug anzusehen. Denn sulltun sie dcu Auasenwerken ange- 
hören, so hätten sie bei den Versuchen auch die drei hängenderen Flötae dieser 
Gruppe getroiffini werden mttasen, was meht Fall gewesen ist. Das Einfallen 
dieser Fldtse ist mit 50 Grad gegen N. gerichtet Weiter gegen N. auf der W. 
Seite von Nothberg hat das Bohrloch Nr. 18 die Oberflidie des Steinkohlengebirges 
in 9 Laehter Teufe und in 20 nnd 2t Laehter awei sehmale Kohlenstreifen ge- 
trofiPen, wekbe mit 65 bis 70 Grad gegen S., also widwainnig einfallen nnd dem 
Sfldflügel der Binnenwerke angehören. 

In dem Weisweiler Walde, südlich von dem Orte und auf der rechten Seite 
des Eisennvublenthales ist ein alter Bau sowohl auf den Aussenwerken wie auf den 
Binnenwerken geführt worden. Der Pingenzug auf Grosskohl und Kleinkohl der 
Aussenwerke erstreckt sich auf eine Länge von GOO Ijaihter bis zur Strasse von 
Weis Weiler nach Laugerwehe, wo derselbe an der Bedeckung durch das Braun- 
kuiileugubii'ge endet. Die Kheinische Eisenbahn durchschneidet diesen Flützzug, 
nnd an der Identität desselben mit den Öüdilügeln in dem westlichen Muldenstücke 
scheint kein Zweifel zu bestehen, du auch die Richtung von Birkengaug aus dazu 
passt, ohne dass eine Seitenversduebnng bemerkbar wird. Die Pingen auf den 
Binnenwerken nehmen 200 Laehter weiter N. und in einer Entfernung von 2200 
Laehter von der Sandgawand ihren Anfang und dehnen sich in derselben Lftnge 
von 600 Laditer bei einer Breite von 150 Laehter aus. Sie reichen gegen N. bis 
an das sekmale Indethal, in welchem die Schichten des Kohlengebirges unbedeckt 
ausgehen. Die ganze Länge des Kohl^igebirgea von der ICflnstcrgowand bis zum 
O. Ende der Weisweiler Flötze beträgt daher 5500 Laehter (ungeföhr 1^/s Meile). 
In Weisweiler selbst steht das Kohlengebirge in mehreren Brunnen an. Vor 
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60 Jahren soll in »'ineui dersulben ein Flötz mit 5 FuM Kohle getroflPeD worden 
sein, welches für de« Nordflügel von Gro«skohl (Binnenwerke) gehalten wurde. 
Dieses Vorkommen hat »ich jedoch bei Uohrvprsiiphpn, die in dem Orte vor 40 Jah- 
ren nngfestcUt wurdi'ii, nicht bcf-tätigt. Ef wurden dabei zwei Flntzc \on 28 Zoll 
nnd 23'/» Zoll ((.nnstblicsslicli 7 Zoll IJciffniittel) in 6 Lacht^r »enkreciiter Knt- 
lernung getruHV n, welche flach gegen S. eintalien, also den Nordflügelu der liioneu- 
werke angehören. 

Von Weisweiler aus gegen N. wurde in eiiiem Bohrloche die Oberfläche des 
KoUeDgebtrges in 23 Lachfer erreicht und dann zwei Flfitze von 2 Fan reap. 
3 Fuss Mächtigkeit, gegen S. einfallend getroffen, deren Stellung bisher noeh nicht 
gtmau ermittelt ist. 

A^uch der gegenwirtige Betrieb bei Weiaweiler, welcher bis 63 Lachter unter 
Tage rddit, hat sehr abweichende Terhftltnisee kennen gelehrt. In dem Stollen 
wnrden eine Menge schmaler, mit vielen Bergstreifen TernnreiDigier Kohlenflötze 
mit steilem S., also widersinnigem Einfallen durchfahren, welche sich sowohl nach 
ihrer Beschaffenheit, als nach ihren Entfernungen nicht mit den bekannten Flötzeu 
von Contrnra identificiren la«sen. Diese lben wurden zwar für die mit den Nuni- 
itiern 23 bis 34 einschliesslich bezeichneten Flötze gehalten, aber irgend eine Sicher- 
heit dieser Bestimmung fehlt nm so mehr, als in den tieferen Sohlen diese Flötze 
sich als sehr veränderlich erweisen. In der zweiten Sohle, 29V2 Lachter nnter dem 
StoUeu, eutäprecheu die FluUe 28 bi!> 34, oder Kessel hin Pudlkohl, denjenigen, 
welche in der Stollensoble durchfahren worden sind. Die hängenderen Flötae wer- 
den aber Yon einer bedeutenden Verwerfung abgeschnitten, welche in St. 3 streidit 
und mit 45 Grad gegen S.O. einfällt. Im Liegenden oder auf der N.W. Seite die- 
ser Terwerfimg hört das ateOe widersinnige Fiötsfallen plötsHch anf und es tritt 
reehtrinniges Einfallen mit 35 bia 40 Grad gegen N. ein. 

In diesem Oebirgstheile sind die Flötze Gyr, Hartekohl, Kessel und Grosskohl 
aufgeschlossen, welche, obgleich mit verschiedenen Zwischenmittela und schmalen 
Plötzen wechselnd, doch mit grosser Wahncheinlichkeit f&r die entsprediendem 
Flötze der Centrumgrube gehalten werden. 

So weit, wie ch sich bis jetzt beurtheilen liisst, liegen die Süd- und Nord- 
tlügel des unteisten Flötzes der Hinneuwerke. Padtkohl, am Ausgehenden 520 bis 
550 Lachter von einander entfernt, odei- was damit gleichbedeutend ist, die Muide 
des Flotzes Padtkolil hat in dem Felde von Wuisweiler eine Breite von 52U bis 
550 Luchter, welche mit derjenigen in duiu westlichen Muldenstücke, nahe W. der 
Sandgewand ungaAhr fibereinstimmt. Dennoch scheint es^ als wenn die Mulde 
bei Weiaweiler weniger tief wAre, als an der anletit genannteo Stdle. So weit 
bisher hat ermittelt werden können, erreicht die Mulde von Padtkohl in diesem 
Östlichen Felde eine Tiefe von 130 Lachter nnter dem Indespiegel bei Weisweiler, 
während die Mulde desselben Blötses W. der Sandgewand 70 Lachter tiefer liegt. 
Es lässt sich nicht behaupten, dass diese ▼erschiedene Lage nur allein eine Folge 
der Einsenkung der Muldenlinie gegen W., also derjenigen in dem westlichen 
Theile entgegengesetzt sei. Noch weniger können wiehere Schlüsse über die unbe- 
kannte östliche Fortsetzung der Eschweiler Kohlenniuldo unter der Bedeckung 
des tertiären Braunkohlengebirges ges<^n werden. Denn die Bohrversuche N. und 



Digitized by Google 



135 



N.W. von WeiHweiler haben die Oberfläche des SteinkohleogebirgeB id Tiefen von 
30, 45 und selbst von mehr als 50 Laclitt'j nicht erreicht und Mciter gegen 0. bei 
Laeherberg übei'steigt die Mächtigkeit der tertiäien Schichten des Braunkolden- 
gebirges sogar die sehr bedeutende Mächtigkeit von 85 Lachter (5(i7 Fuss), in der 
ein Bolu vi rsiu'b wegen znueliineiider Sf-hwierigkeiten ?f»in Kndr gefunden hat. 

><i wie die K«rh\vpilL'i' Kühlcnmulde nacli drei Abtlieiluui^en iR'tr.tchtet worden 
ist, welche durch Verwerluugi n iM zeichnet we»'den. ;ru wiid auch die NVorm-Kohlen- 
mulde durch eine grosse Verweriung, den 1 t.ldbia6, in zwei Th*>!le gcti iMint. Ks [ft 
schon weiter oben darauf hingewiesen worden, dass der Feldbiha als diu nördliche 
Fortsetzung der Mflnstergewand betrachtet werden nraee. Das eigentliche Wom- 
Kohlen-Re?{er liegt W. Tom Feldbiee und die Kohlengebirgssdiichten nnd hier in 
einer fthnlichen Weise, wie an der Sandgewand abgeschnitten , während sich 0, 
DünTial- Ablagerungen nnd Tertiärachiebten in ansehnlieherMftditigkeit eiasteUen. 
Unter diesen ist daa Kohlengebirge in einer grossen Ausdehnung nachgewiesen wor- 
den, also gleichsam in demselb«»! GehirgsstQi&e, in welchem in der Esohweller 
Kohlenmulde die Grube CViitt um liegt. Die beiden Concessioncn Mitvia und Anna 
haben bedeutende Aufschlüsse darin geliefert und Gemeinschaft hat die Verbindung 
beider Gebirgstheile durch die Dnrchörterung des Keldbisses hergestellt. 

Auch W. des eigentlichen Worm-Reviers ist das Vorkommen von Knhlen- 
üoizt'u unter der ßedeckunt» von Schichten der Kreidefonnatioii durch r*ohrl<>cber 
nicht allein Iiis ^ur Grenze des Königreiclies der Niederlande, sondern auch darüber 
hinaus nachgewiesen worden. Auch dieser (iehirgstheil ist von dem eigentlichen 
Worm-Revier durch eine bei Ursfeld und Bank durchgehende Verwerfung wahr- 
sdumlich getrennt, deren Yeribalten bu jetat aber wenig bekannt ist. 

Es ergtebt sieh schon hieraus, dass das Eohlengebirge in dieser ganaen Par- 
thie nur an TerhiltnissmSssig wenigen St^en, unbedeckt von andern Formationen 
die Oberfläche erreidit. Oestlieh vom Feldbiss kommt dasselbe an keiner Stelle 
unbedeckt vor und ebenso mag wohl der Baum weatlieh der Ursfelder Yerwerfung 
sdhr nnbedentend sein, auf welchem sich das Kohlengebirge an dw Oberfläche zeigt. 
Es bleibt also nur der Raum xwischen diesen Verwerfungen, wo dasselbe frei von 
der Bedeckung jüngerer Ahlageriingen ist. Aber auch in diesem scheint das Koh- 
lengebirge mit einer mächtigen Decke von Geschieben und Lelmi , dem Diluvium 
zngehörend, ganz bedeckt gewesen zn sein, welche nur in deiu \V orintliale uiid in 
def! Schluchti ii und Thalern, welche rlemselben unterhalb Hocbhriuk zufallen, 
wiederum eiitterut worden ist, so dass au den Abhängen die Scbicliten des Kohlen- 
geturges anstehen. l)a der Feldbiaü in der Gegend von Haal am weitesten vum 
Wurmthale, auf dessen rechter Seite entfernt liegt, und sich nach Herzogenrath 
gegen N. hin, demselben immer mehr nähert, so zeigt sich also auch hier das 
Kohlengebirge in der grössten Verbreitung. So liegen Steinbrildie in demselben 
W. von Haal und bei Driesdi; so steht dasselbe in dem Wege von Haal nach 
Kaisemruhe, S. der Kirehe von WOrseten im Wege nach Oppen und an den Abhängen 
von Scherberg, Nenhaus, Sehweilbadi, Morsbaoh, Bardouberg, Htthnemeet, Plsi und 
Knoknm nach dar Worm hin an. 

Auf der linken Seite der Worm seigt sich das Kohlengebirge in dem Thale 
der 8dr, von der Denksäole im Panliner Wäldchm nach Berensberg und in dem 
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Tliale nördlich vou dur Dcaksaule, iiu iiumpener Thüle aulwuila uach Koluud, 
uuteihülb des Schweier Ilol'es, uu deu uordöstlichen Häusern vou Vorscheid, im 
Steinbii8elitlial6f an dem N.W. H&aseni von Klinkheide, ü. von Pesch, am unteren 
Theüe von KoUberg; ferner an der Stroase von Aachen nach neraogenrath an dem 
Abhänge des Wfldbacfaes unterhalb Lande, am W^e von Aachen nach Kohlseheid 
faber Domkanl. Im Wormthale hört das Kohlengebirge an beiden Abhängen ober- 
halb Herzogenrath bei dem Stollenmnndloeh der Grube Furth und dies« Stelle 
gegmüber auf. 

In dem eigentlidien Worm-Beviere sind dieSteinkohlenflötae duroh einen mm 
Theil schon sehr alten Bergbau genau bekannt. Die oberen hangmden Flötse 

sind aber schon seit längerer Zeit abgebaut uud die darüber aufbewahrtou Nach- 
richten unvoUstäudig, uur auf eiuzolnen derdelbcii sind in neuerer Zeit Ausrich- 
tungsarbeiten betrieben worden uud dieselben dadurch vieder näher bekannt 
geworden. 

Aus älteren Angaben ist die folgende ausfülirliche Zusammenstellung der 
Flötze und ihror Zwischenmittol entnonnncr) . welche nur in einigen Punkten, wo 
ofFenlmie Fcitl ■! in derselben cutlialteu waren, nach neuereu Ermittelungen berich- 
tigt worden ist. 

Mächtigkeit Mächtigkeit 
derFlEtsa der ZwiHchonnütteL 



ZoU. IiMditer. 

1. Kleine Kranz 20 

2. Grosse Kranz (Steiukranz) 21 

3. Sandberg, Seberppeuberg, Gouley, 

Isaak, Kalf 30 IZ.l*) 

4. HüÜs, Stinkepumpe, Wölfchen, Stän- 
kert, Höhnshen 15 39.2 

5. Steinknapper, Iff üllenweg 11 

6. Kempgen, Kl, Knapper 22 

7. Gr. Knapper 14 

8. Burgweg, Schlamm 17 

9. Trumpf, Lambour, Goriswerk . ... 36 ll.O 

10. Kl. Langenberg. Kikart, Kammer^ 

eben, Huckart, liruch ........ 19 7.ti 

11. liothort 11 

12. Gr. Langenberg. Ath, Gr. Brach, 

Gr. Merl, Bach, Gr. Pumpe 54 16.6 

13. Langenberg Kleine, Äther Kleine, 

J&dserchen, Sehottlej 21 0.3 

14. Kl. Bruch 8 

15. Braehelehen, Eis, Kopley, BrSnchel- 

ehen,Wol&ief 18 tl.7 



Znflbertrageo. . . 317 Zoll. 09.6 Lachter. 



') Mächtigkeit des Zwiscbeuniittels zwischen Flötz 2 uud 3. 
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Mächtigkeit Mächtigkeit 

dorFlotze. dor Zwiscbenmittel. 

Zoll. Larhlur. 

ITel)f>i tra- ..... 317 99.6 
Iii. Meister, Fellenberg, Muck, (»«iligen, 
I.aurwej,', Schiosacr, Daui'eswerk, 

l'ohlwerk 27 11.3 

17. Kl. Meister 9—20 

18. (ieelarseh, Mau-siail, Fous 21—30 12.5 

19. Croath, Kl. Merl, Sulmaf, Trauker . 18— 2Ü 4.8 

20. Furth, Steinrotb, Ilimmeleich, Hö> 

nigawerk, Pous 39—48 S.3 

21. StinlMrt 1 15— 12 4.5 

22. Stänkert 2 t<» 

23. Schmales Flöts, unbenaimt 14 

24. Sclimalcs Flöiz, nnbenannt 12 

25 Grahwerk, Grafwerk, Grabwerk . . 30—36 3.S 

26. Ilüjidchen 1 15 4.5 

27. Hündchen 2 15 1.7 

28. Sentewcck 36 8.3 

29. Grauweck, Kircbenley, Athkaul, 

Hexenschlund IS 5.0 

30. Kl. Grauweck 5 

31. Brem 4 

32. Sobmakmaa 15—20 8.3 

33. Ley 22 

34. Sdbmales Fldta, nnbenaniit 10 

35. iBauschrawerk, FHckmth 27—34 8.5 

36. Gr. Athwerk, Fleiedihaoker . . . .54—42 10.8 

37. Kl. Athwerk 21—24 5.7 

38. Krodel 21 

39. Baraoh, Pasch, Kerzeley 12 7 6 

40. Morl 54—50 14.4 

1 1 . Schmnlcs Flötz, unbenaunt 8 

42. Kl. Mühleiibach 1 18 18.0 

43. Kl. Mühlenljach 2 22 4.7 

44. Gr. Mühleiibach 42 3.b 

45. Steinknipp 40 16.2 

Summe. . 1007 Zoll. 265.7 Lachter. 

Hiernach beirlgt die gaoxe Mächtigkeit der FIdtae 8Z^^ls$ Fuss und die 
Mächtigkeit der Gebifgaschichten, in denen sie eingeschlossen sind, 278.3 Lachter. 

Yüu den 1 1 Flützcn über Gr. Langenberg sind in neuerer Zeit nur wenige 
durch einzelne Ausrichtungsarbeiten näher bekannt geworden. Di( selben sind mit 
18 Fuss Milchtigkeil und einer Mächtigkeit der Schichten von 90.3 Lachter ange- 

fährtt wobei aber das Zwischenmittel swiaohen 1 und 2 und das über dem Flötase 
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Nr. I vorkoinnieiult! (icliirgc felilt. Such einer gciiaiurii Knnittelung liegt dM 
12. Klotz (Gr. l.iniifoilipis" «xlcr Atli) in der fiefsten Mulfle l'iO [.aclitfr tief. 

Die dun-h-clmittliclie Mächtigkeit eine-- V]i)fw. Ix tiagl in dieser I'arthi«- 10 
Iiis 2(1 /oll und die Müchtigkeit derFiütze verhalt sich zu der der Gebirgsächicbtuu 
wie l zu 54. 

Die tielerti» 34 Mutze vüu Gr. Laugeubcrg bis eiuschliesslich Steiukoipp 
habra «ne Mftchtigkeit von 791 2^11 oder Qb^ji» Fnfls und die ZwiBchenmittel von 
178.1 Lachter und die Mächtigkeit des ganzen Gebirges betrSgt 188 Laebter. 

Unter diesen Flötsen befinden sieb nur 12 Flfitze, wdche an allen Stellen 
bauwürdig sind und ausserdem nur 2 Flutse, welche überhaupt als bauwürdig an- 
gesehen werden können. Die 14 bauwürdigen Flötze besitzen eine Mfiehtigkeit von 
99'/« Fnss, so dass für die 20 unbauwürdigen Flötze 26^« Fuss bleibt. DieMäeh* 
tigkeit säinmtlicher 34 Flötse verh&lt sich daher zu deijenigen der Gebirgsschichten 
wie 1 isu 18. 

Die durchschnittliche Müchtigkeit eines der bauwürdigeu Flötze betrugt 
2.84 Fuss, eine?? der mibauwürdio'nn dn?ef;^en nur 1.81 Vum. Die Miicht igkeit der 
14 bauwürdigen Klotze verhalt sieh zu der der Gebirgsschichten wie i zu 30. 

Die grösste Tiefe, welche das unterste Klotz erreicht, ermittelt .«ich zu 470 
Lachter oder 3133 Fuss. Es ist bisher nicht gehingeu zu beÄtiujuieu, wie weit das 
liegendste Flütz Steinknipp über dem Kohleukalksiein vun Uaarenheidchen entlernt 
liegt, wie tief mithin die Oberfläche des Eohlenkalkateins an dem tteisten Punkte 
der Mulde xmUt der Oberflache liegt. Die Yerhältnisse an dem S. Rande der Mulde 
von der Hochbrücke bis unterhalb der Adamsmühle sind überhanpt sehr wenig auf • 
geschlossen. Die Flötze unter Merl (Nr. 40) sind an dem südlichen Muldenrande 
in neuerer Zeit nicht bearbeitet worden, scheinen auch hier nicht so regelmteaig 
an^ebildet zu sein, wie weiter gegen da sie auf Känipgen, im Felde von Ab- 
gunst in einem verdrückten und verschmälerten Zustande getroffen sind. Ueber 
den nördlichen Rand der Mulde lästit sich Wegen der müchiigen Auflagerung von 
tertiären Sciiichtcn nichts Bestimmtes angeben. Es ist ebenso möglicli. dass die 
Hiiu|)tTnulde mit dt-m letzten bekannten Nordflüirol d*'s tiefsten Flötzcs ;il)S(:hliesst 
und weiterhin der Kohknkalk und ältere behichten die Obertiiichc des Gebirges 
unter der Bedeckung von jüngeren Ablager untren erveichen . al.- daa;» sich diesem 
NuidÜügei ein Sattel und noch mehrere Mulden des Kohieagebirges anschlieääeu 
und der Kuhlenkalk erst in weiterer Entfernung hervortritt. Bis jetzt üchciut keine 
Thatsache bekannt zu sein, welche der einen oder der anderen dieser beiden An- 
sichten den Vorzug giebt. Die Auffindung mehrerer Kohlenflötse durch Bohrlöcher 
in dem Felde UV. von dem eigentlichen Worm-Reviwe, sowohl diesseits als jenseits 
der Niederlindischen Grenze, von denen angenommen wird, daas sie noch unter 
dem Flötze Steinknlpp (Nr. 4$) li^[en , würde es einigermassen wahrschdnlidb 
machra, dass der Kohlenkalk erat in einer grösseree Entfernung von dem lotsten 
bekannten Nordflügel dieses Flötzes hervorkommen und so die ganze Mulde auf 
dieser Seite schliessen möchte, wenn die angeblichen Kesultate dieser Bohrversnche 
Überhaupt ein grösseres Vertrauen verdienten. 

Die Worm-Kohlcnrnidde ist in ihren IjageruiiETsformen ungemein verschieden 
von der Eüchweiler Mulde. Diei>cll>e ist durch viulc grössere und kleinere Sattel 
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in Spedalmulden getheilt, welche von dem weatlicben Aavbeben deraelbeo bis mm 

Feldbiss riMchen. Kit ino iUinlicIie Formen haben fiin l<ürzt! c F-rstreckung, indem 
sieb diese Specislsattel and Spocinlmalden theils nach der einen, thcils nach der 
anderen Richtung verlieren und dagegen andere wieder auftreten. Die Sattel- und 
Muldenlinien haben zwor im Allgemeinen eine starke Neif/nnL' liegen O,, doch 
kommen mehrfach An^uahmen in der Weise vor, dass diene Linien auch iiacii der 
entgegeagesietzten Seite hin einfallen und dadurch Sattelkuppen bilden, welche ein 
allseitige« Abfallen besilzeu oder MuMeii. welche völlig geschlossen sind. l)ie La- 
ger uagsluraieu werden dadurch stiir zubauimengeäct/t. Die Südilügel der Mulden 
sind im Allgemeinen sehr steil und fallen stellenweise sogar widersinnig gegen S. 
ein. Auf dm Südseite der Hauptmalde haben dieselben eine beträchtliche Längen- 
erstreckong, der gleichzeitig eine grosse Hdhe entspricht. Diese Flfigel werden mit 
dem passimden Namen »Rechte« belegt. Gegen Nord hin nimmt ihre Steilheit, 
Lioge nnd H6he ab. Die Nordflfigel der Halden haben eine mittlere und fladie 
Neigung gegen S. Anf der Südseite dwHai^tmulde sind dieselben kurz und nimmt 
ihrr Länge gegen N. hin zu. Biese Nordflügel werden entsprechend mit demNameu 
Platte« bezeichnet. Das nördlichste Platte, welche-j bekannt ist, hat die grüsste 
Länge mit einer entsprechenden beträchtlichen Breite. Die Mulden- und Sattel- 
linicn "ind ungemein scharf; die P'lügel halten hin y.n denselben oder bis in ihre 
Nähe rait gleichem Streichen und Einfallen aiiv. Inldeii scharfem Kanten, die luiuhg 
von Störnngeii begleitet sind, oder sind durch enge uiul kurze Kogeu zusaniraen- 
geschlos&ea. Nui- wenige flach abgerundete Sattel und Mulden sind ausnahmsweise 
bekannt geworden. 

Je steiler die Rechten sind, um so mehr nihert sich die Lage der Muldexi» 
und S»ttellinien ihrem Streichen. Bei gansi senkrecht stehenden Rechten fallen die 
Sattel- nnd Mnldenlinien mit Aem Streiehen der Rechten sosammen. Bei widw- 
sinnig fallenden Rechten fallen die Malden> und Sattellinien nieht swisohen die 
beiden Flügel, sondern ansserhalb derselben. Die Sattel- nnd Muldenlinien der 
Terschiedenen unter einander liegenden Flötse können daher nicht in derselben 
senkrechten Ebene liegen, sondern sie verschieben sich um so mehr seitwärts von 
einander, je verschiedener das Einfallen der beiden Flügel ist. Dadurch werden 
die Verhältnisse der Flötzlagerung ungemein complicirt. Am Feldbiss beträgt die 
Entfernung de« Reehten von Merl r»n dem Südrande der Midde bei Elchenrath bis 
zum norcUichsten Platten desselben Fiötzes im Niederländischen Gebiete zwischen 
Kiichrath und KloRterrath 3000 Lachter Meilen). Das nördlichste Platte des 
untersten Flützes Steinkuipp liegt noch 250 Lacliter weiter entfernt, während die 
entsprechende Entfernung auf der S. Seite nicht genau bekannt ist. 

Die weetUcbe Verwerfung 0. Ton Ursfeld und W. von Bank liegt vom Feldbiss 
1700 Lachter entfernt. 

Yon den tidlBren Flötzen ist am S. Rande der ganaen Parthie das Fldta Merl 
am genauesten bekannt. Auf demselben lassen sich daher die Lagerongsformoi 
der FlQgel, von dem südlidisten am Feldbiss bis zu dem, welcher an der westlichen 
(Uiafelder) Verwerfung abschneidet, in der Reihenfolge gegen N. am besten 
anführen. 

Das südlichste oder 1. Rechte von Merl geht vom Feldbiss bei Jälchenrath 
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gegen W. (\nrvh Sihweilbacb bis N. von Sckcrberg, in der StoUenaoble auf «ioe 
Lange vou U50 Luciiter. 

1. Sattel. 

Das 1. Platte in der W. Muldeuwonduug mit dem vorhorgcbendcn Rechten 
susamiuenhängend hat bis zur Sattelwenduiig gi geuO. eiue Länge von 250 Laehter. 

Das 2. Rechte hat iu der Sf ullensohle bis zur Muldeuspitze bei Rtjmpeu und 
RoreiisbtM'g im l-fhli' von Abgunst eiue Länge von 125(1 I-nrlift r, weKhe bis nahe 
au ilic budlitlui Furlaetzung der westliehen (Ursfelder) Vcrwi i tun;,' riMclu n dürfte, 
in der 104 Lacht ersohle, worin die lucistcn AufächlüHsc vorhanden sind, betrügt 
diese Länge nur 700 Lochter. 

Die Längen der Flügel werden nur in dioeer Sohle angegeben werdw, in 
einzelnoi FäUen das abweichende Verhalten in der SioUenaohle. 

Die Anlage der Kdnigsgrabe im ^tlidien Fdde liegt auf dieeein Sattel. 

2. Sattel. 

Das 2. Platte hat 150 Laehter Länge; dieselbe nimmt auf den bangenden 

Fiötzcu bis auf d'iv Iliilfte üb. 

Das 3. b''-( )ite bat 300 Lacbtor Lüugef aber ebeufalLs auf deu baugoudeo 
Flützeu weniger. 

3. Sattel. 

Das 3. Platte hat durchschnittlich nur 100 Laehter Länge, nttf den liegenden 
Flötzen und in d^r St(dleni?ohl( beträchtlich mehr, so auf Merl -l")!) Laehter. 
Das 4. Rechte hat 200 Lachlir Länge, in der Stolleusohle mehr. 
Der EliflOiMihaoht im Felde von Gouley liegt auf diesem Sattel. 

4. SatteL 

Das 4. Platte ist 50 Laehter lang. 
Das 5. Bechte ist 350 Lachtet lang. 

Das 4. Platte verschwindet gegen 0. ganz, wodurch auch der 4. Sattel in der 
Gonleyer Speoialmtdde aufhört 

5. SatteL 
Das 5. Katte ist 200 Laehter lang. 

Das 6. Bechte ist 450 Laehter lang. 

Anf diesem Sattel stehen die Schächte von Gouley und die Anlage von 
Spidell. 

6. SatteL 
Das 6. Platte hat 350 Laehter Länge. 

Die Mulde, welche das 6. Rechte und Platte einschliesst, schont die grösste 
Tiefe in dieser gansen Parthie au besitsen. 
Das 7. Bechte hat 450 Laehter Lfioge. 

Anf diesem Sattel steht die Anlage von Kämpgen im Felde von Abgunst. 

7. Sattel. 
Das 7. Platte ist 1»U Laehter laug. 

I 
I 

i 
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Das Rechte reicht mit 3(10 fiachtpr nnf «lom Plötze Merl bis an die west- 
liche (jrsicldfv Verwerfung,', so dass die westliche Muldenwendung dieses Rechten 
uud des folgenden 8. Platten in der Stoilensoble, W. dieser Verwerfung liegt. Das 
S. Platte von Merl erhebt sich auf deren O, Seite nicht über die Stollensohle und 
ist dieses Flötz in dem folgenden mittleren Theile der Parthie nicht weiter bekannt. 

Die Lftng«! der Flflgel der nftdistfolgenden Sattel werden dalier iiadi den 
AnftcUflaaen auf den oberen FlötsenFnrÜi und Gr.Langoiberg augegebm werden. 
Der 7. Sattel ▼ersehwindei gegen 0. wie der 4., so daes das entsprediende Rechte 
vom Fldtae Gr. Langenberg eine L&nge Ton 500 Lacbter erb&lt, wie im Felde von 
Nen-Laiigenbei^ (oder Hankepanke). 

8. Sattel. 

Das 8. Platte hat auf dem Flötze Gr. Laugouberg eine Länge von 4 üü Lach ter. 
Das 9. Rechte ist 15ü Lachter lang. 

Dieser Sattel, auch Forstheider Sattel genannt, hat im Felde TOn Nen-Lan- 
gcnberg einen breiten Rüdcen mit einer flachen Einaenkung. Auf demselben steht 
die südliche Anlage von Neu^Lanrweg and Kircheich im Felde von Abgunst. Der- 
selbe versehwindet gegen 0., so dass er im Felde von Gonley gar nidit bekannt ist. 

9. Sattel. 
Das 9. Platte ist 4.>U Lachter lang. 

Das 10. Hechte ist 250 Lachter lang. 

Dieser oder der Wachholder-Sattel geht an der mitUeren Aulage von Neu* 
Lanrwog vorbei und verschwindet gegen O. im Felde von Oouley. 

tO. SatteL 

Das 10. Platte ist 400 Lachter lang. 

I>as 11. Recbti- ist im westlichen Felde nur l' *i I - ichter laug, verläugert »icb 
jedoch K'^'g'-'ß 0. im Felde von Ath bis atif das Dopjicitc. 

Auf diesem Sattel lit'f,n'ii in der Hiehtung vtui W. gci;»'!! (). die nörtUicbe An- 
lage von Neu-Laurweg, die neue Anlage von Langenberg und die Schächte von Ath. 

1 i. SatteL 

Das 1 1. Platte ist nur 60 Lachter lang. 

Das 12. Kechte ist gegen 100 Lachter lang. Diese Länge nimmt aber gegen 
W. ab. 

12. Sattel. 

Das 12. Platte ist 300 Lachter lang; die Läugo wecliselt auf verschiedenen 
Flützen nnd Sohli'u wegen einer durchsetzenden Uüberschiebang. 
Das 13. liechte ist 100 Lachter laug. 

Dieser, Wilhclrasteiner oder Burger Sattel trägt die alte Anlage von Langen- 
^^g« geht an den Schächten von Uohoneich and an der alten Anlage von Laurwcg 
vorbei. Zwischen diesem und dem folgenden ( 1 3.) Sattel bildet sieh gegen 0. im 
Felde von Ath an Specialsattel aus, welcher gegen W. nicht bekannt ist» 

13. Sattel. 
Das 13. Platte ist lUU Lachter laug. 
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Dm 14. Rechte ist 300 Lacbtcr laug. 

In diesem oder Angvsta-Sattel tritt das Flöts Merl wieder auf der 0. Seite 
dwweetliclien (Ursfelder) Verwerfung hervor, and ebenso auch die liegenden Fldtze 
bis Steinknipp. Abgesehen von den dazwischen auftretenden Satteln sdiUeset das 
8. Rechte und das IS. Platte Ton ICerl die Haaptmnlde an der westlicben Ver- 
werfung ein, tn der die tieferen Fldtse nicht Ihs zur Stollensohle sieh erheben. 

11. S;it tel. 
Das U. Platte ist 350 Laclitt-r laug. 
Das 15. liuchte iat eheululiä 35(1 Lachten laug. 

14. oder Klotzer. Hühnemester-Sattel geht an der alten (S.) Anlage von 
Furth vorbei. Das Platte zeigt in diesem östlidim Felde rinige, sieh nicht darflber 
hinaas erstreckende Specialsattel und Mulden. 

15 Sattel. 

Das 15. Platte hat eine Länge von 550 Lachter, wenn mehrere kleinere Sattel 
unberücksichtigt bleihen, von denen einer als Klinkheider Sattel bezeichnet wird. 

Das 16. Rechte ist 2(hi Lucliter lang. 

Dieser, Foreiisberger oder Kuckumer Sattel trilgt die Anlage von Sichelscheid 
und die gegenwärtige (N.) Anlage von Furth. 

Das Rechte wird durch eine Ueberschiebnng durchsetzt , welche andi das 
nSdistfolgende Platte berührt 

16. Sattel. 
Das 16. Platte ist 50 Lachter lang. 

Das 17. Rechte ist 250 Lachter lang. 

Dieser Sattel geht nsbe an den alten Schächten von Vieslapp vorbei. 

17. SatteL 
Das 17. Platte ist 200 Lachter lang. 
Das 18. Rechte ist 70 Lachter lang. 

18. Sattel. 
Das IS. Platte ist 200 Laehter kuig. 
Das 19. Rechte ist 50 Laehter lang. 
Dieser Sattel verschwindet g^en 0. 

19. Sattel. 

Das 19. Platte ist durch zwei kleine Sattel unterbrocben ; bleiben dieselbea 
nnberadcstehtigt, so hat es «ne Länge von 400 Lachter, und wird von der dritten 
Ueberscbiebung durefaschnittoi. 

Das 20. Rechte ist 300 Lachter lang. Diese beti^chtliehe Länge ist eine 
Folge der gegen 0. eintretendem Hebung der Sattellinie. Dahn ist das Einfallen 
dieses Reehten ebenso flach, wie dasjenige der anstossenden Plattoi. Auf diesem 
Sattel liegt die Anlage von Nea-Vockart. 

20. Sattel. 

Du« 20. Platt«' ist 1 50 Lachter lang und weicht dessen Streichungsiinie sehr 

1 
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wesentlidi von dprienii;t ii der Itislipr ancreführteii ab, was mit der Lage und dein 
Einfallen des lU. Hechten zus.iniiiH nhan^t. 

Das 21. Rechte ist ISO Lachter lang. Dasselbe wird vuu der 4. Ueberschie- 
bung durchschnitten. 

Dieser Sattel sieht durch Bleyerhcide, der grössere Theü desselben li^ anf 
Ntederlftndisclieiii Gebiete. 

Das 21. Platte, welches in der westlidieii Maldenwenduiig mit dem 21. Beehten 
zasammenh&ngt, ist das letatte, welches in dieser Parthie bekannt ist Weiter gegen 
K. nimmt die Mächtigkeit der bedeckenden Tertiftrschiditen in dem Uaasse sn, dass 
dasYerhfilten des unterliegenden Kohlengebirges bisher nnermittelt geblieben iet. 
Diis 2 1 . Platte reicht von der westlichen Muldenwendung gegen 0. bis an den Feld- 
biss. Die Lunge desselben ist daher auf den einzelnen Flötzen selir verschieden und 
nimmt von den liegenden gegen die haiiirendi n uh. .\uf dem Flötze Steinknipp 
betrügt dieselbe in der Stollcnsohlc 15im) Lachter und auf dem Flötze Merl in der 
104 Liichtersohle nicht über 600 Lachter. 

Dieseü I'latte liegt nach dem Ausgebenden liiii gios-trntliL'ils nnf Xiederlün- 
dischem Gebiete. Dasselbe wird von dw 1. und ."). l t hrrschifbung iluichsetzt. 

Von diesen 20 Satteln, welche die ganze Parthie in 21 Mulden theilen, ver- 
lieren sich 6, nämlich der 2., i., 7., S., 'J. und 17. gegen Ost hin, so dass in der 
Gegend am Feldbias nnr 14 Sattel verbleiben. Umgekehrt versdiwindet gegen W. 
nur ein Sattel, nämlich der lt., so dass mitbin am Anagehenden des westlichen 
Mnldenrandes 19 Sattel vorhanden sind und überhaupt 13 Sattellinien durch die 
gaaae Parthie von W. nach dem Feldbisse, vom Ausgdienden dem allgemeinen Ein- 
senken folgend durchgehen. 

Die Streichungslinien der Flügel weichen sehr von einander ab. 

Die Rechten von Merl am S. Rande der Parthie haben folgende Strei» 
chnngslinien : 

1. Rechte 95(1 Lachter lang St. 4'/» oder N. 52 Gr. 3ii Min. U. 

2. „ 12.^0 „ „ „ öV^i „ 60Gr. U. 

4. „ 200 „ „ „ 6 oder N. 69 Gr. 22 »/s Min. 0. 
6. „ 450 „ 6 „ „ 69 „ 22V2 „ 

8. 300 „ „ „ 6 „ „ 69 „ 22Vss „ „ 

Dieselben weichen also um 16 Gr. 22 '/x Min. von einander ab. 
Die Putten von Steinktiipp an dem N. Rande der Parthie haben dagegen 
folgende Streichnngslinien: 

17. Platte 200 Lachter lang St. 2^4 oder N. 20 Gr. 37Vt Hin. 0. 
10. 400 „ „ „ 475 „ „ 43 „ 7»/» „ „ 

20. „ 160 „ „ „ IV» „ „ 1 „ 52Vi „ „ 
2t. „ 1500 „ „ „ 2»/« „ „ 18 „ 45 „ „ 
Dieselben weichen um 41 Gr. 15 Min. von einander ab und die grdsste Ab- 
weichnng zwischen den Rechten und Platten beträgt 67 Gr. 30 Min. 

Eine genaue Ermittelung der liage der Sattellinien hat folgendes Ergebniss 
geliefert : 

Die 5. Suttoliinie. welche durch Spidell und in der Nähe des Kunst- und 
Fürderschachtes von üouley durchgeht, N. 61 Gr. 28'/ä Min. 0. 
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Die 10, Sattclliuir. welcho im den SchHclilri! «Icr N. Aiilarjo von Neu-LaurM'eg, 
der neuen Anlage von Laiigt iibt ig und von Ath durchgeht, N. 5b (n . 12 Min. O 

Die 15. Sattellinie, worauf die (gegenwärtige) Anlage von Furth und von 
Sichelsclieid steht, N. 5(i Gr. lüVs Min. 0. 

Di« 19. Sattellinie, worauf die Anlage von Nen^Yockart steht, N. 50 Gr. 
56 Min. 0. 

Die 5. und die 19. Sattellinie bilden mithin einen Winkel yon 10 Gr. 12 Min., 
welcher gegen O. hin offen iet. 

Das durchschnittliche Streidien der Sattellinien ergiebt sich hieraus zu N. 
56 Gr. 44 Min. 0. 

Die Bfuldenlinie der Eschweiler Mulde ist weiter oben zu N. 52 Gr. 34 Min. 0. 
ermittelt worden, so dass der Winkel, den diese beiden Richtungen mit einander 
bilden. 4 Gr. 10 Min. betrügt und zwar so, dass derselbe gi^enW.hiu offen ist und 

die RichtuDfffilinicn cfnprn (>. zusammenlaufen. 

Einiirc sjK i icllci f Angaben werden sich am l( i( litcsten anknüi>feii lassm, 
wenn ilir I' lötzc in der KoiboJifolge von unten nach oben und von S. nachN. in dem 
Mausäe angeliilu t winl» ij, wie dieselben in der letzten Zeit durch den Bergbau auf- 
geschlossen worden sind. 

Flötz iSteinknipp. 

Auf der Grube Sichelsehoid fälK das 15. Platte mit 20 Gr. gegen S. 

Auf (ItT (inibc Spnnbrucli iiillt das S. Platte mit 12 bis 47 Gr. gegen S., das 
nördlich daran .stossendc Kt-olite mit 46 bis 7<i (ir. ^'egon N. 

Auf der (irtibe Vieslupp-Uerrnkuhl lallt du-s S. Platte mit 22 biü^uGr. gegen 
S. und das nurdiich daranstossendo Rechte mit 75 bis S7 Gr. widersinnig gegen S., 
das ndrdliche Platte mit 17 bis 27 Gr. gegen S. 

Flöta Gross-Mühlenbach. 

Auf der Grube Sichelscfaeid bildet das S. Platte des in der Nähe der Schächte 
Hegenden Sattels einen flachen mit 10 Gr. gegen 0. fallenden Muldenbogen. Das 
kleine Rechte fällt mit 35 Gr. g^n N. und das folgende Platte 7 bis 12 Gr. 
gegen S. 

Anf der Grube Bostrop und Ncn-Yockart ist das 19. sehr «ri-ofsp Platte durch 
zwei Sattel in drei Tlaile getbeilt. welche von W. gegen t). gcrochuct mit 2U Gr., 
mit 23 bis 35 Gr. und mit lü bis 30 Gi*. gegen S einfallen. 

Das 1. Rechte fiUlt mit 32 Gr. gegen N., das zweite aber mit 70 Gr. wider- 
sinnig gegen 8. ein. 

Auf dem östlichen Theile des Platten bildet sich gegen das S.W. Ende des- 
selben dui nach allen Seiten abfallender Specialsattel und darüber nach dem Aus> 
gehenden und zwar nach dem N.O. Ende desFlfigels eine ganz geschlossene Special* 
mulde ans, deren Linien sehr nahe mit der Streiehungslinie desselben fiberunstimmen 
und nur wenig gegen 0. einschieben. 

Flötz Merl. 

Die Grube Abgunst, Anlage Kämpgon. liegt auf dem 0. S;)1ti 1, dessen Plattes 
mit 40 bis 60 Gr. gegen S. und dessen Rechtes mit 75 bis 80 Gr. gegen N. einfällt. 
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Auf dür Grube Neu-Laurweg lallt das 11. Platte N. der Dördlicben Anlage 
mit 30 Ins GO Grad gegen S. 

Auf der Grube Sichelstlicid fällt das 15. Platte des Sattels nördlich der 
Schächte mit 16 bis 19 Gr. gegen S. und das Kechte mit 62 Gr. widersinnig gegen 
8. Passelb« Rechte setst gegen 0. in die Grabe Furth fort| wo dasselbe redkt> 
sinnig gegen N. mit 85 6r. und widersinnig gegen S. mit 82 Gr. einfftllt, und gegen 
W. in die Grabe l^puibrneb, westliches Feld, wo das rechtsinnige Einfallen gegen 
N. bis 75 Gr* und das widersinnige gegen S. bis 88 Gr. geht. In Spanbmch folgt 
diesem Rechten das 16. Platte, welehes mit 17 bis SO Gr. gegen S., dann dasjenige, 
welefaes in Yiealapp^Herrenkubl fortsetzt and mit 24 bis 28 Gr. gegen S. einfUlt. 
Das folgende 19. grosse Platte in dieser Grube, sowohl wie in Grossekohl, Bostrop 
Qad Nen-Yockart f&Ut mit 22 bis 30 Gr. gegen S. 

Fldts Gross Athwerk. 

Das Reehte an der N. Markscheide von Königsgrube fallt mit 87 Gr. recht- 
«uanig gegea N. bis taaa senkrechten SteUnng. 

Auf der Grube Abgunst ftUt das 6. Platte des bei der Anlage Kftmpgen lie* 
gandan Sattels mit 40 Gr. gegen S., das Rechte mit 60 bis 70 Gr. gegen N. und 
das ndrdlich folgende Platte mit 35 Gr. gegen S. 

Auf der Grube Neu-Laurweg neigt sich die 10. Sattelliiiie, welche N. der 
nördlichen Anlage durchgeht, ebenso wie die nüchst nördliche Muldenlinie dem 
allgemeinen Verhalten eutgegeiigesetzt gegen W., das Platte des Sattels lallt mit 
27 bis 31 Gr, gegen das Kechte mit 75 Gr. rechtsinnig gegen N. und 85 Gr. 
widersinnig ^gen S. Das folgende I Matte fallt mit 25 bis 43 Gr. gegen S. 

Auf der Grube Uoheueich fallt das 12. Platte mit 2S bis :r2 Gr. gegen S., 
das gegen N. fulgende Rechte hat nur ein Fallen vun 12 biä 25 Gr. gegt:a N.O. bei 
ganz abweichendem Streichen von St. 9 bis iO^/s. Das folgende kurze Platte füllt 
mit 30 bis 40 Gr. gegen S. Das folgende Redite steht senkrecht und hängt an 
einigen Stellen widmsinnig über; das folgende nördlidie Platte mit 31 Gr. gegen S. 
Auf Sichelsche&d ilUlt das südliche Platte mit 25 bis 33 Gr. gegen 8. Der yon dem- 
selben ond dem nördlich folgenden Rechten gebildete Sattel verliert sich g^pen 0. 
in dam Felde der Grube Furth gftndich. Das folgende 15. Platte an den Schächten 
der Chmbe Sichelschcid fällt mit 22 Gr. gegen S. ein ; auf demselben bildet sich 
gegen 0. nach der Markscheide mit der Grube Furth ein Specialsattel und eine 
aolehe Mulde aus, welche auch in dem letzten Grubenfelde fortsetzen. 

Auf der Grube Furth fällt das 15. Platte S. der Schiiclife mit 12 bis 2ß Gr. 
gegen S. ein. darauf folgt gegen N. hin ein Hechtes mit steilem N., senkrechtem 
tmd widerhinnigoni Kiiifalien gegen S. mit 85 Gr.. dann da.s 17. Platte mit 34 bis 
35 Gr. Killfallen gegen S., dann ein Kechte.s nut ü9 bis 85 Gr. Einfallen gegen N. 
aod endlicli das 18. Platte mit lt> bis 29 Gr. gegen S. fallend. 

Auf der Giubc Neu-Yockart fällt das PUtte S. der Schächte mit 22 bis 28 Gr. 
gogen S*0. 

Plötz Furth. 

Auf der Grube Gonley füllt das 4. Ueclite S. vom Elisaschachte mit 85 Gr. 
gegen N. rechtsinuig, bis 85 Gr. gegen S. widersinnig ein. Das gegen N. fallende 
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Platte fallt mit 15 bu 42 Gr. gegeu S. ein. Die von beiden emgeseUoesetieMillden- 
lüiie liegt nahe horizontal, sinkt sehr wenig g^gen 0. ein; die Flügel sind nahe 
parallel und der Winkel, welcher ihre Streichungalinien mit einander verbindet, 
beträgt nicht gans 2 Gr. Die Entfernung dieser Muldenlinie bis zn der n&chsten 
Sattellinie gegen X., welche stellenweise eine entschiedene Neigung gegen W. be- 
sitzt, ist in der Nähe des Schachte» SS Laehter. Dae folgende Rechte i' ilU mit T4 
Gr. gegen N. Iiis zur senkrechten Stellung, Dhs foigcnulo Platte mit 27 bis 3o Gr. 
gegen S. l)asse|ln* ist gegen W. hin durch einen Specialsultel in zwei Special- 
ttiuhli'n i;i theilt, welche »ich alier gegen (>. L;,ii»/.li('h verlieren. Hierauf folgt noch 
ein kleiner Suttel und eine ehen soK-lie Mulde, dann ein IJeciites, welches mit 85 Gr. 
gegen N. rechtsinuig his 85 (»r. gegen S. widersinnig einfüllt. In W. Ilichtung 
geht dieses K«'clite in d.'is l'eld \ Spidell uud uimult hier dtm recbtsianige Ein- 
fallen gegen N. his zu 5!{ Gr. ;ilt. 

Aul' der Grube S^iideil lallt d;is gegen N. fulgeudc fünfte Plutte mit 32 Gr. 
gegen S. ein* Dieses Platte ant/t gegeu W. in das Feld von der Grube Abgunst 
fort und theiit sich hier durch ^inen spitzen Sattel in zwei durch ein Rechten unter* 
brochen. Der folgende Sattel sinkt bis an eine Verwerfung (grossen Riss) gegen 
W. ein uud verliert sich alsdiiuu. Das Rechte desselben füllt mit (»1 bis 75 Gr. 
gegen N. ein. Zwischen diesem Rechten und der grossen Mulde der Anlage 
am Kümpgeu liegt noch eine kleine Mulde und Sattel, welche beide gegen 0. 
cIüsIiiIm n. ,\uf der W. Seite der Anlage Kircheich der Grube Abgunst Hegt 
noch eine Mulde, deren RechtuK mit 84 Gr. gegen N. und deren Plattes mit 25 Gr. 
gegen S. einfüllt. 

Auf der Grube Xeu-I.anrweg füllt d is ik mite Hechte der S. Anlage von 
(jO Gr. ti X. bis zur senkrechten St''lhiiiLr. l*its darauf folgende neunte IMutte 
r«-u;lil Iji- /.in imitieren .\idage die-er (rrube und füllt mit "45 bis 42 Gr. gegen S. « in. 

Da-^ iolg» nde zehntt) Platte der X. Anlage dieser lirul»e setzt iu das Feld der 
Grube Langenberg an der S. Seite des bei den Schächteu liegeudeu Sattels fort 
Und fallt mit 35 bis 47 Gr. gegen S. ein; iu dem Felde von Langenberg bildet sich 
auf diesem Platten ein Special-Sattel und Mulde aus, die einen bogenförmigen 
Verlauf nehmen. 

Das folgende Rechte hat eine senkrechte Stellung und ffiUt anch widersinnig 
gegen S. ein. 

Auf der Grube Ath fallt das südliche Platte mit 38 Gr. gegen S. ein, das 

folgende Hechte mit 35 (»r. g«'gen N. 

Auf (It i Fin thgrulie. alte Anlage im S. Felde, am Förder.schachte fallt das 
vierzehnte grosse Platte mit 27 bis 'Mt Gr. gegen S. ein und auf demselben tritt 
ein ku]>i)enförmigi?r. nneh allen Seiten abfallender S)n'( ! alsattel, so wie eine ge- 
.schlüssene '-•(■hü^-<^ll<n nii^'c Sj>ecia!tnn!(le ;tuf, deren luitikbui-iche uud .synklinische 
liinip eiiit [i .selilaiigenlurmiifen Vei lanl hat. Im Ganzen irenuitnnen, stimiiieii diese 
Liuifcii nahe ujit der Struichungislinie des i'lutteu uberein, sichiebeu jedoch etwas 
gegen U. ein. 

Flötz Gross Langenberg. 
Auf der Grabe Gonley föllt das sechste Rechte N. des Kunst- und Förder- 
schacbtes mit 85 Gr. gegen N. bis zur »enkreohten Stellung ein. An der W. Mark- 
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scheide tritt eine kleine Mulde und Suttel auf. Das folgende Rechte fällt im S 
Felde der Gruhe Neu- Langenberg mit GO bis 70 irr. gegen N". ein, daran schliesst 
sich (las Platte an, welches den aebten '^uttcl nn rlon W'u-Langcnberger Schächten 
bildet. Dei sclbf ist hiev durch eine Haelic Muklt' nih r Einsenkuug auf" doui breiten 
liückou gctheill, gi-gi?ii O. wird dei-selbc iiber spitz und gegen W, rundi't .■^i(^h der- 
selbe einfach ab. Bei diesen Ver;in<icrungen füllt das Platte /wischt u 12 und 45 
Gr. gegen S. ein. Das folgende Uechfe an den Neu-Langeuberger Schächten fällt 
mit 70 bis $0 Gr. gegeaX. ein. Das folgende Platte wird in der Weise vonW. gegen 
0. schmäler, dass die beiden begrenzenden Mulden- und SattelUnien gegen W. 54 
Laebter und am 0. Ende nur 15 Lachter auseinander liege». Das folgende Rechte 
föllt mit 64 bis 86 Gr. gegen N. ein. Das nun folgende Rechte in dem S. Felde 
der Oruba Langenberg fällt mit 40 bis 66 Grad gegen N. ein. Das folgende Platte 
föllt sowohl in diesem GriibenfeldOf als in dem Felde der Grabe Ath, S. der 
Schächte mit 15 bis 27 (ir. ein. Das sich daran »chllessentle Rechte in dem let»- 
teren Felde zeichnet sich durch ein sehr Haches Fallen von 20 bis 10 Gr. gegen N. 
aus, welches durch das Fallen des folgenden Platten von ?.G bis ö3 Gr. sogar Qber- 
stietron wird. Dir Snttellinie dieses Platten fällt von W. her gegen H. ein, hebt 
sich alsdann in di -t r Richtung, bleibt a!<'l:iim eine Strecke weit hort/.untiil und 
senkt sich tlaiui wieder gegen O. ein. Au ilcn Schächten dieser (Jrube i.'»L ilcr 
zehute Sattel tlurch eine Mulde getlieili, weh:he Jedoch gegen 0. hin verschwindet. 
Auch das folgcudu Uechto zeichnet sieb durch ein luässiges Einfallen von 22 bis 56 
Chr. gegen N. aus. Dieses Platte verschwindet gegen O. gau^, denn die dasselbe 
begrenzende Muldenlinie, welche in W. der Schächte 82 Lachter von der vorher- 
gehenden Saitellinie entfernt liegt, nähert sich derselben da, wo diese gegen 0. 
hin zu steigen anfangt, schon bis auf 13 Lachter. Auf dem folgenden zwischen 
20 bia 40 Gr. gegen S. einfallenden Flügel bildet sich gegen das Aosgehende eine 
Specialmnide aus, wo die vorhergebende verschwindet. 

Wenngleich zwei gn»sse Verwerfungen, welche dieses liohlen-ltevier 0. und 
W. begrenzen, bereits mehrfach angeführt wortlen sind, so kommen doi h nur we- 
nige bedeutende Verweriongen zwischen denselben vor, stellenweise aber kleinere 
in grösserer Anzahl. 

1. Die da.s Wormrevier auf der O. <,iie 1« ;,rt en/endi' \'< r\verl iiiiif ' «Icr 
F«ldl»iss« trittt ziemlich genau mit d. i \ fi \vi rluiig zusammen, Avtlch« unter der 
Benenntuig Mün.stergewand die Es^ hw eiler .Mulde auf ihrer \\ . Seite abschneidet. 
Bilden beide wirklich nur eine zasammeuhäugende Verwerfung, wie es allerdings 
für wahracheinlteh galten werden muss, so ist dieselbe aof eine Länge von zwei 
Meilen von Herzogenrath bis Stolberg bekannt. Tn dem Wormreviere geht der 
FeldbisB 0. von Elchenrath, 0, von Morsbach, durch den 0. Theil von Bardenberg, 
0. von Hühnemest, 0. von Pley, durdischneidet die Worm S.O. von Manbaoh, die 
Eisenbahn und die Strasse von Aachen nach Herzogenrath, in der Nähe, wo die 
Niederländische Grenze dieselbe verlässt und geht auf Niederländi.schem (rehiete 
darch Luckerheide. In dem Felde der Königsgrube auf der Südseite des Worm- 
Revieres ist der Feldbiss in der S2 Lachtersohle durchürtert. Derselbe besteht 
hier in einer Kluft, welche in der Mächtigkeit von r, T,r\chter mit Letten und Bruch- 
stücken vom Steiukohleugebirge ausgeiüilt ist. iu St. Ll'/s bis 12 streicdit und mit 

10* 



Digltlzed by Google 



HS 

75 Grad gegen 0. etoläUt. Di« Plötze iiud Gebirgsscbichten halten im Liegenden 
regdmassig bis unmittelbar an den Abschnitt der Kluft aus; dagegen folgt im 
Hangenden derselben unregelmassiges, gcütörtea Gebirge, welches in abwechselnder 
Beseliaffenheii, von mehreren Vcrwerfnngsklüfien durchsetzt, erst in einer Ent- 
fernung von 100 Lachter die gewöhnliche Regelmässigkeit annimmt. 

Auf dem Flutze Furth der Grube Guulcy haben die Uaxiv gegen 0. eine Ver- 
werfung erreicht, welche entweder dur Feldbi?is selbst, oder ein W. Verlüufer des- 
selben ist und in St. 12 streicht, mit 5(» bis 54 Gr. gegen 0. einfallt. Auf dem 
Flötze Mfistcr der^ellicti (hnbo i'-t '-,'egen 0. eine Vorwerfung orrricht, welche in 
St. 1 1 ^ > streiclit und mit 1 'i ( Ir. i/i'iren 0. uiiilailt. Auf dt r (Irubo Furth, alte 
Anlage, ht dasselbe l lutü gegen (K bis an eine Vci wcriuiiLT .iljfrt b.iut worden, 
welche in St. lO'/i streicht und gegen O. (jiiifulil. Uiis Flutü Ciru>.s- Langenberg 
ist auf der Grube Ath bis au eine Verwerluiig abgebaut worden, welche iu St. 9'/* 
streicht und gegen 0. einfällt. Dirne Verwerfungen sind entweder der Feldbiss 
selbst, oder Klüfte, welche denselben auf seiner Westseite begleiten und daher sei« 
gen, dass die Hanptverwerfung oder die nahe gelegenen Klüfte einen sehr bogra- 
förmigen Verlauf nehmen. 

In dem Grubenwege von Furth ist der Feldbiss entbidssi, streicht in St. 9'/« 
und fallt gegen 0 ein. Die Rosche des Stollens dieser Grube steht in Sand, der 
SfoHtMi pclbst im Kohlengebirge. Der .\b.scbnitt mag nahe vor dem Mundloche 
desselben durchgehen. Auch der Stollen der Niederländisclien Gouvernements* 
grübe zwischen den Licbtlochcrn 3 und l scheint dem Feldbi?"«»» nahe zu liegen. 
Weiter gegen N. ändert sich seine Streichuugslinie und so entfernt er sich von <lie- 
sem Stolleu. 

Auf der Grube Gouley ist die.st; Verwerfung in der 104 Lachtersohle durch- 
talireu. Das Flutz IlülzW. desselben streiclit in St. SVs und fiillt mit 87 Gr. gegen 
N. ein. Die westliche Kluft streicht St, 9'/s und fällt mit 7ü Gr. gegen 0. ein. Die 
Ausfüllung von unregelmässigem Gebirge hat eine Mächtigkeit von 42 Lachter. 
Die dstlicbe Kluft streicht in St. 10 und fallt ebenfalls gegen 0* An dieselbe 
schliesst sich gestörtes Gebirge an, welches bis zu einer Entfernung von 110 Lach- 
ter fortsetzt, und dann erst wird die Lagerung der Schichten regelmässig. In die- 
ser Zone ist ein Kohlenflöts verfolgt worden, welches viele Verdr&ckungen und 
sonstige kleine Störungen zeigt. Die Streichungslinie desselben ist St. 4 und 4^/4; 
das Einfallen 56 Grad gegen N. Weiter östlich ist ein regelmässiges Plötz VOn 
42 Zoll Külile uml 18 Zoll Bergmittel gctrofTon. welches mit 70 Grad gegen N. 
eiuiuUi und durch die Beschaffenheit der Steinkohle von allen Fiötzen des eigent- 
lichen Wormreviers W. des Felflbi?i9ea verschieden ist. 

Das llauptstreichi u des Feldbissos ist zu St. lo oder N. 48 Gr. 40'/4 Min. 
W. ermittelt und das Einfalle» c,'et,'eii N.O. mit 70 Gr. 

2. Die nächste Verwerfung ist vom Feldbia:, gegen W. mindestens 70U Lach- 
ter eutlernt, beginnt auf der S. Seite in dem Gruhenfelde von Hoheucicb, verliert 
sieh hier und ist weiter S. niebt bekannt; dnrdnetzt auf eine Länge von 950 Lach* 
ter die Gruben Sicbelscheid und Neu-Yodnrt und hört gegen N.W. in diesem 
letzteren Grubenfelde in der Nähe von Bleierbeide auf. Am S. Ende ist das Strei* 
eben derselben St. II, wendet sich gegen N. bis in St. S^s. Das Einfallen derselben 
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ist mit 43 Gr. gegen N.O. g«richtet. Die Höhe des Yerwurlee wird sa 12 Lachter 
angegeben. 

Wenn nun schon die streicheiuie T.itnge zwischen dem Feldbiss und dieser 
Verwerfung sehr gross ist, in welcher keine gro^nsere Verwerfung bekannt ist, so 
ist dies ia dem südlichen Feldestheile noch weit auffallender, wo die Länge bis za 
dem nun foljTfnden 

3. Grossen Biss viel gi<i>--t'r ist. Die.-'' i wrrfiing ist nn dem S. Rande der 
Pttrtlüe iu dem F»'ldc von Alv-T'iii-Jt bekatiiit uiiti gflit nahe O. von der Anlage 
Käropgeu vurbt i. d;i!t'hi?chneidet dits zweit*' .-dir lange lu'clite de.s Flutzes Merl 
ungefähr in der Milte seiner Eistreckung, ualKa l »ich dem Feldbi.ss bis auf eine 
Eutfernung von 1100 Lachtet. Aua dem Felde von Abgunst setzt diese Verwer- 
fung in das Feld von Neu-Langenberg und Langenberg gegen N. fort und endet 
nach einem Verlaufe von 1800 Laditer im Felde Ton Spanbmch in der Nähe von 
Geucht, indem sich dieselbe in drei KlAfte theilt, welefae an dem nordwestlichen 
Rande der Parthie das aechanehnte Platte des Flötaes Steinknipp durchsetaen, aber 
daa folgende Hedite desselben bei sehr veränderter, nahe westlieh«r Biditung 
nicht erreichen. Von S. anfangend ist das Streichen dieser Vi r^vcl Tung in St. 11, 
mit dem Einfallen von 42 bis 65 Gr. gegen 0., wendet sich alsdann bis lO'/g und 
nimmt wieder bis 10 '/s zu. In dem Felde von Spaubruch tritt eine sehr starke 
Biegung und gleichzeitig eine Trennung in 3 Klüfte ein, welche auseirinnder laufen, 
zwischen St. l^U und fiV« streichen und dabei mit CO bis 65 Gr, gegen S. ciu- 
fallen, mithin in entgcg« ngesetzter Richtung, als in dem S. Theile der Erstreckung. 
In dem S, und mittleren Theile wiid diu Ilühe des \'erwuries zu 2<i I. achtel- ange- 
geben. Das südliche Fude der Verwerfung Nr, 2 liegt 3oo Lachter gegeu 0. vuu 
dem Grossen Biss entfernt. Die Entfernung beidw nimmt aber gegen N. so zu, 
dasa de an dem nördlichen Ende des Grossen Bisses 600 Lachter beträgt. 

4. Die Verwerfung W. vom Grosse Biasb^innt an ihrem S.£nde bei dnr nörd- 
lichen Anlage von Nen^Laurweg, geht durch Bank, theilt sich gegen N. hin in awd 
KlOfte, welche an dem nordwestlidien Bande der Partbie noch das viersehnte Platte 
des FiCtees Steinknipp durchsetzen, und in dem folgenden Sattel aufhören, so daas 
ne das folgende Rechte dieses Flötzes nicht mehr stören. Die Längenerstreckung 
dieser Verwerfung beträgt 480 Lachter. Das S. Ende derselben streicht in St. 9'/*i 
die beiden Klüfte am N. Ende in St. 8^2 und 8"/»- Das Einfallen i.st gegen N.O. 
gerichtet. Die Entfernung vom Grossen Biss beträgt am S. Ende 235 Lachter. 

5. Eine noch kleinere nh die vnrhercrehpnde Verwerfung ist im S. Felde von 
Abgunst, W. der Anlage von Kauipgeu aui eine Längenerstreckung von 25u Lachter 
bekannt. Dieselbe ist weiter N. im Felde von Neu-Laurweg nicht mehr vorhanden; 
pie streicht St. 9'/a luui iaiit gegen O. ein. Ihr S. Kiide ist gegen W. 260 Lachter 
vum Gi'ossen BiBs und ihr N. Ende 315 Lachter von demselben entfernt. 

6. Die Ursfelder Verwerfung ist in ihrem besonderen Verhalten wenig ge- 
kanot. Die neueren Baue der Grube Keu-Lanrw^ haben dieselbe nicht erreicht. 
Die Verwerfungi woran der Bau auf dem Flötse Gross Athwerk im Felde Ton Ab- 
gnnst, Anlage Kireheich gegen W. in 700 Lachter Entfernung vom Grosaen Biss 
geendet hat, gehört wahrsdieinlich derselben selbst oder einem ihrer Vorläufer an. 
Dna Streicben der Verwerfung ist an dieser Stelle in St. 1 und das Einfallen 85 Gr. 
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gegen 0. l)iis<s Sticiclifii wfirlit jcdotli /.ioiiilich stark von dem allgemeinen 
Streichen ab, welcliox am S, F.ikIc S(. jd'/;; und weitiT gei/en N. in St. 10 verläuft. 

Alle diese Verwerruii-jreu fallen übereiiist imiiiend mit der HaupteiusenkuDg 
der jVIulden und Sattel in dief-er I*arthie tj« «."'!! < ' in. 

AussiT diesen wenigen «rro-^seren ^ t i wt i nui^ni kutituuMi ^. hr \\v\v kl» iiiere 
vor, welche liesDiulei^s an tfcwis-t-n Stellen zusaminetiiredriirijrt. wahiiuil audtre 
Stellen auf bedeutende Ei streekungen von 50(1 hin büü Laehter ganz ungestört 
siiid. So werden die beiden gi ö.-'!«creu Platten, welche an der südlichen und niitt» 
leren Anlage der Grube Neu*Laurweg liegen, mit dem dazwiacben liegenden klei- 
neren Sattel nur dem Flötze Furth von dreizehn Verwerfungen dttrchsetst, von 
denen keine durch die südliche Mulde und den nördlichen Sattel bindurcbgebt und 
auf den eiuschlie»s«uden Rechten bekannt wäre. Die Verwerfungen streichen zwi- 
schen St. und 10 '/s< Die W. gelegenen fallen gegen W., die östlicber gelegenen 
dagegi'U nach enfifei,'<'nge.s»'tzter Seite, gegen 0. > iii 

Weehsi l oder lU'berschiebungen kommen in sehr grosser Menge vor. Viele 
Sattel- und Multb-nkanten sind mit Sförnngen dei' Art verbunden. Da wo Special- 
Sa ttt 1 und Mtdden endigen, vr rl hm. tu f. Ii diebelben in mehreren Fällen als 
W echiiel. Dir l' r«"(s.-<ereii Wecb.sel -iiid idl^^i I ' ; 

Z\vi>^clien der LVsfelder Veru » i Iuul; und lit iii (irt«:.äeu Iii>s. 

1. Auf der Nordseite «1er nördlichen Anlage vuu Neu-Luurweg, Streichen 

St. 

2. Von der ersten am Groosen Biss 131> Lacbter und von der Unfelder Ver- 
werfung 50 Lacliter entfernt, Streichen St. 1^/4. 

Die übrigen Wechsel liegen zwischen dem Grossen Biss und dem Feldbiss. 

3. Südlich von den Schächten der Grube Hoheneicb erreicht den Grossen 
Bisa zwischen den als 1 und 2 angeführten Wechseln auf dessen "W. Seite. Streichen 
St. 5V4 bis 57«> Einfallen mit 64 Gr. gegen 8. Die Ueberschiebung betr&gt 
47 Lacht er. 

4. lu der Entfernung von lÜO Laehter gegen N., ist vom Grossen Bisa aus 
auf eine Länge von 350 Laehter gegen ü. zu verfolgen, verliert sieb alsdann; 

Streichen St. T)"!. 

5. N(>nlln li viui (irv 'je'_'»>ii wa i tiLieii (nordlieb»'!)') Aiila^;! vom l 'uiili. beginnt 
am Felübjhs und '0*1 nul eine Laiiijr vnu 70(( Lnehti r ij;i L.'rn \\ . bekannt, und endet 
im Felde von Siehehehei«! an der unt« r Nr. 2 angeitdtrteii Verwerfung. Streichen 
St. 5'/ai Kinlallen gegen S. mit 32 Grad. Die IJreite der Ueberschiebung betragt 
4)1 Laehter. 

6. Deginut an dem udrdliehen Ende der unter Nr. 2 angeführten Verwerfung 
in der Nähe von Bleierheide, ist von hier gegen S.W. auf 250 Laehter L&nge zu 
verfolgen, streicht N. 2^f» und fällt gegen S.O. ein. 

7. An den Schächten von Neu-Vockart zwischen dem Feldbiss und der mit 
Nr. 2 bezeichneten Verwerfung, Streichen St. 5; Einfallen mit 52 Gr. gegen S. 
Die Breite der Verschiebung beträgt 27 Laehter. 

8. Vom Feldbi.ss aus, in der Nähe der Niederländischen (irenze, bei Neustrass 
gegen W. anfiinglich in St. 4'/s, dann in St. 3'/» bis über das n«">rdlichs(e Platte 
vom Flötze Steinknipp auf 1400 Laehter Länge zu verfolgen; iUnfailen gegen S. 
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9. Am Fel(n)is8 von <l<'in vorhergehenden Wt c-lisol 1 25 Laoliter entfci nt, 
läutt mit demselben gegen W. hin zusammen, ^»treicheu ÜU i^jt^ Einfallen 
gegen 

Die Weclisfl halten saimiitlifh ein ziciDÜi li filcicbcs und wt'uif^ von dem der 
Klötze ahwoieln-ndes StrcichtMi und fallen mit wenic^cn Ausniihineii gem-ji S. eiu, 
und ütehi II otleabat in t iaci ualieii 1 if/ifluniLr /u den vielen iu dieser l'arihie auf- 
tretcn<ieu grösi-eren und kleineren Sat{< lii und Mulden. 

In dem östlich vom Feldbi^s geh-g« nun Feldesstück beschränken sich bis jetzt 
die Aufschlüsse auf die beiden Concessionen Maria bei Höngen nnd Anna bei Als- 
dorf, deren Baue bis stt 3000 I^echter, resp. 2()00 Lachter Entfernung östlich vom 
Feldbise reichen, da in dem Concessionsfelde Gemeinschaft, welches dem Feldbiss 
zunächst gelegen ist, bisher erst die Durchfahrung dieser Verwerfung von Gouley 
aus stattgefunden hat. \n diesen Feldern das Kohlengebirge erst seit 1 7 Jahren 
duTCll Bohrversurhe bekannt gewonlen. Das Feld Maria liegt an dem S, Kunde 
der östlichen Fortsetzung »les Wurni-Uevieres, denn in denr-e]l»en ist der Kohlen- 
Kalkstein mit einem Bidirloche erreicht worden. Die Olierllarhe des Steinkohlen- 
gebirges unter den Inxlcckenden Terliar^eliii lif i ii ukt .sieh im .Mli^^nnieinen in der 
Richtung von S.(i. gen N.NV. srhr allin iIiÜlj ein. Aijer uus.sei «Irin ist ein ziem- 
lich scharter IJainl gieich.Ham als ein«' ntndwest liehe Fort.«et/.ung der Sandgewand 
hezeichnet, vun welcher eine Senkung dieser (Hiertläehe um etwa I0(» Fuss in einer 
kurzen Entfernung in der Richtung von S.W. gegen N.O. stattßndet. Das Kohleu- 
gebirge ist in den Schächten der Grube Maria bei Höngen 137 Fuss hoch mit Tertiär- 
schichten und Diluvium bedeckt. In der Nahe des Feldbisses ist das Kohlengebirge 
noch höher damit überdeckt, während auch hier eine Senkung der Oberfläche des- 
selben gegen N.W. ganz unverkennbar ist. Die Bohrlöcher 1 und 2 in dem Con> 
cessionsfelde Gemeinschaft bei Euchen hallen das Kohlengebirge in der Tiefe von 
258 Fuss und von 295 Fuss erreicht. Abgesehen von den kleineren Uuehenheiten 
ist daher die Oberfläche des Kohlengi-hirges unter den bedeckenden Tertiärschichten 
auf eine znsannneuL'esetzte Weise abgedacht und «ler Fintlu>-i der gros.'^en Ver- 
werfungen auf dieselbe ist ganz unverkennbar. Die dem Kohlenkalksteiu zunächst 
gelecjene (rruppe von Strinkohlentlötzen ist jedoch in dieser (rigend bis jetzt nicht 
bek.iunT. obwohl Arbeiten zu dpreii Erreichung bereits eingeleitet sind THeselbfji 
wurden den bisher betraclueleu i'I<»tzen des \V orm-Heviers entspn > Ii-mi. u itlii i nd 
diejenigen, welclie weiter N. bei Höngen in den Sehächten der lij übe ^luria auf- 
ge«chlos.seu siud, für obere, hangende Flölze derjenigen gehalten werden müssen, 
welche auf aämmtlichen Gruben W. des Feldbisses gebaut werden. Der Sattel, 
welcher an dem Kunst- und Förderschachte der Grube Gouley dui chgeht, scheint 
derselbe zu sein, welcher an dem ersten Schachte von Maria liegt* 

Die Reihenfolge der Klotze, welche auf der Grube Maria bisher aufgeschlossen 
worden sind, von oben nach unten oder vom Hangenden gegen das Liegende ge- 
rechnet, mit den Zwischenmitteln ist hier nachstehend angegeben. 
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Mkchtißkuit 


Mächtiffkcil 

09F owlIlXODie. 


Zwischen- 




ÜBT r lUlZC 


Buttel. 




Z>ll. 


Zull. 


I.HcIlllT. 


1. FluU G 


38 


28 


M.O*) 


2. Fldts F 


. . 10 


10 


l.ü *♦) 






26 


1.2 


4. Fldte E 


. . 30 


30 


5.8 


5. Plötz 


. . 2 


2 


0.9 






4 


5.6 


7. Flöte D 


. . 28 


28 


1.8 


8. Flötz 


8 


8 


0.9 


9. Flötz 




10 


10.0 ♦*•) 






2S 


4.4 


1 1. Flötz B 


. . 40 


33 


4.7 






14 


7.1 


1 3. Flötz Nr. 1 


. . 28 


28 


9.0 


14. Flötz Nr. 2 


. . 15 


15 


M.l 




. . 12 


12 


1.2 


16. Fldts Nr. 3 


. . 15 


15 


1.8 






20 


6.0 


18. Flöte Kr. 5 (Fnndflöte) 


. . 24 


22 


8.8 






22 


20.6 


20. Flötz Nr. 7 


. . 40 


40 


3.0 






8 


2.0 


22. Flötz 




12 


3.8 






22 


2.4 






8 


3.3 


25. Flötz 


. . 12 


12 


4.6 


26. Flötz Nr. 9 


. 48 


40 


5.3 


27. Flötz 


. . 8 


8 


7.3 


28. Flötz Nr. lü (UicliurU) 


. . 60 


60 


11.2 


29. Flöte Nr. 11 


. . 22 


12 


4.4 






4 


2.1 


31. Flöte Nr. 12 


. . 16 


10 


2.0 


32. Flöte 


3 


3 


3.0 


33. Flöte Nr. 13 


. . 22 


18 


2.0 


34. Flöta Nr. 14 


. . 40 


38 


7.7 


35. Flötz Nr. 15 


. . 19 


19 


10.0 






33 


4.5 


37. Flötz Nr. 17 


. . 66 


48 


8.9 


38. Flöt:^ 


. 12 


12 


0.4 


Unter dem Flütze 38 Schiefer 




1.0. 



') Srhinferthon und SaTulsd in über dein Flötue. 

'I Mittel zwischen den ^Mutz'^n K. und G. 

') In diesem Mittel setzt wahrächeixüich eine fjturuog hindurch. 
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Hiernach sind in dieser suaamme&bängenden Parthle 38 Flötse mit 762 Zoll 
od«r 63'/' ^'"^^ Steinkohle aufg< ( blossen, unter denen sich 19 bauwürdige Fldtm 

mit 579 Zoll oder 4S' i Fuks St. iukohle hefinden. 

Jedes der 38 Flötze hat daher im Durchschnitt eine Muchtigkeit von 20 Zoll 
oder 1* i Fus't Steinkohle, auf jedes der 19 liauwürdigeu Flötze kommen 30 '/s Zoll 
oder "i'/S Fuss Steinkcihle; auf jedes der 19 niibauwürdiifen Flötze 5 Zoll Stein- 
kohle. Die M klitigki it der Zwiwchenniittel, worin diese 1 Kitze vorkommen, und 
der IJergmittel der Fiut/e lu tnipft ziisHmmen 2o7.(» LacUter oder 1384 Fush. Das 
Verhiiltniss der Steiukohie zu deu damit wechhcluduu Geateincu it>t daher iür die 
3S Flötzo wie 1 zu 22 nnd für die 19 hanwfirdigen Flöise wie 1 su 29. 
Bither sind Torzugsweise 9 Flötse in Abbau genommen. 
Die genaue ZusammenBetsung devadben ist folgende: 

8 Zoll Kohle 



Fltfta Nr. 4 : 



FiötaNr. S: 



19^20 Zoll Kohle und 1 Zoll Berge. 



FiötaNr. 6: 



Flöta I^r. 7 : 

Fl6tB Nr. 8 : 
Flöts Nr. 9: 



19 Zoll Kohle und 5 Zoll Berge. 



25 Zoll Kohle und 15 -16 Zoll Berge. 



1 „ Berge 
11—12,, Kohle 

8 ZoU Kohle 

5 „ Berge 

1 1 Kohle 

6 Zoll Kohle 
4 „ Berge 

19 „ Kohle 
3—4 „ Berge 
8 „ Berge 
2— 3 Zoll Berge 
24 „ KoUo 

12 „ Kohle 
1 „ Berge 

19 Zoll Kohle und ,6 —8 Zoll Schramberge. 
18 Zoll Kohle^ 

' 37 Zoll Kohle und 11 Zoll Berge. 



36 ZoU Kohle und 3—4 ZoU Berge. 



1 1 „ Berge 
10 „ Kohle 

Flötz Nr. 10 (Richard): 4S Zoll Kohle und 12 Zoll Berge. 
Di* Mächtigkeit dieses Flötze« ist sehr versohieden und steigt bis au 
84 Zoll Kohle. 

8-10 ZuU Berge 



Fldta Nr. 12 : 



FiötaNr. 13: 



lU „ Kohle 
8 „ Berge 
6—12 „ Kohle 
6 ZoU Kohle 
6 M Berge 
12 „ Kohle , 

Im Liegend«! de« unter 38 angefOihrten Flötaes folgt eine sehr betrlehtUche 
Uebersehiebang, so dass der Zusammenhang der bisher angefährten Flötse mit den- 
jenigen, welche noch weiter au fg» -schlössen worden sind, his jetzt nicht hat ermit*- 
telt werden können. Auch die Reihenfolge dieser noch anaufährenden 10 Flötse 



16—22 ZoU Kohle u. 16—18 ZoU Berge. 



18 ZoU Kohle und 6 ZoU Berge. 
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ist durch drei andere Ueberscliii lmugni liiiUrluoclKii. Es ist vvahibcheinlich, dass 
hierdurch Wiederholungen vou flützen und Zwischcmnittel hervorgebracht werden, 
aber die YerhaltnbBe sind noch niehl genan bekannt. 

Zwisohen der ITeberecbiebung und dem Fluts Friedrich beträgt daaZwiscben- 
mittel 27.0 Lachten 





Mächtit»koit 


Miichtitrkcit 


Mächtigkeit der 




der V\otze, 


der K.ohl& 


ZwiächeamittcL 




Zoll. 






Ueber dem Flötz Friedrieh 




27.0 


1. Fldtz Friedrich 


. . 65 




22.2 *) 






20 


1.4 








OS 


4. Flotz 


6 




2.0 ♦*) 


Leberschiebung . . . 


* • 




1.8 




. 24 


12 


6.6 


6. i'iutz 


24 


18 


1.7 


Ueberschiebung . . . 






2.1 


T.Flöt» 


. . 36 


29 


d.8 


Ueberscbiebung . . . 






4.4 




. . 12 




12.8 


9. Flöta 


. . 12 




2.0 


10. Flötz 


. 15 




1.2 



Aus den vorlier angegebenen Gründen können keine Schlüase auf die Anaahl 
der Flötze und dieGebirgswächtigkeit, in der dieselben auftreten, gezogen worden. 

Die unter den Nommern 1, 2, 6 und 7 angeführten Flötze mit der Kohlen- 
mächtigkeit von 1 1 Fuss gelten für bauwürdig. 

IHe Aufschlüsse erreichen in der Streichungslinie finc Liinsfe von 1 150 Lachter 
und in der Querlinie von 50(> Lachter. In dem sii.llii lu ii FoKle ist ein Versiuh- 
bchaclit (im Jahre 1864/ bei Neusen niedergebracht, um die liegende Hötzparthie, 
welche derjenigen des Worm-Reviers (\V. von) Feldbi.ss) entsprechen würde, auf- 
zuschliesseu. Derselbe liegt 300 Lachter S. von den bis jetzt bekannt gewordenen 
Flötzen, hat die Oberfläche des Koblengobirges in nahe 100 Fuss Tiefe errdcht, 
dessen Schichten regelmiiwig als Platte mit 25 Gr. gogun S. einfallen, und darin 
auch ein Kohlenflötz von 17 Zoll Mächtigkeit. 

Die Lagerang der Flötze stimmt mit denjenigen des Worm-Reviers W. vom 
Feldbiase überein. An den Schächten fallen die Rechten widersinnig mit 85 Gr. 
g^gen S. ein and die gegen N. anstosseudeu Platten mit 60 Grad gegen S. Das 
nächst südliche Platte hat ein Einfallen von 50 bis 60 (Jrad gi ^i ii S., wahrend das 
Rechte senkrecht steht. Das folgende südliche Platte, dessen .Muldt nlinie 260 Lach- 
ter S. vom Schachte durchgeht, fällt mit 2ü (ir. gegen S. ein. Das llauptein.senkeu 
der Mulden- und Sattellinie ist zwar in Ueberetnstimmung mit dem Verhalten W. 



*) Zwisohenmittel swtBcihen den anter Nr. 1 und Nr. 2 angeführten Flötsen. 

**] Das Mittel von Flötz Nr. 4 bis zur relM-isoliiobuncr Ix'tnigt 2.0 Lachter und 
von rTphr>r«rhipbuiig bla zum Flötz Nr. 5 4.b Lachter. Ebenso bei den folgenden 
Ueberschiebungen. 
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vom Feldlnssf i/cgeii 0. gerichtet, doch komiuasi sehr erhebliche Abweichungen 
davon in ahnlicher Weise wie auf der W. gelegenen Grube Gouley Tor, indem die 
Mulden- und Sattellinien mit \) bis 10 Gr. iji^tren W. »'itjf'fillcn 

Die uötlichf Verwerfung li«'f.'f etwa I.uchli i- O. vuii lit u östlichen 

Hauen der (trübe entfernt, ist iibi i thii i h iiuht vm .siurliu hiiai iclieuil bekannt. Die- 
selbe streicht in St. It) bis 11. ungftalir rechtwinkeliLT gej,'en das lliiuptstrcicben 
der Fldtse, föllt gegen 0. ein, und stimmt ihrer Luge uuch ziemlich mit der N.W. 
Fortsetzung der «uf Centrum bekaunien Sandgewand überein. Es ist keineni Zweifel 
unterworfen, dass der 0. dieser Verwerfung gelegene Tbeil de« Kohlengebirges sich 
in einena beträchtlich tieferen Niveau, befindet, wie der auf der WeRtseite gelegene, 
in welchem die Baue der Grube liegen. 

Die westliche Verwerfung ist auf der Maria-Grube durchfahren und auch auf 
der Grube Anna bekannt. Dieselbe streicht in St. T'/ä SV* "'"^ mit 65 Gr. 
gegen S. ein. Das Gebirge iiuf der S.W. Seite derselben liegt 8t) bis 90 L.uliter 
(533 bi.s 600 Fuss) tiefer als auf der N.Ü. Seite. Bei den sehr verschiedenen Strei- 
chungslinien dieser beiden Vcrwerlungen, erreicht die M < stliche in ihrer südöstlichen 
Fortsetzung die Sand^cwniid rUvn in der Xiihe von Kinzweiler. 

Andererseits u mdi ili - llx ^rgeu X.W. den Feldbias oder vielmehr dessen 
X. Fortsetzung w- it untt i hall» Ilt r/**genrath treflen. 

Wenn die Niveaulugen der verschiedenen durch diese Verwerl'uiigeu ge- 
trennten Theile des Steiukohlengebirgeä betrachtet werden, so liegt der W. vom 
Feldbiss am höchsten ; der 0. dieser und W. der weetlichen Verwerfung von Maria 
und Anna am tiefsten; 'der zwischen dieser westlichen Verwerfung und der Sand" 
gewand 80 bis 90 Lachter höher als der zweite Tbeil und der letzte oder der 0. 
der Sandgewand wiederum tiefer als der dritte Theil. 

Die beiden grösseren Ueberschiebongen liegen, die erste 75 Laebter von dem 
neuen Schachte N. in der 62 Lachtersohle entfernt, .streicht St. und fällt mit 
55 Gr. gegen X. ein: die zweite X. von dem ensten Schachte in der 62 Lachtersohle, 
streicht St. 57** u"d fällt mit 60 Gr. gegen X. ein. 

Die Flötze, welche auf der X. bei Alsdorf gelouft iicn Grube .\nna aiifrrcRchlossen 
worden ^ind, laufen «ich bi« jetzt in ihrem Vorhallen zu denjenigen der (imlie Maria 
uot lj iiirht mit Sicherheit ei keuia ii. Ks wird einerseits für wsthrscheinlich gehnlten, 
dafi.s die Flötze der Grube .\nn;i ium Ii im I langenden derjeni<^en sieh befinden, welche 
Weiter oben von der tiruln: Maria aiilgeführt worden find, wahrend andererseits 
das Gegeutheil dahin gefolgert wird, dass die Mulde in dem Felde von Maria, der 
tiefsten im Worm-Revier entspricht, mithin auch die hängendsten Flötze enthalten 
mttwe und diejenigen von Anna, wo nicht so tiefe Mulden vorhanden aind, einem 
nnteren Flötsszuge angehören möchten. 

In dem Hanptförderschachte der Grube Anna, welcher 600 Lachter O. von 
der Grube Gemeioaehaft und 120 Lachter X. von der Grenze gegen Maria liegt und 
im Schachte Wilhelm 444 Lachter gegen W.N.W, vom erzteren entfernt, ist das 
Steinkoblengcbirge 236 Fuss hoch mit Tertiärschichten und l>iluvium bedeckt. 

Diese beiden Schäclite stehen auf einer Erhebung der Oberfläche des Stein- 
kohlengebirges, indem dieselbe von hier zunächst an allen Seiten abfallt und sich 
dann erst wieder in und ä«0. und b.W. Kichtung hebt. Vom Hauptförderschachte 
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gf|<en N.W. senkt sich die Ubci iLiclu' des Kulilfiiu'' l>i! f^us aul eine Länge von 
SH4 Laehter mit 1 (h\ 20 Min., gegen N.O. auf eine Länge von 800 Lachlei mit 
«10 Min., gegen W'.N.W über den Wühelnuselmeht hinaus auf eine Länge von 
1042 Lachtci* mit 30 Min., von hier aus gegen M.W. auf eine Lauge von G24 Lach- 
ter mit 2 Gr, SO Hin. 

Die Fldtz« und ihre Zwiscbenmittel aind nach dem Ao^Bcliliiate in der 
53 Lachtereoble vom Hangenden necli dem Liegenden gerechnet, folgende: 





Mächtifrkoit 
der klotze. 


Mächtigkeit 
der Jionie. 


Mächtigkeit der 
ZwiaehenmitteL 


Ueber dem Ftötse Nr. 12 


• • 




4.3* 


1. Flötz Nr. 12 


. 57 


45 


6.6 


2, Flötz Nr. 11 


52 


21 


4.5 


3. Flötz Nr. 10 


. 2S 


21 


3.5 


4. Flötz 


1 


t 


1.1 


5. Flötz Nr. 9 


. 19 


17 


3.1 


6. Flötz Nr. 8 


24 


17 


7.2 


7. Flötz Nr. 7 


. 35 


31 


0.5 


8. Flötz 


1 


1 


0.5 






2 


2.8 






18 


1.8 






12 


3.4 


12. FlatiNr. 6 


. 16 


14 


5.9 




. 33 


28 


4.1 






8 


6.4 


15. Flötz 


6 


6 


1.4 


16. Flötz Nr. 4 




14 


2.1 


17. Flötz Nr. 3 


30 


21 


4.6 


.' flächt igkeit der Schichten 


unter dem 


FlOtzc Nr. :^ 


loicht mit 4.B Lac 



bis zu einem Öattel, dessen iiücken in einer Stoi ung liegt und auf dem GegeoflOgel 
sind die Flötze von Nr. 3 bis Nr. 6 ebenfalls aulgeschlossen. 

In der 73 Liichtersohle ist zwischen den Flötzen Nr. 12 und 1 1 nuch ein Flutz 
Nr. 1 P/s getroffen, welches 3U Zull mächtig ist, 2 1 Zoll Kohle enthält und 3.5 Lach- 
te Aber dem Fldtm Nr. 1 1 liegt. Dann nnd nodi unter dm FlOfae Nr. 3 anf- 
geschloeeen: 

Mächtigkeit Mächtigkeit Mächtigkeit der 
der Flötze. der Käile. Zwiachenmittel. 
ZoU. ZoU. huMmr. 

18. Flöte Nr. 2 26 9 4.4 

t9.FldteNr. 1 21 9 3.1 

In dieser Sohle sind zwischen den Flötzen Kr. 10 und 9 zwei kleine Flötse 
von 8 und von 1 Zoll Mächtigkeit, zwischen Nr. 9 und 8 ein lüetnes Flötz von 
2 Zoll Mächtigkeit zwischen Nr. 7 und Nr. 6 fünf kleine Flötze von 5, 2, 12, 14 
und 8 Zoll Mächtigkeit und zwischen Nr. 5 und Nr. 1 drei klein«; Flötze von 8, 6 
und 7 Zoll Milchtigkeit durchfahren worden. In der 53 Lachtersohle sind daher 
überhau])! 7 kleine i' iötze bekannt, während deren Zahl in der 73 Lachtersohle 
auf 1 1 steigt. 
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Nach den Rpsultaten boidrr Sohlen sind 21 Flötze bekannt, welche zusammen • 
eine Mächtit^keit von 468 Zoll {'Mi Fuss) haben. Diese besteht aus 341 Zoll 
(28*/ii Fuss) Steinkohle und 127 Zoll (10^12 Fus j Bergiuittel. Die Machti^^keit 
der Zwischtnmittel beträgt 66.7 Lachtet oder 11. "> Fuss. Hiernach hat jedts Flötz 
©ine Mächtigkeit von 19'/« Zoll (1^8 Fuss), worin 14 Zoll (1*/«« Fuss) Steinkohle 
sich befindet. Die Michtigkeit der Steinkolile verhält sich daher so derjenigen des 
Gesteins wie 1 zu 16. Unter diesen 24 Fldtaen befinden sidi jedoch nur B Flötse 
mit S^it Fuss Steinkohte, welche als baawOrdig angesehen werden können, und 
4 FlOtse, nftmlich 12, 10, 7 und 5 mit sosammen 10 Vis Fuss Steinkohle, welche 
bisher gebaut worden sind. Die Steinkohle dieser 4 Flötse verhilt sich an dem 
Gestein, worin sie eingeschlossen sind, wie 1 zn 45. 

Das ganze Gebirgsmittel, welches bis jetzt auf dieser Grube bekannt ist, hat 
eine Mächtigkeit von 72.6 Lachter (484 Fuss). 

Die Znaammensetzung der stärkeren Flötze ist folgende : 

FldtaNr. 13: 8 Zoll Kohle, 

2 ,, Berge, 
(» Kohle, 
2 „ Berge, 
21 „ Kohle, 
8 „ Berge, 
tO Kohle, 
zusammen 57 Zoll, und zwar 4r> ZuU Kohle und 

1 2 „ Berge. 

Flötz Nr. UV«: 1^ Zoll Kohle, 
1 8 „ Berge, 

6 „ Kohle, 

sosammen 39 Zoll, und swar 2 t Zoll Kohle and 

18 „ Berge. 

Flöts Kr. 1 1 : 9 Zoll Kohle, 
26 „ Berge, 
12 „ Kohle, 
b Berge, 
ansammea 52 Zoll, und awar 21 Zoll Kohle und 

31 Berge. 

Flöts Nr. 10 : 11 Zoll Kohle, 

7 „ Berge, 

10 „ Kohle, 

snsammen 28 Zoll, und awar 21 Zoll Kohle und 

7 „ Berge. 

FlötaNr. 9: 6 Zoll Kohle, 

2 ,. Berpre, 

11 Kolile, 

sosammeu 19 Zoll, und zwar 17 Zoll Kohle und 

2 „ Berge. 
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FlötzNr. b: 7 Zoü Kohk-, 

3 „ Berge, 

5 Kohlp, 

4 „ Berge, 

6 „ K ohle, 

ausAmmen 24 Zoll, und 2war 17 Zoll Kohle und 

7 „ Berg«. 

Flötz Nr. 7 : 4 Zoll Kohle, 

2 Borge, 
24 „ Kohle, 

3 Kohle, 
2 Berge, 

ksuäamiueu 35 ZuU, und zwar 31 Zoll Kohle and 

4 „ Berge. 

Fldt2 Nr. 6: 1 Zoll Kohle, 

I „ Bcrpo, 
13 „ Kohle, 
1 ,, Berge, 
zasammen 16 Zoll, and zwar 14 Zoll Kohle und 

2 „ Berge. 

Fldtz Kr. S : 20 Zoll Kohle, 

5 „ Berge, 
*S „ Kohle, 

saMmmen 33 Zoll, und zwar 28 Zoll Kohle und 

5 „ Berge. 

FlöUNr. 4: 2 Zoll Kohle, 
9 ., Kohle, 

1 „ Kühle, 
*/« M Berge, 

2 „ Kohle, 

zuBammen 15 Zoll, und zwar 14 Zoll Kohle and 

1 „ Berge. 

Fldtz Nr. 3: 2 Zoll Berge, 
5 „ Kohle, 

5 „ Berge, 

4 „ Kohle. 
2 „ l{er-e, 

12 .. Kohle, 
üusHiuinen 30 Zoll, und zwar 21 Zoll Kohle und 

9 „ Berge. 
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Klotz Nr. 2; l ZuU Berge, 
1 „ Kohle, 
13 „ Berge, 

zusammen 26 Zoll, und zwar 9 Zoll KoUe uod 

17 „ Berge. 

Flöte Nr. 1: 8 Zoll Berge, 
6 Kohle, 

4 „ B('r{,'e, 
3 „ Kohle, 
susammen 21 Zoll, und zwar 9 Zoll Kohle uud 

1 2 „ Berge. 

F.s scliiiiit /nl!i«sicf 7.n spin, die auf der (irul>e Mariu bekannt <_'ewordenen 
I'li.izi'. uuler :\.u-s( liluüs lierjeiiigen der liej^'eiulen Klüt'/parthie, mit den hier 
angelVüirton zu verbiiiileu, iudem zwischen deuselben doch iiuch ein Gebirgsmittel 
fehlen möchte. Danach kommen 62 Flützo mit 102'/* Fuss Kohle in einer 
Schichtenfolge vor, deren Mächtigkeit 1931 Fuss übersteigt. 

Es ist gewiss, dass in der Gebirgsparthie der Graben Maria und Anna hän- 
gendere Schichten aufti*eteii , als diejenigen , welche Mäher auf denaelben aufge- 
Bchloeeeu worden siod. Ebenso darf angenommen werden, dasa die liegendsten 
Schichten der Grabe Maria noch nicht mit den hängendsten Schichten westlich vom 
FeldbisB im Felde von Goulcy zuKaitinienfallen, BOiidern dass auch hier noch ein 
unbekanntes Gebirgsmitf' I dazwischen lirirl. 

Die gesammte Mächtigkeit des Kohlengebirges im Worm-Revier zu beiden 
Seiten des FeldbisHoe ertnittelt .sich danach zu raindestuns 50<)lFns9, mit überhaupt 
107 Steinkohlenflötzen und fiiK-r Mächtigkeit an Kohlf vou ISG'';; Ftisf?. 

ist bproits oben auf die sehr abwiMrlunide Tja^n i iuiij; dt'v I''i(itzf in di iii Feldt- 
von Anuu hiiigewit'M'n wurden. Diesflbtii ^i^<l iii eiimr (^uerliiiie von 5ü() L.icliter 
und iu einer stroicheiuhin Länge von 700 l.a»:liter bis zu einer Tiefe vuu BüLachter 
oder aber 57 Lachter unter der Oberiiäuhe des Kohleugebirgeü bekannt geworden. 

Zwischen dem Hauptförderschachte und der südlichen nur 120 Lachter mt- 
famton Feldesgrenze gegen die Mariagrube sieht sich ein Sattel hindurch, welcher 
in Uebereinstimmung mit der Lagerung im Worm-Bener eine geringe Neigung 
g^eii N.O. besitzt. Der g^en S. fallende Flügel desselben ist mit 35 bis 45 Gr. 
geneigt, während der N. fallende Flügel nur eine Neigung von 35 bis 20 Grad be- 
sitjst, so dass sich also das Yerhältniss in der Stärke des Fallens der Flügel gegen 
das vorherrschende Verhalten im Wonu - Bevier durchaus umkehrt. An diesen 
Sattol schliesst sich gegen N. eine ungemein flache nnd breite Mulde an , in deren 
Mitte eine horizontale Lagerung eintritt. Da« Phallen nimmt allmälig bis zu 5 Grad 
ab lind dieses findet sich nnch in dfr Mnld^nwondunf^ f?Poe" S.W. gerichtet, so dass 
also Hie 220 Liichtt^r vom llaujidVn drrscIiaclit gt^legene Muldenlinii', eino der gegen 
S. gelegenen Sattellinie geviide ent^'cLrenL'cüetzte Neigung besitzt. Au diese flache 
Mulde schlies-st sicli ,!J[egca ein e])en.sü flacher Sattel an, auf dem bisher kein 
lü Grad überhteigcudu.s Einfalleu bekauut geworden idt. Die Sattellinie iät in der 
(juerlinie des llauptförderschacbtes von der vorhergehenden Maidenlinie 1 10 Lachter 
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entfernt and neigt sich wie diese auoh durchächuittlicli ütwtis stärker gegen S.W. 
Der Nordflfigel dieses Sattels ist noch nicht bekannt und wird es erst später dnroh 
die Baue aus dem WiUielnischachte werden, welch«: aaf diesem Sattel steht und 
noch im Abteufen begrüfen ist. 

Die Baue von Maria liegen 1000 Lachtet S.O. von Anna entfernt nnd Ifisst 
sich daher weder aber den Zusammenhang der auf beiden Gruben belninnt gewor> 
denen Flütze noch über deren gegenseitige Lagerung urtheilem. 

Auf Anna sind bis jetzt 3 Verwerfungen bekunni geworden. Von dem Ilaupt- 
förderschachte gegen W. 160 Lachter entfernt tritt eine in St. TV* streichende 
und mit 70 bis 85 (irad gegen S.W. einfallende Verwerfung nnW welche bisher an 
keiuei Stelle durehfahrfn worden ist, sie bildet hin jetzt d'w (Irtiizp des Betriebes. 
Nach dem Auisehlusse in der oberen 53 Lachtersohlo liegt die < »lu rüache des .Stein- 
kühleugebirges auf ihrer S.W. Seite 17 Lacbter tiefer als auf der N.O. Seite und 
ist dies der Grund, warum dieselbe bisher nicht durchörtert worden ist. Die zweite 
der auf der Grube Maria angefühi'tcu beiden Verwerfungen trifft ziemlich genau 
mit derselbai wtaammen nnd ist sehr wahnohdniieh dwen Fortsetzung, da ihr die- 
sdbe Höhe des Terwurfee ankommt. Es dfirlte hier wohl noch zu bemerken sein, 
dass die S.O. Fortsetamng dieser Verwerfung siemlioh genau anf den Abschnitt der 
Weisweiler Flötae gegen W. im Eisenmfihlenbacbthale susammentriffi und alsdann 
die dritte Terwerfung sein würde, welche in beiden Kohlenmnlden bekannt sind. 
Diaselbe durchscheidet zwischen Maria nnd Weisweiler die Sandgewand und würde 
gegen N.W. auch den Feldbiss erreichen. 

Eine zweite Verwerfung streicht in St. b^/i und liegt, im Streichen der N. 
fallenden Flötze gemessen, 340 Lachter von der ersteren gegen 0. entfernt. Die- 
selbe fällt gegen N.O. mit 7<> Grad ein. An dem siulUchsten Knde ihres Vor- 
kommens ist ihre Wirkung am grössten, indem sie auf dem Fhitze Nr. 5 eine Sui- 
tenverschiobung von 30 Lachter hei vorhringt. Gegen N.W. nimmt diese Wirkunt; 
ab und auf dem gegen N. fiillcudtju Flügel des Fluides Nr. 12 zeigt sie sich nur 
noch in einer scharfen Biegung, weiche dasselbe macht, ohne durch eine Kluft ge- 
trennt ra sein. 

Anf dem Flötse Nr. 7 trifft sie mit der dritten Verwerfung zosammen, welche 
mit der Streiehungslinie der Schichten snsammenfiült, so weit sie nidit 0. vom 
Schachte einen Bogen bildet. Dieselbe wechselt in ihrem Einfidlen, welches über 
der 73 Lachtersohle beinahe senkrecht ist und tiefer bis au 93 Lachter gegen S.O. 
elniftllt. Die Höhe des Verwnrfes betragt 3 Lachter. 

Von dem bekannten Kohlengebirge der Maringrube bei Hungen gegen N.O. 
sind mehrere Bohrversnche aar Auffindung der Fortsetzung desselben unternommen 
worden, welche wegen der grossen Mächtigkeit der terti&ren Schichten den Zweck 
nicht erreicht haben. 

So ist ein Bohrloch bei Höngen in der Nahe der Strasse von Aachen nach 
Jülich 500 Fu.ss tief geworden, ohne das Steinkohlengebirge erreicht zn haben. 
Bei Schleiden an derselben Strasse wurde ein Bohrloch schon in 276 Fuss Tiefe einge- 
stellt; im Jahre lbö5 soll hier ein Bohrloch sagar GOO Fuss Tiefe erreicht haben, 
nnd in den terti&ren Sandbdüchten stehm geblkbrai sein. Zirisohen üdenhoren 
nnd Nieder-Merta erreichte ein Bohrloch die bedeutende Tiefe von 900 Foss ohne 
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da« Steinkülilt^iiL;* l'ii xu trotit n und blieb in t. rtiuien Schichten stehen. Ein 
anderes Bohi lo( h \V. ynn Aldenhoven erreichte nur ÜUü I'iiss Teiifp. ohne Krfolg 
Bei Frauenrath /.wischi u Aldenhoven und Merzenhaiisen kam mau uur 2iü I'usa 
lief nieder. Am weitesten gegen N.Ü. in diener Kichtuug und N. von Alduuhoveu 
lieg«i die Bohrlöcher bei MerasenhauBen in der Nähe den Roerthaies, mit 785 Fnse 
Teufe und bei Kellenberg im Koerthale zwischen Jülich und Linnich gelegen, mit 
237 Fuss Teufe, welche ohne Erfolg in den tertiären Schichten stehend aufgegeben 
«rurden 

Dagegen hat ein Bohrloch S. von Linden das Sf einkohlengebirge mit 60 Fuss 
jßefe erreicht; ei» zweites dieht bei T.inden mit 90 Fuss Tiefe. Ebenso ist das 
Steinkobli n«,'ebirge Im i Neusen in geringer Tiefe unter dem Wusscrspiegel. auf der 
Wai iif ner Heide I lo Fuss unter dem Wasserspiegel, an der Begau bei Kinzweiler 
in 160 Fufs Teufe gelridfeu worden. 

Wet{<M* «Teirei! N.W. wurde das Steinkohlengebirge in (lein Kcliic Nordstern 
bei li>2 Fuss J'cnfe erreicht ; bei Matreran an der Strasse von lli iv.ii>renruth nach 
Geilenkirchen bei 447 Fuss I i» tV. l<ci r)2'5 !• ims daa erste Sttiakuhlenflötz mit 
Brandschiefer und bei 5ät> Fuss ein Flotz vuu Zoll Mächtigkeit. Niehl weit 

entfernt bei Merkstein wurde das Kohleugebirge mit 351 Fuss Tiefe getroffen, und 
sogar noch weiter gegen »wischen Plitscbard und Palmberg ebenfalls wieder in 
der Tiefe von 450 Fuss, ähnlich wie bei Mageraa. 

Aber nicht weit entfernt von diesen Punkten liegt die Oberflfiche des Stein- 
kohlengebirges verhftltnissmussig tiefer, denn dieselbe wurde auf dem Bahnhofe zu 
Herzogenrath in einer Tiefe von 478 Fuss unter dem Wasserspiegel, bei Dnffesheide 
zwischen Ilirk und Alsdorf an der Strasse in einer Tiefe von 343 Fuss unter der 
Oberfläche, bei Ritzerfeld zwischen Koppenberg und Bierstrass in einer Tiefe von 
431 Fuss erreicht. 

Noch crrösser sind <lif' Tiefen. zu denen die Tertiärschicbten weiter gegen 
N. reichen; bei Wiidniss \N . ui n ilir \N orm zwischen Morksti in uuii Plitschart 
blieb ein Bohrloch in (»00 l"ii-s Tii-l«-, hei Hofstadf in GBl 1 1 ii>fe. bei Alt- 
Mt'rbern iu Ö07 Fuss Tief<\ bei liuschleiden (Bo-schi ienj uu iler SUasse von Her- 
zogenrath nath Geilenkirchen in ti2ö Fu.ss Tiefe und bei Palenberg iu derselben 
Tiefe (von 625 Fuss) in den Tertiärschichten stehen, ohne die Oberfläche des dar- 
unter liegenden Steinkohleugebirgos zu erreichen. 

Von diesen Versuchen, die Fortsetzung des Steinkohlengebirges gegen 0. und 
N. unter der Bedeckung der Tertiärschichten aufzufinden, sind diejenigen durch 
einen beträehtlichen Raum getrennt, welche die Untersuchung der W. des eigent- 
Hohen Worm-Revieres gelegenen Gegend /tun (legenstand haben. In dieser Gegend 
ist da.s Steinkohlengebirge zum Thcil mir dun b Hiluvial-Ablagerungen nicht sehr 
mächtig bedeckt. So findet sich in dem ('oncessionfelde Melanie bei Horbach am 
Wfge nach Heyden tler Sandstein des Kohlengebirges bereit? in einer Tiefe von 
26'/.' Fuss; in eitit ni Hobrloche bei Heyden zeigt sich das Diluviinii I"'us« mäch- 
tig; bei 14 3 Fuss Tiefe wurde ein Kohlenflutz von 25 Zoll und l>ei 2 7.') l- uss riete 
ein zwfites von 1 1 /oll eiusrlilii --lieh 2 Z<dl Schiefer getrotfen. in einem zweiten 
Bohrloclie bei lU'>d«'iJ i.st il.i.s Diluvium uur 2o Fuss mächtig und bei luj Fus 
Tiefe wurde eiu Kohlenflutz von 98 Zoll einschliesslich 14 Zoll Mittel getroffen. 

11 
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Ferner ist »las l>iluviinn liü t uss stark und iu 214 Fuss Tiefe ein Kohlenflütz vou 
22 Zoll getrullcu wuideu. 

l)uge{^eii lic^jt N. vuu cleui Wege Vüu Hicliterich uuch Uuf bei Ueydeu, das 
Kollleugebirge unter einer 267 Fuss starken Bedeckung von Diluvium und Kreide- 
Band und ist in demselben in 377 Fuss Tiele gefunden worden : 

Unreine Kohle 6 Zoll, 

Gute magere Kohle , . . lU „ 

Brandscbiefer 32 „ 

Gute magere Kohle . . . r>C» 
Auch bei Horbach stei^^t die Mächtigkeit der bedi ckeuden Schichten bis über 
263 Fuss, damit dieser Tiefe die Oberfläche des Kohlengebirges noch nicht erreicht 
worden ist. 

In dL'in CüiK t ssioMsfelde Carl Frifdrieh bei Ricliterich am NVoge luicli Hut 
wurde luittetst eiue» lluhrloches das Kohleugebirge iu 251 Fuss Tiefe und schmale 
KohlcuHütze Yoti S*/>i Zoll in 321 Fuss, von 5 Zoll und S Zoll Braudschiefer iu 
iJtiO FuHs und von 22 '/ü Zoll iu 519 Fuss Tiefe erreicht. 

Bei Vetschau, W. von Richterich, wurde das Kohleugebirge in 225 Fuss 
Tiefe «reicht, wonach also die Einsmkung seiner Oberfläche in dieser Richtung 
manchem Wechael unterworfen ist. 

Bei Forstheide, zwischen Richterieb und Horbach, wurde das Kohlengebirge 
mit einem Bohrloohe von 266 Fuss Tiefe nicht erreicht. 

Die Versuche, welche in dem Königreich der Niederlande, unmittelbar in der 
Nähe der Gren^se. als eine Fortsetzung der 80 eben angeführten ^remacbt worden 
sind, bieten iu gewisser Beziehung ein grosses Interesse für das M'orm-Uevier dar. 
Nach diesen Versuchen sollen sich unter dem tiefsten der bekanuteu Flütze im 
Worm-Keviere, dem FIf'»t^e Stcinknipp, noch UK-hrore andere bauwürdige Flötze 
befinden. Dieselben sind iVi-ilicdi an der S. (ht iize des lu vieres nicbt bekannt, wo 
das Kohlengebirge uul)edeekt von jtinyeren Scliiclitcn zu Tage ausgeht; da aber 
die liegenden sonst bekanuteu Fiötise Mühienbacli und Stetiiknipp ebenfalls an die- 
ser 8. (ii enze nur in einem verdrückten und verstluualei teu Zustande auftreteu, 
BO kann hieraus uicbt gesehlosaeu werden, dass nicht uoch tiefere Flötze iu den 
mittleren Theilen des Bevieres vorhanden sein kAnnten. 

In einem Bofarloche bei Gracht, bei dem Grensstein Kr. 223, ist das Kohlen« 
gebirge in 252 Fuss Teufe erreicht worden und in 277 Fuss ein Kohlenflöta von 
69 Zoll Starke. Bei Wiebach liegt das Kohlengebirge in einer Tiefe von 1 1 6 Fuss 
und bei 132 Fuss ist ein Flöts von 10 Fuss und, bei 230 Fuss ein Flfita von 7 Fuss 
Mächtigkeit erbohrt worden. An einer anderen Stelle, iu der Nähe von Wiebach, 
ist das Kohlengebirge nur von 69 Fuss jüngeren Gebirgsschichteu überdeckt. 

Bei Horn, nahe an dem Grenzsteiu Nr. 225, liegt das Kohlengebirge in einer 
Tiefe von 4 1 Fuss und sind iu demselben drei Flötze von 18 Zoll, 53 Zoll uud 
76 Zoll Mächtigkeit in 71 Fuss, 13S Fuss und 2()S Fuss Tiefe orbohrt worden 

Wenn diese VU'A'/.c nun wirklieb unter dem Fliitzc Steinkin']>p im \Vunii- 
Ivevier sich fortsei zi n. so wird dadurch der lv()ldenr( ii lithum (U^s^eliien sehr ver- 
mehrt crscheiiu;ii. In Irühercn Zeiten sind im l eide der Cuiicession Spaubrueh 
Versuche 2iu- UutersuchuQg des Liegeuden vom Flötze Steinknipp uugestelit 
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worden, mit denen aber bis /u einer Tiefe von 10 Lachter unter demselben kein 
bauwürdiges Flötz angetrott'ea worden sein soll. lJtin<icli niüssteu die im Nieder- 
ländiscbcn (Jebicte ango!)lirli rrltohrti'U Kolik'uÜötze in riner bedeutenden Tiefe 
unter den bis ,jft/,( im \\ orni-iieviere l)ek!innten I lut/rii lit j^t-n. Kin Hicheres Ur- 
theil über diese Verhältnisse muss bis zur Wiederhülung dei Wrsuche ausgesetzt 
bleiben, da liedi iikt u gegen die Richtigkeit der Angaben erhoben wurden sind. 

Ebenso verschieden wie die Lagerung der Schichten und der Kohlenüütze in 
der Mulde von EscHweiler und in dem Beviere der Worm sieh gestaltet, ist auch 
die Beschaffenheit der Steinkohle, welche diese Plötze Unfern. In der Escbweiler 
Mnlde enthalten die Binnenwerke aaeschliesalich die mit dem Namen der Backkohle 
oder Fettkohle bezeichnete Sorto. Das Verhalten derselben, in erhöheter Temperatur 
sich anfbl&hen, za erweichen und ansammenzuflieMien, hat diesen Namen veranlasst. 
Die Kohle der Anssenwerke zeigt diese Eigenschaft der Backkohle nicht in einem 
ausgezeichneten Grade und nähert sich einer flammenden Sinterkohle. Noch mehr 
macht sich dieses Verbftltniss bei den liegendsten Flötzen der Eschweiler Mulde 
geltend, welche theils wegen ihrer geringen und veränderlichen Mächtigkeit, tiieils 
wegen der vielen eingemenpton Srhicferlagen nur an einzelnen Stellen gebaut wor- 
den sind. Diese Kohlen sind wie der giussere Thi il aller I5ackkohlen von geringer 
Festigkeit iii.d /iisainiuenhalt, liefern dahör nur wenig grübsere Stücke, dagegen 
viel Gruäs oder Ivieiukuhle. Die l'lötze von Weis weiler liefern dieselbe Kohleusorte 
wie die von Eschweiler. 

Die Klotze des eigentlichen Worm^Reriers Kefem dagegen nur die mit dem 
Namen der Sandkohle oder mageren Kohle bezeichnete Sorte. Diese Kohlensorte 
nAhert sich dem Anthracit und wird daher auch wohl anthraeitische Kohle genannt. 
Wenn das Palrer .dieser Kohle in einem bedeckten Tiegel einer erhöhten Tempe- 
ratur ausgesetzt wird, so entweiche die Gase, ohne dass die einzelnen Theile des 
Pulvers an einander haften, dieselben bleiben vielmehr in einem aandartigen Zu- 
stande zurück, daher der Name : Sandkohle. 

Nur die hängendsten Klötze dieser Parthie. wie Sandberg, Hülz und Trumpf 
scheinen sich in ihrer Tleschaffenlieit etwas von den übrigen zu entfernen und mö- 
gen wohl zu den Siiitei kohlen zu rechnen sein. Die Kohlen des Worm-Revier^ sind 
wie überhaupt vie l« Sandkohlen sehr fest und stückreich, und liefern nur wenigen 
Grus» oder Kleiiikohle. 

\Viilnend die E.soliweiler Kohlen zui Yerkuakuiig, für Scluniedefeuer und zu 
vielen Fabrikzwcckeu sehr geeignet sind, zeichnen sich die Worm kohlen als sehr 
passend für den Uau^gehraucb, besonders zur Stubenfeuernng aus, können aber 
auch sehr gut zur Heizung von Dampfkesseln verwendet werden. 

Wenn schon die sehr verschiedene Beschaffenheit der Kohlen in zwei so nahe 
gelegenen Ablagerungen des Steinkohlengebirges auffallend ist, so tritt dieses Ver- 
halten doch dadurch noch mehr als eigenfhflmlich hervor, dass die sämmtiichen 
bisher auf der Ostseite des Feldbisses aufgefundenen Plötze in den Grubonfeldern 
Maria, Anna und Gemeinschaft aus Backkohlen, und nicht wie auf der Westseite 
dieser Verwerfung im Worm-ru vier ans Sa iidknlilen bestehen. Dieselben gehen 
sehr gute Koak.". Analysen dieser Kohlen sind nocii nicht vorhanden, und eine ge- 
naue Vergleichung det-selben mit den Kohlen von Eschweiler ist daher noch nicht 
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möglich. Tm an'ffr'rpn An«?fhon sind die Kuhli'ii von Maria dadurch kenntlich, da^^ 
Hif ans z\v(>i ver?<chiedenen Sorten, wrlrlic in dünneren und stärkeren Streifen 
mit eiiiamler nhwerhfeln. bestehen. I'ii' eine ist glnsgl.inzeml, k'f«t, nicht iibiiii beud, 
und zeispringt in x liiefV. jcinilielepipedisehe RruchviuL-kt'; die nndore dagegen 
besitzt einen scliwaclien Fettglanz, der in das jMatte übergeht, und ist leicht 
serreiblich. 

Die Kohlen von Anna sind durch ane ungewöhulich scbwarse Farbe nnd ge- 
ringen Glans au^eaeichnet. Die backende Eigenschaft ist nicht auf allen Plötzen 
gleidi, so daM die Kohlen des Flöthes Nr. 5 von der Koaksbereitnng aasgeschloMeu 
wnden. Die Fettigkeit derselben ist so gross, dass sie als stückreicb zu be- 
trachten sind. 

Aus den Lagerungsverhältnis.^en ergiebt sich schon nach den jetzigen Auf- 
schlüssen als sicher, dass die Flöthe von Maria und Annu in der Ablagerung an der 
Worm einen hangenden (oberen) V\t'A7./.u(( bilden, dagegen die Flötze westlich vom 
Feldbiss einen liegenden (unteren) h'lötzziig. I>ies-e Ablarrernn«? enthält mithin 
zwei l'lötzzücfe übereinander, von denen der untere Sandkohlen und der obere 
liackkuhlen i iitliält. \viihii'n<i daifcijt ii in diT benaehbarteu Ivschweiler Mulde öaud- 
koblen gar nicht und nur iiilein liackkuhlen vurkuntnifn. 



Die Resultate der von W. Baer unter Aufsicht des Profesj$urs \V. licintz 
au^gefUirten Analyseu sind, auf 100 Theile nach Abzug der Asche berechnet, 
folgende; 







Esch Weiler: 




Kohlenstoff. 


Wasserstoff. 


Sauerstoff. 


Nr. 1. 1 




Flötz Fornegel . 






4.T2 


2.45 




2. 


Binnenwerke 


Plötz Grosskobl . 




. S7.17 


4.24 


7.29 


n 


3. 




Flötz Gvr 




. «3 OS 


4.66 


1.36 


II 


4. 


Anssenwerke IM 


it/, Gros.skohl . . 




. 91. .51 


4.39 


4.07 






Jamesgrube. 


Worm-Revier: 










»» 


5. 


Ath, Flötz Gros 


s Langenberg « . 






4.0« 


1.17 


1» 


b. 


Neu Langenberg, Flötz Furth . . 




. MI. 2t; 


4.22 


4.') 2 


»» 




Neu Laurweg, Flötz Gross Athwr 


rk . 






2.82 




Der 


StickatofTgehalt ist nur allein \tv\ 


den 


l'löLze (irosskohl. liinneuwerke zu 



1.30 Proceut bestimmt worden, hei den übrigeu Analysen ist diese Destimnuing 
nicht gemacht worden. 

Der Aschgebalt in 100 Theilen beträgt : 

bei Nr. 1 *) 2 3 4 5 ü 7 

9.45 .3 99 3.57 2 25 1.43 2.92 4.f7 
So sorgfältig diese Analysen audi angestellt worden sind, so ist das Resultat 
derselben in einigen Punkten sehr auffallend. Die Kidde vom Flötze Grosskohl 

(Au.sienwerke) der Eschweiler Mulde mid vom Flötze Furth des Worm-Reviers hat 
mit sehr geringen Abwi i( hnngi ii liei der Analyse dieselben Besultatc v^i Lf-ehen. 
während die ßeachaflenheit dieser beiden Kohlen doch ungemein verschieden ist. 
Diese Unterschiede betragen: 

♦) Die^iw Hf^ulfat vphI! Mit dcsiialb eine nähere Prüfung, weil Fornegel eins der 
reinsten Flotze der ganzen .Ablagerung ist. 
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beim Kohlenetofi . . 0.2& Procent, 
„ Wasserstoff. .0.17 „ 
I, Sauerstoff. . . 0.45 „ 
Dagegen sind di« Kobicu von deu Flötzen Grosskohl und Gyr (der Binnen- 
u'erke) in ihrer Bescbaffcnkclt sehr ähnlich, wahrend die Analyse folgende Abwei- 
chungen ergeben hat : 

beim Kohleustoft . . (i.SI Prooent, 
„ Wasserstuff. . (i.^^S „ 
,. Sauerstoff , . n.!);i ,, 
Vcrsuclit luiui (l;i> Mittd der Aiiulysfu der Ijackkuldcii ( Kschweilcr) luul der 
Saiidkohh'iM Worin I mit eiiiaader zu vcrgh^icln ii, um dcu etw» hier stattliudcndtitt 
('nterbcliiud hervurirutcu zu Uu^üeii, s>u liudct t^ieli : 

KohleiiHlon'. VVassrrsloff. Jiauerstoff. 

Backkohle U1.3S 4.50 3.79 

Sandkohle »2.07 4.09 3.S3 

Diffeicius. . . U.69 0.41 0.04 

Diese Unterschiede sind beträchtlich geringer, als bei den Backkohlen und 
bei den Saudkohlen unter einander. 

Eine ans dem Jahre lS'2ß herrührende Analyse von Karsten der Kohle des 
Flötzes Gyr (Hinnenwcrke Eschweiler) auf 100 Theile, nach Abzug der Asche be< 
i'echnet, ergiebt: 

Kohlenstoff. . . '.Kl. 22 



WaHserstoft" . 


'A.'li 






"^iiuerstoÖ' . . 


. b.54 






Nach Karst L'U ist das öpeciiiache (»ewirlil. drr thmstülibarü Kol 


bluiigchalt in 


Koakä uud der darin cuthalteuen Asche von 


dvii l'lützen der 


Binnenwerke Küch- 


Weiler, wie folgt: 


bpeoir. Gewicht. 


Koak». 


Darin Asche. 


Gr. Hnpp 


. . . 1.320 


84.5 


3.23 






84.« 


3.50 






83.Ö 


4.80 




. . . 1.300 


80.0 


1.30 






80.8 


3.60 






80.2 


1.70 






81.3 


1.75 






83.6 


3. SO 


Gyr 


. . 1.300 


st.r. 


1.70 


Dieselben Verhältnisse ergeben sich 


für die Flötze 


des Worni-Reviers, 


wie folL't : 


Specif. Gewicht. 


Koak.s. 


Darin Asohe. 


(ri iiiie N«u Laiigenbercr, l lot/, (ir. Langenberg 1.321 


'.I2.S 


O.S 


Grube Langenberg, l'iülis Meister . . . 


. . . 1.332 


'.U.2 


l.O 


Grube Ilohcneich, Flötz Furth ..... 


. . . 1.330 


IM.S 


1.2 




. . . 1.339 


94.3 


0.7 


Grube Sichelscheid, Flöts Rausohenwerk 


. . . 1.329 


95.3 


0.35 


Grube Siehelseheid, Flötz Gr. Athwerk. 


. . . 1.349 


95.6 


3.15 


Grube Abgunst, Flötz Gr. Athwerk . . 


. . . 1.355 


96.4 


1.75 
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SjH-rif. (ti wu lii Kl ik'* Djirin Asche. 

Giub«.' Neu Vuckart, Flotz Merl I.HTS '.ll.s 1.7 

Grube Vieslapp, Flötz Gr. Mübleubach . . . . 1.351 91.0 2.15 

Grube Spanbruch, Flatz Steiuknipp 1.354 95.5 0.75 

Dor Untencbied der Backkoblen und der SaadkoUen tritt in diesen Angabext 
sehr deutlich hervor. Das specifischo Gewicht der Backkohlen ist geringer als das- 
jenige der Sandkohlen; ebenso ist der darstellbare Kohlengebalt als Koaks in den* 
selben sehr viel geringer, ab in den leisten, nnd der Aschgehalt der Dackkohle iat 
betrftchilich höher. 

In den Durchschnittssahlen stellen sich diese Verhältnisse in folgoider Weise 
heraus: Specif. Gewicht. Koaks. ABche. Kohle. 

Kschweiler Iluckkohle 13(15 S2 23 2.S2 79.11 

Worm-Sandkohle 1.31 1 91.77 l.M 93.33 

Ditfmenz. . 0.039 12.51 1.3S 13.92 
Die Durchschnitlä- Analyse der Asche dieser beiden Ablageruugeu ergiubt: 

Esch Weiler. Wurm. 



8i . . . . 


. . 39.7 


15.1 


AI ... . 


. . 47.2 


42.2 


Fe ... . 




8.4 


Ca ... . 


. . . 1.4 


1.3 


Mg 


, . . 2.1 


1.9 




99.5 


98.9 



Tu äbulicher Weise ist das specifischc Gewicht und der durstellbai c Kolilon- 
gehalt im Koaks von einigen Plötzen der Gruben Maria und Anna bestimmt 
worden. 

Grube Maria: Specif. Gewicht. Koaks. 

Flötz Nr. 1 1.325 77.96 

Fiötz Nr. 9 1.335 77.17 

Klotz Nr. 10 1.29S TS.nr» 

Flötz Nr. 13 1.310 7S.72 

Bei der Kohle vom Flötz Nr. 10 ist dos äpeciliäche Gewicht uur von der glas* 
gl&nzenden ^oblen-Abändernng bestimmt, bei den übrigen Flötsen aber sind beide 
Abänderungen in dem Ywhftltnisse, wie sie in denselben auftreten, snr Bestimmung 
benntxt worden. 

Grube Anna : Speci£ Gewicht. Koaks. 

FlötiNr. 11 1.318 78.65 

Plötz Nr. 9 1.318 79.65 

Flötz Nr. 7 1.326 Sl.lO 

Flötz Nr. 6 1.3(»3 7S.15 

Der I)nrrh.<?chnitt der S tingeführteu Plötze beider Gruben orgieht specifisches 
Gewicht 1.316, der in den Koaks dar'^tellbure Kohlengehiitt 7S S2. Der At^chgehalt 
ist nur bei dem Fbitze Nr. Ü» der Grube Maria bestimmt worden zu 0 ft 1 I'Kxmt. 

Das speciliricht' Gewicht dieser Kohlen ist demnach um woiiiL' lu.liei' al> tla^- 
jenigo der Eschweiler Kohlen ; der in Koaks darstellbare Kohleiigehalt aber um 
3.41 Proeent niedriger. 
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ungctrockneton trockencu 
Matoiials. 



Bionenwerke 



So. 10 


S.2t> 


s.ir» 


S.2I 


sr>.(ir> 


3.33 




H.yo 


S(i.25 


3.33 


H.7f) 




SS.S7 


l.bü 




9.00 


<I8.'.)7 


2.(» l 


6.37 


6.45 


9G.Ü1 


2.16 


7.1!» 


7.30 


96.45 


4.%8 


6.%5 


6.94 



Dieselben Kohlen. (Incn ElcrtH'Htiii -Aii;ily-r < Inn angeführt worden i.'-t . f»ind 
211 (leu Versuchen von Ih ix liertm Heizki alt vurwenilet M'orden , und auch iu 
Bezug »uf specifisciies (iowii lit, Koaksaii.sla iugca und Aschgelmlt uutursucbi. 

Die Uuterauchungeu haben folgende Resultate ergeben : 

t.^-i^u Nnteberer Heizeffeot 

K"*"- Ä ...1™. j''"!»..!«!. 

Ewhweiler : 

Fornegel 1.325 

Urosäkohl .... 1.320 

Gyr 1.300 

Aussniw ri kt ( ii osski>lil 1.324 

Jaiutsjrfiiibc. Worni-Revier : 
Grube Ath, Flötz Gr. Langenberg 1 .330 
GmbeNeaLangenberg, Fl. Furth 1.35G 
Grube Nea Laurweg, Flötx Gross 

Athwerk 1.S76 

Unter dem nutzbaren lleizeftect ist diejenige Anzahl von Pfunde^i Wassere 
von 0 Grad Temperatur Terstanden, welche durch 1 Pfond des Materials iii Dumpf 
von 90 Grad Reaam. verwandelt werden. 

Es verdient wohl hi«r bemerkt zn werden» dasa bei der sehr ausgedehnten 
Yersnchareihe mit Preussischen Steinkohlen, welche Brix angestellt bat, die Kohlen 
von Eschweiler den höchsten Heiaeffect geliefert haben und dass selbst nach Eng- 
lischen Versuchen von den Englischen Steinkohlen nur diejenigen aus dem Becken 
von Süd* Wales sich dem Effecte der Eschweiler Kohlen nähern, ohne jedoch den- 
selben zu erreichen oder gar zu übertreffen. Ek wird dadurch die von Brix aus- 
gesprochene Ansicht gerechtfertigt, dass die Kuhlen von P^schweiler von ganz vor- 
trefflicher Beschaffenheit ^'inü. Es sind stark baekendo Kohlen, die mit sciir 
reichlicher und langt i Fhiniine brennfn und sich Hvhr rasch verzehren. Ih i IJuck- 
stand an Asche und Sclilackcn ist gering, bei einigen l'lnt/.i n .sogar sehr uiu rliclilieh. 

Bei den Steinkohlen des Worni-Reviers, di icn Ib iz< IJect 70.31 Procent von 
deujeuigen der pj.schweilcr Kohlen beträgt, bmierkt IJrix, dass sie bei den Vei- 
suobeu die üble Eigenschaft gezeigt haben, iu der Glfihhitze in ganz kleine würfel- 
förmige Stücke SU zerspringen. Dies hat sich auch bei den Versuchen gezeigt, 
welche mit diesen Steinkohlen zum Sehmelzen der Eisenerze in Hochdfen angestellt 
worden sind. 

Die Gesteine, welche das Steinkohlengobirge zusammensetzen, bestehen aus 
Schieferthon, Sandstein und den mannigfachen Uebergängen in einander, sandigen 

Schieferthonen und schieferigen Sandsteinen. In der Eschweilör Mulde herrschen 
die Schieferthone in der hangenden (oberen) Parthie sehr vor. Im AUgemeinen 
findet sich derselbe in der unmittelbaren Begleitung der Steinkohlcnflötze, sowohl 
im Liegenden, als im Hangenden derselben tind es ist seltr-n. wenn Sandstein un- 
mittelbar das Hanirendc oinr><< SfpinkohlenHcitze.s bildet. In dem Srhietertlionc kom- 
men ungemein hrmli^ Nieren von tlmnigcm SphRro^iiderit von verschiedener (i rosse 
voi*. Besonders li;iulig sind dieselben in dem die Flotx.u Sclilennnrich . Bein und 
Kirschbaum begleitenden Schieferthun. Diese Eisenerze sind aber weder ihrei Be- 
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Bcliaffenheit und Gehaltes, noch auch ihrer Lagerung mich von der Art, dass üe 
bisher XU. einer Gewinnung und Bonutsuiig Veranlassung gegeben hätten. Zwifichen 

Schleiiirorich und KirKchbatmi Inldcri soK lieNi»M tu ein ziemlich KUMainim'iiliiiiigendcB 
Flöt/ von G )>is S Zoll Mäclitigki'it, welches aber entfernt von den Klötzen eben- 
falls nicht zur (Jewiniiung goi ignet i»t. 

Die Anulyse der in den Kolih-n entlialti'iicn Sclnelbrnnf toi hat nachgt'wic-.«en. 
dftKH dipsfllien einen tffrinLrt n (it Italt von Illei und von Zink bcsiticen. wn« hei dorn 
\ Orkoninirii liiesfr .Metalle in <li i Im ii;iehh;irten iiegfud vnn lutoressf ist. (ie- 
lialt <iu koldf nsaiireui Kalk ia dvii SelÜLhliu d**s Kohkuifeltirurs ist so l>e<leulend, 
dHt»a die Wasser, welche in dem Schachte Friedrich Wilheini in einer liölzerneu 
Cutte abgeleitet werden, in dem Zeiträume von 5 Jahren ein« Kalksinter- Ablagerung 
von '/* Zoll Stilrke gebildet haben, welche öfter durch eine ganz feine Lage von 
Eieenoxydhydrat unterbrochen wird. 

Der Sandstein hat grössteutheils ein thoniges Bindemittel und ist von niitt> 
lerer Festigkeit. 

In dem Worm-Reviere werden zwar die Steinkohlenflütze unniittelhar vom 
Schieferthon begleitet, die giöJ-serenZwischeiimittel zwischen den FMötzen hestehen 
aher vorzugsweise »uf» Pnndsteinschichten. l uter diesen zeichnet sich ein sehr fein- 
körniger, quarziger Siiul.sftin au.«, welcher sich dem Quarzit der Devongruppe 
nähert und in dem Reviere unter dem Namen .Mauerlage« bekannt ist. I)ie.':ei 
Sandstein ist. theiis von lichtgelbiich grauer, theils von dunkel a^cligrauer Farbe 
lind besitzt die zu Pflastersteinen ertorderliclic Harte und F'estigktit. In denisell»en 
kommen haulig Klüfte vor, einige derselben, namentlich in einem Steinbruche in 
der Nähe des Förderschachtes der Grube Atb, in dem Sandsteine, welcher un- 
mittelbar im Hangenden des Fldtzes Hüls liegt , enthalten siemlicb grosse waaier- 
helle Quarzkrystalle and KaUupathkrystalle, andere sind mit Brannspath erfüllt, 
in denen Quarzkrystalle eingewachsen sind. Auf anderen Klüften findet sich 
Schwefelkies, Blende und Kupferkies, w&hrend Bleiglanz nicht beobachtet worden ist- 

Die mächtigeren Sandstcinschichten verlieren sich in dem 0. vom Feldbias 
gelegenen Kohlengehirge mebr und mehr; dieselben wechseln hier in dünneren 
Lagen mit Scliicfertfaott verschiedener Art ah, während der grössere Theil der 
Zwischenmittel hier aus sandigem Schieferthon besteht. 

Der KohlctieiBcustein ist in die.scr Parthie an verschiedenen Punkten, beson- 
ders unter dem I 'ldtze Furtli in Verbindung mit den T lotzen Stinkcrt und zwischen 
den Miitzcu Ciruss Laugenberg und Meister mit den i*lötzcn Bruch vereinigt 
bekannt. 

1. Dem cräteren Horizonte gehört auch wabr<>cheinlich das Vorkomnien im 
Felde Vockart au, wo Kohlendsenstein in dem Einsehnltte der Kibenbalui bei 
Kohlberg gefunden worden ist. Ein« genauere Untersuchung desselben fehlt 
aber noch. 

2. In dem Stollea der Grube Furth ist das Flöts Stinkert IL, 10 Lachter 
nnter dem Flötze Furth durchfahren. Dasselbe ist hier nur 4 Zoll mächtig und 
unmittelbar bedeckt von Kohleneisenstein in der Stärke von 4 bis 4 '/» Fuss. Der 

grössere Theil desselben ist sehieferig und arm, zerfällt beim Lien'en an der Luft. 
Nur in der Mitte tritt eine bis 15 ZoU mächtige Lage Ton körnigem Geffigo und 
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jLM-ös<:«*rein Eisengehalt aut, welche jedoch häufig Schwefelkies, auch in grösseren 
Parthien auisgeschiedcu eiitlmlt. 

Die Analyse dicseis Kohleneisensteins hat ergeben: 

Im n'h' n Im gerösteten 8rh\v. M iii rohem riiosi-liorsiinrf in 

Zusttiudc Zustande. rohem Zustaudc. 

Ki»«ii. ISisoti. 

Ohere Luge. 12.85 lß.f»5 2.121 0.24t» 

MittIereLag6. . 41.40 öl.i:» (i S4() 0.480 

Untere I.age . . Hl. 20 IS "i.". n.;ur. U.IS<» 

Dif^sfr Kolileiieiscristc in hucIi jiul dt-r !<• ! I^aclilt-rsohlc l)pkannt. 1)h.s 
rintz '^liiikert II. \st alicr iu <liu!>cr Tiefe \h ZuU uiiichtig uud ebenso der darüber 
liegende Kohleneisensteiu. 

^. In der«clhf-n Weise ist der Kulilriici^cnsti iti uIrm- dem Motze Slinkn l iiidfr 
MO Lachtersolili' im I'i Mo Atli Lriiiuuli u wuidcu; er hat hier eine Msiciitigkeit von 
I4'/i' Zoll. Er ist derh, niclit sciiiefeiig, selmarz wie Pechkohle, aber vou gerin- 
geiein (tlanze auf dem nni.sch<'ligeu Bruche. 

4. Dem Vhit/.r Bruch gehört der Kohleueiseustein iu dem StoUeu der (irul>e 
Uuheueich an. Er hat eine wechselnde Mächtigkeit. Das speciüsche Gewicht be- 
tragt 1.84. Er enthält: 

Wasser 0.57 Procent, 

UnldsUcher Rückstand 17.02 „ und zwar Kohle 8.35 Proc., 

Kieselsäure, Thonwde 8.67 „ 

Verlust beim Rtoten . :) „ 

Eisen »r» !)3 „ 

Eisengehalt des gerüstetcu Erzes 51.40 Procent. 

Die Analyse einer Durchscbmttsprobc einer grösseren Menge ergab: 

Si .... H'. lö 

Äi . . . s.ni 

Fe ... .'it>. >S 
31u .... 3.11 
Co ... . 4.55 
Mg ... . 2.0'.» 

P 2.24 

S 1,03 

C 5.84 

99.79 

Der EisengehaU beträgt danach nur 39.4 Procent. 

5. Aal der Grube üouley gehört der Kobleneisonstein ebenfalls den Flutxen- 
Brucb an, welche in der 104 Lachtersohle in 14, 18 und 22 Laobter Entfernung 
von dem Elötze Gr. Ijangenberg durchfahroi worden sind. Sie bestehen ans meb- 
rereo Kohlenlagcn, zwischen denen der Kohleneisenstein liegt. IMe Abmessungen 
einsEeiner Punkte sind : 

a. 4 Zoll Koh'e, IS Zoll Kohlenci.'*enstein, 10 Zoll Kohle; 

b. 4 Znll "^phärofiderit, 10 Zoll Kohleneisensteiu, 2 bis 3 Zoll Kohle, 7 bis 
S Zoll Kohleueiseuäteiu uud i ',i Zoll Kohle. 
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Der Kolilf iitM.si-iiHtein ist .scliif fei ia' ini<1 kohUnireich , wechsflt 5n flünnen 
ScliK'liten mit Kcilile ah. Dieses Verhalten uitht günstig, da die Stücke beim 
Hüsten zorf;illeii und der Eisengeliiilt nitlit lietrüclitlieh ist. 

Die vieliuch iu diesem Kcvieie vorkuiunienden Lagen und Nieren vouSphäro- , 
«iderit orreieh«ii bis 18 Zoll Stärke, holten aber wenig aus und ein wecbael Il- 

des Verhalten. 

Die Reste von Pilanisen sind in dem die Flcitse begleitenden Schiefertbon un* 
gemein häufig. Dieselben liegen vorzugsweise den Schichten parallel, doch kommeo 
auch mehrfach Stämme von SIgillarien vor, welche winkelrecht gegen die Scbich- 
tuugäflächcn stehen und dio Schichten daher durchschneiden. Diese Stämme be- 
stehen in den meisten Fällen aus thonigem Sphäroniderit und sind vun einer dünnen 
Rinde von Steinkohle umgeben, welche offenbar aus dem äusseren Tbeile der Pflanze 
hervorgegangen ist. 

Wenn auch das Worm-Revier niclit minder wie dio Eschweiler Kohlenmuldo 
reich uu rilanzenubdrii' ken ist, ho sind dieselben doch weniger ausgezeichnet und 
daher auch nicht so genuu bekannt. 

Es können daraut« nur angeführt werden: 
Sigillaria alternans. 

„ Gandolii. 
Leptdodendrott ondulatum. 
Die oberen Flöise der Binnenwerke su Eschweiler liefern die am besten er- 
haltenen Pflansenabdracke. Aach kommen viele auf der Grube Anna vor. 

Von tbierischen Resten ist anzuführen, aus den liegendsten Schichtoi der 
£schweiler Mulde bei den Iluehöfen des lÜkttenwerks Conoordia bei Eschweiler: 

Goniatitos Diadcma I i t 
nur in einem Exemplare Ix kaunt. hi dem Eiseubahneinschnitt am Camhachcr 
Wriher nahe bei der SfiUion von Stolberg sind in einem schwarzen Schieferthonc 
/.aldreiche Steinkerne von Uuio vorgekumuiüu und ebenso %wei verüchiedeue Specieft 
dieses Genas auf der (irube Maria. 

Von den vorzii^dichbten l'Hanzenresten, welche die Ebchweiin .Mulde liefert, 
hat Dr. Andrae toigcndeä Vcrzuichniäs mitzutheilen die Gefälligkeit gehabt. 
Calamariae. 

Asterox^hylliteä longifolins Stbg. 

„ folioens Lindl, Hütt* 
Annularia radiat« Brong. (A. minuta Ettg.) 
Sphenopbyllum erosum Lindl. & Hütt. 
„ saxlfragaefolium Stbg. 

(Bcnierkenswerth ist der Mangel von Annularia longifolia Brong. bei der 
ausswordent liehen Menge von Ann. radiata.) 
Filices. 
Neuropterideae. 
Neuroyttnnis S[i. 

Dictynjitcris ncuropteroides Gutb. 
Scliizopterib lactuca Stbg. 
Aphlebia pateraeformis Germ. 

I 
I 
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Spheiiopterideae. 

SpheDopteris llocnighaitsi lirnng. 

„ ol»tiisi!olia nrniicf. 

„ irrt'guluris >i\i<^. (Sph. liitiftiliii I.iiull. Hütt.) 

„ And. (ähul. Sph. uuiciluutu Lindl, «b Hütt.). 

„ latifolia IJrung. 

f, acuta liroug. 

Bronnii 6utb. 
„ lanoeolata Gntb. 
Hymenopbyllitea furcatus Broug. 
„ disBectus Brong. 

PMopterideae. 

Aspl^tes ek'gnns Kttg. 

Sterulxngii Kttg. var. flagelliformia And, 
Woodwardit«s Esi hwoilorianus Audr. 

Aletliopteriä luncliitica l>iniiL!, 
,, Stcnihn gii (iupp. 

iiiTvohu IJroiig. 
„ muricata Broog. 
Selagimes. 
Stigmarieae. 

Stigmariae ficoides Brong. 
Sigillarieae. 

Sigiilaria elegaus Brong. 
„ tesselata Brong. 
„ Bronchantii Brong. 
„ traasversalis Brong. 
„ Gracst ri Brong. 
,, renifnrmi«! Brniiof. 
Springodendrou pacbydcrma Brong. 
Lcpidodendreae. 

Lepidudendron rugosuui IJi uug. 
„ couflueus Stbg. 

„ imbiicatum Stbg. 

Halonia tuberoiilata Brong* 
LepidopbyUtim lan«eolatum Brom. 
LepidoBtrobuB Sp. 
Unbekanate Stellang. 

Pinntdaria capillacea Lindl. & Hntt. 
Hiermit schliesst die Keiiieiifolge der Devongruppe und dir Kohlengruppe, 
welche, obgleich jede in sich vollkommen selbststand ig, in dieser Gegend doch durch 
das gleiche Gesetz der lijigorung verbunden sind. Aus der gleichförmigen Lagerung 
der Kohlrrigrnppt' und dor Pfvongriippn von Aer I'rl<7i«chrii ihx'U'/.v bei Eupeu bis 
Langerwehe sind früher wesentliche Schwierigkeiten iu der Beurtheilung der Yer- 
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ha]tiiis>i li< I voi^«giUig«'ii, imli'iu ilailui'cü die Auuülteruug diefier beiden Gruppen 
ganz liesuudor.s lii-rvorlrat. 

Die Strcichungsliiiicii dci- Schichtcu ^liiiiincu iuacrlialb gewibtier Grenzen 
von der untersten Abtlidluag der Devongnipiu' bis zu den obersten $«bickten der 
Kohleugnijipc mit einander überein. Die Abweichungen dei'selben innerhalb eiuer 
jeden Unter-Abtheiluug sind ebenso gross, als diejenigen, welche sich zwischen den 
verschiedenen Ahtbeiluugen etwn feststellen lassen möchten. Die ausffihrlicfaen 
Angaben, welche sich über die Lage der Schichten, der Mulden» und Sattellinien 
(syuklinischeii uud aiitikliiiisclieu Linien) uacli den bergbaulichen Aufschiüt^seii in 
der ül)ori'ii Abtheiliiiig der Kohlengruppe ergeben, Iteweiiseu die» voU-Htandig. Die 
Streicliimgsiinien der Schicliteii weichen hiernaeli in lietriichtlichem Masse von 
duHuder ab, sie kehren aber überall in diesem lU-zirke in allrn Abtheilungen der 
Devon- und Koldongrup]>e wi<"dtM* zu (Ifiscnicn I.:t<,'f /uiiick. Sic verbiiideu sich 
in den versrlucilfiistcii v ngen und weiten Mulden- uuii Sattrlwciiilunm ti in einer 
.sülchcu Wrix- untereinander, dass jeder Gedanke an eine abweiclKuUe und über- 
gieilende Lagerung deir^elbon nothwendig verschwinden muss. Diccte Lagerung 
ist aus einer grossen An/.ahl von einer gemeinsamen Kegel beherrschten Ereignisse 
hervorgegangen, welche gleichmcissig die ältesten Devonschichten and die JUngäten 
Kohlengebirgsschichten betroffen haben. In diesem Sinne ist die Ausbildung der 
Lagorungs-Verhältniflse in der Devongruppo und Kohlengi'uppe dieser Gegend 
eine gleichzeitige. Dieselbe ist nothwendig der Ablagerung der Trias, und zwar 
de8 Hunt-sandsteius, des untersten Gliedes der Gruppe vorausgegangen ; denu die 
Scliichtcn des Bnnt- indsteiiis ruhen abweichend und übergreifend auf denSehichten- 
köpien der devuni rhen Gesteine und folgen einem durchaus davon verschiedenen 
Verbreitungsgebiete. 

3. 2rwM. 

Ton den drei Gliedern dieser Gebirgsforinatiun lindet sich das untere, der 
ßuntsandstein, an mehreren Stellen des l^irkes und besond 'rs an einer, an dem 
östUchen Abfalle der Devongruppe in der Nähe der Roer in größerer Vmrbreitnng. 
Hier folgen demselben auch die beiden obwen Glieder, der Muschelkalk und der 
Keuper, letzterer nur in einer sehr geringen Ausdehnung. Ebenso findet sich auch 
nur in dieser Gegend die Zwischenbildung zwischen Bnntsandstein und Muacbel- 
kalk: der Roth. 

a. J> u 11 1 sa uds tei n. 

Die LrnWsi rt; VerbreilunLT (k"-M.'ll)cn in d< in i )--! liehen Theilc des Kezirkes 
reicht von Hci zlniir und Kutieiath Ms Kimn ii und SiM ienicii, vou Eicks bis Me- 
chernich. MLlu tre kleinere, iuseliui uiig gcLi cimle l'ai liiieu erstrecken sich bis zur 
Grenze des Uegieruugabezirks Cülu und noch darüber hiuuu». 

Eine viel kleinere Parthie des Buntsandsteins findet sich in dem südöstlichen 
Theil des Bezirkes zwischen Dahlem und Blankenheim, in deren N&he sich noch 
einige kleine Ueberresie dieser Formation erhalten haben, die auf einen früheren 
Zusammenhang hinweisen. Wenn schon das vereinzelte Auftreten dieser Formation 
gegen den nördlichen und nordüetlidien Abhang der Alteren Schichten aufTallcnd 
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erscheint, durch den Zusaninionhatig aber, der sich mit der grossen Trias-Baoht 
von Trier am S. Abhang«- des iiitcn-n Gcl>iigssf»iol<es herausstellt, l ini'rcrtiiassen 
erläutert wird, so enthält das \'oikoninien vt»n rullieu Cunglomerat-Scliiciitt n an 
der W. Grenze des IJpzirko^ fj^rfr-n Belgien hei Muhnody oft'enhar »loch viel mehr 
Käth-M ihaites. in [ii Imi- u, jeducli nicht sehr weit i'ortsetzeiiden Schichten 

sind auf eine betriithtlidie Ki .streck uns^ von ülinlichen Bildungen getrennt. Der 
uächste Punkt, wo dieselbeu Vürkomineii. ist das S. Eude der grosseu I'arthie bei 
Golbach und Rinnen. Eine frühere Verbindung iai nueh der Höhe, welche die da- 
zwitehen gele genen aai Ardemienschiefcr und Coblenxechichten bestehende Gogend 
erreicht, wenig wahrecbeinlicb, in keinem Falle aber nacbvei»bar. Dennooh rnnas 
eine Verbindung, dem pelagisehen Charakter dieser Formation nach, irgendwo mit 
dem Meere stattgefunden haben, in dem eich der Sand und die Geschiebe ablager- 
ten, welche in dieser Formation 8« Sandstein Und Conglomerat verbunden sind. 
Wenn die östliche Parthie /wischen Bergbuir und .Mechernich mit ihren Umgebun- 
gen gewiss dem Buntsandstein angehört, da die Auflagerung des Muschelkalksleins 
von Eil k- Iii«! Thum kei))en Zweifel darüber liissit, so ist eine solche Sicherlieit der 
Be^titnmuiig Ix-i dem f'nnirlotnerate von Malraedy nicht vnrhiniih'n. da dasselbe 
ganz ver<'iii/.('lt drni Ar<l«-)aieu>ciiiefer aulgehig<'rt ist und mit krincr aiulci ri For- 
mation in Verbindung steht. Dennoch bleibt nach df iii \ crlKiht a der weiteren 
Umgebungen und nach der petrograpliischen Zu>iimiii«'iis»'t/uug dieser Schichten 
wohl nur allein die Wahl, dieselben dem Uotliliegenden oder dem Buntsandstein 
auarechnen. I>a nun dieser letztere in weit gröss^erer N&he und in ansehnlicher 
Verbreitung auftritt, so erschnnt es angemessener, das Conglomerat von Malmedj' 
demselben zugehörig zu betrachten. 

Diese Parihie erfiQllt eine lange schmale Mulde in dem Ardennenschiefer, welche 
von dem Warchetbate in zwei Theile geschnitten wird, der grössere liegt auf dessen 
rechter n'>rdliclier St ite. der kleinere auf der linken. Bei Malmedy durchschneidet das 
Thal nicht die Tiefe dcrMulde, sondern die ('ünglomerate setzen noch unter die Thal- 
sohle nieder. Die Lilngenerstreckung dieser Muldegeht von S.W. gegen X.O., ungefähr 
mit den Sphiehten der Ai ilr-nnf'n';chiefer iti SLn parallel. Nach beiden Si itcn tiehl ^ich 
di^-Miiblr aus und dahei uini da- {'onn^li.murat durch die bei Moni XliotiVaix herab- 
koiniijeutliju beideu Schlucht l u ikh Ii der W arclie gänzlich durchst hnittcii und die L'n- 
t» liage desselben, der Schielcr in dei- Solde entblösst. So bildet der noial liehe Theil 
dieser Parthie drei gegenwärtig von einander getrennte Verbreitungen. Der .südliche 
Thml wird durch das Thal von Malmedy noehmals getheilt Gegen W. erstreckt 
sich das Conglomerat an der Strasse nach Stavelot Ober die Grenze Ton Belgien 
bis Wavremont. In Belgien selbst kommt nach einer unbedeutenden Unterbrechung 
in derselben Richtung gegen S.W. noch eine kleine Parthie dieses Conglomerate» bei 
Stavelot auf der rechten Seite der Amel vor, aber sonst nichts Aehnttches. Auf 
der N. Seite der Strasse nach Malmedy liegen die Schichten des Conglomerates 
nahe horizontal, bei Malmedy fallen dieselben in St. 10 mit 15 Grad gegen N.W. 
ein. An allen Stellen ergiebt sich, dass die Obei ll.idie d«'r Ardennenschiefer durch- 
aus abweichend und viel stärker einfällt, als die darauf rulienden Conglomerat- 
schieliten. Die abweit hnnde T.n«rerMncf der^^pllten ist «o entschieden wie möglich. 
An der Grenze gegen Belgien nimmt dsm Conglomerat nur einen schmalen Zug ein. 



Digitized by Google 



174 



Dasselbe ateht an der Strasse von Stavelot nacli Malmedy in Felsen an tmd dehnt 
eich bis au das Thal aus, welebcs vuu Meix herabkommt und sich gegen f^.W. hiu- 
aieht; denn N. von Meia tritt dur I)MVOUsau<I«stviti wiLtler Ih i yoi-. Die nördlich« 

Grenze dos Couglunerats geht iiud ui)jy:»'ndu- dem Tlmle der NVarilie parallel ^egeo 
N.O. über Bounienville und iJernibter, an dessen N. Knde die Devonscliitliteu wie- 
der anstehen, n;u h der Fenne Lihert. Die Schhicht. uelche i .Ik rlialh J5f'\f rse 
in die Warche fällt, macht hier dem ('f>n^Io)iuTii(<" ein Knde. dt iui (las~i ll»f reicht 
nur bis zum yinlluMi Abhänge und der uiid rc l'ln il des Abhanges litsfcht wieder 
au^ lievou.sehicliten, aber nach «leni ^Val rh 't li ile verschwinden dieaeiben unter 
dtin Conglomerate, welches hier noch biü in dessen Sohle reicht. Bei Mont aber 
und ebeuäu S. von Xhutt'ruix liegt das Conglonierat nur auf der Uühe und der Ab- 
hang des Warchethales und der Schluchten, welche in dasselbe fallen, besteht aus 
Devougeateinen. Wo die Strasiie von Stavelot nach Malmedy die Höhe des Ab> 
hange« der Warche erreicht und nan gegen das Thal hin zu fallen beginnt, lagert 
sich das Gonglomerat auf den Uevonschichten auf. Diese letzteren sind an dem 
Abhänge bis dahin entblösst, wo die Strasse die Fläche des Thaies erreicht. Aber 
von dem Pont de Warche an aufwärts nach Malmedy bildet das Conglomerat auf 
der rochten Seite senkrechte Felswände und erreicht eine Höhe von mehreren Imn- 
dert Fuss, und auf der linken Seite geht dasselbe bis zur Höhe des Gebirges. Aiif 
der rechten Seite durchsclmeidet die Schlucht, welche bei Malmedy herabkommt. 
das Conglomerat, aiil clor Ibjhe tritt sehr bald der l)evonsandstein auf und zeigt, 
dftss auch hier die AullageruntjsHäche tler ("ongloni. ratsehichteu viel steiler eiii- 
fttllt, als die Neigung die.ser Schichten gegen S. gerichtet ist. 

Auf der linken Seite des Warchethales von Malmedy bis Beverse bildet das 
Cunjrbunerat ebenso steile Felsen wie auf der rechten Seite untn halb Malmetly. 
in dem Thale nach Geromont beginnt der Devonsandstein bei den ersten Häusern 
des Ortos, während die Höhen zu beiden Seiten aus ronglonierat bestehen, so zieht 
dasselbe anf der rechten Seite dieses Thaies nac h dt iii N. Fntle von (idouiiiont. An 
dem Abhänge des Warchethales treten hier die Devuii-rlm lu m in der halben Höhe 
desielbi ü hervor, während die Geschiebe des zerstörten t onglomerates m grosser 
Menge weiter nach dem Thale hin den Abhang bedecken. 

Die Geschiebe dieses Conglomerates bestehen ui den Rändern seiner Ver- 
breitung bei Meiz, Bernister. ebenio wie auf der Sud-eite bei Geromont und Gdou- 
mont beinahe ausschliesslich aus (^uar/. (^>iiai zit und fesleni Sandstein «le«? Devnn. 
Dieselben sind vollkommen abgeriuniet, von platter Form und dei' (iiosiie eines 
Eies. V(»ni |\)nt de Warche gegen 0. und in der Umgegend von .Malmedy im 
Thale, zeigen eich dagegen vorherrschend (ieschicbe von Kalkst* in, welcher nach 
den darinvoricommenden Korallen dem Eifelkalkstein aug(>hören. Dieselben sind nicht 
allein an der Oberfläche roth gefärbt, sondern diese Färbung durchdringt dieselben 
bis ins Innere. Diese Geschiebe steigen bis aur Grösse von */a Kubikfusa und sind 
oft nur venig an den Ecken und Kanten abgerundet. Das Bindemittel diesea Gon- 
glomerates besteht aus kleineren Bruchstücken derselben Gesteine, und selbst wo 
es feinkörniger wird, lassen sich die Qoarakörner noch erkennen. Der Kalkgehalt 
desselben bleibt aber immer beträchtlich. 
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ZwiMrhpn don miichtigcn Schicliton dos Congloinoratos treten I^agen von fein- 
koniiL,M iü San<lsteiu von lichtrotlK-r uu l LrrMdichrol Ikt Kmi-I«' und vi>n 1»!« 1 Kuss 
Stui auf, diü^^ell)L■ll l» -trlten au» l^imi zkunu i n iiinl IihIk-ii tlit-ihvcis»' v'iii kiilkiges 
Itindemittol, setzen iiichl logelinäs^iig fort, sondi i n ke ilen »icli in dem Coiigtoiufi ate 
gänzlich aus. Kbcuso kommuu aber auch in diesen Sandsteinen Streifen von Con- 
glümerat vor, in dem die Geschiebe aber nur eine geringe GrAsse besitze und die 
sich in geringen Entfernungen auskeilen. 

Das Auftreten eines kalkigen Bindemittels in diesen Schichten spricht nicht 
gegen die Zusammengehörigkeit derselben mit dem Buntsandstein, denn auch in 
der grossen östlichen Buutsandstein^Partbie von Berzbuir und Mechernich kommen 
viele Schichten vor, in denen ein solcher Kalkgchait nachyewiest n worden ist. 
Auch das Vorkonimeu von Kalkstein-Geschieben, welches Malniedv so sehr auf- 
f:iII(Mul ist, steht nicht allein da, sondern findet hIc h auch in jener Buntsandsteiu- 
Pnrthie liei Ober-Golbach und an mehreren andern Stellen, woni» aiieh nicht so 
vorwaltend. Immerhin bleibt nber die tiefe Au.shühlung in den Dt vi>ii3chi« hten, 
welche von ihrer Aiifriilituu^ '^unz unabhängig i«t. inid ^v(■ll he *lajin nut diesen 
Conglonicratbchichten erliillt wurde, j>elu' merkwürdig, da in ihrem Bereiche etwas 
Äehiuieihjs nicht weiter vurkoninit. 

Die grüsst« Porthie des Bimtsandsteius in diesem Bezirke ist durch den 
grossen Reidkthiuii einiger Schichten desselben an Bleierzen höchst ausgezeichnet, 
welche ebenso irie die darin vorkommenden Kupfererze und Eisensteine erst weiter 
unten eine ihrer grossen Wichtigkeit entsprechende Beschreibung finden werden. 
Die YerbreituBg des Buntsandsteins besitzt im Allgemeinen die Gestalt eines 
Dreiecks, von dem zwei Seiten die Auflagerung seiner Schichten auf dem Alteren 
Gebirge, Ardennenschiefer, Coblenzschichten und Eifelkalkstein bilden, während 
die dritte Seite die Bedeckung durch Muschelkalk und Diluvium darstellt. Die 
Spitze des Dreiecks, wi Iche von den beiclen ersten Seiten gebildet wird, liegt an 
dessen S. Ende in der Nahe von Rinnen, Golbach und Broich, O. von Schleiden. 
Von hieraus geht die W. Grenze des f^unt-fandstrtn^ in beinahe N. nur wenig ge^en 
W. abweichender Bichtnu!? bis Uei /buii . w idin nd die S.U. (iicnzr in N.O. liich- 
tung in der Malie von Mechciuich und Breitenbenden den liegierungabezirk Cöln 
erreicht. Die W. Grenze durchschneidet das Streichen der älteren Devonschicht^n 
unter einem Winkel von etwa 05—75 Grad, während die S.O. Grenze beinahe mit 
dem Streichen jener Schichten Übereinstimmt. An dem S. Ende wird der Bunt- 
sandstein von dem Thale der Urft von unterhalb Soetenidi fiber Call, Anstoss bis 
oberhalb Mauel, nicht sehr entfernt von der Einmttndung derselben in die Olelf bei 
Gemflnd, durchschnitten. Auf der linken Seite der Urft bleibt auf diese Weise nur 
ein kleiner Theil der Bnntaandsteinlagen, welcher sowohl unterhalb Soetenich als 
oberhalb Mauel in dem Thaleinschnitt sehr deutlich seine abweichende Lagerung 
auf den älteren Devonschichten. und zugleich seine Muldenforni darlegt. Zwischen 
Soetenich und Rinnen erreicht der Buntsandstein auf der Höhe d< n Eifelkalkstein, 
den er eben nur an dessen Ausgehenden auf einem schmalen Streifen liedecken 
k.uai. Bei Biiint'ii. welclies zum Theil auf Buntsand.steiu. zum Theil nnf Eifel- 
kalkstein liegt, tritt ein isdinialn Sticifen von Coblenzschichtin ht»rvor. Dei 
Kücken zwischen der Urft und dem von Frohnrath herabkommeuden Bach besteht 
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au?» HuntsamlHtt iiu an liem Ict^^lerfn zi^'ht sich üIhm- das iihfif Uebirge bis nalie 
oliHiliailt Nie(ler-Guii)ach litjial). A>.imliL:h ir«t iltr iiüikcn auf (I«'r linken Seite des 
Fruiiiuiither Thaies, zwischen deiuselbon und der Schlucht, weidu- von liiuich 
herabkommend sich durch Ober«6olbach hinzieht. In dieser Schlucht treteu uuter 
dem BuntBandRtein die Coblensschichten mit einer kleinen Parthie von Etfelkalk- 
siein hervor. Von hier an steigt der Buntsandstein zu dem Rücken au^ welcher 
sich zwischen dem Oleff- und Urfbibale gegen Gemünd erstreckt, und Über den der 
Weg von Call nach Schleiden führt. Der Buntsandstein erreicht so eben die Udfae 
dieses Rücken und nimmt dessen östlichen, der Urft sugewendeten Abhang bis 
u])ei-hall) Mauel ein, wo der untere Theil desselben von Devongesteinen ge- 
bildet wird. 

Auf der rechten Seite der Urft steigt tier IJuntsand.sf ein bis zur Höhe au, 
welrhe f?irh N.O. von rifmünd orli' lif und über welche wenig N. davon die Strasse 
von Diittling (Düren) nach (ieiuiiiui tiihrt. Aut dieser Höhe zirht der I5nnt«a}id- 
stein in mehr N. itichtnng gegen die Koer bei Heimbach hin und liiilt >iiv]i aul der 
rechten Seite der Schluciit, welche bei dieücnj Orte iu die Roer einmündet. Auf 
der Unken Seite derselben finden sich nur zwei kleine iDselförniige Partkien von 
Buntsandsteiti- dem Devon in der Nfthe von Mariawald aufgelagert. Dieselben 
sind sichtlich von der Hauptmasse durch die Aushöhlung und das Kinschneiden der 
Schlucht getrennt worden, deren Sohle bis unter die Auflagernngsflftche des Bunt' 
Sandsteins auf den Devonsehichten vertieft wurde. Die beiden Parthien sind von 
einander dureh «ine Nebeosehlucht getoennt. 

Von Heimbach ans liegen die imhe horixontalen Schichten des Buntsandsteins 
an dem rechten Abhänge der Roor auf den steil geneigten Schichten des Devon 
auf und bilden so den oberen Theil des Abhanges. Die Seheide beider (M-birgs- 
arten findet sidi in nördlicber Hiebt tiiicf über Hausen fort, .«o dass sie unterhalb 
dieses; Ortes die i'hnlsolile erreicht und die Devonscl)ichten aut eine km /.c Strecke 
ganz verschwinden, der liuntsandstein dayi'gen «Iii y^ in/f Hohe des Alilian^< >s eiii- 
nininit. Aber auch hier ist gegenüber auf der linken Seite der Roer uberhalb 
Blens kein Buntsandstein bekannt. Bald steigt aber die Scheide beider (iebirgs- 
arten so an, dass der Buntsandstein bei Lüpi>enan nur den obem Theil des Ab- 
hanges über den Devonschichten einnimmt und mit geringen Schwankungen in 
derselben Weise über Abenden, Nideggen, Zercall, Rath, Lieversbach bis Schlag» 
stein aushält. Auf dieser ganxen Erstreckung findet sich nur eine Kuppe von 
Buntsandstein auf der linken Seite der Roer, xwischen Zercall und Bergstein, 
welebe dureh den Fluss von der Hauptmasse abgetrennt worden ist. Zwischen 
Sohlagstein und Uedingen sinkt die Auflagerungsfläche des Bunt Sandsteins uut den 
Devonschichten schnell herab, so dass der erstere die Thalsohle erreicht. Hier 
dehnt sich nun der Buntsandstein aucli auf die linke Seite der Roer zu<iainnien- 
hängcnd aus, indem seine Aufiagt riuigsfläche von Unter-Mnnbach abwärts gegen 
O. sich ebenso wie auf der rechten Seite des- Flusses zur i iiulsohle niederzieht. 
Auf der rechten Seite der M 'er bilde! der liuut&andHteiii den Abhang des Thaies 
bis unterhulb Ober-Schueidliau:»eH. Der Abhang wird dabei immer niedriger und 
der Buntsandstein verschwindet unter der Bedeckung der Geschiebelagen des Di- 
luviums. Von Uedingen an, wo der Buntsandstein beide Abklinge des Roertfaalea 
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bildet, ninunt dandbe rasch an Breite so, noeli mehr unterhalb Ober^Schneidhaiuen, 
wo der rechte Abhang too dem niedrigen Rttcken des Dilnviams gebildet wird. 
Anf der linken Seite hilt der Bnntsaodstein noch weiter abw&rts über Winden, 
Krenizan bis gegen Welk hin an, wo derielbe anch hier nnter den DilnviaI>Abla- 
gernngm Tflnehwindet. 

Die W. Grenze des Bantsandsteins, seine Auflagerung auf den Dcvonschlcliten 
geht von Ünter-Maubach in N.W. Richtung gegen Strass hin, dann in N.O. liichtung 
an Höven vorbei, auf der reclitcn Seite des Beybachs goj^ou Berzbuir, wo derselbe 
ebenso wie seine Unterlage, die Devonschichten von dem Diluvium bedeckt wird. 
Das äusserste nördliche P.ncio des Buntsandstein* findet sich in einer etwas L'^rüsseren 
Parthie im BeyHnsch auf der linken Seite des Be\ l>aLlis. wplche bis an die Stra^ise 
von Düren nach (iey (Muntjoie) reicht, und in einer uaiiz kirim ii Parthie aut der 
rechten Seite dieses Baches, an beiden Stellen aufliegend aul deu Devonschichten 
und von Diluvium bedeckt. 

Nachdan die W. Grenze des Buntsandsteins in dieser Weise von B. gegen 
beeebrieben worden iat, wird die Yerfulgung der S.O. Grenae draselben auf der 
reehten Seite der Urft unterhalb Soetenich wieder aufgenonunen. Hier treten die 
Coblenaechidhten unter dem Bunttandstein am Abhänge des Thaies hervor. Nach 
der Höhe von Keldenieh erreidit aber derselbe den Eifelkalkstein, weldien derselbe 
Aber Dottel hinaus bis in die Nahe von Calmuth überlagert. Ton Dottel aus füllt 
die Oberfläche mit den Schichten des Buntsandsteins i^cgen N. und N.W. uaeli dem 
Thale des Bleibachs ab. Die Grenze liegt auf der hohen Fläche zwischen dem 
Bleibach und dem Veybach. Auf der linken Seite dei> Thaies von Calnuith v(r- 
schwindet der Eifelkalk aus der Nahe des Buntsandsteins, welclier nun in »eiuern 
weiteren Verlaufe gegen N.O. den Kücken de.s Bleiherge^ bildet und auf den Cob- 
lenzschichten aufliegt, welche uu dem S.O. I'usse des Rückens hervoi treten. Bis 
gegen das Veybachthal hin, zwischen Breitenbenden und der Burgieier Hütte er- 
atreekt sich der Buntaandstein und dieser Zog desselben von dem Thale von Cal- 
muth biä gegen Uechernich ist der Haoptsita des grossartigen Bleibergbaues die- 
ser O^nd. Der Bnntsanditein erreicht die Sohle des Yeybaehthalc« nicht, sondern 
die Coblenasehiohten nehmen d«i unteren Theil des Abhanges ein, w&hrend der 
obere von Buntsandstein gebildet wird. So nieht derselbe auf der linken Seite des 
Yeybachs bis unterhalb Burgfei, wo er die Grenze gegen den Begiemngsbeairk 
Cdln bildet. Auf der rechten Seite des Yeybachs kommt der Buntsandstein in der- 
selben Höhle über der Thalsohle vor und bildet eine isolirte Parthie, welche aber 
auch die Bezirksgrenze überschreitet. Von derselben gegen S. finden sich noch 
drei ganz kleine Parthien von Buntsandstein. eine anf dem oberen Abhänge, die 
beiden anderen ganz nahe bei Breitenbenden geifen das VeybaL-litlial liin. Diese 
bilden den Uebergaug zu der yru.^.-ieren inselforiaigeu Partine, wilclie anf den 
Rücken zwischen dem Veybach und dem Wispelbach bei llolzlieim, lieiäturthurg 
und Harzheim sich in der lUuhtuug von N. gegen S. ausdehnt. Auf dem N. Theiie 
der W. Grenae bedecM der BautMadstetn die Goblenaschi^ten, w&hrend er auf 
dem ganxeu übrigen Theile des Umfanges anf Eifelkalkstein aufliegt. Am Wege 
Ton Heistartburg naob Gilsdorf fallen die Schichten desselben in St. 4*/* »ut 10 Gr. 
gegen S.W. ein. Als S« Fortsetmng dieser grosseren Parthie erscheinen nodi zwei 
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kleine, N. von Peisch, im dem Wege von diesem Orte uach Weyer und au dem Wege 
nach Uarzheim. Endlich üudeu sioh noch zwei kleine Parthien von Buntsandstein 
O. von der grösseren Partlii« von Uaraheim und Holzheim, auf der rechte Seite 
des WispelbachSi wie die Torhergeheiiden auf £ifelkallc8tein aufliegend; die eine 
an dem Wege von Uolaheim nach Manstereifel N. von Nötben und die andere swi- 
icbeu Nöthen und Gilsdorf. Diese vereinzelten Parthien des Buntsandsteins weisen 
darauf bin, dan derselbe in einer anselmiidien Verbreitung in der Gegend zwischen 
dem Veybache und Wispellnich, in dem Baume zwischen Mechernich, Pesch und 
N('>then und gegen N.O. über die Grenze des Beicirks hinausreichend ursprünglicli 
abgelagert gewesen ist und mit der grossen Verbreitung am ßleiberg in der Gegend 
von Mechernifh und Burgfei im Zusammenhang gegtaiidL'ii hat. 

\ oti den jeuigcii Parthien von l5uiitsaiKlh.tc'iii. welche in dem S.O. Tlieile des 
Bezirks auftreten, lindet sich die am weitesten gegen X. gelegene in einer Knt- 
fernuug von 1 Meile genau S. von den beiden el)en erwähnten Parthien bei 
i'eäch. Dieselbe liegt uul der linken Seite der Ahr zwischen Blankenheim und 
Retz auf dem Rflcken, welcher sieh auf der linkra Seite des Mfihllinnier Baehee 
gegen die Ahr hinanstreokt. Dieselbe ragt als eüie kleine Kuppe über ihre Um- 
gebungen, die ans Coblenzschicbten bestehen, hervor, und besteht aus horizontalen 
mächtigen Schichten eines grobkörnigen, märben und stellenweise zerreibliohtm 
rothen Sandsteins. Der Weg von Mülheim nach Hüngersdorf geht an der Ostseite 
der Kuppe vorbei. 

Dann folgt die grösste Parthie dieser Gegend an der Strasse von Blanken- 
heim nach Stadtkyll. Der uördlieli^ite Punkt derselben an dieser Strasse ist von 
dem südlichsten Punkte des Buntsandsteins bei Rinnen nahe 1 ^/^ INIeile entfernt. 
Die Verlängerung der W. Grrnzo des Buntsandsteins von Berzbuir nach Golbach 
gegen trifft ziemlich genau mit der VV . Grenze dieser l'arthie zusammen, sie 
dehnt sich wenigstens iiher diese Linie gegen W. nicht liinaus. Oieselbe erreicht 
nahe die llühe zwiöcheu der Urft und den ZuilüiSäeu der Ahr and Kyll in der Nahe 
von Schmidtheim, bedeckt hier auf eine kurze Strecke den Eifelkalkatein ; an der 
S.0* Scheide der Mulde von Blankenheim und Scbmidtbeim, ruht übrigens auf 
Goblenzschichten auf. Dieselbe wird durch das Thal des Heckeebadis (oder Eich- 
holzbacbs, weiter abwärts Scbaafbaohs) in zwei ungleiche, nur wenig zusammen- 
hängende Theile getheilt Der nördliche kleinere Theil erstredet sich zwischen dem 
Heekesbacb und Nonnenbach, zwei Zuflüssen der Ahr von W. gegen 0. ; der west- 
liche grössere Theil erstreckt sich auf dem Rücken zwischen dem Hediesbach und 
dem zur Kyll hinabziehenden Dahlemerbach von N. gegen S. und endet in der 
Nähe von Dahlem mit dem Heidenkopfe, der ziemlich steil gegen S. abfällt und hier 
auf der Höhe den Coblenzschicbten aufliegt. O. von Dahlem liegt eine grosse 
Menge von Geschieben von weissem und rothem (^»uarz. dann folgen ganze Stücke 
von Conglomerat. Auch der Kifelkalkstein an der Strasse von Dahlem nach Blan- 
kenheim ist mit Quarzgeschieben bedeckt, die aus der Verwitterung des Congiome- 
rates hervorgegangen sind. Am Heidenkopfe liegen die Schichten des Sandsteins 
tbeiis horizontal, theils fallen dieselben schwach gegen N.W. ein. Derselbe ist fein- 
körnig, sehr mürbe, stellenweise zerreiblieh. Die Farbe wechselt zwischen weis« 
und rotb, darin liegen dunkelrothe Streifen. 
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Eiue kleii»e Ptirthie findet sich am Fasse des liasul tischen Stromberges auf 
der linken Seit© des Heckesbach. dicht W. des Wegi s von Blauktnlitim nach Kips- 
dorf, auf Cobleuzschichteu auigelagert, in geringer EuUeruuug von dem (). I^kIü 

d«r vorher ervAbatco nördlichen Parthie. Die Schichten fallen in St. 2 gegen 
N.O. mit 10 Gr. ein. In einem Steinbrnche werden rothe, grobkörnige Sandsteine 
mit braunen Punkten gewonnoi, darüber liegt eine Congloraeratlage von 2 Fuss 
and weiaser Sandatein 9 Fusa mAchtig. Oberhalb finden aich nur Blöcke von 
weiasem Sandatein. Darflber folgt der Baaalt, deaaen Beachreibung weiter unten 
gegeben werden wird. 

Der letzte Punkt dea Buntsandsteins in dieser Gegend bildet eine '/icnilich 
hervorragende Kuppe auf der Höhe des Eifelkulkutein» zwischen dem Ileckeabache 
und dem von Alendorf nach Sclilossdahl zur Ahr hiuabziehenden Huche, zwischen 
Waldorf und Alendorf. Der Wog von Ripsdorf narh Ksch (Hcgicriincri'hf^J^irk Trier) 
schneidet in die liorizontalcn Sthichten des rothen Sundstoin-i ein. Ms mit' rliegt 
keinem Zweite), dass die jj^nissere I'arthie des Buntsandstuins zwisclicii Hlankt nbfim 
und Dahlem mit den drei kleinen i'urlhien einer nnd derselben Ablagerung ange- 
hört und mithin in dieser Gegend zwischen Dahlem, Uetz und Ripsdorf eiue au- 
aebaltche Yerbreitnng beaeaaen hat. Aber auch in dieaer Wdae kann ne ursprüng- 
lich nicht gebildet worden aain, aondern nur ala Theil einer grdaaeren Yerbreitung. 
DietM findet rieh gegen S. auch bald im Begiomngabeairk Trier nnd ist hier der 
Buntaandatein bei Wiesbanm von der Parthie bei Ripedorf nur Vt Meile entfernt. 
Die Zerttörung der daawiaehen gel^nen Masse von Buntaandatein und deren 
Fortführung wird aber um so weniger auffallend erscheinen, wenn die ebenso 
grosse Entfernung der ganz kleinen Parthie von Beta von dem 0. £nde der Parthie 
des Ueidenkopfes in Betracht gezogen wird. 

Mn.s's CS gleich in nmncher Beziehnng für wahrscheinlich gehalten werden, 
dass auch die wenigstens 1 '/:! MciU-n lange Krstrecknng des Buntsaudsteins zwii?ehen 
Rinnen, l'eHch nnd dein U(>rdli(.lit n Knde der l'arthie des TleidenkopIV'S späterhin 
durch die Thalbildung und die damit verluindeneii aul' die UWiliuche zerstörend 
einwirkenden Erscheinungen giiuzlich iortgeiührt wurden ist, so ist die Nothwen- 
digkeit dieser Annahme nicht vorhanden, wenn die Selbstständigkeit der mit dem 
Bleiberge zuaammeuhtingenden Ablagerung des Bnntaandateina am N. Abfalle dea 
ftltermi Oebirgea zugegeben wird. 

SBt dem Gouglomerate von Malmedy Iftsat sich «n Vorkommen in der S. 
Muldeni^tse der Buntaandatein- Verbreitung des Bleiberges vergleichen, welches 
8. von Golbach in dem W^e nach Eichen auftritt. Es tritt hier ein ungesehieh- 
tstes, aber nur wenig aufgesehlossenes Conglomerat unter dem Bnntsandatein her- 
vor, welches ans grösseren und kleineren, wenig abgerundeten Ealkateio- und 
Dolomitstücken besteht, die offenbar aus dem hier nicht sehr entfernten Eifelkalk- 
stein herrühren. Diese Stücke liegen in einem '/iemlich fepten, grösstentheils 
rothen. .sandigen Bindemittel, welches blaf>srothe (^»uarzkörnchen in Mengt- enthält, 
die bei der Behandlung mit Säuren nnanfgelodt zurückbleiben. Dieses Cüuglunierat 
kann hier wohl um so weniger von di-m Buntsandstein getrennt werden, als auch 
in dem Conglomerale, welchem an der linkeu Seite der L'tit /.wischen Soeteuich und 
Call beim Goncordia-Stollen ansteht und am Bleiberge stellenweise Geschiebe von 

12* 
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EilVIkulksteiii vorkumnieu, besonders da, wo dieses Cuiiglouierut umnittelbar den 
Eifelkalkstpin bedec kt, wie bei der Kirche in Dottel. Etwas entfernter von dem- 
selben ist das Vorkonimen der Kulksteingeschiebo in einem Versuclischachte bei 
Calenberg und in dem liegenden Conglomerate in dem Concessionsfelde Neu-Schunk- 
OUigschliigcr, wo sie jedoch nar selten aufzutreten scheinen. 

Ein fttr diese Verhiltniase wichtiges Vorkommen des Conglomerfttes mit 
Kalksteingeschieben bildet eine isoHrt« Paiihie n«he «n der S. Grense des Regie- 
rungsbezirks bei dem eituselnen Hause Seelenpfitxehen an der Strasse too Dahlem 
nach Stadtkyll, auf der rechten Seite des Dahlemerbaches and durch denselben Yon 
der Höhe getrennt, über welche sich der Heidenkopf erhebt. Das Conglomerat 
ist, wenn auch nicht deutlich geschichtet, doch nahe horiaontal auf den Köpfen der 
Coblenzschichten abweichend aufgelagert. Es besteht aus grösseren und kleineren, 
an den Ecken und Kauten wenig abgerundeten, graulich-weissen Kalksteinstücken, 
die durch ein feinkörnij^e«!. rothcs. »andiges nindemittel verbunden sind. Bei der 
Behandlung desselben mit S;inr< a bb-iVien rothe Qnarzkörnchen ungebist zurück. 

Atif der Scheide der ( (ddenzHchicliten und die ses ronglomerats betindet sich 
bei dem Seelen|iUt^chen eine höhlenartige Oeifnuug, die Fuchskaule genannt, in 
welche das Wasser des uaheu i'halchens hineinfällt, und auf der andern Seite des 
Oonglomeratfelsens in einer Entfernung von & bis 6 Rathen wieder herrorkonunt. 
Das Wasser hat offenbar auf der Scheide bndkr Gebirgaarten einoi gafnndra. 

Die grosse Parthie des Buntsandsteins von Benbnir, Soetenich nnd Heditr- 
nieh bildet nach der bereits ang^Qhrten Beschreibung ihrer Begrensnng eine gegen 
N.N.O« offene Halde, welche gegen 0. hin von dem folgenden GUede der Trias, 
dem Muschelkalk zwischen Thum und Eicks flberlagert wird. Unmittelbar ttnter 
dem Muschelkalk liegt in dieser Erstreckung die Zwischenbildung des Rötha zwi- 
schen demselben und dem Buntsandstein, welche in einer aiemlich beständigen Ver- 
breitung an dieser 9>te]lp auftritt. 

Eine andere Eiutheilung des Huntwandsteins in verscbipdone Gliedi f. i t snnst 
nicht allgemein angenommen. Inzwischen liisst sich für diese Gegend in deui.selben 
eine obei e : aus biiuptsiichlicb rothen Schieferietten. .Naudsteinschiefer und feinkör- 
nigem, bisweilen thonigen und glinnnerreichen Sandstein bestehende Abtheilung 
von einer unteren unterscheiden, welche haaptsftchlich aus grobem Conglomerat 
und grobkörnigem Sandstein «iflanunengesetxt ist. Die erstere Abthailung enthllt 
Eisensteine und geht gewöhnlich nach oben hin anmerklidi in den Rötb flb«r, die 
letstere fahrt die wichtigen Bleiene und andi Kupfer«»«. Beide AbtheUungen 
sind aber nicht strenge von einander gesdueden und einige darauf besfl^ehe Ver- 
hältnisse geben noch zu verschiedenartigen Ansichten Veranlasrang. Die ontera 
Abtheilung besteht auf dem S.O. Muldenflfigel am Bleiberge, von Soetenich Ins 
Mechernich, aus weissen Sandsteinlagen, welche als Bleierz führend -ffnirttouitnnd- 
atein < genannt werden und wechselnden Conglomeraten von lichtgrauer Farbe, 
welche am Bleiberge mit dem Namen »Wackendeckel« bezeichnet werden. Auf 
dem W. Muldenflttgel. von Hüll an gegen N. bis Kath bei Niedeggen finden sich 
dagegen Sandsteine und Conglomerate von rother Farbe. Erst an dem hohen 
Hucken der Mausauel bei Hath, bei Lieversbach und Maiiliarh treten wieder weisse 
Sandsteine und lichtgraue Conglomerat« in dieser unteren Abtheilung auf. Nur 
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selten Find die weissen und grnulich-wois^en feinkornigen Sandsteine po fe^st, daflS 
sie zu Bau- und Werksteinen benutzt werden können, wie in dem Steinbruehe zn 
Scheven und S.W. von Lessenich (Kegierungsbezirk Cöln). Hiernach konnte die 
Ansicht sich geltend macheu, dass die weissen Sandsteine und Conglomeratc des 
Bleiberges von Call bis liath von den ruthen Sandsteinen und Conglumeraten über- 
greifend bedeckt würden. Dieeelbe wird aber, so weit die AoCsdilftsse in den zur 
Roer binabsiehendeii Seblnchten and Tbftlern reicben, dadondi widerl^t, dees die 
rothen Sandsteine und Conglbmerate xwiecben Call nud Bath tnBexiehang auf ihre 
Stellnng in der Reibenfolge der Scbicbten den wdnen Sebicbten am Bleiberge 
gleieheteben, wraigitens nidit jfinger als diese letzteren eein kdnnen. Dagegen iat 
auch die Ansicht aofgeeteüt worden, dasB die weissen Sandsteine und Conglomerate 
eine mittlere Stellang zwischen der oberen au«? Schieferlctten, Sandsteinschiefer und 
feinkörnigem Sandstein von rother Farbe bestehenden Abtheilung und deaawiscfaen 
Call und Rath auftretenden rothen C'onglonieraten und Sandsteinen einnehmen und 
sich in der Krstrerkiitüi' von Ciill bis Rath anl dein W. .Mnldenflügel auskeilen. 
Aus den weiter unten loigeudeu Angaben über die Zusammensetzung dei- I'orniation 
an einzelnen Punkten des S. Muldentheiles, werden sich Anhaltspunkte zur Beux thei- 
lung dieser Frage ergeben. 

Es ist hier nur darauf hinzuweisen, dass in den roth gefärbten Schichten 
keine Bleiene bekannt sind, diese viebnehr anf die weksen Sebiebten bescbrankt 
bleiben. Als eine Ansnabme ist anznfllbren, dass in dem Felde Calmutber Berg in 
beeebrftnktem UmlMoge ein bier und da blaasrötblich ge&rbter Sandstein anohBlei^ 
erse entbalt, and sie dient nur Bestätigung der entgegengesetzten Regel. 

Die vnmittelbare Anflagerong des Bontsandsteins anf den SebichtenkAirfen 
der Devonformation ist selten genau zu beobachten. An dem Abhänge des Roer- 
thales und der dahin abfallenden Schluchten ist dieselbe durch die Bruchstücke des 
Conglomerates und Saudsteins bedeckt, welche von den senkrechten Felswänden 
herabstürzen und sich auf der Böschung der devonischen Schichten anhäufen. Nur 
an einigen stellen ist diese Auflagerung in dw Grube öiinnersdorf in den unter- 
irdischen Bauen aufgeschlossen worden. Die unebene Oberfläche der 60 (Irad gegen 
S. einfallenden Schichten von Devonsandstein besitzt eine Neigung von 15 Grad 
gegen JJ., daraufliegt eine schwache Lage von sandigem niihem Thon, der viele 
Bruchstücke von rothgefärbtem Devonsandstein einscbliesst. Durauf folgt rothes 
Couglomerat, welobee die YwtiefangMi in der Oberflftcbe des Devonsandsteins ans- 
gleiebt und daher eine sehr wedueinde Mftchtigkeit von 3 bis 21 Fuss besitit. 
Dasselbe scbliesst Gerfille von Quam; nnd von Qoandt ein, wird von einer wenig 
nSditigen Sdiieht von graoem Conglomerat nnd dann von dem Bleiers Ifthrenden 
Sandstein bedeckt. Ein gans Ahnliobes Torkosunen ist in einem tiefm Bobrloche 
am Weissen Bronnen bei Boggendoxf angetroffen worden. 

Die Zusammensetzung der nnteren Schichten des Bunteandsteins zeigt sich 
an dem Abhänge des Koerthales zwischen Brück und Kiedeggeu. Von der Scheide 
der Devongchichtcn au bis in den letzteren Ort stehen rothe Conglonieratschirhten 
an. wp]( he mit rothen, grobkörnigen, mihlen Sandsteinen abwech.selji. Die Stärke 
der (Jüuglomeratlagen wechselt zwischen '/a und 12 Fus«; ah Die GeröUe bestehen 
ans weissem i^narz und grauem Quarzit, ihre Grösse wechselt von der einer Erbse 
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hitt SU der eines Kopfe? ; das niudcmittel ist ciu grobkörniger rother Sandsteiii.' 

Die dazwischen liegenden Sandstt inbänke wecbsein swiachen Va «nd 5 Fuss, ent- 
halten bald einzelne GeröUe, bald sind sie ganz frei davon. Anch flndt u sioli ein- 
zelne Geröllstreifen darin, w- lclie mit den Schichtungsflächen nicht parallel nind. 
Die Schichtung' ist im Allgemeinen unregolmiis«;^, indem einzelne Tiiigcn von Con- 
glomerat, auch von Sandstein, welche steilenweiee eine ansehnliche Müclitifrkeit be- 
sitzen, sich rasch auskeilen. Bie von der Schichtung abweichende Streifuug zeigt 
sich am aulialleudsten an verwitterten l'ebwaudeu. Ein Felsen bei Niedeggen von 



etwa 28 Fiibb H9he bietet folgende Wedmd tob oben naeli unten dar: 

Grobes Gonglomerat 5 Fms. 

Sandstein 1 „ 

Grobes Gonglomerat, im Mittel nach einer Seite aebr abnehmend 5 „ 

Sandstein, im Mittel, nach der entgt^ngesetsten Seite sehr abnehmend . 3 
Sandstein mit fedrrai figen Streifen, welche au einem elark geneigten 

GeröUestrciftn anschneiden 4 

Sandstein, nach (kr letzteren Seite sehr abnehmend, mit swei einander 

pniallelen Geröllesireifen im Mittel 2 „ 

Congloincrat , 1 „ 

Sandstt iii, von tincr Seite tritt ein spitzer Kcil von Congiomerat hinein, 

natli der anderen aluieliintiid im Mittel 4 

Conglomerat bis zur iSühle, welche überdeckt lat 3 



Im Ganzen herrschen nach unten die Gougloracratc, nach oben bis in Nie- 
deggen die grobkörnigen Sandsteine vor. Einzelne Sandsteinlagw sind so milde, 
dass sie an der Oberfl&che rasch aeratört werden. Dieser müde Sandstein geht 
sogar in losen Sand Uber, ein solches Lager 17 Fun stark kommt iwisehen dflnn* 
sehieferigem mildem Sandstein zwischen Berg yw Niedeggen und Hergarten vor* 
Auch bei Conglorooratlagen tritt dieser Fall ein, WO das Bindemittel so lose ist, dass 
die GeröUe herausfallen. An d« n Felswänden treten alsdann die festeren Sandstein- 
und Gongloraeratlagen überhängend hervo]-. wodurch besonders an einzelnen Fela- 
pfeilern eigcuthümlichc Gestalten, wie bei Niedeggen und Hausen entstehen. 

An den letzten Häusern von Niedeggen im Wege nach Thum stehen dick- 
schit'lerige Sand.sleinc an. Anl der N. Seite dieses Weges kommen in einem Stein- 
bruche unter denselben 5 bis ti Fuss starke JJänke eines t'eiakörnigen, lirämiliili- 
ruthiii Siiudiileiiis hervor, der zu Werksteiiien verar!)eitet wird. In denirüelben sind 
die blassrothen Sandkörner durch ein thoniges Biudeniittel verbunden. Uebor den 
scbieferigen Sandsteinen folgen rothe Schicfcrletteu mit Schalen und kugcliche 
Concretionen von thonigem BrauneisensteiQ; eine Sandstmnlage, wie in dem Stein- 
bruche Yon 8 bis 9 Fuss St&rke; röthUeh brauner glimmeriger Sandsteinsehiefer mit 
untergeordneten schwachen Schichten von rothen, bisweilen grOnlichgranen Schiefer- 
letten. Die Sandsteinsehiefer enthalten einaehne QoarsgeröUe bis Wallnussgröeae. 
Mit feinkünn'gen, schwachen Sandsteinschichten und Sehieferletten wecfasebid, halten 
dies?elben Iiis '/4 Meile TOr Thum an, wo gelblichgraue feinkörnige dünne Sandstein- 
schichten in einem ver]ns?(enen Steinbruche entblösst sind. Darauf folgt der Röth. 

Zwischen Gödersheim und Wollenheim und dem Walde, *die Bath« genannt, 
wechseln mächtige gelblichbranne und gelbUcl^raue feinkörnige Sandsteine, woranf 
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Werkstehibriiclit' lutiithon werden, mit sandigen, glimmorreiclipn Scluefern und 
einzelnen couglomei at artigen , gelbÜchbraunen Sandsteiulageu ab , in denen viele 
Tbongallen vorkommen. 

Ebenso sind die ziinaclist unter dem Kulh auttrcteiidrii Sehieliten iu den 
Werküteinbriklieu bei Berg unweit Floisdorf aulgesjchlosscu. In den» Steinbruche 
N. von Berg liegt unmittelbar nnt«r dem Röth gelblichgrauer feinkörniger Sand' 
Btein, der nach oben scliiirferig ist, nach unten SeMcbten Ton 2 bis 3 Fuss Stirke 
bildet und viele PflanBenreetef deutlich Calamites arenacena Brongn. und unbe* 
stimmWe Farrenreete enthält. Darunter folgen rdthlichbraune Sanditnne hie in 
dieNlUieder weetlichsten Hiueer von Berg, und dann feinkdmige achmutsig gelblidie 
Sandateine mit Punkten ▼on braunem Eisenoxydhydrat, weldie oberhalb Berg am 
rechten Abhango des Thaies Kupfererae enthalten* 

Die Erscheinung , das« unter den oberen rothen feinkörnigen und thouigen 
Sandsteinen und Schiefern eineAbtheilnng von weissen und grauen Schichten folgt, 
wiederholt sich bis ?:n dem nördlichen Ende dicker rJmifKaiidsteiTipartliit». Die uVtere 
rothe Schichtenfolj^c ist in dieser (iegend dui cli ( in Lauer von Spiuosiderit aus- 
gezeichnet, welches weiter unten näher beschrieben werde)» wird. Unter diesem Eisen- 
steinlager kommt bei KutJ'erath eine 5 bis (1 Fui>s starke Schicht von iVinkörnigem, 
festen, schmutzigweissen Sandstein vor, mit der diese weiäse ALtheiluug beginnt. In 
dem Steiohruehe iwiadien d«n 15. und 16. Lichtloche des Kufferather Stollena ist 
diese Abtheüung in einer MSchtigkeit Ton 1 5 Foae entblfisst. Die Bftnke sind 1 Vt 
bis 2 Fuas stark. Auf den Sehichtungaflichen kommen Kupfererze vor. Die Stein- 
brüche bei Bilstein und Hemgenberg am Bande des steilen Abhanget leigen obm 
hochroihen Sandstein, 10 bis 14 Fuas mftehtig, darunter den massigen, su Werk* 
steinen geeigneten schmutug weissen Sandstein, dessen einzelne Bänke 3 bis 5 Fuss 
stark auch mit dünngeschicbteten, 1 bis l^s Fuss starken Platten abwechseln. 
Tiefer, etwa nach 20 Fuss, beginnt das rothbraune Conglomerat. Die Spitae der 
von der Roer umflossenen Bergzunge bei Uedingeu besteht aus rothem, dünn- 
geschichteten Sundstein. An dem steilen Abhänge geht derselbe in rothes Conglo- 
merat über. Es folgt liier rothes tcinkorniges Conglomerat. grober gleichförmiger 
Sandstein, gröberes Conglomerat mit Bindemittel von grobem Sandstein auf einan- 
der, darunter weisses grobes Conglomerat, dessen Schicht- und Kluftilächeu roth 
gefärbt sind. An der steilen Felswand bei Uochkoppel ist dieses weisse, auch 
gelblich braune Conglomerat mit weissem feinkdmigeD Sandstein bedeckt, worin 
mehrere Steinbruche betrieben werden. Das Bindemittel des Conglomerats besteht 
ans grobkdmigem Sandstein, die Geschiebe haben oft einen gans dttnnen Ueherang 
von sohwaraem Manganozydhydrat. Die Schichten des feinkörnigen Sandatnns 
wechseln mit einaelnen Conglomeratlagen ab. Die Kuppen tou weissem Sandatein 
zwischen Bilstein, Hemgenberg und Bergheim scheinen nicht aus denselben weissen 
Schichten wie in den obengenannten Steinbrüchen zu bestehen, sondern mit dem 
weissen Conglomerate im Teufelsloche bei Langenbroich zusammen zu hängen und 
einem etwas höheren Horizonte anzugehören. Dagegen Hegen die alten Steinbrüche bei 
Langenbroich in den weisalich gelben Schichten unmittelbar unterder oberen rothen 
Abtheilung. Das weisse Conglomerat am Teufelsloche auf der Höhe der Heide ent- 
hält Geschiebe von Quarz and Quarzit bis zu 4 Zoll im Durchmesser, welche sich 
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am dem Riudemittel, congloineratigem Saudstein, glatt ablösen. Die Mächtigkeit 
desselben steigt über 100 Fuss. Aehnlich ist das Cooglomerat auf der Höbe W. 
vou Berzbuir und N.W. von Kuflferatb, wo es in Felsen nnstebt und unmittelbar 
uuf den Scbicbten der Dovoncrruppe anfliegt. Auch liier liet^en die Geschiebe von 
ver>rliii (leTier (tr<is-L' in einem BindemiUcl von feinkörnigem Sandstein. I'er oberen 
Abthtiluiig L;'.'huiüu die Sobtohtpn an, welche in eint m Hrunnen in Berzbuir unter 
einer 2Ü I 110.S starken Budeckuug von Lehm getiofitu worden sind: 

ruther fester Schieferlettcn (mit etwas Kisenstein) 20 Fuss, 

rothbranner Sandstein • Id „ 

loses Congiomerat 3 „ 

festes Congiomerat, dessen Bindemittel aus grobkörnigem Sandstein bestellt. 

In dem Hohlwege 0. von Kufferath seigt sich su oberst dannsebieferigttr, wAr 
zerklüfteter Sandstein, dann fester Sandstein mit gelblich weiss geAedcten Lettsn- 
lagen, in dem Hohlwege von Bergheim nach Winden rother Sandstein. In dem Wege 
von Uedingen nach Schneidhausen stehen dicht an der Roer Felsen von bollrothem 
Sand.stein an, welcher mit Lettenlagen von hochrother Farbe abwechselt. Dieser 
rnthe Sand.stein setzt narh Schneidhansen fort, wo in demselben Sphärosiderit mit 
Schicferletten auftritt. Wenig unterhalb Sclineitlhan.«en liegt ein Steinbrneh auf 
der Höbe, wo untei' einer sohwachen Lage von eisjen^chiissigem Schieferletten, Sand- 
stein in einer Mächtigkeit von 15 Fu.ss gebrochen wird, der auf dünnplattigem 
Sandstein aufliegt. Auf der Grenze finden sich viele Abdrücke von Calamiten und 
in den dflnnplattigen Sandsteinen viele Steinkeme von sebilfartigen Gewachsen. 
In dem Hohlwege bei Uedingen geht der Sandstein in den untersten Scbiahten in 
rothbrannes, mittelkömiges Gonglomerat aber. Auf dem Wege von Uedingen nach 
Liyersbaeh findet sich dOnngeschiehteter rother Sandstein und in Boich liegt dünn- 
scbieferiger Sandstein auf rothem mit hellen Streifen wechselnden Schieferletten. 
In der isolirten Parthie im Beybusch an der Strasse TOn Dflren nach Monl{)oie 
awischen Birgel (Bergsböfchen) und Gey findet sich schieferiger Sandstein, milder 
rother Sandstein und Congiomerat, an dem Fusse des aus Deronschichten bestehen- 
den Rückens. Grosse Blocke von Congiomerat, die früher in einem Strafen an der 
Oberfläche lagen, sind durch den Ackerbnu beseitigt worden. 

Noch ist hier das Vorkommen von horizontal gelagerten Schichten rothen 
feinküiuigeu .Sandsteins mit vielem Thone und abwechselnden rotbbniunen, un- 
vollkommen schieferigen .saudigen Thouschichten, mit hellgrauen reineren Thon- 
streifeu zu erwähnen, welche möglicher Weise dem Buntsaudütein angehören, wie-> 
wohl sie Ton dem Gebiete desselben entfernt, iu geringer Terbreitung auftreten. 
Dieselben liegen in den Forstdistrieten Lagenbmdi und Daena in den Ck>nce«rionen 
auf Eisenstein Eönigsfeld und Beidta HolBiattg anf dran Rflcken zwischen dem 
Omerbache nnd dem Wehbacbe swischoi Oressenieh and Soberenhfttte etwa 
l'/o Meile W. von der nftchsten Parthie des Bondsandsteins im Beybnach ent- 
fernt. Diese Anflagarang befindet sich anf dem rothen, dem Unter-Devon an- 
gehörenden, unmittelbar unter dem Lager von Eifelkalkstein befindlichen Conglo- 
merate, dessen nahe senkrechten Schichten abweichend davon bedeckt werden. In 
diesem isolirten Sandstein- Vorkommen ist ein alter Eisen-^toinhergbau geführt wor- 
den und der Eisenstein ist dem vou Kufferath und im Bej^busch gans iüinlich. 
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Die im Kldaen betrachtete Encheinung, dsss sich einzelne Schichten oft in 
knrsen Entfernungen ganz ausiceilen oder an Mächtigkeit zunehmen, tritt aaoh im 
Grossen bei mächtigen T-ajrfrn und auf grössere Strecken ein. Bei Keldenich in 
der NShe des EHVlkalksteins haben die ("ong^lomeratl-H/fri rine ungewöhnliche Mäch- 
tigkeit und dif Svand»tein!?chiclit(.'i> zwischen den.suihen vri -r h winden beinahe ganz. 
In der Fortsi^zung dieser Schicliteufolge gegen N.O. hui S.O. liande der Mulde 
nimmt die Mächtigkeit der Conglomeratlageu i'ui ldauerud ab , diejenige der Sand- 
steinschichten umgekehrt dagegen zu. Bei Calenberg in dem Grubenfelde Schunk' 
OUigscblägei — theilweiae jetxt mit dem Felde Mdnenhagener Bleiberg Yereioigt — 
rind Tier durch Gonglomerate geirmmte Sandateinlagen Torhanden. Bei Strempt 
in den Chrabenbauen im Felde Heinerdiagen sind xwei dieser Conglomeratlag» be- 
reits ganz Terachwimden, es unterseheiden steh nnr nodi awei Sandsteinlagen und 
endlidi im Tagebau yon Meinenbagen nach Mechernich hin, liegt in dw miditigm 
Bleierz führenden Sandäteinschicht nur einoConglomeratlage von I bis 2 Fuss stark. 

Wenn auch die Muldenform der Schichten in dieser grösseren Parthie von 
Bantsandstein im Allgemeinen schon weiter oben angeführt worden ist , so finden 
sich doch manche wellenförmigo I5iegungen der Schichten in derselben , welche am 
besten ans den Angaljen über die Richtung und Stiirke des- Einfallens liervorgehen. 
Die Schichten in der Gegend vun Kutt'eruth bihlen eine Muhle, welche sich im Thal 
des U=S!efen gegen W. aushebt, während der Nordüügel am Bergerhofe, der Süd- 
Üügci auf der Höhe von liergheim durchgeht. Der Nordflügel ist von dem Vor- 
kommen im Beybnsch dnreh ^en Rücken der De^onschichten getrennt. 

. Die einselueii Beobachtnugspunkte des Fallens der Schichten auf dem W. 
Flilgd der grossmi Hdde fdgen in der nachstehenden Anlsftbliuig von N. gegen S. 
Knfferather StoUmi, awischen dem 16. und 17. 
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Stollen von Clar« Franziska St. 6'/i mit 12 Grad gegen 0. 

Von (ilchn, '/t Stnn<K' crrgon N'.W „9 „15 „ „ S.O. 

15t'im iistlirli^ten IIjiusl' \un (iiclin i. 3 20 „ „ N.O. 

J5t i Bleibuir niiu bei Schüt/.ejulorf sehr flach gegen N. 

Zwittcheu Sclieven und Dottel St, l'/a mit 20 Grad gegen N. 

Am Dotteler Graben „12 „2 2 „ „ N. 

Auf dem S.O. Flügel der Mulde am Bteiberge zwischen Schevra und Mettor- 
niob da« Einfallen sehr beständig xwiscKen St. 10 und 11 mit 10 bis 15 Grad 
g^tt N.W. und N. 

Sehr bestimmt wird die Streichungslinie der Schichten durch das Auftreten 
der obersten Abtheilung des Buntsandsteins, dw Röthas in der Erstreckung von 
Eicks bis Thum angegeben. Das durcli8chnittliche£infallen dieser Schichten ist auf 
der angeführten Länge in St. 1«^ Gr. gvgen O.N.O.i die Streicbungslinie 

nahezu winkelrccht gegen diejenige des iJleiherges und von N. aus etwas mehr 
gegen 0. gewendet, als die unteren Schiebten des l?tint«and'^tein'?. Der Roth übei"- 
schreitet von Kicks in S.O. Richtung nach ("oniniern die (urn/c des Ivegierungs- 
Hczirks. In der (Juerlinii' vom Eickiser Wäldchen, unweit «Ifs Weges von Eicks 
nach Commern nach der am liotubach gelegenen Eicksor Mühle zeigt sich der Rüth 
auf feinkörnigen rothen Sandsteinbäukon gelagert in einer Mächtigkeit von etwa 
30 FuBs. Ders^be besteht aus rothem und grünlichgrauem Schieferletten, wech- 
selnd mit einseinen schwachen Schichten schieferigen Sandsteins Ton denselben 
Farben. Noch vollständiger sind diese Schichten bei Bfirrenioh aufgeschlossm und 
ist auch auf dar ganzen Strecke bis Thum kein Punkt bekannt, an dem dies in 
gleichem Haasse der Fall ist. Die obere Grenze des Roth gegen den Muschelkalk 
der darüber liegt, ist in dieser Erstreckung an der Oberfläche nehr deutlich durch 
einen ziemlich steilen Abhang bezeichnet, an dem die tiefsten Schichten desMuscIiel- 
kalks ausgehen und an dessen Fussc der Roth heginnt. Auf dieser Grenze wechseln 
nur wenige, 2 hh 5 Zoll starke Dolomitschichton mit Schieferlctten ab. Uehrigens 
besteht der Roth liici- vorwaltend rtu'- röfhlichom nnd grünHeli'n-aufin Schiclerlettt-n. 
in dem untergeordnet sehr iliinnc Srhichtin von le<teieni Kalktiieigel und Sand- 
btcinschiefer auftreten, des-^cn Srliii httliiclien mit kh'inen, weibsea Giiiuujer.scliui)!)« ii 
bedeckt sind. Die roth- und die grüidichgruu gefärbten Schichten wechseln zwar 
in mannigfaltigster Weise, selbst in einer und derselben Schicht, in unregelmässig 
begrenzten Flecken mit einander ab, aber im Allgemeinen herrscht die rothe Fär« 
bnng mdir in den unteren Schichten nach dem Bantsandstein hin, die grttnlidi- 
graue Fftrbung umgekehrt nach ohen gegen den Muschelkalk vor. 

Auf den Schicfatflftchen der dünnen Schiefer» und Kalkplatten zeigen sich 
eigenthümliche wflrfelförmige Gestalten, theilweise übw die Fläche hervorragend, 
welche für Pseudomorphosen nach Steinsalz gebalten werden. Dieselben finden 
sich an allen Stellen, wo die Schichten des Roths in der angegebenen Ersteckung 
entblösst sind, aber der vorzüglichste Fundort derselben ist die Schlucht bei Bär- 
venicli. Ausserdem kommen dieselben vor zwischen Gehn und Schaven (im Regie- 
rungsbezirk Coln); bei Kicks; bei Gddersbeitn olrerhalb Embken ■ bd Berg vor 
Niedeggen; am Wege von Niedeggeu nach ihuui; am Wege voji .Nicdeggen nach 
Boich und bei Thür. Diese Formen kommen in der Zwiscbeubildung im Muschel- 
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kalk noch ttisgeseichneier als im R5tli vor und werden daher weiter unten ncwh- 
mala Erwähnung finden. 

b. Muächelkalksteiu. 

Bwaelbe ist in dem Bezirke auf die Gegend beachr&nkt, in welcher der Roth 
anfMtt. Derselbe beginnt in S.O. unmittelbar abwärts von Eickn und de)mt sich 
hier über die Grenze des Regierungsbezirks aus naob Commern, ziebt von da in 
einem schmalen Streifen über Floisdorf. T?ürvenich, Wollersheim, Embken, Pissen- 
beim. Tbiir. rrroicbt nicht p'anz Ginni« k und geht etwa«; ül>cr Timm hinaus, hält 
sich jedoch von Boich entlernt. Zwischen Floisdorf uiul Sdiwcifun durchschneidet 
die Grenze der Regierungsbezirke Aachen und Colu tliese Forniation, so dass von 
hier aus auch ilio ohere Scheide des Muschelkalks mit dem Kenper in den Regie- 
rungsbezirk Aachen iallt. Grüsstentheils wird der erstere jedoch unmiltelbai* vom 
Dilnvinm bedeckt. 

So gering audi die Verbreitung des Blnscbelkalks in dieser Gegend ist, so 
sind doeh drei Hanptabtheilnngen in demselben vertreten: die untere oder der 
Wellenkalk^ die mittlere Zwischenbildung (in Schwaben als Anhydrllgmppe be? 
kaont) und die obere oder der Kalkstein v<mi Friedrichshall. 

Der Uebergang vom Rdth zu dem darauf liegenden Well^kalk Ist ziemlich 
plötzlich und der scharfe Rand an der Oberfläche , welcher mit dem Auftreten des 
letzteren verbunden, ist bereits oben erwähnt. In der Sdilucht zwischen dem 
Ilerrenberg und dem Kalkherg S.W. von Bürvenich hat der Wellenkalk eiiioMilch- 
tij^kdt von unnrfihi- lOflFu«?«. In dciiiM nx n «ind die Wände der Schlucht auf 
eine Höhe von 10 Iiis (io Fuss nahe .siMik recht. Derselbe besteht aus 2 his is Zol 
siarken Dolomitschichten. Die Schicht untr'^flächen sind uneben, wul.-ti;.^ niul be- 
sonders in der Nähe des Ivöths deutlich weih nfi i niig. Nach oben hin kuiumen 
zwi.'ichon den Dolomitschichuu untergeordnet iiafrin von grauem Kalkstein mit 
Meinen grünlich schwarzen Körnern von Kisensilikat vor. Der Dolomit scbliesst 
häufig Dmsenräume ein, deren Wände mit kleineren und grösseren Kalkspath- 
krystallen bekleidet sind. Diese Schichten fallen in St. 5 mit 20 bis 25 Grad gegen 
0. Am Auslauge der Schlucht wird der Wellenkalk von rothem und grflnlicb- 
granen Schieferletten bedeckt« welcher der Zwischenbildung zwischen dem Wellen' 
kalk und dem Kalkstein von Friedrichshall angeh5rt. Dieser letztere ist jedoch 
hier nicht mehr sichtbar, indem schon der Wellenkalk und die Zwischenbildung 
vom Diluvium bedeckt wird. Ebenso ist es in den Durchschnitten bei l'uter-Vlatten 
nnd bei Berg unfern Floisdorf, wo die oberen] Abtheilungen nicht mehr zu Tage 
treten. 

Die«:(' niiid dagpr'rn zwiTliPn Eick*«. Floisdorf nnd Schwerfen an der Grenze 
dea Bezirkes und dai iih. i' liinau--Lrrt il*'n(i, so wie zwisclicn Thum und Wnllcrshoira 
zu beobachten. ])it' /.wischrnhikluug besteht aus rotlicin umi gninlich<.'i'aucm 
Schieferlcttcu, wie der Iloth, welcher die bereits oben angeführten I'seuduiiiorphosen 
in sehr grosser Menge und Mannigfaltigkeit enthält. Es ist hier besonders zu be- 
merken, dass die sehr häufig bei Eicks angefOhrte Fundstelle dieser Psendomor- 
phoBMi nicht dem Röth, sondern diuer Zwischenbildung angehört. Dieselbe liegt in 
einer die »Formskanle« genannten Schlucht zwischen Eickser Mfible und Schwerfen. 
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Die Schichten fallen in St. 5 mit 15 Gr. gegen 0. ein. 

Nach oben liin treten in dem Schiefcrlottcn 2 bis 6 Zoll starke Schichten von 
dichtem, thonigen, rauchgrauen oder schiiiiitzig gelblichweissen Kalkstein auf, 
denen sich auch einige dolonutitsche Lngen von gelblichgrauer Farbe zugesellen, 
die eine kleine Liugula s]). (tenuissima mit erhaltener glänzender Schale ein- 
BchÜMsen. 

Bieie Schichtenfolge wird noch von rotbem und grflnlichgrauen SchioCMrlottMi 
bodocki, weldior hio und da von Schnüren faserigen Kalkee dnrehBogea wird, der 
dem aonet hinfig vorkommenden Faeergips eehr ähnlioh ist» In diesem Schiefer- 
letten kommen noch dnaelne achwache Schichten eines diditen granen KalksteinB 
und modigen Schiefers vor, von denen eine die eigenthümliche mit den Psendo- 
morphosen nach Sieinsais susammenhängende Absondernngs-jBrecbeinnng wahr- 
nehmen lässt. 

Die so ungemein häufig vorkommenden Pseudoniorphosen, welche früher sehr 
oft als krystallisirter .Saudstein beschrieben und fOr <|imr/jL.'en Kalkgpath gehalten 
worden sind, erscheinen auf einer und zwar auf der unt- i- n Fläche der dünnen 
im Schieferletten eingebetteten Snnds^teinschichten , welche iii.Ho eine entsprechende 
Form (liohldruck) in diesem milden, weichen, gewöhnlich merglichen Schiefer liudtu. 
Die nahem wflrfelförmigen , aber gewöhnlich von der genauen Form unregel- 
missig abweichenden Gestalten ragen nur theilweiae, oft aohief ans der Fliehe her- 
rw ond und mit der ganienSdiicht fest verwai^aenf ohne irgend eine Abaondemng 
an seigen. Die Grfine derselben gdit von 1 Linie bie an iVs Zollen. Die kleineren 
Formen weichen wenig oder nicht von der Warfelform ab, die grosseren bedeutend 
mehr. Sie liegen theils einaeln, theila dicht gedrftngt beiaammen. Die Fl&chen der 
Würfelgestalten oder der unregelmassig davon abweichenden rhomboediachen 
Formen sind nicht eben, sondern eingesenkt, durch die Flächen von stumpfen vier- 
seitigen (also hohle) Pyramiden ersetzt, welche selbst nach den Würfelkanten ge- 
streift oder mit flachen Absätzen versehen oder gebogen sind. Durch diese Kin- 
senkung der Fhichen werden die Kanten dieser Gestalten scharf und die Ecken 
derselben werden durch drei hervortretende und drei einspringende Kaiilt n gebildet. 
Die Formen, welche im liöth und in der Zwischenbildung des Muschelkalks vor- 
kommen, sind vollständig gleich und lassen sich nur von den einzelnen Fundstellen 
nach der Farbe und Grösse der Krystalle und Beschaffenheit des Sandsteins unter- 
sdMiden. 

Nooggerath*) hat dieae Gestalten nach ihrer Aehnlichkeit mit den 
vertdiobettMi Steinaalawtirfein (dem Kropfeals) von Berditesgaden fOr Paendomor- 
phoaen imdi Stmnsals bestimmt. Der Torgang wird dabei in folgender Weiae er^ 
Uiri Anf der Oberfläche dea Schieferlettens bildeten sieh SteinaaUkryatalle, 
Wflrfel mit den treppenförmig eingesenkten Flächen , theilweiae in dem Schiefer- 
letten eingebettet, theilweise frei hervorragend. Dieselben wurden aufgelöst, Hessen 
dabei die ihrer Form entsprechenden Hohlräume im Sohieferletten anrOck, welche 



*) Irreguläre Steiusalz-Krystalle und Psendoniorphosen nach solchen, beschrieben 
von dem Kotn/li iten (rehoimen Bergrath, Professor Dr. Noeggerath, im Mm. Jahrb. 
von von Leonhard & Bronn. Jahrg. ISKi. i>. 307. 
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mit dem darüber »ich ablagernden Suude erfüllt wurden und so gegenwärtig die 
iinfrrp Fläche der dünnen 8Hnd)<tcint>chicht bedecken. Dipser Vorp^ang ist dem- 
jenigen durclmus entspreclu-iul. wio derselbe bei den vidi ii l liiei-nihrten, welche 
sich auf den ScluchtHächen im BuntHandötein erhalten Imltcn. angenommen wird. 
I>ie Erklärung der Unregelmässigkeiten, der Abweichungen vom Würfel, welche 
diese Formen besitzen, ergiebt sich dabei von selbst ; sie sind durch die Zusammen- 
xiehung de« Sdüefwlettenii beim Austroeknen und durdb den hmA bei der Aus- 
fAUung der Hohlr&ame eatetanden. Wenn ancb im Allgemeinen sowohl der K5th 
als die Zwiichenbüdang des MmcbelkAllcB der Site «nsgedehnter und mftchtiger 
Ablagerungen Ton Steinsais ist, so muss doch inBeaug auf die hier in Bede stehende 
Qegend bonerkt wnden, dass andi nieht eine Spur Ton Sieinsalx, nodi Ton Sala- 
qudlen in derselben bekunnt ist. Ks bleibt hier nur SU bemerken, dasB die Würfel- 
formen auf einigen Schichten sich in der Weise grnppiit zeigen, dass aus einer 
Fläche eine oder mehrere Würfelecken hervorragen, oder dass sich eine Ftke er- 
hebt, indem die Kanten von zwei oder selbst drei Würfeln y;usainmenlaufen. Bei 
dieser Grup2)irung kommen keine eingesenkte Fläclicn vor; iliesolbe ist von Stein- 
salzkrystallen aber nicht bekannt, wohl aber bei bchwefelkicskrystallen recht 
verbreitet. 

l>ie eigeuthümlichen Absonderungs-Erscheinungen in der oben angeführten, 
etwa 6 Zoll diekenLage von dichtem, festen grauen Kalkstein, beatehen darin, daw 
sieh drd, den Fliehen de» Granotoeders (Rhombendodekander) parallele BSbenen in 
«hMNuPankte schneiden, welche sidi nach aussen hin der Art verlieren, daas «ich in 
dem Geeteine keine Spur einer Absondenuig wahrnehmen Iftast, wihroid sie selbst 
gar niciht an einander haften, sondern mit einem ganz dtinnen, erdigen, kalkigen, 
weissen oder ockergelben Ueberzug Ters^n, wohl einen dünnen Baum zwisohen 
sich lassen m6gen. Diese FUchen aeigen eine von >/* ^'^ gegen 4 Zoll gehende 
Ansdehnnng, sie trennen sech.<: vierseitige Pyramiden, die mit ihren Spitaen lU- 
sammenstossen und deren Grundflächen spurlos in dem Gestein verschwinden. 
Wird das Gestein zersehlagen , so fallen die sechs Stücke aus einander, deren 
pyramidale Spitzen genau zusammenstossen. Würden diese Pyramiden auf eine 
gleiche Iliihe abgesehnitten , so würden sie zusammengesetzt einen Würfel bilden. 
Bisweilen kurnml auch im Innern ein ungetheilter Würfel vor, un dem sich die 
abgestumpften Pyramiden ansetzen. Ihre Seiteuilächen sind parallel der Grund- 
fliche gestreift, diese Streifen bilden die Kanten des Wflrfeb, je nfther an der Spitze, 
nm so kleiner» je weiter entfernt, nm so grösser. Die Seitenflächen sind nidit ebmi, 
sondern die Streifen enteprechen fladien Abefitaen, wdche deigaugen ihnlidi sind, 
welche sich in dm eigesunkenen Fliehen der Steinsalawttrfel leigen. Diese Abson- 
demngen kommen in einaelnenTheilen dieser Schicht so nahe aneinander vor, dass 
sie sieh in denselben Bruchstücken, verechiedenenKittelpmikten zugehörend, aeigen, 
und dass sie sogar in einander eingreifen und ihre Tollständige Ausbildung stören. 
Die Lage der Achsen oder dei- Absondemngsflächen zeigt keine Kegelmässigkeit, 
sie nehmen ganz verschiedene Richtungen an. Aehnlichc Gestalten sind zuerst aus 
der Weser-Gegend von Hausmann 1S46 beschrieben und ist das Vorkommen 
von Eicks zuerst von Noeggorath In den Verliamilungen des naturhistorischen 
Vereins, 11. Jahrgang 1854, S. 3ä5 bekannt gemacht worden. Derselbe b^chreibt 
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dieso Foniien nls pseudoiiiorphisclK- Krvstnlle aus KalicBteiu bestellend, lüieh dem 
Urbilüe de« kuchsalises. Wenn der Zusanimcnhang dieser Fonneu mit dt*m ^ or- 
kommen von Kochsalz nitht geleu^^iu t werden »oll, so scheint das einstmalige \ or- 
handeuseiu grosser Kryätalle von Kuclisulz durch die jetzt vorliegenden Ersclui- 
irangeii nicht g»ii8 gereelitfertigf. klüglich wäre es, dass innerhalb dm noch 
büdaamen, mergUohen KaUcBteins, Kochsola in diesem die Kanten der Würfid be- 
zeichnenden Leisten krystallisirt war und dadurdi die eigentbOmlichen Abson- 
derungen bei seiner Auslangung hervorgernfen hätte. 

Der über dieser Zwischenbildnng auftretende Kalkstein Ton Friedrichshall 
zeigt sich hier ebenfalls grösstentheils ans Dolomit bestehend, aber nicht so mftchtig, 
wie der Wellenkalk. An ilcm linken Abhänge des Rothbaches bei der Schwerfener 
Tuchfabrik, bereits im i;> i uii<;sbezirke Cüln kommen in dieser Scbichten-Ahthei- 
lung sandige, doloinitische Mergel vor, die von Stielgliedern des Encrinn« liliiformis, 
eines Leit-Petrefacts dt»!? Muschelkalks erfüllt sind. Auch einzelne Kronen diese« 
Eukriniteu haben siili iiior gefunden. Sonst kommt Terebraiula vulgaris und 
Pecteu discitcs darin vor. 

c. Eeuper. 

Dieses obere Glied der Trias kommt innerhalb des Regier uugäberirkes nur 
in sehr beschrinkterYerbreitung, an zwei Stellen, unmittelbar dem oberen Muachel- 
kalk folgend, vor. Die erste liegt auf dem niederen Rflcken zwiachen Wollersheim, 
Gddersheim und Embken; die andere unmittelbar S. Ton Ginniek. Derselbe beateht 
hier aus rothen und grflnliohgranen,. leicht lerfallenden Thoomergeln, von dem die 
eroteren nach dem Liegenden gegen den Muschelkalk hin vorhemMdien, die letz- 
teren nach dem Hangenden. Dieselben wechseln mit dünnen plattenfürmigen 
Schichten eines lichtgraueu und gelblichweissen roerglicbou Kalkstein ab. Die 
rothen Thonmcrg« ! sind dem rothen Schieferletten des Röth.'; und der Zwischen- 
bildunj» im MiKsehelkalk sehr almlich, unti rsrheiden sich von dem.selben aber durch 
eine dunklere Fiu lwnig. .\us.serdem eulhulten sie häufig dünne Schichten und plutt- 
gedrflckte Nieren von brauiicni Thoneisenstein, welche weder im Küth. nuch in der 
Zvrischenbildung vorkonuueu. Verbucliarbeiten , welche suvvubl bei Wollersheim, 
als bei Ginnick darauf ausgeführt worden sind , haben zu keinem guuütigeu £r- 
gebnisw geführt. 

Die weitere Yerhreitnng des Keupers in datticher Richtung wird der Beob» 
aehtnng durch die Auflagerung des Diluviums in denTorliegenden flacheren Gegen- 
den TollstAiidig entzogen. 

4. Kreide- Gruppe. 

Die der Kreidegruppe zugehörcndon Schieb t4>n sind in diesem Beiirke auf die 
Nähe von Aachen beschränkt und vi rl)reiten sich von der Stadt aus gegen W. bis 
an die nahe Grenze von Belgien und der Niederlande. Das Gebiet derselben er- 
streckt sich f<egen N. und N'.W. von Aachen aus über den Lonsberüf. I.nurensberg 
nikch Vetschau und nr,Kl)arh, iretren W. bis ^ ilelH. ge^'eii S.W. an der Strasse nach 
ijüttich bis üu dem Punkte. (lic^ell)e der Grenze des neutralen (iebjptps 

More.snet getroffen wird. Von hier aus tiillt die Auflagerung der Kreidegruppe auf 



Digitized by Google 



dtui Schichteukupitiu des Ober-Dcvou. des KohlenknlksteinB und des KohlengebirgeB 
tu das diesseitige Gebiet. Diese Aufliigcrung fulgt dem rechten Abhänge des Göhl- 
hachs und Mtner ZnflQBse, bei Wolfsheide, Schanipeiheide, Yestert, Hauet gegen- 
über, bei Wesselbend an der Strasse von Aachen nach Eupeu, bis gegen Lichten- 
busch und Uebsoheid, nahe in der Richtung von W. gegen 0. Von hier aus wendet 
sich die Grenze der Kretdegruppe gegen K. auf der Unken Seite des Beverbacha, 
steht eich gegen Vf. zurück nach Eich und so durch die Stadt Aachen hindurch, 
deren W. und N. Theil bereits auf Sandschichten liegt, welche dieser Furination 
angehören. Die Auflagerung derselben auf Eifelkalkstcin und devonischen Schie- 
fern findet innerhalb der Stadt noch statt. Aber diese Auflagerung wird grössten- 
tlic'Hs durcb Dihivialgebilde verstfckt, wolcbp sich am Fusse dos mit den Scliicbten 
der Kreidegruppe aufsteigenden liügelzuges einstelleti und aus der (u'^rnd vuii 
Kckt nVxn-^, Boddenhof, am Pommel- und Paubacl , S. vun der Stadt, durch dit^selbe 
hiiuiiuch luicb dem N.O. Fusse des Lüusberges uud au diesem cntlaug bis gegcu 
Velacbuu zur Nieder luadischeu Grenze reichen. Das CJebiet dieser Kreide-Parthie 
«itiifilt vaha 1 Quadratmeäe. Ausser dieser auBammenhängem^ Bartlne der 
Kreidescbichten finden sich weiter sttdwärts noch zwei isolirte klmnere Ablagwun- 
gen derselben. Die kleinste liegt anf der linken Seite des Göhlbaches hei Hauset, 
die grössere ataf der Walhorner Heide awischen Walhorn und Eynatten anf der 
rechten Seite des Hohnbaches in eoner hohen aber flachen Gegend. Li dem S. Theile 
der Jossen Parthie bilden die unteren Schiditen dieser Formation «inen die 
nftcbsten Umgebungen überragenden Höhenzug, den Aachener Wald, welcher sich 
von dem Beverbache aus ge^pu W. bis an die Grenze des neutralen Gebietes von 
Moresnet erstreckt. Dieser Ilügelzug wird von der Strasse von Aachen nach Knpen 
am Lindchenbäuscheu und von der Stra-j^e nacb l.ütticb an der Konheide (iiuud- 
heide) in einem Avt-itliin sichthuifu Kinschnitte tiuicli-schiiitten. Derselbe setzt 
noch weiter gegen SS. tiuich das nttiitiule Gebiet in Hflgit-n gegen Giiuniih fort. 
Auf der S. Seite fällt derselbe gegen das Thal des Göhlbaches viel flacher ab, als 
gegen X. nach Aachen in das weite Thal der Worm. 

Auf der N. Seite der Stadt erhebt sieh der isolirte Lousberg, welcher eben- 
falls aus den unteren Schiebten dieser Formation besteht und einen schmalen von 
S.O. gegen N.W. gestreckten Bücken mit flachem Scheitel bildet. Gegen Yaels, 
Orsbadi, Lanrensberg dehnt sidi eine flache Höhe ans, welche die nahe Niederlftn- 
discbe Grenze überschreitet, und von den oberen Schichten der Kreide gebildet 
wird, 80 weit dieselben in dem diesseitigen Bezirke überhaupt verteeton sind, wäh- 
rend noch beträchtlich höher liegende Scliichten bis zur obersten Grenze dieser 
Formation reichend Bich darüber in dem Niederlftndischen Gebiete in der Richtung 
nach Mastricht hin einstellen. 

So verschieden auch die Schichten der Kroidegruppe in dieser klf>inen Parthie 
sind, .so geboren diraelbcn doch nur der übcren Aljtlitnhing dieser Gruppe: dem 
Senon, uud zwur den beiden I ntei-Abtheilungen desselben an, welche durch das 
Vorkommen von Belemnitella (juadrala und Beleinnitella inucronata bezeichnet 
werden. Die irüher weit auseinandergehenden AnsicbttJi der verschiedenen l'or- 
scher in diesem Gebiete über die Stellung der Aachener Kreideschichten haben sich 
in der jüngsten Zeit, wenn auch nicht ganz, doch nahe au der vorstehenden Ansieht 
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geek^, indem emer der gründlichsten Kenner dar Gegend von Aachen, der 
Br. t>ebey*), die untersten Schichten der dortigen Kreide der AbtheÜiing des 

Turoii, welche uniiiittel!)nr dem Senon voraosgeht, zugerechnet wissen will nnd die 
Ansicht, da^s auch die tieferen AhthcilungeD der Kreidegrappe hier vertreten seien, 
aufgegelieii hat. Der Unteräcliied der Ansichten nher die '^tcWüng dieser Schichten 
beschriinkt sich mithin darauf, da.ss die untere Abtlieilinif^ oder der sogeuauute 
»Aacliener Sand entweder dem Unter-Senon (Horizont der Helemnitella quadrata) 
oder dem Turon /-ugerechuet wird. Nach der Vergieichung der Kreideschichten 
•af d«r rediten Bheinseite von Orterfeld bis Haltern und Recklinghaas«u wird die 
Ansicht, daes in der Gegend von Aachen die beiden Abtheilungen des Senon ans- 
sohliesdidi Torkommm, wohl als richtig ananerkennen sein. 

Die tiefat«^ Sdiichten, uMehe in dieser Formation bekannt sind, bestehen 
aus Sand mit dazwischen gelagerten Thon- und Sandsteinschiditen. Dieselben sind 
300 bis 400 Fuss mächtig und nehmei^nach üben viele schwarzgrüne Körner von 
Kisensilikat (Chlorit) auf. Stellenweise erreicht dieser Grünsand. der gewöhnlich 
nur 15 und wenig i'uss mehr uiacht4j.r ist. eine Stiiiko von 180 Fuss weit 
dürfte das Untcr-Senon reichen nnd* mit deV (lyrolithen-Schicht des Uber-Seuon 
(UorizoDt von lieleninit«lla mucruu^ta) be^^jbnen. 

Diaee Sddeht sowohl als ein grüner And mit starker Beimengung von Kalk 
nnd Thon sind nidit fiberaU nachsowdsen. Dar&ber folgen nun Xraidemcrgel ohne 
Fenerstmne, dann Kreidemergel mit Feuersteine; jede dieser beiden Ablagwnngen 
erreiditbis 100 Fvss Mächtigkeit und datüber liegen dieKreidemeigelTon Tetschau, 
welche nur gegen 50 Fuss Mächtigkeit icsitzeu, und die obersten Schichten der 
Kreideformation innerhalb des diesseitigen Bezirkes bilden. 

Das systematische Schema der Schicbtcnfolge, der Kreidegruppe, welches 
Dr. Debey aufgestellt hat. scheint einen zu grossen N\ erth auf einzelne Schiebten 
zn legen, welche nur stellenweise vorhanden , an anderen Orten nnr angedeutet 
sind, oder gänzlich fehlen; und dürfte daher die Vorätellung vun einer zusammen- 
gesetzteren und sdiftrfer von einander in ihren einaehien Gliedern getrennten Ia- 
gerungs-Folge erregen, als in der Wirklichkeit anerkannt werden kann. 

Die Sandschiohten oder der Aachener Sand nehmen den grSssten Thml des 
oben besehriebenen Gelnetes und namentlich den Httgelaug des Aachener Waldes 
ein, indem sie eine Meereshöhe von 1050 Fuss erreichen. Die Hauptmass-e derselben 
besteht aus lockerem, hellgelben, feinkörnigen Quarzsand, ohne Kalkgehalt. In 
demselben liegen feste Sandsteinbiinke und zahlreiche Thon.schichtcn von ^/s bi? zu 
30 und noch mehr Fuss Mächtigkeit. Dieiriiin-f n Schicliten. wi lclie unmittelhtir 
auf dem altereu Gebirge aufliegen, sind wenig sichtbar; in der Nähe der Kaisers- 
Quelle iu Aachen sind es Sandschicbteu, an anderen Stellen der Stadt mächtige 
Thonlagen , ebeiMO an dem Fasse des Lousberges, und verbreiten sich dieselben 
von hier in der Bichtnng nach Baditeridi and darfiber hinaus an der Niederlän- 
dischen Grenae Aber dem Stsinkohiengebirge der linken Worm^Sdte, wo diese 



*) Die «rweltUdien llmllophytcn dea Kreidegebirges von Aadien und Msstrteht, 
ton Dr. Deboy und Profe^onor von Ettingflhausen. ßesondeier Abdniek aos B. 16 
der Dflnkflcfariftsn der kais. Akad. d. WiBsenachaften xu Wien 18(9, 8. M. 
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grauen schwärzlichen Thone unter dem Namen »üuggert« in mehreren Schächten 
dnrchsunkeu worden nnd. Au der Eisenbahn zwischen Burtscheid und dem Mar- 
aehi«rthor tritt ganz nahe Aber dem DevonBchief«r ganz loekerw, eisenwihfiasiger, 
thoniger Sand auf. Am Fuese des Titertbergesi auf der Strasse naeh Lanrensberg, 
flfligt sicfa lockerer Sand, wechselnd mit blangranem nnd grauem Thon von rer- 
schiedener Festigkeit. An dem W. Fusse des Lousberges ist in dem Eisenbahn- 
Einschnitt zu nnterst eine dünne <:rhwfirzliche Tbonschicht mit kleinen Ivohlen- 
brucbstöeken und kanm koimtliclien PHanzcnalKlrücken ontlilösst. Darüber liegt 
lockoror, feinkörni/Zfr Sund, mit liorizontaler odvv r-yrAacb wellenlörmigcr Schieb - 
tuug und ohne jeden Kalkgeiutlt. An einer kleineti Stelle enthält liiei- der Sand 
kleine grüne Kuruer von I'asensiiikat, weiches um so mehr auffallend ist, als die- 
selben übrigens darin fehleiA 

Auf der S.W. Seite dIRllachener Waldes swischen der Kapelle von Horesnet 
nnd Ejnatten kommen in d«^N&he der Anflagerang mftehtige Schichten von grob- 
körnigem, weissen, ad^p^fenen Sandstein vor, welcher in grossen Quadern zer- 
klüftet ist. ] «• 

Zweifelhaft möchte es sein, ob die wellenförmig gelagerten Sandschichten 
mit zahlreichen grösseren weissen QuiTtzgeschioben nnd Lagen von l?ruc-l Stücken 
schwarzer Kohle an dem rechten Abliange der Worin zw ischen Haaren und der 
WoUsfurter Mühle hierher zu reclmea sind, oder niclit vielmehr dem Diliiyinni an- 
gehören. Diese Stelle liegt schon ganz ausserhalb des Gebietes der Kreide, und 
würde, wenn sie hierher zu stehen wäre, auf eine frühere weite Yerbreitong der- 
selben hinweisen, welche einer späteren Zerstörnng bis auf diesen einen Rest er- 
legen wäre. 

Biese unteren Sandschichten seichnen sich vor den oberen durch Vorherrschen 

weisser Farbe, geringeren Gehalt an Eisenoxyd, gröberes Korn, selteneres Auf- 
treten fester Sandstein- and Thonschichten ans. Pflansen- nnd Thierreete sind 

ebentalls seltener. 

Ohne eine Scheidung finden sich iliese Sandstein- und TlioiiRchichten in einem 
hüheroii Niveau in dem Sande ein. Der Thon ist von sehr verschiedener Farbe ; 
«chwar/., Ijiauu, blaugrau, grünlich, gelb, grau mii weissen Flecken, theils dünu- 
blattrig, theils angeschichtet und beim Trocknen nnregelmässig zerUilftet. Der- 
selbe bildet horisontale Schichten von '/> bis 3 Fuss Stärke, welche mehr oder 
weniger weit aushalten nnd altmählig in den umgebenden Sand verlanfen, oder er 
liegt in kleineren und grösseren Mulden, mit memlich ebener Oberfläche, während 
ihre Unterlage eine Beckenforra darstellt. Der umgebende Sand schneidet daran 
oft scharf ab. In den Sandgruben am Lonsberge, in den Eisenbabneinschnittcn, 
beim Mariahilf-Spital um Weingartaberge sind solche Thonniulden von 5 bis 30 
Fuss Mächtigkeit ganz oder theilweise entblösst worden. Der Thon in denselben 
ist mit Sandschichten und sandig-thuuigen (resteiuen verschiedener .Vrt vei lninden. 
Dieser Thon ist die I''und8tätte zahlreicher rüaiizenreste, Abdrücken von iilätteru, 
Zweigen, BlÜtheutbeileQ und Früchten, erhaltenen Brachstflcken der Epidermis 
von BlftttMn nnd Frachten, koUigem Fflanaen-Detritus in Logen von ^/s bis 3 Zoll 
Stärke. 

In Tiden Thonlagen steigen sdimale, bandförmige, der Länge nach gefaltet« 

13 
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Pflauzeutäden aulwärts mui luogen WaMwer- uiul Sumpfpflanzen angehören^ welche 
tidi noch AH ihren nräprünglichen Standorten beBnden. Von tliieriselien Resten 
sind Aiuser den in den Tersteinerten und verkohlten Hdhsem zahlreich Torkommen* 
den GasirodiaeBen sparsame Reste Ton Meeresconehylien, nur selten InliiBorien> 
•ohalm und Flügeldecken von Kftfem gefunden worden. IIfta6g sind dagegen 
Spongiolithen in dem zu festen Bänken erhärteteti Sand. 

üeber dieser Schichtenfolge findet sich Snnd in einer Mächtigkeit von 50 bis 
100 Fn^B. vorhcnsLhcnd locker, gelb, eisenschüssig, von mittlfroni Korne. 

Die TlioiiSflnchtcii vei-( hwinden zwar stellenweise f^anz, steigen jedocli Iscini 
Johannisthui in . zwisi heu dem Knni?7fs- und Pontthore in geringer Mächtigkeit bis 
an die obere Grenze dieser Sandablagerung. 

Dagegen treten in diesem oberen TheUe derselben 6 bis 8 feste Sandstein- 
binko in dem Zwisehenratuue von einigen Fussen auf, welche an Tielen Stellen Tor- 
kommen, wenn sie aneh nicht ttberall zusammenhängen. Sie sind 1 bis 3 Fnsa 
mäehiig, an der Aussenseiie glatt nnd von fester quarziger Beschaffenheit und von 
dem umgebenden Sande scharf l^m^ liieden; im Innern theils sehr fest, theils milde 
und selbst zerreiblicli Sie haben im Ganzen eine platteuförmige Gestalt, die un* 
terp Flliclie ist aber liiiiiÜLi wiiNtif» nnrl nnolicn. T)er Sand enthält oft viel Eisen- 
nx\ illi ydnit iiiul nimmt dadurch eine rothbraune Färbung an, aber dieselbe i^^t 
selbst in dieser oberen Abtheiluug des Aachener Sandes keineswegs aueschiiesslich 
vorhanden. 

Eine Menge von aenkreehien oder schrägen, 20 und 30 Fuss hoch ,zo ver- 
folgende Spalten in dem Sande sind mit festeren eisensehfissigen oder thonigen 
Sfasson anegefüllt, welche bisweilen in einen ganz festen Sandstein Abergehen. 
Diese Spalten sind auch von kleinen Verwerfungen der anstossenden Sehiehten be- 
gleitet. Grössere Verwerfungen und Störungen finden sieb an den Bergabhitngeu 
and sind hier durch Kutschungen begleitet. 

Sonst kommen in dem lockeren '^nnrle theils nrö^^ere und klfinifre Siindstein- 
Sphäroide vor, theils wird derselbe (lurch viele Kolirea und dünne Cylinder senk- 
recht und schräg durohzoirf-n. welche ', 4 bis '/i ZuU Dnrchmesser hüben, aus rost- 
braunem £isensand oder grauem »andigeu Thon bestehen und eine wulstige 
Oberfläche besiteen. Das Innere dieser Röhren ist entweder mit wdssem, lockeren 
Sand, oder mit festen Sandstein^Cylindem angefnllt, die bisweilen eine eonoentri- 
aehe Firbnng zeigen. Dieselben gehen durch die festeren Gesteinsbänke hindurch, 
ohne deren Sehichtnng zu stören, wie denn auch der Sand im Innern der Röhren 
ebenso wie deijenige geschichtet ist, welcher die Umgebung derselben bildet. Ob- 
gleich sich die kleineren Bildungen dieser Art wnrzelähnlich verästeln, h&lt 
Dr. Debey dieselben für nnor£rani«<ch. 

Als oberstes Glied des Aarhener Sandes tritt an vielen Stellen ein grobkör- 
niger festerer Saud mit bandlörniigm scbnmt ziggelben Streifen von l bis 2 Fns« 
Stärke auf. Ueber demselben liegt eine Lage von weissen Quarzgeschiebeu von 
BUbsen- bis Hfihnereier-Oröase, t bis 1 '/t Fuss stark. 

Die Zusammensetzung diesw Sandablagerung geht am besten aus einzelnen 
Dorehsohttitten hervor, weldie hier in der Reihenfolge von unten nach oben an- 
geffthrt werden ; 
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I. an der Eisenbahn, N. vom Konheidt r Tinmel : 

1. Graner thoniger Sand an dor Sohle der Ei;^cnbahn . ... 5 Fuss. 

2. Grauer thoniger Sand, nach uateu giünlicU „ 

8* Lockarer Sand, unten grünlich, oben gratt . . . . 4'/^ — 5 

4. Festor SaadBtein » 

5. Looikerw grflnludier Swnd 3 „ 

6. Sandstoni 

7. Thoniger Sand, unten weimlioli, oben gma .... 7-^8 „ 

8. Gelblicher Sand 3 „ 

9. Sandstein 1 „ 

10. EiHonschüssiger lookerer band 7 „ 

1 1 . Sandstein 2 

12. Weisser und eiseuachussiger lockerer Saud, mit uiil- 

dem Sandütein weebielnd 3 

13. Hefarere dflnne Sandsteinböiike, mit lockerem Sand 

Ton weiMer, rothbrauner oder whwünlicher Farbe 2 — 2'/s n 

14. Grünlicher Sand 27* „ 

15. Sandstein 1 „ 

1 6. Verschiedener band, nicht zugänglich — bie mr oberen 

Grenze 12 — 15 

zusammen . . 56 — 61 Fuss. 

II. Sandgrabe am W. Abhänge des Lousberges : 

1. Fester hellgraner, sandiger Thon mitBmdisiückeii von 

HolakoUo 8—10 Fusa. 

2. Oraaer Thon mit vielen Pflansenabdradcmi, besonden 

Coniferen, einigen Ferren and Dikotyledonen . . 1 — i^l* n 

3. Oelber loekeier Sand 3 „ 

4. Grauer Thon, oben eisenschüssig, uuteu saudig mit 

vielen Eisensandröhren und kleinen Kohlen-Bruoh-> 

stücken 1 

5. Lockerer und lester band von verschiedener i*'arbe mit 

vielen Eisenozydstreifen und Pflanzendetritus . 15—30 „ 

snsammen . . 28 — 45 '/tFua6 



Dw mletst erwähnte Sand enthftlt in Entfenrangen von 4 bis 5 Fuss feste 
Bphiüroiduehe Sandsteinplatten mit verldeaelten Coniferensweigen nnd vielen Eisen- 
sandrOhren. Darüber finden sich mehrore Sand- nnd Thonlagen bis nur oberen 

Grenze, welche nur stellenweisp anfgeschlossen sind. Unter dem angegebenen 
Profile finden sich Sande und Thone, tlieils in horizontalen Schichten, theils in 
grüsBercu und kleineren Maiden* wie dies bereits oben nach dem Eieenbahneinschnitt 

angegelien ist. 

III. Durchschuitt am WeiiigarLsberge, am Muriahilf-Spital : 
1. Lockerer, grobkörniger, beUweisser Sand mit ssaldrei- 
ehen brinnliobea and sehwanan welligen Schiob- 
tnngsstreifen von bis 1 Zoll, theils ans sandigem 
Thone, thsUs ans KohlendetrituB beetehend ... 20 Fuss. 

13* 
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ITphertrag . . 20 FuM. 

2. Grauer sandiger Thon mit wenigen nieren- untl platten« 

förmigen eiflcnsehanigen Conoretionen, naeb unten 
eine Eiseoaanctechicht von 4 Zoll, nach oben in Thon 
abergehend 2 — 2V* «» 

3. Thon, nnten grau und fein geschichtet, dann brauner 

kohliger Sand oder fester grauer Thon, oben fester 
graugelber sandiger verhärteter Thon bis l'/s 
Fusssturk 10— 1 2 „ 

4. Granernnd giaugi'llici-Tliuii. nacli unten winl ilie Farbe 

licUgriui : iiiirli v^-rst hitdeiien Hiebt ungen ütark zer- 
klütiet, iaat obne Tflanzenreste ; uur in der unter- 
sten 3 Zoll starken Lage finden weh kleine Beate 
von Farren, verkohlten Frflehten und Brnchstficke 
von Bl&ttem 6 „ 

5. Kohliger Detritus» ohne deutliche FAanaenreste, einem 

braunen Humus ähnlii^ Vs 

tt. Fester braungrauer duungeschichteter Thon ... ^ft » 



wegen flcr An/alil wob! erhaltener Pflnnzenreste sehr 
wichtig: die Kistreckung desselben ist uur gering, 
etwa 10 Fuss liiug und nur wenige Fuss breit, keilt 
sich nach allen Seiten aus. 

7. Kohliger Detritus mit Sand und Thon, Humus ähnlieh i/t — 1 „ 

8. Hellbrauner sandiger verhärteter Thon mit Schichten 

von festem thonigen Sandstein, das Ganse in nn- 
regelmässige Blocke nerUaftet mit senkrechten und 
schrägen Xajadeenartigen Pflanzenfäden, stellen- 
weise gut erhaltenen Pfianzenresten; diese Schicht 
ist durch Dammerde oder Diluvialträmmer bedeckt 10 

zusaminon . . 49*/« — 52'/* F. 
In der Nähe dieses Durchschnittes sind in vei-schiedenen Thonschichten einer 
ziemlich grossen Mulde wohl erhaltene Pflanzenreste, in dem grössten Reichthume 
aufgefunden worden, so dass diese Stelle etwa 200 verschiedene Speeles gelielert hat. 

Die dftnne Lage von Qoarzgesdiiebeii, welche bereits oben erwähnt worden 
ist, zeigt sich dicht bei Aaehen im Durchschnitt vor dem Kdnigsthor, dem Pnlver- 
thnrm gegenttber, und in einem Wege W. von Bonheide. Hier ist folgende Schick* 
tenreihe von nnten nach oben entblösst : 

1 . Lockerer, lichtgelber, grobkörniger, eisenschüssiger und 

gestreifter Sand, mit Röhren von Eisensand . . 5 — 6 Fnss. 

2. Grauer und graugelber aandiger Thon mit senkrechten 

Pflanzenfäden (Najaden) durchzogen 1'/« — 2 

3 Hellgelber bis rostbrauner, lockerer, schichten weise 
festerer Sand (ohne grüne KSrner), zuweilen mit 
Thon gero engt, nach oben übergehend in bandartige 
schmntsigbranne härtere Sandstreifen .... 2 „ 
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4. Weissgelber grobkörniger Sand mit nhIrdelMii erbsen- 

bia taabeodgroaMii weiBsen Quarzgeacldeben . . 1 — 1 '/> Fus». 

5. Galber, atvaa «Ronaohaaaiger fenter Siuicl, olua Qnans- 

geadiiabe, aber mit grftnen Körnern von Eisenailikat, 

die nach oben bin zunehmen 3 — 4 „ 

6. Liditgrüner Sand, wechselnd iint breiten leeteren 

schmutzigbrannenB&ndern, atellenweisa ebne grfine 
Kömer 3 — 4 

IMeeer Sand mit ^.nünen K«iriiern folgt nun in einer Hiii iüs IHU Fuss er - 
reichenden Mächtigiceit. Die grünen Körner nehmen nach üben hin mehr und mehr 
au. So bildet derselbe hoch über der Strasse von Aachen nach Lflttich den Rficken 
dea Aadiener Waldes. Der gelbgrflne Sand ist feinkörnig staubig, aeigt mannig- 
fache Farbenverediiedenheit; er hat oft eine kalkige Beimengung nnd stellenweise 
finden sich festere Niwen von Qrflnaand und kalkige Röhren. Die Schichten sind 
theils regelmässig und bori/.oiital, theils verschwinden sie, und in der gleicbmässigen 
Ssndmasse finden sich gell^iiche oder rötbliche Wellenlinien. Die Pflanzenrehtc ver- 
schwinden, nnd an ihre Stelle treten ^leiTcf<eonchi!ipn nnrepnlmii^'f'ig zersti'eut und 
als Abdrücke. Am Luusberg, im Aachener ^Val(l, am Willkomm.'^bei g und unter 
der Kirche von Laurtnsberg erreichen die Schichten dieser Art 10 bis 'lO Fue«. 

Daun treten sandige, meist aber feste hellbraune Kalkstoinschichteu von 
Ins 2 Foaa Mftchtigkeit in Abständen von V> ^ ^i welehe eise groase 
Menge von Besten von Meeresthieren in rcgelloeer Znaammenhanfong enthalten. 
Diese Kanuteinaehichten halten auf weite Strecken ans; awischen denselben liegt 
lo<Aeirer kalkreicher Sand mit grOnen Körnern. 

Auf der Südseite von Yaels hat der Sand im Al^oaeinen ein grössere» Korn 
nnd eine dunklere Färbung, welche von grösseren grünen Körnern herrührt. In 
den oberen Lagen desselben treten einige dünne grünlichgrane Thonschichfeii atif, 
in denen braune Flecken an PHanzenreste erinnern. Statt der Ifraiuien Kalkliaiike 
finden sich feste Concretioneii von (irünsand, welche viele Cunchylicn mit verkie- 
selten Schalen enthalten. Darüber fulgen die Schichten mit den schlangenförmig 
gewundenen, hie nnd da eingeknickten, cylindriscben Körpern, welehe Dr. Debey 
mit dem Namen »Gyrolithen« braeiehnet hat. Die Oberfläche dieser Körper ist mit 
wnrmidimig dnreheinander gewundanen dflnnen Ffiden bedeckt, welche auch wohl 
die ganse Cylinderhöhla anslftUen, so daas der cylindrische Stsinkem fehlt. Die 
Sehiditeti, wurin diese Körper vorkommen, sind von blangrauer, graugelber und 
graagrfiner Farbe, haben ein feines, etwas sandiges Korn, einen erdigen T^rach und 
verschiedene Festigkeit. Dieselben sind theils' kicselig. thcil-^ etwas kalkig und 
wechseln mit lockerem thonigen Sand ab, der grüne Körner enthält. 

Am Lousberge und am Willkommsberge linden sich über deuKalkhteiubuuken 
theils grün- oder gelbweisse dünngeschichtete ]\.aikmergel , theiU dunkelgrüner 
Sand, weloher Kieselgeschiebe von schwarzer, grüner nnd wetsser Farbe enthält 
und mit dttmion bratmeu, grauen nnd grflnen Thoolageii abwechselt. 

Diese kaUdgen Sebiehten vermitteln den Uebergang k den Kreidemergel, 
dessen untere Sehiehten Vs his 3 Fuss m&ditig nooh viele dnnkelgrane Kömer von 
EiseiiaUikat und Kteadgeaehtebe enthalten. Sie aiod regelmässig horisonUl ge- 
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schichtet, in dünuen Platten von ^ji bis 1 Zoll Starke. Weiter aufwärtö werden die 
grüneu Körner selten, die grünliche Farbe verschwindet und es treten grauweisse 
und kreSdeweirae MorgeMicbtan von '/t 1 Fub Stibrkft ftiif. Sie amd sehr isr- 
klüftet und serfallen an der Luft in dftnne Blätter, rie enänlteo nur anunuhmgyeiie 
Ideine Oescfaiebe nnd Nieren von Kalk und Braun ei een rt ei n . 

In diesen Sdiiehtem von 10 bis 100 Fuss Mlchtigkeit kommen keine Feuer- 
steine vor. Nach oben hin kommen in einer Berreibltcben , feeeiliaireiehen Schicht 
von 1 bis l'/s Fuss Mächtigkeit grüne Körner vor. 

Darüber finden sich weisse, theils feste, theiln sandiire zerreiblichp Mergel von 
Iii bii 15 Fu->.s Miii litii^rki it. welche schwarzen Fenerstoin in Pkittt-n und kuuUigen 
plattt'iiiurniig- n Scljniueu bis zu 6 Zoll Mächtigkeit eiithultcii und die obere Ab- 
theilung deb Lousberges, des Willkommsbcrges , ineelartigc Parthien im Aachener 
Walde, ganz besonders aber In Yerbindung mit den unteren Mergeln den Hflgelzug 
bis zur NiederUndiscben Grenze bilden. Ein Theil dieser Scldehten mit Feuer- 
steinen ist spftterhin serstört worden , wie die zahlreichen TirQmmergeeteine yon 
FenersteittMi nnd Hornsteinen über den Mergeln und über den obersten Schichten 
beweisen, welche dieKreideforniation in dieisem Bezirke darbietet. IMe organischen 
Keste kommen vorzugsweise in den Mergeln ohne Feuersteine vor und sind in den 
mit Fener'»teitien wechselnden Schichten selten. Sie finden sich meist regellos durch 
die gun/.e ( 'eäteiasmaRse zerstu nt und nicht selten arteuweifie ZU vielen Hunderten 
auf beschrankte Stellen zusumiueugedrängt. 

Auf dem Gipfel des Lousbeiges liegt über den Mergeln mit Feuersteinen und 
unter einer 3 bis 4 Fuss starken diluvialen Trümmerschicht von Feuersteinen eane 
schmutsiggrüne, kalkig sandige Lage mit sehwarzeUf weisaen und grünen Kiesel' 
geschieben von 1 bis 1 7t Fuss Stärke^ Dieselbe ist stellenweise zu einem festen, 
breoeienartigen Gesteine verbunden, oder zeigt dünne, abwechselnd grüne und 
weisse Streifen mit ganz kleinen Geschieben. Diese Schicht ist bis jetzt in 
ihrer ursprünglichen Lagerung nur auf dem Gipfel des Lousberges bekannt nnd 
hier durch dn« Vorkommen von Fischüähnen (Corax. Lnmna, Otodu^ und Odon- 
taspis) Kowic von Sauriern (Mosasaurus Holfmanni) und von kleinen Korfillen aus- 
gezeielinet. An anderen Steileu kommen nur zerstörte Reste dieser Schicht vor, 
weicht: auch gegeuwärtig am Lousberge uicht mehr aufgeschlossen und sichtbar ist. 

Es verdienen nun noch die Sdtichten von Aachen bis Vetsdiau oner Erwfth- 
nnng. Am Wege vom Kdnigsthore nach Maladen kommen granweisse feste Mergel 
mit daawisdten gelagerten Fenersteinbftnken vor, wdofae bei Seffent verschwinden. 
Am Abhänge von Seffent nach der Höhe von Tetediaa traten Ealkmergel mit ein- 
zelnen Knollen von schwarzem Feuerst^n auf, aber keine ^^nsainmenhüngenden 
Ränke ; höher hinauf verschwinden diese Feuersteine. Bei Nierstein triflt man die 
Sandschichten mit grünen Körnern unter dem Mergel und knnn die Gesteine nach 
den Mergelbrüchen von Vetschau nicht beobachten, in den untersten lirücheu 
zeigen sich feste und erdige grauweisse und grünlicliweisjsB Kalkiuergel mit grauen 
und schwarzen Feuersteinen, welche besonders in den erdigen Abänderungen viele 
schwarze, weisse und grtLneKieselg^chiebc, und grüne Komer von Eiseuailikat ent- 
halten, ganz beaouders aber durch die FischzKhne nnd Korallen an das Gestein auf 
dem Gipfel des Louaberges erinnern. Ueber dieser Schiehternndhe findet sieh auf 
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dem hocbsten Pnnkte des Vetscbauer Berges ein fester gr»oer Kalkatem mit Ge- 
schieben und sehr vielen Verateinernngen, welcher nur eine weitere Ansbildnog der 

Lousberger Breccien ym sciu scheiitt. 

Aus dem Aachener Sunde sind an Versteinerungon iMUtofÜhren, wenn auch in 
unvollkommener Erhaltung: Tm-ritt lla scxliu« ritii, Tri<ir<>nia alai'lorniis uiul Pecton 
quadricostttta ; au« den hcllbrauueu Kuikbanken in dein Saiulc mit ^a iinen Koriu-ni : 
Pecten viri,'utU8, I'lioladomya caudata. KxoiryrH lioiniata. Daciilit. s iincops; ondlii lj 
aus dem Kreidemergel: Belemuitella uiucronata, luocmiuius Cripöi, Xautilue sim- 
piex, Terebratula camea, T. striatula, T. eubplicata, T. chryaaliB, Magas pumilus, 
Crania ParidensiSf Lima semistriata, Ostrea veeicularis, Cidarttes variolaris, C. (Sa- 
beaaa) Scntiger. 

Von den Pflansenreaten dea Aadiener Sandee ist besondera anzuführen : 
Algen: Halyserites irifidus, H. Schlotheimi; Sphaerococcites cornutna, Sph. HoUi, 
Costarites undulatus, Laminaritea crenatUB, L. spathulatiu,Bryocarpiw monoata- 

chys. B. polystaihy«. 

Farren : Pecoj>tt'r)s jjolypodiüide.s. P. tciitUa, I*. incerta, Polypodites blechiioides, 
Didyuiuäorus variaus, l). comptoniaelulius, Pachypteris oretacea, Zonupteris 
Göpperti. 

Hydropteriden: Rhacoglosum heterophyllum, Ith. dentatum. 
Xajadeen: Zoateritee vittata, Z. aequinerris, Nechalea serrata, N. petiolata, 
X. lobata. 

Conaiferen: Cyoadopie aqni^raneneie, C. Monheimi, C, aranearina, G. Foerateri, 
C. Ritzi, C. thujoides, Mitropicea Noeggerathif H. Dechenii Belodendron Neeaif 

B. lepidodendroides, ß. gracile. 
Dikotyledoneii : Bowerbanlda attenuat«, B. emarginata, 6* repanda, B. maamnai 

B. rotundifolia. 

Diese Flura uiit( i f-chcidet >i( li durcli ihren Eekhtliuui an Algen und Farren 
und dui'uli duu ALuugei au C'ycadeeu von den meiüten anderen aus der Kreidegrupp« 
bekannten Floren. Die Fonnen der Goniferen undinm TheUdie der Dikotyledonen- 
Bl&tter weiaen aber auf einiD nlihere Yerwandteehait derselben hin. 

Die inselförmig abgeaonderten Partihien dieser Formation in der Gegend Yon 
Walborn beetehen nur aus den unteren Schichten derselben, dent Aachener Sande. 
An dem Durchschnittspunkt der Strassen von Aachen nach Küpen und vonWalhom 
nach Botz (Raeren) liegt eine weit sichtbare Grube im weissen Sande dieser For- 
mation. In dems^^llten f^ind tlieil*- kiiireliche C'oncrctioii»'!! von mflrT>em Sandstein 
schiclit weise eingelagert, theiln enthalt derftflhr Platten von Sandstein bis zu 2 Fuss 
Stärke, weicher leinkörnig mul hf>rn8teiiiai tig lat. Hio Schichtu?>|^Hfl}ichen sind mit 
wulatl'urmigen Erhöhungen versehen. Nahe bei Walhurn, uu der Strasse nach 
Aatanet, ist in dem Brunnen der Ziegelei weisser Sand und schwarsar Thon durch- 
sanken. Dieser Sandstein und Sand lüsst sich gegen 8. bis eine halbe Stunde von 
Kettenis verfolgen, wenn auch nicht suaammenhtngend, and findet sidi swiedien 
Aetenet and &aaet. 

Bei dem Thone, welcher bei Ronheide und zwischen Rovert und Eynatten 
für die Töpfereien in Raeren gegraben wird, ist es zweifelhaft , ob derselbe der 
Kreidcgn^pe oder dem TertiAr angehört Ebenso bei dem Thon, welcher im 3. 
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Theile der Walborner Hmde vorkommt und snr HenteUung Ton DM»hai«gelii be- 
nutzt wird. 

Wälirtiid die Kreidofurtnatiun iu der Umgegeud vuu Aachen eine ungemein 
bcstiiiniilf (irenze gegen O. findet, und hier an keiner Stellt« in einzelnen Parthien 
In kanrit ist, darf nicht unerwähnt hleiben, diiss uninittellj;ir an der Grenze dea üe- 
zirki . von Aachen und auf Keiiper nunieL,'t ii(l eine Lfaiiz kleine Stelle von 

Kreide unter dem Diluvium hervortritt. Dieselbe liegt N.O. vun Floisdorl und un- 
mittelbar S. von Irnich. Au dem ontereo Theile des Abhanges kommt hi«r ein 
ssiomlich fester Kalkmergel vor, welcher durch Yersteinerangen und swar durch 
Odtrea vesicularia und Pecten »triatoeoBtatus , ferner durch Turbinolia, Venna, 
Scalaria, Pinula, Dentalium und Orbitulina als der Kretdeformaiion und wahrechein- 
lieh der Abtheilung des Plüner angehörend sich erweist. Diese vereinzelte Stelle 
au dem östlichen Abfalle des Gebirges innerhalb der mit der Tri;*'^ nlVillt. n Mulde 
zeigt, da.ss «lie Kreideformation zwischen der(»pg<iul von Aarlien und ilcr lui Duisburg 
(Speldorf) lioirinnendm gro«<''en Verbreitung dersrllien auf der irclitcn Seite des 
lllieinö deieiiifit .-ehr weil gegen S. gereicht hat, hier aber wahrend der Terti.ir^eit 
wieder zerstört worden ist, du bei keinem der tiefen liührvcrsuche in diesen Gegen- 
den unter den TertJärsdiichten eine Spur der Kreideformation angetroffen worden tat. 

5. l^eiiiätgruppe. 

Die Tertiär- Ablagerungen lassen sich von der östliche Grenae des Bezirkes 
bei Juntersdorf and Füssenich am Fuss« der Hügelzüge und des Gebirges in N/NV. 
Richtung bis zur Worm zwischen Herzogenrath und Nievelstein , w eiche hier die 
westltrlir Grenze gegen das K(!niQ;rP!ch der Niederlande 1>ildet. verfolgen. Die.-elbeu 
treten an der Oberfläche sehr wenig hervor, indem «i«' von dem Lehm- und Ge- 
schiebelajjer de*? l)iluvinjns bedeckt werden. Ursprun<rlu;h nintjen die Tertiär- 
schichten vielleicht guuz von die-^tm lei/ten Lager bedeckt geweeeu 6ein, indem sie 
nur durdi die Thller blossgelegt worden sind, an deran Abh&ngen sie jetit dehtbar 
sind. Deshalb sind auch dieselben vorzugsweise durch kflnstliehe Entblossungen 
— wie duroh die Bobrversuche nach Steinkohlen — bekannt geworden. Ihre grosse 
Verbreitung unter der Dilnvial-Bedeekung awischen der Worm und Roer hat da- 
dun Ii ci -t Ctewisslieit erhalten. Die diluvialen Lehm- und Geschiebelager reichen 
über die tertiären Schichten hinweg bis auf die Kreide, die Trias, die Kohlen- und 
Devon •,'rup)»e. «o da;?3 nnr nn sehr wenigen Stellen die Auflagerung der tertiären 
Schichten aiit dem alteren (ii liiri^e wahrgenommen werden kann. An^ dervurgehen- 
den Dar-^tellung geht bereite hi rvor, das^ die Oberfliiche des älteren Gebiri^e- i ine 
sehr steile Neigung besitzt, an welcher die tertiiuen Schichten angelagert sind. 
Dies ist besonders an der Saudgewand bei Eschweiler nnd am Feldbiss Ton Her- 
zogenrath aber Bardenberg bis Nirm der Fäll, aber auch bei Nothberg und Weis- 
weUer kommen ihnliche Verhältnisse vor. Die damit in Verbindung stehenden 
tiefen Buchten, welohe von N.W. gegen S.O. in das ältere Gebirge eindringen und 
mit tertiären Schichten erfüllt sind, haben gleichfalls .schon weiter oben Krwähnnng 
gefunden. Ungemein abweichend ist danach das Gebiet, iu welchem die Tertiar- 
Bildunyen abirrlagert worden «ind, im Vergleich zu den; Verlireitungsi-Rczirke der 
Kreidefunuatlou. IHe Vei LäUnisse, welche die Ablagerung der Schiebten bedingen. 
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müssen steh von der Periode der Kreide bis zur Xertiärzeit uugemeia verändert 
jiaben. 

Au der Grenze des BezirkcK tritt die iu dem RegR-rungsbezirke Cöln weit v<*r- 
breitetc Bniunkohlenformntinn aul, wclcbe au« SaiiJ. Tbon und stellenweise sebr 
nnicbtigeu Branukübk«nliigern ijesteht. ni<»8( !lio zii lit am Fnssc des (lelnrges vuu 
Schwei'fen (im Kreise Eiiskii-elien ) S. von 13ui venicli und Kp|;enich bis nube an 
Woll«r«]ieim, Die Anbubeu gegen 3.W. besteben aus Mnaclielkalk. Die Braun- 
kohlenformation liegt in der Ebene und zieht »ich nirgends an Abhänge in die 
Höhe* Zwischen Wollersbeini, Jantersdorf und dem bereits jenseits der Grenze des 
Bezirks gelegenen Langendorf kommt Sand and ein Brannkohlenlager vor, dessen 
Fortsetzung auf der linken Seite des Nafl'elbaclie.s auJ'tritt und zwiscben Ginnick 
und Füsseuicb bckaimt ist. Von I'niliken an liegt die Grenze der Brtiunkobleii- 
formation im Th;il^> bis Pissenbeim und ebenso zwiscben Giunick un«l Tlmmin. N. 
von riiuiiiui lit-gt dieselbe nnmittflbar auf fbintHniul''tein anf. Aueb weiter gegen 
X. zwiscbeu Froitzbeim, I'iuvu und Söller sowie bei Stockbeim ist Braunkohle unter 
der Gescbiebebedcckniig mubgewieseu. 

Die Auflagerung der TcrtiMr-irliichten mif Kpuper, 3Iuscbelkalk und LSunt- 
sandstcin iöt bier alier niru'Linls aut^n m lilu^scn, denn die diluviale (icscbiebe- 
bedeckung reicht bia an den Fuss der Hügel, welche von den Schiebten der Trias 
gebildet werden, und die Thftler, welebe von dm. Höhenzuge ostv&H» abfliessan, 
der das Roertbal begrenzt, ölfnen sich in betrttchtlicher Breite an dem Fnsse des- 
selben. Das Roerthal wird von Ober-Schneidhausen gegen Erentzau hin schon sehr 
breit, wo auf der rechten Seite der Bantsandstein verschwindet. Noch mehr er- 
Wffltert sich dasselbe, wo auch bei Welk der Buntsandsteiu auf der linken Soite von 
frescbieben bedeckt wird. Die Grenze der Braunkoblenforination erreicht das Roer- 
tbal S. Villi Krentxaii und ziebt sieb auf der linken Seite der Roer am Fussc der 
Anhöhen lort und uiunut die K?)<^ne ein. Rri tzberij ii»'irt ff.ur/ aut derBmunkoblen- 
formatioii. die S.W. Anhuhe wird aus IlevonM hichtt n ffrl .iliict. Die Scheide /.iubt 
von hier gegen Birgel bin. Im Hi-ybusch lagert luser Saud über dem Buntsaud- 
stein, von dem ss aweifelbalt bleibt, ob er dieser Formation oder dem Brannkohlen- 
gebirge ZQSoreebnen ist. Zwischen der Roer und dem Wehbach bei Langerwehe 
ist die Grenze der Tertiärformation sehr scharf bezeichnet, indem die ans Devon- 
schichten bestehenden Berge mit starkem Ansteigen sich aus dem Fiachlande 
erheben. In Gürzenich und in Merode sind mit den Brunnen Braunkohlen 
erreicht worden, so das« auch hier die idjerflacblicbe Gerollbedeckung, welche bis 
gegen den naidtfiliof reicht, tertiäre Schiebten versteckt. Abwärts am Wth1)nchc 
kommt die Hraunkolile auf dessen rechter Seite nochmals bei liUcberbf.'!-^' in t in^r 
Mächtigkeil vuu 16 bis 20 Fusr^ vor, wo sie abgebaut wird und (inmittcibar unter 
der Gescbiebelage des Diluviums auftritt. Ihre Verbreitung an dieser Stelle ist 
jedodk nicht sehr bedeutend. 

Zwischen dem Wehbucb und der lade sind bei Langoi welic mäi htige Tbon- 
»clnchten bekannt, welche bier wohl als das unterste Glied tlei- Tertiiirgruppe un- 
mittelbar auf den Sebichten des Steinkohlengebirges aufliegen dürften. Unreine 
Biraunkolileostreifen liegen in dem Thon, dessen Zugehörigkeit zu dieser Fonnation 
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dadurch naehgewieBen ist. Nur an den Thailändern komiut der Thon an die Ober- 
fläche, sonst ist derselbe mit der Geschiehelage und Lchui bedeckt. 

üeber das an halten bei Weisweiler auf der linkcu Seite der Inde geben einige 
Bohrversuche Aufschluss, wekhe zur Erkundigung des darunter liegenden Stein- 
kohlen gebirirf^s ausgeführt winden sind. 

Dli erste dieser Versuche liegt au dem Wege imch 1 rubuhoveu, IIb Ruthen 
N. von dem letzten Hause von Weisweiler entfernt. Uie durchteuften und durch- 
bohrten Schichten äind von oben nach unten folgende: 

Dammerde, Lehm und Geschiebe des Diluviums . . . Wft Fuss. 



Gelber Sand mit Thon 2 

Brannkohle 3 

Thon 6 

Sand »4 

Sandiger Thon . . , 2 

S'and mit Thon 21 

Feiner weisser Saud 4«> 



Feiner weissgraner Sund 1*/* " 

Darunter folgt Saudstein des Steinkohlengebirges. Die Mächtigkeit der 
Tertiärschichten beträgt hier 1 14*/« Fuss, während daaSteinkohlengebirge in Weis- 
weiler in dem Thale der Inde beinahe unbedeckt au Tage ausgeht. 

Das aweite Bohrloch liegt von dem ersten 220 Rutheu gegen N.N.O. entfernt, 
an dem von dem vorherbezeichneten abgehenden nach Pützlohn führenden Wege. 



Das Diluvium hat eine Stärke von ...... 14 Fuss. 

Dann folgt vun oben nach unten: 

Sandiger Thon 7 Fush b Zoll. 

Braunkohle 4 

Sand 3 „ - „ 

Braunkohle ^ n 3 

Thon ,...&„ 7 ,» 

Sohwanser Thon mit Saad * » — m 

Sand 2 „ *« 

Schwarzer Thon mit Sand 3 „ — „ 

Grauer Sand . , 11« — v 

Weisser Sand 2 „ 9 •? 

Klaucr Thon 2 », •» 

Grauer Sand mit schwarzt m Thon 17 >» "~" » 

Grauer Thon 2 „ »» 

Weisser Sand mit Thonlagen 7 „ — )> 

Oelber Sand 6 « ^ •■■> 

Braunkohle mit einem Sandatreifen von V/» Fuss 26 » — ' v 

Schwarsgraner Sand 15 — v 

Sand mit Thonlagen S „ — 

Grauer Thon 1 « • i» 

Weissgrauer Sand .. 3 



Zu ttbeitrageu 155 Fuss 4 ZolL 
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Uebertrag 155 Fusb 1 Zoll. 
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WeiMgnraer Sand mit GlimmerbUlttclien . 
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Weissgrauer Sund mit etwas Tlioii . . . 
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Die Maclitigkcit dor tprtiiirpn Sdiiclitoii zusammen 3SS Fuss 8 Zoll. 

Die üegeud (). dvr Saiidj^'cwand bei Kschweiler ist in dier^'i" lieziehang sehr 
genau untersucht worden. Die boidtn orf^ton Bohrl<K lier liigeu in der Nähe dieses 
Gebirgsabschuittes uniein des Ileinricliächachteti dei Grube Centrum ungefähr 44 
und 63 Rathen von demselben entfernt und haben nachstehende Besnltate von 
oben nach nateii gegeben : 
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Thon und Sand in schwadien Lagen wechselnd . 
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Oberfläche des KohlpiHM.liii ir,.K 










•ie Mächtigkeit der tertiären Schitlilea /.usunuueu 
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Fuss 




Zoll. 



Die Keigung dieser Schichten iät gegen 0. abw&rts von der SandgeHaud ge* 
richtet. Dieeelbett Schichten sind am Stidi an der Strasse von Esohweüer nachStol* 
herg in grossen Sandgraben entblasst , nnd stoaaen hier an dem Abschnitt des 
KohlMkgebirges ab. 
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II. Die Danimerde, der DiluTial-Lehm und die Geschiebe Iwbeii zasammeii eine 

Miehtigkeit von 34 Fim 

Bwiuifer folgt: 

Weisser Sund 5 Fun --^ Zoll. 

Braunkohlenstreifen 

Grauer Sand 

liraunkohlcusti'üiftju 

Weisser Sand 

Giauer Saud 

Weisser Sand 
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Hraunkohlu 
Grauer Sand 
Braunkohle 



Graner Sand mit schwarzen Thonstreifen . . 

Grauer Sand 

Grüner Sand , 

in dieser Schickt ist das Bohrloch stehen gehlie- 
ben, ohne das Kohlengebirge erreicht au haben. 

Znsammen .... 302 Fns?» 8 Zoll. 
Die beiden untcron. durch eine miUlitiuc Siimlhigc von eiiian«Ki- (jetrennten 
Brauakuhlenlager, udchö in beiden RohrlOcht) ii angctroffpii worden sind, schi-ineu 
offenbar dieselben zu sein. Das obere beginnt iu dem uisU u liubrluche iu einer 
Tiefe von 117 Fuss 11 Zoll, in dem aweiten in einer Tiefe von 170 Fom 10 Zoll, 
unter dem DUnvinm. Unter Berttduicht igung der Senkung der Oberfläche und 
der veraehieden«s Stftrke des Diluviums sinkt da« Braunkohlenlager um etwa 
93 Fuas von dem 1. nach dem 2* Bohrloche hin. 

Daf! 3. Hohrloch liegt an der Ilundsgraclit zwischen Bergrath und Rötgen, 
153 Ruthen von d> m 2. liegen 0. entfernt, nahe ii. der Rheinischen Eisenbahn. 
Die Mü{liti;.jkeit (!. ;< Diluviums beträgt . . . .21'/sFiua. 
Unmittflljar darunter liegt: 

Braunkohle 11 Fuss — Zoll. 

Schwarzer Saud 7 — 

Brannkohle 12 „ — „ 

Grauer Sand IS „ 6 „ 

Braunkohlenstreifen 1 „ — „ 

Graner Sand . 7 „ — „ 

Braunkohlmistreifen — „ 4 .. 

Zu abertragmT 57 Fnae~^Zöiir 
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Uebertrag 57 Fuss — /oll. 



Grauer Saiul 19 « ^> v 

Grauer Saud uiit Schwefelkies-Cuncretioueu uud 

ChMchiebeD 5 t 

Sand noit Brannkohlenstreifen 21 10 

F««te Braimkolile 4 „ — 

WdaMrSand 4 3 „ 

Schwarzgraiu r ^und 2S i, — t« 

Grauer Sand mit Braunkohlen- und Thonstreifea 

mid Schwefelkieft-roncretionen 46 „ ö 

CJanz feste Braunkohle 7 ., 8 

Grauer Sand 43 „ 4 „ 

Blauer und uach unten grauer Thon 9 ». — 

Grauer Sand 57 f. 6 „ 

Gruner Sand 42 8 » 

Oberfladie des Steinkohlengebirges. 



Pie Mächtigkeit der tertiären Schiebten zusammen 3G0 Fubr 4 Zoll. 

Die UebereinstimTnung der be^en Bchmalen Braunkohlenatreifen in dem 2. 
und 3. Bohrloche ist schwer zu erkennen. Auch uuichte der Zusammenhang der 
beiden tieferen Rrnunkohlenlager anzunehmen sein, wenngleich das trennende Mittel 
von 41 YauH 8 Zoll im 2. liohrloche bis tiul' 75 Fum 8 Zoll im 3. Boln loche /usfe- 
nommen hat. Der grüne Sand, d. h. der mit Körnern von grünem Eiseusilikat ge- 
mengt iüt , welcher unmittelbar das Kohleugebirge bedeckt und welcher nicht bis 
gegen daa 1. Bohrloch hin reicht, kommt in beiden Bobrldebem Aberein. 

Daa 4. Bohrloch liegt 187 Ratben S.O. von dem 3. entfernt, unmittelbar bei 
Bergrath an der Eisenbahn und dem nach Eichweiler führenden Weg. Daa Dila* 
vium ist 34 Fuss 10 Zoll michtig, unmittelbar darunter folgt übereinitammend mit 



dem Bohrloche Nr. 3. 

Braunkohle 8 Fuss 8 Zoll. 

Grauer Sand, unten Geschiebe enthaltend . . . 82 ., — „ 

Sand mit Braunkohle 10 — „ 

Grauer sandiger Sand 3 — „ 

Schwache Lagen von weissem Sand und Thon . . 6 „ — „ 
Grauer Sand mit Spuren Ton Braunlcohle, mit 

Sehwefelldea nnd Oeeehieben 68 „ 1 „ 

SehwanerThon 7 „ :) „ 

Brannkohle 5 10 „ 

Oraner Sand mit Schwefelkies 3S ., — „ 

Schwarzer Thon mit Braunkohle 9 ,, 2 

Grauer Sand » . . , , 49 ,, - „ 

Grüner Sand 45 7 

Oberfläche des Steinkuhleugübirges. 



Die Mächtigkeit der tertiären Schichten zusammen 327 Fuss 10 Zoll. 
Ans dieser sehr bedeutenden Vertiefung hebt eich die Unterlage des Tertiär« 
gebfages gegen 0. in kuraer Entfernung hervor, wie das Bohrloch Nr. 1 1 xwisehen 
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Nothberg uud Kötgen uud das Buhrloch Mr. 7 xwiücheu Nothberg und E^chweiler 
in der Nähe des alten Oraerbach-Stollens beweist. 

In dem Bohrloche Nr. 11 hat das Diluvium nur eine Mächtigkeit von 5'/: Fuss, 
daruntw folgt: 

Brannar Sand 12G Fuss 6 Zoll. 

Feste Orannkoble 4 6 

Grauer Sand 2ft „ 2 

BrannkoUe 4 „ S „ 

Graner Thon >^ .* v 

Weisser Sand l m 7 i» 

worin das Bohrloch stehen blieb. 

Zusammen . . . .169 Fuss \i) Zoll. 

Hieriuu'li diiiftä die Mächtigkeit der tertiareu i>chichten an di^er Stelle zu 
etwa 3üO Fuss auzuuehraen sein. 

In dem Bohrloch Nr. 7 hat das Ijiluvium 21 i'uis» Mächtigkeit, darunter folgt: 

Grauer Saud 9 Fuss — Zoll. 

Branokohlenstreifen — „ 4 „ 

S^wangraner Sand 18 2 „ 

Brannkoble 2 „ 6 ^ 

Sclkwar^aner Sand 9 „ 6 

Graner, nacb unten brauner Thon .... 25 9 

Schwarzgrauer Sand 11 3 

Grüner Sand 14 

Grauer erhärteter Sund 73 .. — ., 

E» ist zweifelhaft, ob diestn letztere Sand nicht tlitülweid« uui'gelöster Kohleu- 
sandstein ist und daher dem Tertiärgebirge noch zugerechnet werden darf. Die 
Mächtigkeit ohne denselben betrügt 90 Fuss 6 Zoll, mit demselben steigt ne auf 
163 Fun 6 ZoU. 

Zwiaeben diesen beiden Bohrlöcbem hebt steh die Unterlage der Tertiär- 
«cbiohtoi noch mehr hervor, so dass deren Ifftcbtigkeit weiter abnimmt, wie dies 
die Bobrldchw Nr. 9 und 10 naebw^sen. 

In Nr. 9 ist das Diluvium 30 Fuss 7 Zoll miditig und darunter folgt grauer 
Sand nach unten mit schwachen Thonlagen von 11^ Fuss 2 Zoll bis zu der Ober- 
fläche des Steinkoh]engc'hirgf»B. 

In Nr. 10 ist das Diluvium 29 Fuss 10 Zoll mächtig, darunter iulgt : 

Grauer Sand 2 Fuss 4 Zull, 

Grüner Sand 10 „ b „ 

zusammen 12 Fuss 10 Zoll 

bis zur Oberfläche des Steinkohlengebirges. 

Etwas weiter gegen 0. liegen die Bohrlöcher Nr. 5, 6 und 8 awisehen dem 
von NoÜibefg nach BO^«n fllbrenden Wege und der fnde, in denen das TertiSr- 
gebirge theils eine noch geringere, tbeÜs eine grössere Mächtigkeit gezeigt hat. 

Bobrlodi Nr. 5. Das Diluvium ist 31 Fuss mächtig , darunter folgt Sand 
7 Fuss 3 Zoll bis auf das Steinkohlengebirge. 



»« 
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Büluioch Nr. 6. Das iJiluviuiii ist 27 Fuss 2 Zoll mächtig, darunter folgt 
weisser nach unten hin grauer Sand 39 Fu^i« bis auf das Steinkohlengebirge. 

Bohrloch Nr. 8 lu^ am weitesten gegen 0. Das DilaTinm ist 17 Fun 3 Zoll 
m&ohtig, darunter folgt : 

Graner Sand 21 Pubs 3 Zoll. 

Brannkohlenstreifen — .« 4 

Graner Sand mit dOnnen Streifen von Thon und 

Braunkohle 15 „ S „ 

Braunkohle 5 — „ 

Grauer Sand 4?i .. — 

Grüner Sand <>.. ., 

Oraner Sand 13 „ t i« 

sneannien .... 110 Fuss 4 Zoll 
hie aar Ohorflftche des Steinkohlengefairges. 

Aup diesen Bohrlöchern ergiebt sich, dass das obere Brannkohlenlager, wel- 
ches in Nr. 3 und 4 unmittelbar unter dem Diluvium getroffen wonl» n hi, mit dem 
vielfach in dieser Gegend verbreiteten Lager iibereinstinunt. Auch hi Eschweiler 
pelhst ist dieses Braunkohlf iilnger in der ansehnlichen Miichtigkcit von 36 Fuss be- 
kannt und weiui dk'ii' A oi kunniiuisse auch iii«-ht überall zusanimenhäugeu, so sind 
sie doch iu vielen Punkten in iiljcrcliist Iinuieudor Weise vorhanden. 

In dem I'robateiei lieichs- und vt^cher Wulde greifen die Diluvial-Ablageruu- 
gen über die Tertiärschichten hinaus und vielfach treten die ilteren Gesteine von 
Röhe und Hehlrath gegen Nirm hin ans dieser Decke heiYor, ohne dass Tertiär^ 
schichten bemerkt werden. An der Ostseite der Terwerftnng der Mflnatergewand 
und des Feldbisses kommen dagegen diese letstersn wieder vor. So ist das Brann- 
kohlengebirge in dem Nirmer Tunnel der Rheinischen Eisenbahn und in dem Ein- 
schnitte vor dem östlichen Mondloche desnelben auf eine Länge von 170 Ruthen 
aufgeschlossen. Dir Anflairernngsfläche desselben auf dem mm Kühlenkalk gehö- 
renden l)oloiuit tiillt mir 1 0 ( I t ad gegen 0. ein. Die tiefste Schicht, welche unmittel- 
bar dt'n Dolomit bedeckt, btüsteht aus einem sehr fetten graulich schwarzen Thon 
von geringer Stärke, über demselben liegt gelber und weisser Sand mit rothen 
Streifen. Die Sdiiehten des Brauukohleugebirgeä bilden eine Mulde, deren tiefster 
Punkt an dem 0. Mundloche des Tunnels liegt. Der 0. Flflgel derselhen iUlt mit 
20 Grad gegen W. ein. Die Sohle des Tnnnels steht auf eine Lftnge von 50 Ruthen 
im Sande. Auf demselben liegt ein Brannkohlenlager von 12 Fuss MAchtigkeit, 
welches gegen 0. ansteigt und dann vom Diluvial-Lehm bedeckt wird. Gegen W. 
im Tunnel erreicht dieses Braunkolilt-nlagt-r die Firste des.selben nicht, sondern keilt 
sich vorher aus, indem sich Sand darüber lagert, welcher eine Mächtigkeit von 
lü Fuss erreicht. Auf dem 0. MuldmAiigel in dem Einschnitte vor der Tunnel- 
Mündung lipf/t über diesem Sande eine I^riiunkolileniage von '.'> Fnss. welche zu- 
nächst von ruthlichgelbem, mit Thon gemengtem Sand und dann von grünlich- 
grauein thonigen Sand bedeckt wird. In diesem letztereu finden sich Blöcke von 
festem feinkörnigen, quarzigen Sandstein, welche eine Menge auegeieichneter 
Pflanaenreete, namentUoh Dtkotyledonen-Frfichte, Laurineen^Blätter, Corntttva" 
sapfen nnd Hölser einschlieisen. 
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Weiter gegen W. aewisclieu Nirm und Rothe Erde, N. von Rdtgen, beim Haate 
Hüls, dnrchsduieidet die Rheinische Eisenbahn einen Hügel, der ans grauem, theils 
reinem« theiis thonigem Sand besteht und dem Draunkohlengebirge angeh^iirt. Der- 
selbe liegt hier auf Steinkolileng« birge, welches bis gegen den Tunnel ausbält. 

Im weiteren N. Veihiul'e der grossen Verwerfung über Verlantenheide, Haal. 
Hanlenber'jr nach Herzogenrath bildet di. r Ihr rUe westliche HetjT onznnjr der Tertiär- 
schichten. Die Oberfläche wird von der J »iluvialbedeckung eingenoniinen. aber die 
Tertiärschichten sind unter derselben . auf der Osf seite der Verwerfung des Feld- 
bisses bekannt, so auch ein Uraunkohlenluger bei Birk. 

Die genügendsten Aufschiasse dieser Schichten finden sich im Wormthale 
unterhalb der Stelle, wo der Feldbiss durch dasselbe hindurch geht. Auf der linken 
Seite der Worm zeigen sich dieselben am Sandberge, auf der rechten Seite beiAfden, 
Hentogenrath, Worm und Kievelstein. In den grossen Sandsteinbrüchen unterhalb 
Worm, welche sich bis Steinkaul ersti-ecken, findet sich von oben nach untm: 

Diluvial-Geschiebe 10 Fusa. 

Thon mit r>rauiikoh!eii-itüekchen gemengt, nach unten 

sandig und in reinen Quarznand übergehend . l'/j bis 2 
Sandstein 20 „ 

Dieser Saud.'itein ist iu niuciitige liäuke von 5 Fusü abgetheilt, schneeweiss, 
gelblid», selten rothlichgelb. Derselbe ist von sehr versehiedener Festigkeit und 
Zusammenhalt, gebt aus einem festen kieseligen und qnaraigen Sandstein durch 
alle Stufen der Harte iu einen milden weichen Sandstein bis in losen Quarzsaud 
über. Dieser Wechsel findet in einer und derselben Schicht statt, so dass der feste 
Sandstein unmittelbar an den losen Sand angrenzt, Avelclior bisweilen eine feinere 
Schichtung zeigt. Unter den« Sandstein liegt wieder loser Sand. 

Stoinkcrnp vnn inihr^timiiibaren Meeresmschelu, sowie Pflanzen-Abdrücke 
kommen in diejjeui Sand-teiiir vor. 

Bei Afden olierhulb des Müldenteiclies erhebt sich die Oberfläche des Terti&r- 
eandes zu einer ansehnlichen Uöhc über die Thalsohle. Die Grenze gegen das Di- 
luvium ist «dir scharf, der Sand ist wie abgeschnitten und vermengt sich gar nicht 
mit den darüber liegenden Geschieben. 

Das Braunkohlenlager der Grobe Maria Theresia liegt über dieaen Sandsteinen. 

Die Gegend zwischen der Worm und dem Merzbaoh von St. Jörris bis Als* 
dorf, Schaufenberg und Oidt ist vielfach durch Itohrversnche untersucht worden 
und überall finden sich unter der nicht sehr mächtigen Diluvialdecke tertiäre 
Schichten, welche unmittelbar da?; Steitdcobleiifrebirge bedecken. 

Es ist schon weiter obi n ln iiii rkt worrlt n, dass die bedeutenden Verwerf nn^'en, 
welche in dieser Gegend in lUm .>itii!d<ohli*ugebirge bekannt geworden «iiud, auch 
auf dessen Oberfläche, also auf die .\ull.t^erungsfläche der Tertiärschichten, einen 
Etnflnss ausüben, der nicht allein darin besteht, dass die TertitorohiehteD auf der 
S.W. Seite der W. Verwerfung auf den Gruben Maria und Anna in kuner Ent- 
fernung nm etwa 100 Fuss mftehtiger sind, als auf deren N.O. Sttte. sondern dass 
deren Zusammensetzung sich ändert. So ist in dem Räume zwischen der Sand- 
gewand n!id dieser W. Verwerfung in der Gegend von Höngen, Schaufenberg und 
Alsdorf das Braunkohlenlager nicht getroffen worden, welches 0. der erateren und 
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"W. der letcteren vorluitMleD i«t, londern aar die grfinea, Kmeliel fUmi^eii Sande, 
welche bereits in der S. von Evchweiler gel^nen Einbuchinng angeföhrt wor- 
den sind. 

Die Bobrldcher zwlselieji St. Jorris, Keusesi Broich und Blumenrath lassen es 

aweifelhaft , ob an fUm S. ]{;iinlr «lieser Gegend wirklich noch tertiäre Lichten 
auftreten oder ob die Bedecktuag de» älteren Gebirges hier nicht gans dem Dilttviom 
angehört. 

Hohrloch zwischen St. .lurris und Neiisun, das südlichste in dieser (regend. 

Diluvium (Lehm, Goschiebe und Sand) 44 Fuss. 

llüthlicher Saud ............. 7 „ 

sf^ammen. . .51 Fuss 

bis sor Oberfläche des KohlenLalksteins. 

Welcher Formation dieser röthlicbe Sand lugehdrt, ist zweifelhaft. 
Bohrloch, 60 Rathen 0. von Neusen. 
Diluvium (Lehm und Geschiebe) 36 Fuss. 

Weisser Sand 2 

Gelber Rand 82 „ 

Gelber Saud mit Thon 2 

zuaammeu ... 72 Fuss 

bis zum Steinkohleugebirge. 

Bohrloch, 140 Buthen N.O. von Neusen, didit an der Strasse von Aaehen 
nach Jfilich. 

DiluTiam (Lehm und Geschiebe) 40 Fuss — Zoll. 

Gelber Sand 14» — „ 

Orflnlicher, thoniger Sand 22 „ ^ » 

Grauer thoniger Sand 18 2 

zusammeu . 94 Fuss 8 Zoll 

bis sum Sti'inkohlengebirgo. 

Bohrloch , N.O. vou Neusen , iu der Kiesgrube, auf der rechten Seite des 
Ol'tener Buches. 

Gelber Sand 20 Fuss, 

Rother Sand 34 

GrOnticher Band 23 „ 

Grünlicher Sand mit Thon . , 1 1 „ 

Bosammen . . .78 Fuss 

bis mm Steinkohlengebirgo. 

Die Scheide zwischen Diluvium und Tertiär ist nicht zu ermitteln. 
Bohrloch . \.0. vou Neusen , Htif der rechten Seite des Ui'tener Baches, 
bO Küthe» vun dem vorhergehenden entlerut. 

Diluvium (Lehm und Geschiebe) 3U Fuss 4 Zoll. 

Grüner Sand 2G „ — „ 

Hellgelber Sand 1 1 „ — „ 

Dunkelgelber Sand mit kleinen Geschieben . . 3 „ — „ 

Grüner Sand mit Thon 29 — 

Za übertragen 99 Fase 4 Zoll. 

14 
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Uobertnig 99 Fma 


4 Zoll. 




4 „ 


3 » 




33 „ 


« « 


Gelblichgininer Sand mit Thon 


5 « 








3 „ 


Oraaer Thou 


4 „ 


9 „ 



zusammru .... 147 Fu» 7 Zoll 

bi» zum Steinkohlenffpbiigp. 

Bohrloch S. von liluinniinith aut <ior iinkcii Seite des Olteiier iiuclies. 

Rüthlicher Sniul 55 Fuss - Zoll. 

WeiBMr Sund 33 — „ 

Weiaser Thon 37 — „ 

GrftuerThon 24 „ G „ 

zusamiuMi .... 149 Fuss 6 Zoll 

bu zum Steinkohlengebirge. 

Die Scheide zwischen Diliivinin und Tertiär ist nicht zu erniittehi. 

Bohrloch N. von Blumenrath, 167 Ruthen W. von dem ikhachto Nr. 11. der 
Grube Marin. 

Diluvium und Sand (j2 Fuss. 

Gelber Sand mit Thon 96 „ 

Grfiner Sand mii Thon 24 „ 

Grflner frater Sand mit Thon nnd Spuren Ton Draankohle 57 » 

jttMBinnien . . 239 Fase 

bis lum Steiukohlcngebirge. 

Die Scheide vom Diluvium und Tertiär ist nicht angegeben. 
Bobi lürlier in der Nähe von Warden und Höngen, W. der mathnattliehcn 
Fortsetzung der Sandgewand, in der Rpthenfolg^p vnn S. tyegen N. 

Bohrloch S.W. von W inltju, zwisi lu ri Kinzweiler und dem Uüugeuer Wahle, 
115 Ruthen 0. der Strastie von Aachen nach .Jülirh. 

Diluvium (Lehm, Sand und Geschiebe) 43 Fuss. 

Gelber Sand 31 » 

Graner Sand 5 „ 

WeiaaerSand 45 „ 

Grüner Sand 20 „ 

snsanimen . .153 Fan, 
womit das Steinkohlengebirge nicht erreicht wurde. 

Bolirloch auf der Wardener üeide, W. von Warden, 105 Ruthen Ü. der 
ätrastie von Aachen nach Jülich. 

Diluvium 19 Fuss 10 Zoll. 

Weisser Sand . 30 „ 2 „ 

Gelblidiweiaser Sand 72 „ 6 » 

GrüntiehweiaBer Sand 18,,—,, 

OrOnlicher Sand mit The« 11 „ lu „ 

luflammen .... 152 Fmi 4 Zoll 

bia zum Steinkohlengebirge. 
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Bohrloch zwisclien dem vorherg<'lieii(it'ii und tlor Strasse von Aachen nach 
Jülich, Toa letzterer 35 Ratben entfernt. 

BüiiTiqni (Lehm und Kies) 30 Fuss — Zoll. 

Gelber Sand 20 „ 6 „ 

Weiner Sand 31 », — „ 

Graulichweisj^er Sand lÖ « — n 

Gelber Sand 20 „ — „ 

Graner fetter Thon 9 „ 

/.iisnniineu .... 120 l''u»» 6 Zoll 

bis ;i:um Stcinkohlengebirge. 

Bohrloch um Uöngener Walde in der Nähe des Schachtes JSt. II. der Grabe Marin. 

Diluvium (iH'hin und Kies) 18 Fass. 

Weisser Sand 33 

Gelber Sant! 12 



II 



M 



Weisser Sand mit TIkui ........... 31 

Grüner Sand mit vielt ui Tlioii 2ü „ 

Blauer Sand 5 „ 

BfithUoher fester Sand 1 



Blaver Sand 4 „ 

zusammen . .124 Fass 

bis snni Stdokohlengehirge. 

Bohrloch S. vun Höngen, 3o Kntiieu W. der Strasse von Aachen nach Jülich. 

Diluvium (Lehm, Saud und Kies) . 45 Fuss. 

Bdthlieb« Sand 2o „ 

Grüner Sand mit Thon 44 „ 

Grflner fester Sand 28 „ 

stusammen . .137 Fuss 

bis zum Steinkohlengebirge. 

Bohrloch am Hung«;ncr Walde, ü5 Kuthen 0. vom Schacht© Nr. II. der 
Grabe Moria. 

DilaTium (Ijehm nnd Kies) 16 Foss. 

Weisslicber Sand 30 „ 

Weisslicher Sand mit GeschiobcHtrpifen , 8 n 

Weisser Sand 6 

Gel})lirlier Sand 34 »» 

Gelblicher Sand mit Thon 3 „ 

Gfilber feinkörniger Sand 10 m 

Golber grobkörniger Sand 14 „ 

Weisser Saud 13 „ 

Grünlichgelber Sand 3G „ 

Grfiner Sand 33 „ 

zusammen . . 203 Fnss 

bis aam Steinkoblengebirge. 

14* 
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Bohrloch W. von Höngen, N. vom Schachte Nr. I. der Grube Maria. 



Böthlicher Sand 14 Fnaa. 

Roiher Sand M ti 

Rother Sand mit Thon . 26 „ 

Grüner fester Sand S3 „ 



sasammeu . .107 Fun 

bis zum Steinkohlcngebirge. 

Bohrlöcher in tler Nähe von Warden \mi] W^mjen auf der (>. Seite der muth' 
ina8äU< l oi tseizung der Saiulgt-waiid, iu der lUiheiitnlgf vou S. gageu N. 

Üuhrlocli W. voa Wardon, iu der Kichtuiig UHch der Straisae von Aachen 



nach Jülich. 

Dilavium (Lehm, Löse, Geschiebe) 42 Fuss — Zoll. 

RSthlieher Sand S „ ^ 

WeMser Sand 7 „ — „ 

Weisser Sand mit Geschieben 79 „ — „ 

Weisser thouiger Sand mit Geschieben .... 41 „ 7 ti 

Grauer reiner Saud . 66 2 „ 

Grüner Sand ^ i!_ 

zuHiiramen .... 266 Fuss — Zoll, 



womit das Steinkohiengebirge nicht erreicht wiiriic 

Bohrloch zwischen Warden und Hungen, 25 KuthenU. der Strasse von Aacheu 
nach Jülich. 



Diluvium (Lehm, Sand und Geschieb«) . . . 


. . 69 


Fuss 


^ Zoll. 




. 16 




1» 












. 25 




♦ » 




. 2 






Thon 


. 5 




6 » 




. 14 








. 8 


^. 


6 „ 


Grauer Sand mit hoizurtiger Braunkohle 


. 26 




M 




. 20 


w 






. 4 


•1 


3 « 








»» 




. 6 




~~ >» 






'1 


11 


zusammen . . . . 


258 Fuss 


3 Zoll, 



womit das Steinkohlengohirge nicht erreicht wurde. 

Bohrloch nahe N.W. von Höngen. 
Diluvium (^Lthai, Loba und (ieschiebe) 85 Fuss, 



Saud luit Braunkohlentrümmern 12 „ 

Braunkohle 2 „ 

Gelhlichweisser Sand 90 „ 

Oesehiebe 10 „ 



Zu übertragen 139 Fuss. 
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l'ebertrag 139 Fuss. 

Gelblichweisser Saud 15 „ 

Braoakofale 7 „ 

Sand mit Braonlcohlentrflmmern T » 

zusammen . .168 Fnw, 
womit da« Bnankohlengebirge nicht erreicht wurde. 



Bohrloch N.W. von llöngen Hin Wege iinch 8fhaui>nl)Prg. 





... 24 


Fufs 


9 


Zoll. 




... 8 










... 29 


« 


3 






... 29 


n 




T1 








2 


1t 



SchwftraUcher Thon I 6 

zusammen 02 Fubs S Zoll. 

r>ie Grenze >:wi«chf'n Dilnvinm iin<l Tertiär i^t n'wht zti rrniittt'ln ; es ist mog- 
licli, ilass das Diluvium hier t'iiic Mächtigkeit von 91 Fuss erreicht, aber eiue Ge- 
wissheit ist darüber nicht zu erlangen. 

Bohrlöcher in der Gegend von Alsdorf, Often, Schleihaoh und Zapp. 
Bohrloch 0. von Alsdorf, X. des Weges nach Schaufenberg. 



Dilnviam 81 Fnas. 

RofherSaad 44 „ 

Rotber Sand niii etwa« Thon . 18 „ 

Grünlicher Sand 22 

6rflner fester Sand 

xasammen . . 271 Fuss 

bis zum tSteinkohlengebirge. 

Sdiadit der Grube Anna, nahe S.W. bei Aledorf. 
Diluvium (Lehm und Geschiebe) 41 Fuss — Zoll. 

Weisser Sand 16 « — »> 

Gelber Sand 1 ,i — n 

Gelber Sand mit Thon 5S „ 6 

Graugrüner Sand mit Thon II.. 6 ,, 

(.irauer Sand mit vielem Thon 5b ,. — ,, 

firaner grober Sand 5 v — 

Grauer Sand mit vielem Thon 22 „ 6 „ 

zusammen .... 224 Fuss 6 Zoll 

bis warn Stdnkohlengebirge. 

Bohrloch bei der Aisdorl'er Muhle, aui der rechten Seite des Oftener Hache». 

Diluvium (Lehm) 5 Fuss. 

Weisser Sand 120 „ 

Sahwaraer Sand mit Braunkohlentrfimmevn S „ 



Zusammen . . "130 Fuss. 
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Bohlloch bei Oftpii. 

Diluvium (Leh»» uml Kies) 36 Fuss. 

Gelber Saud 30 « 

Graner Sand 41 

Grttner festex Saud 89 ,, 

aBumnimen . .196 Fuss 

bis wm SteinkoUengebirge. 

Bohrloch dicht W. bei Rebl-il^su b. 

Weisser Saud lOli Fus«. 

Schwarzer Saud 6 

Weisser iSuiid . 5^» u 

/uaauimcu . . liiS Fuss. 

Die Uli uze zwischen Diluvium und Tertiär ist hierbei nicht augt gtbeu ; das 
erstere mag iu dem oberen wei^seu Sande mit eulbaltcn sein. 

Bohrloch 0. vom Alsdorfer Walde, N.W. von Abdorf. 
Ditavium (Lehm, l.u.'«!*, Sand und (n'-rhiclH;) . , . . 46 Futw. 

Weisser Sand 34 « 

Geschiebe - »i 

Weisser Saud .............. 24 

J'othlii her *^;iud 68 

Wcis.si i- Saiul i>2 ,, 

Grüuer Saud uiit Thon 46 „ 

Ensammen . .272 Fuss, 

ohne das Steinkohleugehirge zu erreicheu. 
Bohrloch W. von Alsdorf. 

Diluvium (Lehm und Gcscbtibe) 25 Fuw - - Zoll. 

Schwarzer Sand 3 — n 

Braunkohle — ^ 6 „ 

Gelber Sand 20 „ 6 „ 

Weisser Sand ........... 13 ., — 

Gelher Saud 40 ., •» 

Braunkohle 3 — 

Weiaaer Saud 21 „ — m 

Chrünlichwebaer Sand 10 „ — n 

Grüner Sand Ii 6_ „ -— i» 

zusammen .... 252 Fuss — Zoll 

bis auf das Sieinkohlengebirge. 

Bohrloch bei Noppeuhci u. 

Diluvium (Lehm, Saud und Geschiebe) 42 Fuss. 

Kütlilichcr Saud 13 

Brauukohle 30 .. 

Schwarzer Saud 3 

Braunkohle 3 

Schwarzer Saud _^ !♦ _ _ 

susammeo . . 96 Fuss. 
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Weiter gegrn N. liegen die I5olu Kk in r von Ruschl* iilcn (i)der Ror?s( ln U n) 
uud von IJebach. welche hei ringfier Tiele uur uugeuugeude Aulkhlüsse ühel* 
die Tel tiaibcliichten gegeben luibeii. 

Bohrloch bei Buschleideu. 

Diluvium (Lebiu, Sand und Geschiebe) ...... 71 Fuss. 

Gelblicher Sftbd 20 „ _ 

susttuiinen . . 91 Fiim. 

Ob dieser Sand bereite dem Tertiär susureohnen ist, bleibt zweifelhaft. 

Bohrloch bei Uebacfa. 

DiluTium (Lehm und Geschiebe) 40 Fuss. 

Gelber Sand 4 „ 

Weisser Sand »i „ 

KusauimtiU . . S6 Fuss. 
Nach dem Bohrloche W. v on Alsdorf scheint es gr wiss su sein , dann dio 
üraiinkohlen mit den sie begleitenden weissen, gelben und schwarzen Saudschichten 
über dem (rrüTtsande liegen, welcher tertiäre M<m r,-,i Dialiylicii etitlu'ilt. Diesen H«- 
sultat ist auch in der Kiiiljurhtung des Tertiar-Lielm gt ;> S. von l^schweiler erlangt 
worden. Dieser Sund erhält die mehr uud weniger grüne Färbung durch kleine 
Körner von dunkelgrünein Kiseusilikat, welche in dcmselbeu vertheilt sind, und 
deren Menge die Intensität der Farbe bestimmt. Derselbe erstreik sieb eiiier Sdfs 
gegen N.O. an den Niederrhetn bis in die Gegend von Homberg und Xanten, anderer 
Seite auch geg^ W. in das Königreich der Niederlande (Uerzogthum Limburg). 
Derselbe ist hier bei Tenroom unfern Heerlen unmittelbar ontei' dem 30 Fuss mäch- 
tigen Diluvium getroffen uud in einer Mächtigkeit von 14 Fuss aofgeschloesen wor- 
den. Die Schichten bestehen hier aus : 

Schwarzem Thon mit Eohleustückohen und Sand .... 1 Fuss. 

Braunkohle * , ^ t» 

Sand 8 „ 

Grauem Thon, der in der Tiele iurtijut^l 3 

Der letztere enthält Meeres -Conchyliuu, uümlich : 

Gorbula Pisnm Sow. 

Corbulomya triangula Nyst. 

Gorbulomya complanata Sow. var. Nyst. 

Venus inerasaatoides Nyst. 

Cerithinm suboostellatnm Schloth. 

Cerithium margarithaceum Brochi. 
und schliesst sich dadurch deu Tertiärthouen VOU Kiein-Spawen bei Maittricht 
(Systeme tongricn von A. Dumont) an. 

Auf eine weitere Verbreitung der Tertiärschichteu weisen unter Andern die 
eigentliüijiliclioii Konglüinerute hin, von deneu grosse Bruchstücke starker Sehichton 
in Rulinlurf, luihe oberhalb Tvinnicli liegen. Dieselben beBtclieu uus grob(Mi Kornern 
wa^ber hellen oder rutbgei'urbteu <^uHrze» uud eulhalteu uuuii einzelne Geschiebe vuu 
schwanem Lydit. Diasalben scheinen keinem weiten Transporte unterkgcu lu 
haben und daher wohl in der dortigem Gegend anaustohen. 
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Weit verbreitete SandablageruDgen in deir Gegend von Wassenberg an der 
unteren Roer sind in Bezug auf ihre Stellnag Jtu dem Tertiargebirge oder däta 
Diluvium zweifelhaft, bei welchem letztereD sie weiter a&ten n&her werden be* 

schrieben werden. 

Noch zweilelliiillei ^ind güwi.^sc Thonablagerungen in dem Beclcen v<»u Aachen, 
indem sie möglicherweise den ti».>rst«'n Schichteu der Kreideformutiun, oder dem 
Tertiär oder endlich dem Diluvium angehören können, indem orgauisiibe Beste aus 
denselben nicht bekannt sind und ihre Lagerung ebenfalls keinen Anhalt gewährt. 
Sie liegen auf den alteren Schichten der Devon- oder Koblengrnppe und werden 
unr von unzweifelhaften Diluvial-Ablagerungen bedeckt, denen sie also ebenfalls 
noch angehören könnten. Diese Thonabhigerungen liegen zwischen dem Loueberge 
und dem Höhenzuge auf der rechten Seite de» Uaarbaches. finden sich in den tie> 
fer gelegenen Theilen der Sladt Aachen, verbreiten sich über Burtscheid bis an den 
Fns« der aus I)evon.schicht»'u liestehenden Abhänge, la.ssen sich bis Diepenbendon 
und iu die Niederung zwischen Eynatteu und dem b.O. Abbange des Aachener 
Waldes verfulgeu. 

Damit hängen auch die Thonablageruugen zusammen, welche in der Nähe 
der Strasse von Aachen nach Eupen, auf deren W. Seite in der Thonheide und auf 
deren 0. Seite zwischen Bovert und Eynatten und auf beiden Seiten bei Heide nnd 
Wesselbond für die Töpfereien In Baaren benutzt werden. Mit dem Thon und 
Sand kommen auch bisweilen dünne Lagen von erdiger Braunkohle vor. 

Andere kleine Ablagerungen, welche hier /u erwähnen sind, entfernen sich 
noch mehr von der allgemeinen Grenze des Tertiär-Gebietes und finden sich ver- 
einzelt mitten auf d**ii alteren Schichten der T>pvnn- luli r Kohlengruppe auf'yelagcrt. 
So iöl auf dem Kitelkalkstein auf der linilie iJreinigi 1 1)< r^, in der Nähe der .Schachte 
Schleicher und Quart-uck II eine 07 Uutlau lange, 17 Hulheu breite und 200 Fuss 
tiefe Einmulduug vorhanden, welche mit weissem Quarzsand, kleinen weissen 
Quarzgeschieben und plastischem Thons ausgefüllt ist. Die AusfCkllungsmasse dürfte 
wohl dem Tertittrgebirge angehören, da sie dem allgemein verbreiteten Dilnvium 
dieser Gegend nicht zu vergleichen ist. Diese Einmnldnng ist in die Köpfe der 
steilfallenden Kalksteinsohicblen eingeschnitten. Bemerkenswerth ist es, dass sich 
der Kalkstein unter dieser Vertiefung in einem Zustande der Zersetzinm befindet, 
so dass er fast zu einer staubar t igen Masse aufgelöst ist, aus weicher sich die darin 
enthalteneu Versteinerunc'eii li icht hcra^i'siiehnien la.s},f>n. 

Aehnliche Sand.ihl.igi riinL;cii linden sich auf dem Kuhlenkalk bei BusbiHh 
und auf dem Steinkohlengebirge in der Nähe von Stolberg auf der linken Seite des 
Yichtbaches. 

6. JDäumum, 

Bei der Betrachtung der in diesem Bezirke auftretenden Tartiir-Bildungeii 
ist das Dilnvinm sehr oft erwähnt worden, weil dasselbe bei weitem den grössten 
Theil jener Bildungen bedeckt. Das Diluvium ist die jüngste allgemein verbreitete 

Gebir>,'s1)ildmiLf. welch«"' ?u-h überhaupt und «o anrh in diesem Bezirke befindet. 
Dieselbe ln'^tclit wescntÜL-h aus eiiici' Laffo vimi (»e-jcbiflicn, die mich wohl mit 
Sand verbunden ist und gewöhnlich von Lehm bedeckt wird. Die südliche Grenze 
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des Diluvinms bedarf kaum eiuer uähereu Hesclireibung, da dieselbe theils schon 
bei dfti alteren Tlilduiicrpn, welche von den ^( hieben und Lehm unmittelbar be- 
deckt werden, tlirlN lici di u Tei tiaiM liirhieii, welche an deren Rande .luftreton, 
erwähnt worden iJieht« (ireii/A* gelit von dem S.O. Endo des Kreifcs l)üieii bei 
Bürvenich in der lüchtuug gegen N.W. nach Laügerwehe und von hier in \V. Rich- 
tung dnrcli den Lftndkreis Aachen gegen die Niederländische Grense sRcbVetBchan, 
indem sie einige tiefe EinbuchtuDgen gegen S. mich Oressenich, Eilendorf, Aachen 
und Burtscheid bildet. 

Die nördlichen Kreiee des Bezirkes : Jülich, Geilenkirchen, Erkelens und 
Heinsberg sind ganz von dem Diluvium bedeckt und nur in den Flussthälern treten 
die darauf beschräukten Alluviouen, die Absätze, welche durch die Flüsse selbst 
bewirkt werden, als noch jüngere Bildungen darin auf. 

Die einzelnen Angabeu über da» Diluviuiu in diesem Bczirku mögen von ä. 
gegen N. iolg<'n. 

In Drove aul der R. Seite der Roer »wischen Düren und Nideggcn erreichen 
die Brunnen unter L^m und Mergel die Geeehiebeluge in 30 Fosi Tiefe und mit 
derselben Wasser. Bei Sto<^eim bedecken die Geschiebe unmittelbar das Braun- 
kohlenlager. An dem Rande des Roerthalea zeigen sie sich von Nieder-Drove bis 
Burgau, ebenso an dem Wege von Dfiren nach Zülpich und am Krusberge an der 
Strasse nach Cüln. Die Geschiebe bestehen vorzugsweise aus ; Devonsaudsteinen 
verschiedenster Art, Quarzit, Conglomorat des unteren Devon (Schmitthof), Bant- 
sandfätein und dem Conglomeraf dieser Formation. I'ie ^/rö^sere Zahl dieser Ge- 
schiebe i«t Üaeh nnd bc-itzt danach die Form der Flussgeschiebe. 

Auf der linken St ile der Roer liegeu iu dem N.W. Theilo von Hei zbuir die 
Geschiebe in einer Alstclitigkeit von ü Fuss auf weissem und heligriiniichem Saude 
auf, der mit 10 bis 12 Graii y,<iü*in S.O. einf&Ut. In dem sudlichen Theile dieses 
Ortes tritt dagegen Lehm auf, welcher in einem Brunnen bis 20 B'uss erreicht. 

Zwisdien Berzbuir nnd der Strasse von Dfiren nach Montjoie kommt Saud 
mit Lehm gemengt und durch Eisenocker geftrbt vor. Bei Birgel an dem Nummer- 
stein 0.50 dieser Strasse zeigt sich die Auflagerung des Lehms aut Sand, und in 
der Nihe liegt zwisdu n beiden eine Lage von kleinen Ge.'^chieben. Im Beybusch 
an derselben Stra.sjic beim Numraerstein 0.<15 liegt eine isolirte, Parthie von Di- 
luvium nnf den Devonschichten und auf Buntsaudstein auf, weiche von oben nach 
unten besteht aus : 

Lehm . 6 Fuss, 

Gelber Sand 1 „ 

Geschiebe 2 „ 

Blauer Letten . . . 3 bis 9*fi „ 
In der Nfthe der Strasse liegt eine 10 Fuss tiefe Sandgrube nnd ein Brunnen 
steht sogar 35 Fuss tief in losem &knde. 

In der Gegend von Weisweiler uud von Eschweiler siud genaue Notizen über 
das Auftreten des Diluviums durch die Bohrversuche erlangt worden, welche dort 
an-screführt nnd lunits weiter olien bezüglich der Resultate über das Tertiär- und 
Kohiengebirge erwiihnt worden sind. N. IIS Rnthea von den letzten HHusern in 
Weisweiler entfernt au dem Wege nach Frohahovea folgt von oben nach unten: 
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Päumuenlc. ... 3 Fuss — Zoll, 

Lehm 13 „ - „ 

Grolle (icsfliiebf I I ,, 0 ,, 
/Ui^nninieu . . 3U Fuss ü Zoll. 
Die Ge«clu«belage liegt auf gelbem Sande mit Thon von 2 Fuss Stärke, von 
dem es sweifelhafl ist, ob derselbe dem Diluvium oder dem Tertiärgebirge zmsu- 
rechnen ist. Unter demselben folgt Braunkohle, die gami entscbiedem dem letstereo 
sugehdrt. 

Von diesen) Punkte 220 Rutlien gegen N.N.O. an dem von dem oben bezeich- 
neten nach Pfltalohn nlifüln-enilen Wege : 

Lebiii 11 Fvas, 

Geschiebe 3 

zusammen . . 14 Fuss. 
Auch an diesem Puukte besteht der Zweifel, ob der i^wischeu der üöschiobo- 
lage und der Braunkohle befindliche sandige Thon, welcher 7 Fuss 8 Zoll Stärke 
besitzt, zum Diluvium oder zum Tertiärgebirge zu zählen ist. Die folgenden Bohr- 
löcher liegen S. von £schweiler und zeigen die Verhältnisse der bis nach Gressenidi 
eindrlugendeu Eiobuchtuag des Diluviums. 

Bohrloch Xr. 1 östlich der Sandgewand, in der Nähe des Heinrichschachtee 
der Orube Centrum : 

Panimerde und Lehm . . 20 Fuss. 
Unter demselben folgt gelber Sund 12 Fuss, ohuo dass dio gcwohuliehe Cie- 
schiebelugc sich zwisclien beide einstellt. Die Stellung dieses gelben Sandes ist 
zweifelhaft, während die tiefer folgeuduu wechselnden Lagen von grauem und 
weissem Sand wohl ziemlidi gewiss dem Braunkohleugebirge zugerechnet wevden 
mögen. 

BohrkKsh Nr. 2 in der Nähe von Nr. 1 : 

Dammerde und Lehm . . 29 Fuss, 
Geadliebe . & „_ 

zusammen . . 31 Fuss. 
Unter den GosLliiobt n folgt hier weisser, wahrscheinlich aur Braunkohlen- 
Formation gehörender Sand. 

Bohiloch Nr. 3 au der liuudsgracht zwischen Bergruth und Rotgcu: 



Lehm 2 Fuss — Zoll, 

Geschiebe .... 13 „ — „ 

Sand 2 „ — „ 

Gcsdiiebe .... 4 G „ 



zusammen . . 21 Fuss 6 ZioU. 

Auch hier ist Ober die Scheide des Diluviums und des Tertiärgebirges kein 
Zweifel, da unmittelbar unt«r der Geschiebelage Braunkohlen auftreten. 

Bohrloch Nr. t, 1S7 Ruthen von Nr. 3 entfernt, unmittelbar bei Bergrath 
an der Eiscubahu und un dem nach E!?cliweiier führeiult n Wege : 

Dammerde und Lehm . 9 Fuss ti Zoll, 

Geschiebe 25 1 

zusammen . . 34Fu88lUZolL 
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Die Geschiebe liegeu umnittelbar uut" IJruunkolile auf. 

Die Duhrlöcher Nr. 5 uud Ö liegen zwischen dem vou Nothberg luuüi Rötgeu 
führen den Wege und der Inda, 
lu Nr. 5 findet sich : 

Duiumerde und Lehm . . 27 Fusji, 

Geschiebe 4 

snsammen . . 31 Fum. 
Unter den Geflchiebea und unmittelbar auf der Oberfläche des Kohlengebirges 
Hegt Sand 7 Fuss 3 Zoll, dessen Stellung zweifelhaft ist 
In Nr. 0: 

DnniiiKrde und Lehm . 18 Fuss — Zoll, 

Geushiebe 0 „ 2 ,, 

zusammen . . 27 Fuss 2 Z<»11. 
Auch in diesem T?<»hrloch reicht der unter den GcschielH ii gcliuliiue Siind 
Iiis aiil da» Steinkoiilfugi-birge, aber in der grüssercu Milchtigkeit vuu 39 Fuss. 

Bohrloch Nr. 7 swisehen Koihberg und Eschweiler, in der Nähe des alten 
Omerbach-StoUens : 

Dammerde and Lehm . 5 Fuss — Zoll, 
utrobe Geschieh«. ... 10 „ 6 „ 

Feste , zusammenge- 
backene Gesell iebe . 3 4 
Drauiiki»lil('nHtr»if\:1iin. 
Fe«äfe . zusammenge- 

bttckene Geschiebe . 2 2 „ 

zusammeu ..21 Fii:>ä. 
Bas Braunkohlenstreifchen in den Geschiebelageu kann wohl nur als ein 
TrfimmeiTest einer früher abgeUigcrten tertiären Drannkohlcnschicht angesehen 
werden. 

Bohrloch Nr. 8 «wischen dem Wego von Nothberg nach Rdtgen und der lade, 
nahe an dem alten Oroerbach-Stolleu : 

Daninierde uud Lehm . 8 Fuss 6 Zoll, 
Grobe Geschiebe .... 8 ., 9 „ 
zusaTunien . . 17 Fuss 3 /t»ll. 
Bohrloch Nr. 9, 53 Huthea W. v-.n Nr. 8 uud 32 lluüieu S.W. vuu Nr. 7 
eutferut: Daunnerde und Lehm . 8 Fuss — Zoll, 

Grauer Saud u. Letten 5 .. — „ 

Gesdiiebe 8 „ „ 

Grauer Sand, Letten 
mit gromen Geschie* 

ben 7 „ — 

Geschiebe 7 „ 7 

zusammen . . 30 Fuss 7 Zoll. 
Unter diesen Gi-sctiii'ljL'H lii'gl nur eine 15 Fuss 2 Zoll stark«^ *^andl;i,i^i', 
welche bis auf das Steinkohlengebirgf iiie<ler reicht uud voa der es daher aweilei- 
haft bleibt, welcher Formation sie augehort. 
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Bohrluch ^^r. 10, zwischen Nr. S uud 9, vou dem letzteren nur 11 Ruthen 
entfernt : 

Datuiuerdt> und Lehm . 15 Fuss — Zoll, 
Grobe Geschiebe .... 1 4 ^> 

susaminen . . 29 Fu» 10 Zoll. 
Wenn auch hier die Mächtigkeit der darunter folgenden Schichten bis zum 
Steinkohlengebirge nur gering ist» eo gehören dieselben doch unsweifelhafl dem 
Tertiär an. 

In dem Ilohrloche Nr. 1 1 tritt das Braunkohlcngebirge nahe an die Ober- 
flache, indem dasselbe mit Dammerde und Geschieben nur 5'/s it'uss hoch be* 
deckt ist. 

Das Bohrloch Nr, 12 liegt 25 Ruthen S. von Nr. 10. am Wege von Nothberg 
nach Kötgen und da, wo ein Weg von Bergrath einschneidet. 

Dammerde und Lehm . 7 Fuss — Zoll, 

Loes» (Mergel) 17 „ — „ 

Loess mit einseinen 

grossen Geschieben . 7 „ 6 „ 

Geschiebe 9 „ 6 n 

zusammen . . 4t Fuss. 
Darunter liegt Sand mit Thon 2 Fub.s 10 Zoll, dessen Stellung zwnfilhaft ist. 
Das Bohrloch Nr. 13 frier Punkt des neuen Ilauptschachtes im Felde der 
Rt^iervegrube) liegt uur :> Ilutheu S. von Nr. 12 entfernt und hatgctrotfen: 

Dammerde und Lehm 12 Fuss, 

Geschiebe ti „ 

sasanimen . . IS Fuss. 

Es ergiebt sich hieranst dam die Michtigkeit des Lehms und der Geschiebe- 
lage in dieser Gegend ungemein schwankt, wenn auch in der ganzen Einbachtiiog 
die Folge dieser beiden Ablagerungen sich aberall wiederholt. 

Noch weiter In S. und S.S.W. Riditnng finden sich Spuren der Diluvial« 
Ablagerung auf dem Rftcken swischen dem Omerbaeh und dem Viehtbadie bei 
Mansbach. Der sandige Lehm, welcher eine Stärke von 4 bis S Fuss besttst, ent- 
hält Bruchstücke vou Kalkstein und von Sandstein. Der Lehm verbreitet sich auf 
den Höhen bis auf die linke Seite des Vichtbaches nach Busbach, und in sowie auf 
demselben liegen sehr pfros-se Blöcke dos ausgezeichneten und leicht erkennbaren 
Conglomeratps aus den tiefstoii Schichten des Stpinkolilengehirgpf. 

In entgcgenposctzter Biclitung vou Eschweiler aus gegen N.W. ist das Dilu- 
vium durcli die Bohrvcrsuche hei St, Jörris, Warden, Often. Höngen, .\lsdorl und 
Noppenberg, so wie weiter W. zu beiden Seit«'n des Wormthales bekannt, wo das- 
sslbe dem SteinkohlengeLirge aufliegt. 

Bohrloch zwischeu St. Jörris und Neusen: 

Lehm 10 Fnss — Zoll, 

Oeeehiebe ^ „ 6 „ 

Gelber Sand .4 — 

Zu flbertr^^en . . 14 Fuss 6 Zoll. 
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Ulbert rag . . 14 Fiua 6 Zoll, 
Rother Sand mit Ge- 

nduAbMü 16 f, 6 

Geschiebe 9 ,^ — 

Grobe Gesohiebe .... 4 „ — „ 

znaammen . . 44 Fus«. 

Die Dammerde ist bei diesen und den folgenden Angaben von dem T.i liin, 
der unmittelbar darunter liegt, nicht getrennt. Zwischen den groben Geschieben 
und dem hier angetroffenen Kohlenkalkstein liegt noch eiiif T.af»(» von r^^tlilichem 
Saude, 7 Fush »liichtig, von der es zweifelhaft bleibt, ob aie noch zu dorn Diluvium 
gehört, oder ob sie die Tertiärschichten vertritt. 

Bohrloch 60 llutheu O. von Meuscu, 

Lehm ! -1 Fuss, 

Geschiebe . 22 

ettuunmen . . 36 Fuss. 
Bohrloch 140 Rathen N.O. von Neusen, 

Lehm 10 Foes, 

Geschiebe 30 „ 

zusammen . . 40 Fusa. 
Bohrloch N.O. von Neusen auf der rechten Seite rb s oftener Badies, 

Lehm — Fuss 10 Zoll, 

Grobe braungelSrbte 

Geschiebe 16 6 

Gelber Sjuifl 3 — 

Geschiebe 10 - „ 

züsammeu . . 30 Fns^ 4 Zoti. 

Bohrloch S.W. von Warden, zwischen Kinzweiler und dem Uöngener Walde, 
115 Ruthen 0. der Strasse von Aadien nach Jttlich, 

Lehm 10 Foss, 

Weisser Sand 8 » 

Gesduebe 25 „ 

soeammen . . 43 Fusa. 

Bohrloch auf der Wardoner Heide, W. von Warden, 105 Ratben 0. der 
Strasee von Aachen nach Jolieh, 

Lehin 6 Fuss 6 Zoll, 

Geschiebe 13 4 „ 

zusammen . . 19 Fuss 10 Zoll. 

Bohrloch zwifirlicn dein vorhergehenden und der Strasse von Aachen nach 
Jülich, von letzterer 3.) Ruthen entfernt, 

Lehiu 10 Fuss, 

Geeohiebe .20 ., 

aosammen . . 80 Fuss. 
Bohrloeb am HOngener Walde, in der Nfthe des Scfaaohtea Nr. II der Grube 
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Lehm 6 Fuss, 

Geschtelifi . . t2 „ 

zuMimmett . . 18 Fuss. 
Der darunter Hegende weisse Sand sciieint dem Tertiär ansagehSren. 
Bohrloch S. von Höngen, 30 Rntlien W. der Strasse von Aachen nach JAlich, 

Dnmincrdc und Lehm 10 Fub8| 

Wt isser Sand 19 „ 

tieschiebe 16 ,, 

/.U8amtneii . .45 Fu8s. 
Der darunter liegende 20 Fuss mächtige rothe Sand ist zweifelhaft, indem 
das Bflnvinm sehr häußg durch rostbraune, röthliche und gelbe, offenbar von Eisen- 
oxydhydrat herrührende Farben von den darnnter liegenden weissen, granen and 
grfinen tertiären Schiebten recht beeiimmt unterschieden ist. 

^ibrloch am Hongener Walde, 65 Ruthen 0. vom Schachte Nr. II der 

Qrube Mana, Lehm 10 Fuss, 

Geschiebe. ß „ 

zusammen . . 16 Fuss. 
Bohrloch W. von Warden, in der Richtung nach der Strasse von Aachen 
nach Jülich, 

Lehm 6 Fuss, 

Losa (Siergi-I ) 4 „ 

Geschiebe 32 „ 

aosammen ■ . 42 Fuss. 
Bohrloch awischen Warden und Hoengen, 25 Ruthen 0. der Strasse von 
Aachen nach Jülich, 

Lehm 17 Fuss, 

I.ett(n 2 ^ 

Sand 15 „ 

Geschiebe 3 t „ 

zusummeu . . 69 Fuss. 
Als Letten gilt wahrscheinlich ein sandfreier und daher fetterer Ldim, der 
wohl derselben Ablagwnng angehören möchte. 
Bohrloch nahe N.W. Ton Höngen : 

Dammerde und Lehm 18 Fuss, 

Löss (Mergel) 21 „ 

I^öss (Mergel mit Thon) .... 12 „ 

Geschiebe 'M „ 

zusammen . . bö I n-^f«. 
Die unter den üescbiebcu liegende Saudsohicht gehört entschieden dem 
Tertiär an. 

Sehaeht der Gruhe Anna bei Alnlorf : 

Lehm 7 Fuss, 

Sand mit Geschieben 7 „ 

Grobe Geschiebe . 27 „ 

susammen '. . 41 Fuss. 
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Bohrloch 0. vom Alsdorfer Walde, N.W. Ton Alsdorf: 
Dammerde und Lehm t4 Fuss, 

frcschiel r 5 ,f 

Gelber Sand 8 „ 

Geschiebe 18 

zusammen . .10 Fuss. 
Der dAranter folgende weisse Sand mit Thon scheint wohl dem Tertiär zuzu- 
gehSren, ohgleich nochmals unter demselhen eine schwache Loge von Geschieben 
ugegebeii würd. Die Beurtheilnng dieses Verhaltens ist jedoch bei einem Bohr- 
loche nicht ganz sicher. 

Bohrloch W. von Alsdorf: 

Lehm tO F«8S, 

Geschiebe l.'i 

zusammen . . 25 Fuss. 

Bohrloch bei üftcu: 

Lehm 27 Fuss, 

Geschiebe 9 

stosammen . . 36 Fuss. 

Bohrloch bei Noppeiiberg: 

Lehm 3 Fns», 

Geschiebe 12 „ 

Gelber Sand 12 „ 

Geschiebe 15 ,, 

7ii^ninnien . . 42 Fuss. 
Bohrloch bei Buschleiden (IJüjütlitleii) ; 

Lehm lü Fuss, 

Bdthlicher Sand 22 „ 

Geschiebe 2 

Gelblicher Saad mit Geschieben 9 

Gesdiiebe, roth geftrbt .... 3 

Weisser Sand 5 

Geschiebe, roth gefärbt .... 1 1 „ 
zusammen .71 Fn*'s. 
Hierunter folgt gell)licher Sand, von dem es zweifelhaft ist, ob er noch dem 
Dilnvium oder bereits dem Tertiär zugerechnet werden muss. 
Bohrloch bei Uebach: 

Lehm 19 Pugg^ 

Geschiebe. 1 

Rothgefirbte Geschiebe .... 15 

Geschiebe. 5 „ 

zu.sammcn . . 40 Fnas. 
Bohrloch, 80 Rutlien N. von Bettendorf, am Wege nach Oidtweiler: 

Lehiu 12 Fois, 

Lüss (Mergel) lo 

Thon 9 

zusammen . . 31 Fuss. 



n 
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Da diesea Bohrloch nicht weiter fortgesetzt worden ist, bo bleibt es swetfel- 
haft, ob dieser Thon noch dem Diluvium angehdrt oder bereits dem darunter fol* 
genden TertiAr sngeredmat werden mus«. 

Bohrlodk 160 Rutlien W. von Freialdenhoven : 



Diestes Bulii'loch ist iu dem dai uniLi folgeudeu Saude uur 4 Fuss fortgesetzt 
worden und bleibt daher dessen Stellung, ob er dem oberen Dilnvinm oder den un- 
teren tertiären Schichten zugehört, zweifelhaft. 

Die Verhftltnisse zu beiden Seiten des Wormthales stimmen hiermit fiberein, 
indem der Lehm, darunter die Geschiebelage überall in natflrlichen Entblössungen 
sich zcigeu und mit allen Sch&chten der Kolilt nf^nil tn diu i hFiinlcnn sind. Unter 
den Geschieben zeigen sich hier und da Saudschichten, welche das Steinkohlen- 
crebirge nnniitttdbar hcflcclcr n und von tlcnen p9 zweifelhaft bleibt, welcher For- 
mation sie angi'lnircii, iiuii'iii iim li IIi'i'zoLrciiriit h hin und wciti'r abwiirts tertiiii e 
Sandscliichtun unter den Gt^.Hcliifljf u aultictm. Sd luKh-t sicli in den Grubeuleldern 
von Spidell, Iluheueich und Sichelscheid Lehm und darunter nur eine schwache 
Lage von Geschieben, die aber in den Feldern von Nen-Langenberg, Neuvockart 
und Boetrop zunimmt. Unterhalb Manbach findet sich ehenfalts Lehm und Ge- 
schiebe darunter. An dem von der Grube Furth nach Herzogenrath enthält 
die Gesehiebelage : weissen Quarz, alle Abänderungen von Devonsandstein und von 
Quarzit, wie er auf dem Hohen Venn auftritt, i^rauischwarae Kalksteine (Eifel-und 
KohleukslksteiD), Conglomerat au.s der St<>tiikolilenformalion, Feuersteine aus der 
Kreide von schwarzer und gelber Farbe. Sehr benicrkliar ist f das.-? rlic Menge 
der l"\nif»rsteino unter den frrerhieben in Her frprrcnd des Wornitluilcs in der 
Kichtnnn^ von O. liegen W. in kurztu i'^ulluiauiigttu ^ehr bedeutend zmjiniint. Es 
kommen daher auf der rechten Seite des Wurmthaled verhnltnissmässig viel weni- 
ger Feuersteine darin vor, als auf der linken Seite dieses Tbalee, sodass das Worm» 
thal in dieser Beziehung eine Grenze zu bilden scheint, die aber in kdner Weise 
das Yorkommein von Feuersteinen in der Gesehiebelage auf der rechten Wormseite 
anssehliesst. 

Von besonderem Interesse sind die Diluvial-Ablagerungen in der westlichsten 
Einbuchtung, in dem Kesseltbale von Aachen. Die Reihenfolge derselben, wie sie 
aus der sorgfaltigen Untersuchung des Dr. Debey in Aachen sich ergiebt, ist von 
oben nach unten : 

Fester, gleiebmilssiger i^elnn mit ( liaructerisl i- 'Ii''!! Löss-Conchylien (also 
wohl recht eigentlich als höm zu bezeichuen). Derselbe tnthält Stücke von Kreide- 
mergel, Feuerstein und Hornstein und erreicht eine Mächtigkeit von 2 bis 1 5 Fuss 
und ein Niveau bis 700 Fuss fibw dem Meere. Derselbe wird stellenweise un- 
mittelbar aber dem Kreidemergel ersetzt durch «neu weissgelben, groben Mergel- 
sehlamm mit vielen Stftdken von Feuerstein, aber ohne Hornstein* Derselbe ent> 
hält gleichfalls Löss-Gonchylien, und ist daher entschieden dieser Bildung zuzu- 
rechnen. Unter denselben herrseht vor allen andern Helix hiqpida vor. 



Lehm . . . . . 

Thon 

Geschiebe. . . 



. . 10 

. .32 Fuss. 



13 Fuss, 

9 „ 



zu summen 
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Darunter folgt die 6e8el)ie1»lage 5 bis 10 Fun mftchtig. Dieaelbe iMstelit 
grömtentheils fttts Homstem mit groMen Saiidat«inbl5ckeii* Selten sind: Feii«r«t«}]i 
und weiieer Quarz, noch seltener BoTonsandstein. Diese Gescliiebe liegen in eisen- 
scllllssigeili Sande und Lös». 

Als unterstes Glied des Diluviums dieser Gegend ist reiner und leluniKer 5?and 
oder saudiger Lös« fLplim) von I O Iiis 20 Fups Mächtigkeit zu betrachten, welcher 
aus den Kreidesandschichteu i Liuschliosslich der Grüusandlager) der nächsten Um- 
gegend entstanden ist. Er euthalt die Rest« vieler Wirbelthiere und von Löss- 
Conchylien grössteutheils Helix hispida. 

Die Mächtigkeit der gan;:en Ablagening steigt von wenigen bis an 40 Fuss. 
Sandsteinblöcke von 6 bis 8 Fuss, von derselben Art, wie sie in der Geschiebe* 
läge Torkommenf liegen au der Obin^ftcbe und swar bis zu den hfiebsten Punkten 
der näheren Umgebungen von Aachen. 

Die Reihenfolge dieser Ablagf-nnigen ist auf den Höhen selten vollständig, 
hier finden sich nur die liornstoingeschiebe und die Reste des unmittelbar darunter 
liegenden nn^^telieuden Gesteins. Die Lehm- und Saudablagernngen sind mehr auf 
die Kiederungoit beschränkt. 

Die abgerundeten Sandöteiublöcke bestehen iiuit einem gelb- oder graiiwei^^sen . 
festen und häu£g so dichten Gestein, dass sich Köruer nicht darin unterscheiden 
lassen. Nur selten sind dieselben grobkörnig und von geringem Zusammenhalten. 
Versteinerungen fehlen darin. Dieselben sind den Sandsteinro ans dem Ereideeande 
in den näherm Umgebungen von Aachen nicht ähnlich. Aber bei Moresnet kommen 
in dem Kreidesande feste Sobiehten vor, welche diesen Blficken fthnlidi sind und 
ans der Zerstörong solcher Lagen mögen sie wohl herrühren 

Aus>*er diesen Blöcken kommen aber an einigen Stellen des Aachener "Waldes 
kleinere IloUstücke vor, welche aus oincm dichten kieslif^en. Jaspis ähnlichen Ge- 
stein bestehen nnd ganz mit SeellueniKteu der Kreide erfüllt sind. Andere sind 
von gelbliclibrauner Farbe und euth;Uteu nur Inoceramuä Cripsii Mant., eine Ver- 
steinerung, die in der Umgegend nur im Kreidemergel bei Vaela und als Seltenheit 
in dem Grünsande am Lusberge, Willkommsberg und im Aachener Walde bekannt ist. 

Die reichste Fundstätte f&r die Versteinerungen der Dilnviaheit ist das Thal 
zwischen dem Willkommsberg am Eönigsthore nnd dem Lusberge. Aosser dar 
bereits genannten Helix hispida , welche am häufigsten im Löss vorkommt, findet 
sich noch : 

Helix sericea, 

Helix ericftorum, 

Helix obvoluta, 

Helix pulchella, 

Bulimus obscurus, 

Bulimns aeienla, 

Achatina Inbrica, ^ 
Suocinea oblonga, 
Glansilia parvola. 

Ausserdem : der Wirbel eines Fisclies, vier verschiedene Froscharten, Ar?icola 
amphibia and A. agrestis, Elephas primigenius, Eqnus adamiticus, Arctomys Noae 

16 
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(durch Grösse und Verhältnisse der Schädeltheile von A. Marmotta verschieden^, 
endlich Geweihe von CerrQs elaphu» , die faeeonders dadurch bemerkenewerth nnd« 
dasB sie bisher nur an einer Stelle in den Mergelabbgcrangen und in kleinen Höhlen 
am Rande des anstehenden Mergels auf der Höhe des Lusberges ohne andere 
Knochenreste vorgekommen sind. 

Hier bleibt noch anzuführen, dusN in dem auf dem Ausgehenden der Galmei» 
lagerstätte der Grube Altenberg im neutralen Gebiete Moresnet ruhenden Lehm, 
welcher rTcröllr viiti Ffuercfein und Galniei pntliiilt , nacli der Mittlieihing des 
Ober-Iiigonicur .M.ix liiauii zwei i^aclceozähne von Klepbsä primigenius vor etwa 
10 Jahren gefiiiult n worden sind. 

Weiter abvvai(si an der Worin ist in der Nähe der KiKenbahustatiiin bei 
Geilenkirchen ein grosses Pro61 der Dilnvial-Abbgerang entbl6sat. Verschiedene 
Schichten von Sand, Geschieben, thonigem und mergltchem Sande liegen Aber ein- 
ander, die iheils weiss, theils durch Eisenozydhydrat braun oder durch Mangan" 
ozydhydrat schwarz gefärbt sind. Die federartige und schräg gegen einander 
laufende Streifung in den Sand- und Geschiebeschi chten» (welche auch beim Bunt- 
sandstein angeführt worden ii^t ,) kommt hier häufig vor. Die Geschiebe bestehen 
aus allen Abänderungen von I)evon-;andstein , an« weis?iem Quarz und Quarziten. 
Mit den letzteren /.usfaniiiieii finden sich nicht f.';) uz selten Geschiebe eine» sehr 
festen Konglomerate- von eckigen '4|uiuzitstückeii. wie tlasaelbe zwischen liecht und 
St. Yith, sowie oberhalb Mahnedy vorkommt. Am auffallendsten sind einzelne 
Stficke eines Gesteins, welches dem schiefrigen Porphyr oder Lenne-Porphyr ganz 
entspricht, weil diese Gebirgsart anstehend in dem Bereiche des Devon auf der 
linken Seite des Rheins bisher nicht bekannt ist. Dieses schiefrige lichtgrane Gestein 
enthält viele Quarzkomer und eckige Flecke von liehtgelblichem Faldspath in be- 
ginnender Verwitterung. 

Ausser diesen Gesteinen kommen unter den Geschifeben sehr viele schwarze 
Fener<?teine ans der Kreideformatiou von löcheriger, unregeliniissiger Form vor. 
in einer Schicht liegen sehr viele ganz abgerundete, eifr»rmige scliwnt ze Fencr'iteine 
beisammen, welche sich durch diese übereinstiinineiHle (icstalt wi st utlich von den 
so eben erwähnten unterscheiden. Es verdient dabei wohl erwähnt zu werden, dass 
sich in diesem grossen Aufschlüsse der Geschiebe- Ablagerung nicht ein einziges 
Siflok von Buntsandstein hat anifinden lassen, welche weiter gegen 0. und unter 
den Geschieben in der Gegend von Dfiren häufig angetroffen werden. 

Häufig sind Städte eines Konglomerates, welches alle die genannten Geeehiebe 
enthält und dessen Bindemittel ausdichtem Brauneisenstein oder aus eisenschüssigem 
fest verbundenen Quarzsande besteht. Dieselben sind offenbar in den Geschiebelagen 
gebildet worden, indem sich der Brauneisenstein zwischen den einzelnen Stücken 
absetzte nnd .sie einschloss und die Rollsteine solchen KoTiglomerntes- zeigen die 
wiederholte Ab]a£»^ernnj:^ der Materialien in (h'r Diluvial-Feriud« und die dazwischen 
fallende Zerstöning derselben. Diese Konglomerate 6nden sich überall in der Ge- 
schiebelage und selbst da, wo diese wieder verschwunden ist, als deren letzte 
Spoieii. 

An der Worm abwärts von Geilenkirchen anf deren linken Seite k<»nmt bei 
Horich gelb und braun gestreifter Sand mit kleinem Gesdiieben vor. Unterhalb 
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Kogenbroich bei zum Dahl ist die Gci^cbiebebige iu einem Hohlwege aehi- gut eni- 
blöset and hier nur mit Dammerde iu gei iuger Stärke bedeckt. 

Anf der rechten Worm-Seite i»t am unteren Ende von 3&gg«r«th ein Hobl* 
weg im LöBs Mugeechnitten und derselbe steht auch am Abhänge im Dorfe selbst 
aa. Dagegen ist in dem tiefen Eisenbahn^Einscbnitte bei Süggerath , wie in den 
andern Eisenbahn-EiDsehnitten zwischen Geilenkirchen und Lindern und an der 
Station bei diesem letzterem Orte dio Gom liiebolage enlblüsst. Hier bildet grober 
Sand mit Geschieben unregelmässige , durcii Eisenoxyd verschiedenartig gefärbte 
Streifen, unter den Geschieben herrschen hier die weissen Quarze TOr, doch kommen 
auch, sehr selten zwar. Stücke von Buntsandstein vor. 

In dem Hohlwege vun Lindern nach Linnich ist die uhtna Lehmlage bis zu 
10 Fuss Mächtigkeit eutblöäst und nimmt die ganze Fläche biä zum Abhänge des 
Roerlhales ein. 

Bei Rnhrdorf an dem steilen Abhänge anf der Unken Seite der Roer findet 
sich Sand mit Gesc^iebestreifen und darüber sandiger Lehm. In dem Hohlwege, 
weldier bei Wels nach dem Meribache hinabf&hrt, findet moh aal der rechten 
Thalseite dersdbe Sand mit Geschieben, welche sämmtlich den Devonschichten an> 
gehören, so dass kein einziges Stück von Buntsandstein darunter bemerkt wurde. 
In dem Hohlwege von Linnich nncb Beck ist der Lohm, welcher nur selten Geschiebe 
enthalt, bis zu einer 1 if fi' von 12 t'uss entblösst. -An dein steik-n Rande einer 
Schlucht bei Beck zpi^'eii sich d ii uiiter Geschiebe von vorherrscheml weisser Farbe, 
darunter auch völlig abgerundete Stucke des tertiären Saudsteius vüu Herzogenrath 
und grober Sand. 

Anf der rechten Seite der Roer sind die Verhftltnisse von derselben Be- 
schaffenheit. In der Umgegend yoo Erkeienc ist die Oberfl&che ungemein eben und 
wird TOn Lehm in ansehnlicher Starke gebildet. Darunter folgen Geschiebe, deren 
Miditigkeit so bedeutend ist, dass in Erkelenz ein Brunnen von 73 Fuss dieselben 
noch nicht durchsnnkcn hat. Gegen die Acer hin erhält sich die Oberfläche in nahe 
gleicher Höhe über Gerderath bis gegen Myhl. Zwischen Myhl und Wassenberg 
sind die (Töschiebe in eitipr Grube blossgelegt, dann i'ulgeii wjitt.T nach Wassenberg 
hin Gruben, in deueu weifsaer feiner Sand ohne GcschifbH viirkommt. Auf der 
rechten Seite der Strasse sind weisse, feinkörnige Sandsteine entblösst, die einzelne 
Lagen im Sande sn bilden scheinen, und von denen es sweifelhaft bleibt, ob sie dem 
Diluvium zngurechnet werden kdnnen, oder ob sie noch einer tertiären Ablagwung 
angehdren. Verstdnerungen, welche diese Frage entscheiden könnten, sind bis jetst 
nicht darin gefanden worden. Nur die Abdrflcke von Pflanzenwnraeln sind bemerkt 
worden, welche keine Entscheidung bieten. 

An dem Abhänge des Boerthales bei der alten Kirohe TOn ßirgelen ist die 
Geschiebelage wieder in einer grossen Grube aufgeschlossen worden. Die Geschiebe 
bestehen nus den mannigfaltigsten Gebirgsnrten , unter denselben fallen viele ganjs 
abgerundete Stücke von Buntsandstein auf. \u dem unteren AusLraiigo von Birgelen 
liegt diese, hier eisenschüssige und braungelärbte Geschiebelago aul weissem, fein- 
körnigen Sand auf, welcher in der Gegend unter der Benennung »Pappsand« be- 
kannt ist. 

Dieser Sand vwbreitei sidi in ördlicber Richtung bis an die Niederlftndische 
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Grenze. Bei dem derselben nalie gelegenen ehemaligen Kloster Dablheim kommt 
unter einer Decke Ton etwa 10 Fuss siemlidi feinen eisenscbfiengen Sandes ein 
bräunlich schwarxes bituminöses kohliges Lager von 8 Zoll Mächtigkeit vor, welches 
Aehnlicbkcit mit erdiger Braunkohle hut uuil mit oin^celnen Wurzelfasern durch* 
sogen ist. Diese Müsse brennt gUninicnd uud lüiiterlübst eine graue Asche. Unter 
diesem T.ap;er liefet feiner sogenannter Pajjpsund, dorj^elbo i^t nnfänglich ganz 
sf lnvarz von der lrnprägnati<»n des bituminösen Minerals gelstrUt, dicj^o Färbung 
verliert sich jedo< h weiter abwärts, so dftss der Sand in der Tiefe von einem Fusse 
unter dem bituminösen Lager seine gewöbnliche weisse Farbe uuuimmt. In dem 
Brunnen vou Dühlheim soll dieses Lager eine Mächtigkeit Ton $ Fnss besitaen, da> 
gegen zeigt es Steh iu geringer Entfernung iu nördlicher Richtung in der oben an- 
gegebenen geringen Mftditigkeit. Es scheint kaum dem tertiären Brannkohlen- 
gebirge ansttgehdreii, sondern eine lokale Vegetabilien-Anhänfung im Dilnyium 
xtt sein. 

Westlich der Duhlheimer Thalebene bestehen die niedrigen AbhSnge aus losem 
Saude. T)arin licLreii hin und wieder grosi^e sclinrfeckigo Urucbstücke eine«» sehr 
diebten Kaiktutls mit bräunliehen kobligeti Pnan/i im steii dMi eliznueii. Derselbe 
dürfte in der Nähe unter der Sandbedeckung uustebeii, deiui die Stiu ke ücheiueu 
durch d&s Ackern losgerissen uud auf die Oberilüche gebracht zu sein. Die Bildong 
des Kalksinters zieht sieh bis in die gegenwärtige (reoente) Periode fort und so 
könnte hier nur die Frage entstehen, ob derselbe nicht etwa, ebenso wie der diese 
Stocke einschliesende Sand dem Alluvium angerechnet werden müsste, welches mit 
dem Thftle Ton Dahlheim in Verbindung steht. 

Tlier verdient noch eine Erscheinung angeführt Xtt werden, welche sich gana 
getrennt von allen andern in dem Gebiete der oberen Ahr findet. Oestlicb von 
Kelz, in der Niibe dic-fs- Orte« llepfen auf der von Schichten de.s unteren Devon ire- 
bildetoii Höhe lilci ke von Kiisel-Kcinglomciat , welche dem Hraunkohlensandstein 
uiizuf^ehören scheinen und aus der Zer.nturung einer solchen Ablagerun^r hervorge- 
gangen sein mögen. Dieselben können daher nur, wie ähnliche Ueberreste älterer 
Formationen dem Diluvium augexfthlt werden. Auffallend erscheint es, dass in dem 
ganzen Bezirke eine ähnliebe Ablagerupg von Blöcken niebt bekannt ist. 

7. Alluvium. 

Der Grund der kleinem und grösseren Thäler zeigt schon innerhalb der an- 
stehenden Gebirgsmassen Ansammlungen von losen Gesteinsbruch.'itucken, die mehr 
und weniffrr dnreb tretjenseitige Reibnnaf nbare^JcblifTen sind und die Form der Ge- 
wehiebo annehniLn. Mit denselben finden sicli alu r auch nach den Flnthverliältnissen 
.-Vuhäufungeu von feinerem Material, vou Saud uud vou Thon oder Letten mit ein- 
zelnen grösseren Gesteinsbruchstücken vermengt. In dem Maossc wie die Thäler in 
ihrem weiteren Laufe breiter wwden, nnd die festen, sehwerer zerstörbaren Ge- 
birgsarten verlassen und lose zusammenhängende Thon-, Sand- nnd Oeecbiebe- 
massen der Tertiärformation nnd des Diluviums dorehsehneiden , nehmen die alln- 
vialen Ablagerungen an räumlicher Verbreitung in den Sohlen der Thäler nnd an 
Mächtigkeit in. den Flussbetten zu. Die Geschiebe, welche hier in denselben vor- 
kommen, rühren alsdann sehr häufig ans dem Diluvium her, so dass eine sonst nicht 
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erklärliche VrrnH'iiirun',' dri (iulfirgsarteu in (lici<en Flussgescliifben licrvorgel »rächt 
wird. Wenu aueh In i dein ifewöhnlichen W.asserstaudi^ d<'r I?:irht' \uu\ Vlüssv mtr 
wcnij^efeste Theilc (Detritus ) (liucUdtia Wasser gegenwärtig aliw.irU bewt■^t wcidrn, 
so findet doch auch auch in der Jetztzeit ein .solcher Tran»]»urt Wi jeder l'lutli. 
iweh fttadcen Regengüssen während der ganzen Daiter des Jahres, ganz besoudera 
am Ende des Winten beim Elsgunge statt. Diese Bewegung fester Massen briqgt 
noch fortdatiernd Veränderungen in dm Thälem, auf ihren Sohlen und an ihren 
Abhängen hervor und so ist denn die Thalbüdong, welche in einer sehr fernen 
geologischen Zeit ihren Anfang genommen, auch g. Lr>'n\v;ii f if^ noch fortdauernd in 
der Entwickeluug begriiTen und nicht Tollstiindig abgeschlossen. Sie gehört daher 
der gegenwärt igen Periode ebenso an, wie die Massen, welche dadurch zur Ab- 
lagerung gelangen. 

Während die üben angefuln tLii liilduntren gnri'i, allgeuit iii sind und sich in 
jedem Thtile wiederliulen , av linden »ich audeic iülduugcu auä ganz derselben 
geulugischen Periode , welche auf einzelne Oertlichkeiien beschrftnktf oder nur an 
sehr wenigen Funkten vorkommen. 

Zu dies«! letxteren gehört der Kalksinter. Derselbe besteht ans kohlen- 
saorsm Kalk und wird nodi gegenwärtig aas Quellwasser abgesetst, wdchee den- 
selben in der Form von Bikarbonat gelöst enthält und bei dem Verhi-fc oiues 
Theiles der Kohlensäure fallen lässt. In einer gewissen Yorbindung steht daher die 
Bildung dfs Kiilk.siiiters mit dem Vorkommen von ilohkn in dem Knlkstein. T>ie 
Masse, welche diese letzteren einm:il erliiUt hat, ist durch Wasser i»iif'gel<ist niid 
foit^^eriilirt, oder autli uls Küllc-iiiter an anderen Stellen wieder aligesetzt wurden. 
Im (ranzen sind in diesem Bezirke nur wenige Hohlen im Kalkstein Yoi luinden. Es 
bleibt hier nur die Kakna-H^e anzuführen, welche am linken Berggchänge deskld- 
nea Thaies unterhalb Dreimfiblen bei Eiserfey, welches sich bei dem alten Hammer 
mit dem Feybaehe vereinigtjgelegen ut. In und um die Kakoshdhle kommt sehr fester 
Kalksinter von gelbliebgrauer Farbe vor. Dmelbe findet sidi theils in grossen 
Blfieken am steilen Abhänge zerstreut, thcib bildet er Uebersflge von grösserer 
oder geringerer Stärke auf Kulksteinblöcken. Das Vorkommen ist anf einen kleinen 
Kaum bcschriiiikt , und Ifis-st sich thalabwärts bis zum alten Hammer verfolgen. 
Auch in Eiserfey steht Kalksinter an. Aehnlich ist dii.s Vorkonmicn in dem Seiten- 
tlial des Mühlbachcs zwischen Freiliugeii und Lüinmersdorf , und <im ^Vi^-^)elbache 
nahe oberhalb Unter -Pesch, als Absatz der aus dem Kiielkalksteiu eutf^priugcndcu 
QueUeu. 

Nicht unerwähnt kann hier der BOmerkanal im Urft- and Feybachthale 
bleiben, welcher zum Abeatie einer grossen Ibsse sehr festen Kalksinters Yeran- 
lassnag gegeben bat. Dieser Kalkainter aus dem Römerkanal ist zu einer grossen 

Menge von kleinem Säulen verarbeitet worden, welche noch gegenwärtig die älteren 
Kirclieii des Kheinlandes schmücken. Der Anfang dieses Kanales liegt im Urftthale 
unterhalb Net (ri slieim , nnd etwa 120 Ruthen nntorb ill» der Rosenmtthle fRo'^eji- 
thalcr- oder (tninetitliulermühle) am Fnsse des Uos<'nhu,selics , wo dernellje die 
Quelle des »groonrn l'iitz«^ auiuahui. l)ie Reste des Kanäle.'* sind S Ruthen von 
dieser Quelle vollständig erhalten aufgefunden worden. Derselbe ist 20 Zoll breit, 
die Seiteumauern aus Gusswerk sind 26 Zoll hoch. Auf der Sohle zeigt iioih hier 
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nur ein schwarlur Aiilaug der ?^intf>rbildung. Bei Ilickeifuhr hat ilcr Kanal die 
Quelle dfi »öieljea bj i ituge« aulgeiiomuieu, deun unterhallj aui der rtthteu Seit« 
besitzt derselbe bereits grössere Dimensionen. Er folgt auf dieser Seite deu Krüm- 
mungen der Urft. In dem Fahrwege, der vom Hüttenwerke Boesftnel nach dem 
Bickerherg fuhrt , liegt das Gewölbe des Kanales m Tage. Im HQttenwege nach 
Dalbenden, der ihm xur Seite geht, ist er an mehreren Stellen sichthar. Vor Dal- 
benden liegt er bereits 42 Fuss über dem Wcisscr^piegel der Urft. Er umgeht die 
Schlucbl, in welcher der Feldwig auf deu Münsterberg führt. Von dem Fahrwege 
von Diilbenden nael» Keldenich aus geht der Kanal in den Dnlbender-Busch, bleibt 
bis Münchotnutli am AV'hantre der S(ra«!*f' psirallfl und ist hier auf grössere StriHl<en 
Yollstäiulii^ i-rlialti'ii . .^o dass man einige Hundert Scliritte in dem«*e)ben fortgehen 
kaiiu, und fühiL uui die Kalkstein-Felskuppe der Stolzenburg herum, und ebenso 
um die Thulausweituug Kwischen dem Spickerkopf und dem Wachtberge, wo der- 
selbe durch den neuen Wsg nach den Eisensteingruben am Girzenberge durch- 
schnitten und in voller Erhaltung bis auf die Fandamente sichtbar ist. Bei dem 
Mfinchenrather Eisenhammer tritt er wieder an die Strasse heran, umgeht das 
Dorf Soeienicb in einem grossen Bogen; läuft in der »Haide« dem alten Wege von 
Scetenicb nach Kall parallel, folgt der Thalrichtung bis Kall, wendet sich dann 
gegen N.O. Der Kannl liegt hier so hoch , dass er in vielen Windungen dem Ab- 
bange des Steinbusches folgend, zwischen den Fluren EUcnmaar und Scbliesaeu- 
busch in einer Meereshöhe von 130(1 Fuss den Wussertheiler zwischen Maas und 
KliLiii überschreitet. Er ist weiter au dem Fahrwege von Seheven nach Kalmuth, 
am Fusswege vou Dottel nach Kaleuberg an dem llauemaar und an der von Dottel 
herabkomn^nden »Kdnigsstrasse« auf dem Rttcken awischen Bleibach und Feybach 
bekannt. An dem sttdlicben Ende von Kalmuth ist er beim Bau einer Scheune auf- 
gedeckt und ausgebrochen worden. Der Kalksinter, welcher die Sohle flbendeht, 
ist hier stärker, von heller Farbe und dnrdisehimmemd, besitzt ein ganz krjstal- 
linisches Gefüge. Der Kanal ist dann im Pastoratgarteu aufgebrochen worden, gebt 
am rechten Abhänge des Hahnenberges neben dem Fahrwege von Kalmuth nach 
W'eyer fort, den er pl)enf--(> wie den Kalmnthfr Bach durchschneidet und da wo 
dieser dem Feybach zuiallt, auch diesen ktztei en. um dessen rechteu Abhang ober- 
halb Vülheim (Vollem) zu erreichen. Kv lie^'t untei der dortigen Mühle, das Ge- 
wölbe ist in dieser Gegend ausgebrochen, um die bteine anderweitig /u l»enutzeu. 
Am Saum dm Eiserfeyer Waldes ist er an mehreren Stellen sichtbar, geht durch 
die Strasse von Vussem nach Eiserfey *und tritt oberhalb des »alten Hammers« in 
die Wiesen des Eiserfeyer Thaies. 

Hier nahm er durch einen bedeutenden Nebenarm, dervon Dreimflhlen herab- 
kommt, die Wasser des Hausener Baches auf. Der Seitenkanal bat die starken Quellen, 
welche an dem Wege von Weyer nach Pesch ausdem Kalkstein hervorbrechen und die 
vereinigt deu Ilausener Bachbilden, aufgenommen. Frist an dessen linkem Ufer mitten 
in den Hau«etier Beuden und im Garten der ersten Mühle liekanut und cbrn'^o nuter 
dein Garten der zweiten Mühle, iu dem Falii \\ ege von Dreimühlen nach l'^isei iVy. Kr 
ist hier l*,'iFu»s weit, die Seilenniauern sind 2 Fuss hoch. Der Kalksinter auf der 
Sohle ist vou heller Farbe und durchscheinend, aber von sehr geringer Stärke. Der 
Kanal drarchsohneidet die Strasse in Eiserfey, geht unterhalb der Kapelle dnrdi die 
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Garten amliiikm IJachuici' nach dvin Ilauptkanal. l)ie Vereiuigutjgb.stellc beider ist 
aber bisher uocli nicht offcu gelegt worden. Derselbe ist am Obergrabeu des Hammers 
NeuwerkAittEiugaugedeeDreiiiifiUen-Thalesnochtheilweifle erbaKen. IHeBiuuirtist 
aber hierveriladert. Anstatt der Seitenwände von Gusswerk, sind dieselben aus be- 
hanenen Devonsandsteinen in Schichten von gleicher Stärke aufgeführt. Die Dimen- 
sionen sind so gross, dass ein Mensch in gebfickter Stellung hindurch gdien kann. 
Der Kalksinter ist hier von schmutziggrauer Farbe, dabei lassen sich melirere, 
leicht zu trennende Schichten nnteri-chcideu, welche auf eine öftere Unterbrechung 
des Wasserlaufe« hinweisen. Die einzelnen Schichteu, sowohl auf der Sohle, als an 
den Scitenwiindrn hal)en eine welleiifoi iiiige Oberfläche. Dief-'C rührt vou der be- 
schleunigten BeweLTHiiLj ili ;^ \V»»ser» her, welche in Folge Uvs bcikutenden (ielalles 
des Nebenkanals entf*tt;hcu musste. Der Kanal ist nun Vussem gegenüber, über das 
vou llarzbeim herabkommende Thal als Aquädukt auf Bogen geführt gewesen. Die 
Fundamente der beiden Landpfeiler and des Mittelpfeilers sind noch siditbar; 
ältere Leute erinnern sich noch hoch stehender Mauerreste; die Sandsteine, ans 
denen sie bestanden, haben anderweitige Verwendung gefunden. Die Breite das 
Aquadnctes beträgt n Fur^s 2 Zoll. Die Sohle des Kanals liegt hier 54 Fus» über 
dem Spiegel des Yeybachcs, in einer ^ieereshOhe von 964 Fuss. Dann folgt der 
Kanal dem Abhango des Feybarlitlialcs und umgeht die heriibkommendeii Schluch- 
ten ; ?o wird er von dem Kirehwege von Vussem nach iiolzheim durchschnitten, 
geht unter den Einbach durch, wo der Schulpfad von Vussem durch die Wiesen 
geht, tritt an dem Hammer Schneidmühle wieder au den Abhang gegen deu Fey- 
bach, wo er melu-ere grosse Oeffuuugcu darbietet, die eine bequeme Uutersuchung 
gestatten. Derselbe ist dann wieder an den Abhaugcu der Schlucht herum geführt, 
welche aus dem Uolsheimer Walde kommt und in Breitenbenden dem Feybache 
xufidlt; dann um das tiefere Thal des Krohbaches, welcher nicht weit vom Fnsee 
des Herkidteteins entspringt und am unteren Ende von Breitenbenden mündet. In 
der Nähe des Weges von Breitenbenden nach Satzfey ist ein Einsteige- oder Luft- 
schacht des Kanales gefunden worden von 3 Fu.''S Länge und 2 Fuss 4 Zoll Weite, 
welcher bi« auf da<* Gewölbp eine Tiefe von 2'/s bis 3 Fuss f^ehabt haben mag. Das 
Thal, welches unterhalb Breitenbenden eine Krweiterun^' besitzt, zieht fich nach 
Burgfey enger zusammen. Der steile Aldmni; ist /,w;ir mit diehter \\ alduug bedeckt, 
doch ist der Laut des Kauales auf der ganzen Strecke mit J^eichtigkeit zu verlulgeu, 
weil für das Fnndiunent dosslben ein Einschnitt in die stak Bdsdning des Ab- 
hanges gemacht und der Boden und Gesteinsmasse desselben unterhalb abgestOrat 
worden ist. Die EanaUinie ist daher schon von weitei' Feme aus am Abhänge er- 
sichtlich und Idcht aufjtufinden. Er ist stellenweise ausgebrocheUt um die Steine 
SU verwenden, »>onst aber hier mit besonderer Sorgfalt ausgeführt und deshalb auch 
sehr gut erhalten. So erreicht derselbe die Grenze der Bürgermeistereien Vussem 
und Commern und damit auch die der Kcgieruugs-Bezirke Aneheti undColn in einer 
Höhe von Fus;« über dem Spiegel des Feybaehes am oberen Ausgange von 
Katzfey, um alsdann seinen Lauf weiter nach Coln zu vertolrrcu. 

Die Wichtigkeit dieser gru.^s-sartigen Kanal- Auiagc, der wohl erhaltene Zu- 
stand so vieler Theile derselben, welche von C. A. Eick in Commern auf das Ge» 
naueste nntenncikt worden sind und die in dem Kanal erfolgte Ablagerung von 
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Kalksioter auf der SuliU' bin zu riiit i St.ukf vuu l> — 7 Zoll mag die vtirsteheuden 
Augaben über seine Riclitung und Lage uu dieser Stclio cutscliuldigen. 

Der feste krystaUiniedi-faBerige Kalksinter hat sidk in feinen, oft doreh die 
Intenritat der gelblichen bis bränolicben Färbung Terschiedenen Lagen auf dem 
Boden nnd an den unteren Tbeilen der SeitenwAnde abgesetxt. An diesen reicht 
der Absata mit immer abnebmender St&rke der einaelnen Lagen bis aur Höhe des 
WaSBerstandes. Die fuserig-stonglichen KrjrstaltiurlividueD des Kalksintcrs stt tieii 
winkelrecbt gegen die Flaohcti, auf welchen dcruelbe abgesetzt worden ist. Sie 
stehen daher senkrecht auf der *^ohlf' und h'egen horizontal iu dem an den Seiten- 
wiunlen erfolgten Absätze. Die li t/,tcr< ii IiiHlh thiher die Fa«rr!i des auf der *^<>hle 
aligelagi'rteii Siutor.-^ uiitor einciii ^Vinkel vnii 4 fTnul. I Hc-i'liicn sind in divser 
Fuge uichl mit einander verwuchsen, Mouderu die Platlea des Kaikainters ticnueu 

sich beim Ansbredien freiwillig in drei Stücke, welche der Sohle und den beiden 
Seitenwinden angehdren. 

Bemerkensw^th ist es, dass die Quellen des Hausener Baches bei Dreimflhlen, 
welche früher so bedeutende Massen von KaUuinter abgesetst haben, gegenwärtig 

diese Eigenschaft gana verloren haben. Sie werden jetzt vielfach zum Waschen des 
in der Umgegend gewonnenen Kiscnsteins bennt/t. alin- nirgends zeigt sich ein 
Absatz von Kalksinter. Dennoch haben dici^t- 'jUu lKu noch nach der Zerstörung 
des Römerknnais beträchtliche Sinletnuissen gebildet. Denn alx der Nebenkanal 
unterhalb der Quellen vor einigen Jahren lilosgelegt wurde, land sich üiier dem- 
selben und auf dem ihn bedeckenden liudeu einu miichlige Lage von Kaiksiuter, 

wdcbe also nur von den Breimtthlen-Quellen gebildet sein konnte, nachdem die- 
selben nicht mehr von dem Kanäle aufgenommen und abgeleitet worden. 

Von Quellen, welche gegenwärtig noch Kalksinter absetsen, sind nur au 
nennen die kleine Quelle bei Dreimflhie (oder Lommersdorfer Mühle) bei AhrhAtte 
und diejenige, welche W. von Lommersdorf auf der Scheide des Eifelkalkstmns und 
des Unter-Devon entspringt. 

Schon weiter oben ht bei der Beschreibung des F.ifplkf»lk«teins von Hnrtseheid 
und Aaehen die Lage der dortigen berühmten, bereits von di n Römern benutzten 
wiiriuen Mineralquellen (Schwel elthermeu) bemerkt worden, liei der grossen Wicli- 
tigkeit derselben scheint es pa^-^eud, hier wenigstens einiges id*er die:<elbeu anzu- 
führen. Bieseiben scbliessen sich hier um so leichter an, als diese Quellen ebenfalls 
feste Absätse von Kalksinter, Gips vielfach in deutlichen Krystallen und Schwefel, 
die letateren dnrdi Vermittelung der sJch bei der Berührung mit der Atmosphäre 
entwickelnden Oase und Wasserdämpfe bilden. In dem Sinter sind geringe Mengen 
von Strontian, Baryt, Arsen und Kupfer nachgewiesen worden, welche auch in den 
Quellen enthalten sein müssen. 

Die Quellen von Burtfjrhoid liegen in dem Thale. welches sich durch den Ort 
hindurch zieht and eine Richtung von S.W. gegen N.O. bat. Sie entspringen aus 
dem Eifelkalkstein. bei vielen Bauwerken, die wegen ihrer Benutzung damit in 
Verbindung steheu, üiud aber die eigentlichen Ursprungsorte nicht ganz genau be- 
kannt, wie ihr genauester Kenner Dr. Lersch in Aachen anführt. Derselbe führt 
. 23 bis 25 Quellen an, welche einen sehr bedeutenden Ablauf haben nnd den wannen 
Baieh bilden. Die meisten dieser Quellen haben keinen bmnerkbaren Schwefel- 
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gehalt. ol);^'lfi<-h dicHclhcn noch holiero T«'ni]ii'i af iirt- n besitzen, als die Quellen in 
Aachen, luu" einige theilen dirsen (lehnit mit titii letzteren. 

L>ie (Quellen lieiri'n. wit- die Sticichuiigsljnic der Schichten und wie die Hich- 
tuug des Thale« von S.W. gegeu N.ü. Zieht mau eiue gerade Linie von der 
h^8Mi«ii Quelle vom Schvertbade (heisMir Stein) naek dem PeekenpÜtmjhcn, so 
ber Ahrt diese Linie gegen S.W. «ach die JohannisibAd-Quelle. Ausserhalb dieser Linie 
liegt die Schlangenbad^Quelle, so dasasich hier der Quellensng am Rande der gegen« 
flberliegenden Höhe der Abtei umbiegt. Diesdbe geht aber an der Grossbad«Qaelle, 
Klein Heiss, Kochbrnnnen, Krell ^1 Kid, Koseul)ad, Carlsbad vorbei, trifft gerade den 
Victoria-Brunnen, geht unter deu Viaduet durch, wo ein Pfeiler eine Quelle deckt, 
trifft im Pockenpützchen mit dem warmen Baeh zusammen, erreicht dann die verdeckte 
lauwarme Quelle und gelit etwas X. an der untersten lauen ( l'"r;uikoii]ieri/ci ) (JucUe 
vorbei. Die grösste Kntfernung der Quelleu von einander Iietiagt 2ht» lintheu; 
von der liaupttiuelle des Schlangenbades bis zum Victuria-lirunnen 117 Kuthenj 
von diesem letzteren bis zum Pockenpützcheu 130 Ruthen, dann bis zur untersten 
laven Qaelle 39 Rathen. 

In Aachen ist nor eine geringe Zahl, aber sehr wasserreicher warmer Quctlen 
bekannt. Sie folgen ebenfalls der StreichungsUnie eines schmalen Lagers von Eifel- 
kalkstein, wie SU Bartscheid von S.W. gegen N.O. Sic bilden swet Gruppen, die 
oberen westlichen : Kaiser-Quelle mit mehreren schwächeren Nebenquellen und die 
Qtiirinu«»-QMe!U' : die unteren östlichen : Gornelius-<^>uplle, Ti iidf-Quelle und Uosenbad- 
Qiiellc. Die äu^.sei-'-le l'liit iVrmmif derselben von ein;'.nder lieträgt tJrV Ruthen. Die 
südwe.'^f lielie Forttietzuug diese.-« Quellenzugcö wird alier noch dureli lirunnen an- 
gedeutet, deren Wasser eine beträchtlich höhere Temperatur als die gewöhnliche 
besitzt. Dieser Quellenzug in Aachen liegt 32u Rathen von dem in Bartscheid ent- 
fernt. Die beiden Züge sind nahe parallel, doch nähern sie sich etwas in nord- 
flstliclier Riohtang. Der Mittelpunkt der Aachener Linie liegt in der Qaerrichtung 
des Pockenpatschen in Bartscheid. 

Einige Quellen von Burtscheid haben eine höhere Temperatur, als die 
von Aachen und gehören zu den heissesten Qnelleii von Mittel-Europa. Die 
Temperatur dieser Quellen, welche nur selten bei dem eigentlichen Austritt der- 
^<eIben gemessen werden kann, scheint manuigl'achen Schwankungen unterworfen 
zu sein. 

Die hcissesto Quelle beim Schwertbade iu liuitschoid hatte nach Mon- 
heim sen. 1S24 : 62 Grad R. Dr. Lei sch hat ihre Temperatur jedoch nicht höher 
als 59.7 Grad B. gefunden. 

Dieser folgen : 
Schhmgenbad (Haaptquelle) 52 -53 Grad R., 
eine Quelle des Johannisbades '»S Grad R., 
Quelle der Wollbriihe (oder Wollspähle) 52 Grad R., 
Grossbad-Quelle 56.5 Grad R., 
Klein Hei<«8 56.5 Grad R., 

Kochbruuueu (Warmer Pütz) früher 53 Grad R., jetzt nicht molu* &lä 45 Grad R., 
Krebiibad 50.25 (irad R., 
Rosenbad 55.76 Grad R., 
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Curlsbad 52.2 Grad H., 

Victoria-Brunneii odur iicuu Triuk-Quelle IS Grad K., 

Pockenpfltsclien nach Moalieim un, 35 — 36 Grad R., nachLersch 31.76 Gr. R.« 
Lauwarme QaeUe 29.6 Grad R., 
Frankeabergs-Quelle 22.4 Grad H. 

Zu ili ii S( liwi t* l-<^)uelJen w i idrri iu Burtscbfid gezahlt: 
da» St;bii>iiiuiu.'i-(,|uellcliüii, 
die (Quelle dta Neubades und Krcbsbades, 
der Victoria-Bruniien tind 
das Pockenpützoben, 

während die anderen Quellen daselbsi entweder gar keinen oder doch nur einen 
ganz geringen Schwefelgehalt hftbeu. 

Die Temperatur der Aachener C^uelleu beträgt : 

Kaif-f^r-QnclIe .... 14. (> Grad K. 
li'uiiitiub-i^ueüe . . . 40.1 „ „ 
Hoseubad-(^uelle . . 3S.4 ., 
Cornelius-Quelle . . 37.3 ,, ,. 
Trink-Qnelle . . . 29—30 .. ., 

Die Bestand! lit'ilc di r Aachener und Burtsrln id* r Quellen sind dieselben und 
finden nur gcrinfTL- Abwi-ichungen in der Menpo lUrscllien statt. Diejenigen, welche 
bei weitem übi i uiet^en, sind: Natrium, Kali und Kalk mit ('hl.)r, SchwetelMiiuf und 
Kohlensäure VLibunden. Au!:f;evdeni etithalten dieselbt n lIiio grosse Anzahl von 
Stollen iu geringer und kaum dem (.iewicble nach anzugebender Menge. Die 

Spektral-Analyae hat sogar die baden neu entdeckten Stoffe : Caeriom und Rubi- 
dium rein nachgewiesen. 

Nach din neuereu Analysen der vier AadaMRi (jhH llen von Licbig, der 
boissL'stcn Quelle (Schwortbad) von Wildenstein und dos Victoria^Bruanens von 
Hamberg »nthalten dieselben an festen Beätandtheileu überhaupt: 

Kainer-Quelle 0.39242 Procent. 

Quirinus-(,>uelle. . . . 0.38264 „ 

Hoseu-Quelle 0.37700S .. 

Cornelius-Quelle . . . 0.37079 

Schwertbad 0.4147 ,, 

Victoria-Brunnen. . . 0.111 

Um eine vergleichbare ücbersicht der Bestandtheile dieser Mineralwasser zu 
erhalten, sind deren Gewichtsmengen in Procenten des Gesammtgehaltes an festen 
BestandtlieiU a berechnet worden. Die Zusammensetzung der Salze und der Metall- 
verbiuduugeu ist in der Weiae angeführt, dass die in Wasser weuigvr lüsliche Ver- 
bindung der unlöslicheren vorausgeht. Die iu grösserer Menge vorhandenen Ver- 
bindungen werden besonders angeführt, die in nur geringerer Meng» Torhandenen 
sind sasammengefosst und werden besonders betrachtet. 
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In den vi- i Aimlysen der AucluMicr Quellen bestehen die hier zusarameu- 
gefassten Stoüe, deren Menge zwischen 0 '>S hin 0.31 Procent des rtesummtgehaltes 
ihr fc^tf-n T?('sfa!ul(lif i!(' «chwankt, aus Kolilon«. Eiseuoxydul, Kohkuis. Lithion, 
KoliUn,^. Struntian. üromuatrium, Jodnutrium und Schwefelnutriuni. Diese Stoffe 
sind in gruister Menge iu der Kaiser-Quelle mit 0.5S oder genauer mit 0.5773 Pro- 
cect nachgewiesen worden iind zwar in folgenden Verhältnissen : 

Köhlens. Eiaenozydnl . 0.2329 Procent, 

Kohlens. Lithion .... 0.007 1 „ 

Kohlens. Strontian . . . 0.0054 „ 

Bromnatriam 0.0878 „ 

Jodnutrium 0.0124 

Schwefelnatrium .... 0.2317 ,. 

^75773 Procent. 

Wenn nun hiernach die Kaiser-Quelle unter ihren festen Bestandtheilen noch 
nicht »/i Proceut Schwe i. Inatrium enthält und vier Mal mehr als die Quinnus- 
Qnellr», so wird dennoch dadurch ihr Charaktor ah Schwefelquelle bestimmt. 
l>u alle dit^t» Quellen scliucirUanre Salze (Natron und Kiili) und organische Ma- 
terien DnÜialten, ^iü aiud dailurch die I!odini.'uugcn zur iJilduii^' von Schwefelmetaiien 
oder Schwefellebern (Schweieluatiiuui) gegeben. Die schwelelsaureu Sabse Verden 
durch den Kohlenstoff und Wasserstoff der organischoi Materie desoxydirt, es bildet 
sieh das Sdiwefelmetall, dabei Kohlensäure und Wasser. Diese Quellen enthalten 
ausserdem schon freie Kohlensäure. In Gegenwart dieser S&uren sersetst das 
Sdnrel^ebdl das Wasser, es bildet sich Schwefelwasserstoffgaa, welches snnftchst 
vom Wasser absorbirt wird und sich bein» Auatritt der Quellen mit den übrigen ab- 
sorbirten Gasen entwickelt und sich durch den starken Geruch zu erkennen giebt 
und (Ift«^ oxydirte Metall bildet mit der Kohlensäure ein kohlensaures Salz, in diesem 
Falle kohiensuurcs Natron, welches in reichlicherer Menge in allen diesen Quellen 
vorhanden ist. Ohne das Vorhandensein einer oi Lranischen Substanz scheint die 
Bildung der Scbwefelmetalle und also auch des Schwelelwasserstoffgases nicht er- 
folgen zu können. 
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In den beiden Analyseii der Biirtsclicidcr Quellen bestehen die vorstehend zu- 

saininengcfuHätca Stoffe, (loivii Menge 0.40 und 0.47 Procent beträgt, au.s denselben 
sechs Verbinduii;.'«'!!. w elche bei den Aachener Quellen iingeluhrt worden sind, und 
ausserdem au.s roli/cnilt n : 

Köhlens. Maiif.(iinoxydul, 

Kohlfua. Ivupleroxyd, 

Köhlens. Aniinuuiutuüxyd, 

Araens. Kalk, 

Phosphors. Kalkf 

Phosphors. Thonerde. 
Es sind demnach sechs Terbindungen mehr in diesen Wassern nachgewiesen 
worden, zu denen noch Fluor (von L i e b i als Spur gefunden), Caesfuni, Rubidium 
und ein salpetrigsaurcs Salss hinzutreten. Hei einer Wiederholung der Analysen der 
Aachener Quellen dürfteti nach dein irfL»^<'nwär{ipt'Tt Standpunkte der Chemie sehr 
wahrscheinlich di^sc und inn li aiuln r Stotle darin uacligewicfien werden. Die i^ru^se 
Uebereinstiramung der ilauptLiötaudtlieile in den Aachener und Burtscheider 
Quellen, welche aus der Zusammenstellung der Analysen hervorgeht, weist ganz 
offenbar ein jedes Quellgebiet auf einen gemeinschaftlichen und f&r beide Gebiete 
auf einen sehr analogen Ursprung hin. Die Eigenthflmitchkeit der einzelneQ 
Quellen kann aber daraus kaum erkannt werden ; denn bei weitem die Hdirsahl 
dieser Quellen entsteht ans der Mischung mehrerer oder vieler Quellenstrahlen, die 
sich durdi ihre Temperatur und also sehr wahrscheinlich auch innerhalb gewisser 
enger Grenzen durch das Verhältuiss ihrer festen Bestandtlieile von einander unter- 
scheiden. Die Temperatur der analysirten Quellen reicht von 511.1 Grad K. bis 
'M . 'A (irad R. ; der Gehalt derselben im Allgeuieiuen übereinstimmt nd mit der Tem- 
peratur von 0.4147 Procent bis 0.3708 Procent, und dabei ist da.s Verhältuiss der 
Ilauptbestandtheile nur wenig schwankend. Das Chlornatrituu (Kochsalz), welches 
von 64.36 Procent bis 67.67 Prooent reidit, im Maximum ahso */s der simmtlidien 
festen Bestandtheüe ausmacht, schwankt nnr um 3.9 1 Proc, oder um seiner Menge 
Die Temperatur dieser Quellen weist nach deren hdohstem Stande nnd nach 
der dnrchschnitttichen Zunahme der Temparatnr in der Erdrinde auf eine Tiefe 
von r>nO0 bis 6000 Fuss unter der Oberflache als den Sitz derselben hin. In dio- 
eer Tiefe sind wahrscheinlich die Schichten des unteren Devon und die Ardennen- 
schiefer vorhanden, nelclie die nauptbe«tnndtheile dieser <j>nellpn zu liefern im 
Stande sind. Wenn diett lbcu auch nicht alle dai in durch die .Vualysc bisher nach- 
gewiesen sind, so wird dennoch diese Ansieht kaum einen Widirspruch finden 
können, du in den krystalliuiscben Silikatgestelneu wirklich alle die in den 
Qaetien nachgewiesenen Stoffs vorhandmi sind und wm diesen die sedimmitären 
Gebirgsarten hervorgegangen sind, gewiss also dieselben Stoffe enthalten und ab- 
geben können. Der Ansicht, dass Quellen, welche bis eu 0.28 Proeent Kochsalz 
enthalten, su ihrer Entstehung ein Steinsalslager bedflrfen nnd daher als Anseiehmi 
fttr ein solches, in der Nähe befindliches zu betrachten seien, wird gegenwärtig 
ebenso einer Widerlegung nicht brdürfen, als Niemand bei dem gegenwärtigen 
Stande der Geognosie in nnd unter dt n Dcvonwhiehten in Mittel«£nropa einStetn- 
salzlager durch Bohrversuche wird sucbeu wollen. 
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Die Menge des in den Quellen enthaltenen Schwefels im Sehwefelnatriani ist 
in der That ausserordentlich gering, denn sie beträgt in der Kaiserqudle, dem 
daran reichsten Wasser in 1 Million Pfunde 3.9 Pfund and in der Schwerthad- 
QuellOi welche am weuigsten euthült, in 100 Millionen Pfund nur 2.!) Pfund. 

Ausser den festen Bestandtheilen enthalten diese Mineralquellen noch Gase 
und y.wnr in Procenteu : Kaist^rqu, (^uirmusqu.Uos».Miqu.('«rneliusqu. 

Freie und hrtlbfreie Kohleusüure 0.0J1H>5 O.()lo27 OJU'JU 0.o5U:J 

Stitkf.toff 0.1278 0.0731 Ü.U71 Ü.1254 

Sauerstuil 0.0 170 0-000!) — — 

Grubengas (leichtos Kohlenwasserstofigas) 0.0052 Spur 0.0089 0.003 

Die Kohlensäure ist bei allen mehr als hinreichend, um die in den Wassern 
enthalten«! Garhonate als Bicarbonate Idslich sn machen. 

Der Ablauf der Quellen ist nicht genau bekannt und nur im Allgemeinen 
geschfttxt worden für Leide Quellbesirke au 27 Cnb.'Fuss in der Minute, was aber 
wohl au niedrig sein dürfte. 

Ausser diesen warmen Quellen Kommen in .Vuchen und in der Nslic noch 
kalte Mineralqnpllen von 1).6 bis 13.b (inid K. T( iuperutur hervor, wie auch viele 
Brunneu der Studt eisenhaltiges und dc.shullj weniijer bniuchhares Trinkwn.sser 
liefern. Diese Quellen enthaUea 0.0 lUi* bis 0.0117 rioeeiit kuhleusaures Kiscu- 
oxydul und nur wenig freie Kohlensaure. Die wichtigeren derselben sind nach 
Monheim sen. in der Stadt: die sogenannte Spaa(|ueUe auf der Drieschstrasse; die 
Quelle im Garten des Leuehtenrath^schen Hauses auf der Theaterstrasse, im Hof- 
räum des von Fürth'schen Hauses auf der Krakanstrasse, im Brammerta'sehen 
Hause auf der Drieechstrasse, im Hau.se de.s vormaligt u sUidtischen Lombard.s auf 
der Pontstra-sse; ferner ausserhalb der Stadt: auf dem Uofe Sinst r-TIoilikirfhen, 
Tlofe Wolf an der Sin??, Uofe liever, bei drr Srhk'ifniiihle vor dorn MarsL'liifrtlinre. 
auf dem Hofe Neuhaus in Forst und in Haaren. Diese Quellen gewinnen durch 
ihre Nähe bei den starken warmen Srhwofelquellen ein besonderes Interesse und 
siad wegen ihrer, die mittlere Dodeuteuipuiatur der Gegend nicht unbedeutend 
fiba«teigenden Temperatur den aus einer grosseren Tiefe hervorkommenden Mi- 
neralquellen sttsorechnen. Dieselben treten, mit Ausschluss der Quelle bei Xeu- 
hans ans den Coblenaschichten (Unter-Devon) hervor. 

Ton anderen Mineralquellen in dem Distriete sind anauftthren, die Saner- 
qnellen (Sänerlinge) in der Gegend vonMalmedy, im WallonisLlieii Pouhou genannt. 
Der Pouhon des Isles lii;^'t im Warchethal oberhalb, nahe bei Malmedy, der Pou- 
lioii de I.aveaux unterhalb der Studt in donisolhen Thale, und mehrere Quellen in 
dcv Stadt selbst. Die bedcuteudstcn sind über der Pouhon von Geromont in «lern 
von Weismes hcrabkommenden J'halc nahe an di-r Strasse mich Bnt«7Piibach und 
der Pouhon des Cuves aus 3 Quellen bestehend, iu der oberhalb von IJeverce in die 
Wardm mflndenden Schlucht. Diese Quellen enthalten in grösster Menge kohlen- 
saures Natron, dann kohlensaures Etsenozydul, Kalk und Magnesia und sehr ge- 
ringe Mengen von Chlomatrium ; der Pouhon des Isles auch schwefelsaures Natron. 

Femer sind noch sehwache Säuerlinge vorhanden : am Dresbach, 0. von Elsen- 
bom; in der Eau rouge, W. von Malmedy an der Belgischen («rt nzej in dem 
Gebiete der Amel, in dem Amelthale selbst awisdien Believaux und Planche, bei 
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Ivi'lJingen, ferner bei Möderscbeid und endlich in einem äeiteuthale der ür bei 
Reuland. 

Zun Sehhtsw ▼«rdient nocb der Sinerling Hetlstein in dem HeOingsthale, 
welches von Dreiborn herabkommt, nahe oberhalb Einmhr In die Roer einnftndet, 
angefllhrt sn werden. Derselbe mag echon von den Römern benatzt worden sein, 
da sieh in «einer Nabe römische Mänsen und ein rdroischee Denkmai gefanden haben. 

Zu den Alluvialbildungen gehören auch die Torflager, welche sich in dlo- 
sem Bezirk vorzugsweise auf der ausgedehnten üochebcnc des Hohen Venns zwi- 
schen der westlich a1;flie^spnden Weser, dem fro^t^n \. gerichteten Vichtbach, 
Wehbttch und der Roer und der Wurche mit ilm ii Zuflüssen linden. Ausserdem 
kommen auch sonst noch kleiner« Türluiooru auf lien Gcbirgshöhen vor. Viel 
seltener sind dieselben dagegen in iliesem Bezirk iu deu Niederungen und hier bei- 
nahe beschränkt auf die an die Niederlande grenzenden Gegenden, wie ndrdlidi 
vom Roedbache in der Gemeinde Sehalhrocfa, Bürgermeisterei Havert. 

Auf diesen Hochebenen liefern die Ardennensehiefer einen wasserhaltenden 
Thonboden, welcher bei dem gwingim Gefölle nnr an den RAndern der Thiler ent- 
wissert wird und f:o den Untergrund der Torflager bildet. Die grosse Menge der 
atmoäphärischen Niederschläge auf diesen Hochebenen trägt wesentlich aar Torf- 
bildung hei. 

Die Lmbildinifr der Pflauzi u erfolgt iu vt rscliicdeiter Weise luick BeschalJ'en- 
heit der Pflatizeu und iiiror ciiizfliien Tlieilr. na« Ii <1( r Lul;»' und dem Oo^tande 
des Wassers zu dem Untergruude. Ea geht daraus eiue V erwesungs- uud eiue Ver- 

kohhmgsmasse hervor. Die erstere serfftllt in Hamas mit Ifisliehen humassauren 
Salsen «nd in Brennatgalluss&ure mit brennssaarem Amoniak. Die letstere dagegen 
liefert Wachse, Harae and Pflanaenfaserkohle. Die yerschiedenen wachsartigen 
und harzigen Produete verbinden sich mit dem brennzsauren Amoniak lu Bitamen, 

welcher von der Pflanzenfaserkohle aufgesogen wird. So besteht der eigemtlidie 
Torfans einem von bituminösen oder harzigen Substanzen nnd vonHol^siuire mehr 
oder weniger durchdrungenen Gemenge von Ulmin, Ilumin und vegetabilischer 
brauner bis schwarzer Kohle. In den Mooren schreitet der ProzesF der \ urtorfung 
so fort, das« die untersten tiiid also auch älti ston Lagen die grösste Veraudeniii;^' 
erfahreu haben. Sie bilden bei grösserer Mäditigkeit der Moore den Uagetorf von 
dichter Beschaffenheit, w&hrend die oberen noch die meisten unvettaderten Pflan- 
aentheile enthalten und als Moostorf bezeichnet werden; sdiliffige Ablösungen 
treten in diesem auf. Ueber dem Sfoostorf liegt eine 8 bis 10 Zoll starke Lage von 
unreifer Torfmasse (Bank-, Scholl- oder Torferde) ganz mit Wurzeifasem durch-, 
webt, welche die noch lebende Pflanzendecke trägt. Ks ist ein schwarzlichbrauaes 
bis schwarzes Pulver, welches nur in iin*si m /n^tand.' einigen Zusammenhang be- 
sitzt. Streng genommen ist die Bunkerde kein wahrer Torf, sondern besteht aus 
einem Gemenge von Iluniin iind (Mtnin und gleicht mit sandig lehmiger Dammerde 
gemengt, vielfach dem Boden der lluiden. 

Unter der Fortdauer der Verhultuiiise, welche die Torfbilduag veranlasst 
haben, schreitet dieselbe auch noch gegeuwärtig fort uud Gruben, welche iu den 
Mooren ausgestochen werden, füllen sich, zwar langsam , durch die sidt darin an- 
ansiedelnden Pflanzen wieder mit frischer, loser Torfmasse an. Die Knltar der 
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Moore und ihrer Utiigefyend ändert aber diese Verhältnisse ab und dann hört auch 
die Fortbildung des Torfes auf. 

Die «rkeimbMwn PflMiMireBto in der Torfmasse befttelieii vomigeweiw »m 
solchen Theilen , welche sowohl der eigentlichen Verwesung, wie der Vertorfung 
sehr lange oder gftnslieh widerstehen, entweder wegen ihrer chemischen Zusammen- 
settnng oder wegen der besondern Umsiftnde, unter denen sieh diese Pflanzen nach 
ihrem Absterben befunden haben. Aus denjenigen Päanzenresten, welche sich daher 
in grösster Menge in der eigentlichen oder reifen Torfoiasse Hoden, können daher 
die Pflanzen ermittelt werden, welche vorzugsweise die Torfmoore gebildet haben. 

Ausser diesen Einschlüssen der bezeichnenden TorJpflanzen finden sich auch 
Reste von Pflanzen, welche zur Rildnugszeit des umhüllenden Moores entwem i an 
derselben Stelle vorhanden waren, oder unter gewissen Umständen spät«;r duraul 
oder in dessen Nfthe gewachsen sind. Ilierzu gehören St&mme von Birken, welche 
beeonders an ihrer weissen, schwer sentörharen Rinde erkennbar bleiben und oft 
darin vorkommen. 

Die Sporen des Torfes fangen schon an den flachen Abhängen des Hohen 
Venns an, mit einer Stärke von '/a bis 1 Fuss, ziehen sich nbtr nicht in die Thäler 
hinab, welche mit starkem Falle bis an die Begrenzung dir lloclu bfuen einschnei- 
den. Die Torfmoore verbreiten sich nicht mit gleicher Mächtigkeit über zusommen- 
häni^ende hohe Flüchen, bilden vielmehr einzelne Bezirke, in denen die Mächtigkeit 
des Torles vun 1 bis lt> Fm-< zunimmt. 

Liu behr bedeutendes Toi Iniour liiidetsich in dem S. Theilc des Kreises Eupen 
nnd iu dem W. daran anstossendeu Theile des Kreises Moutjoie, uämüch : zwischen 
Keynarzhof nnd Ternel, S.W. von Rötgen ; am Hattlich swis^en Jaegershans und 
Mfitaenich und gegen S.W. bis zur Grenze gegen Belgien ; auf der grtesteu Hohe 
des GebirgsrSckens; am K.W. Abhänge der Steinley bei MQtsenioh, während der 
S.O. Abhang naeh der Roer hin keinen Torf enthält und auf der Conzener Höhe 
zwischen Conzen nnd Lammersdorf. In den Torfstichen bei Neu-Hattlich. l'/a 
Meile von Eupen entfernt, an der Strasse nach Montjoie, ist die Oberfläche mit 
dem kahnblilttrif^fen Torfmoos, Sphagnuni cynibifolinin. durchzogen. Leusobryum 
vulgare bildet hier ein Polster. FAii Gras, walu scheinlieii Aira caespitosa, herrscht 
iu der Bildung von Rasen vor, die den Moorgrund helcntigen und von dem es um- 
schliugeudeu Torfmoose in die Torfbildung hineingezogen wird. Die echten Torf- 
pflanwn, wie: Nartheelum ossifrag um, Erica Tetralix, Rjncfaospora fusca. Andre« 
meda polifolia, Juncns conglomeratus nnd sqnarrosns treten mehr oder weniger 
hänfig auf, seltener die Gräser Anthozanthnm odoratnm, Festuea ovina, Aira 
flexuosa (vielleicht auch Aira uliginosa), Galinna vnlguis, Vaodniiim nliginosum 
und MyrtillttS. Die sonst so häufig mit Sphagnuni vorkommenden Drosera-Arten 
scheinen ganz zu fehlen. In den Gruben, welche durch das Ausstechen des Torfes 
entstehen nnd die nirh gleich mit Wrt«<ier imfüllcn, stellt sich sehr bald Sphagnum 
wuchernd ein, an den Kandern Carex ai-uta und glauca, Kriophornni latilbliuni. Jnncus 
conglomeratus und acutiiolius. Auch Chara-Arten Rcheinenbier an der Torlbilduug 
Theil zu nehmen. Stämme und Wurzeln von der Erle und von der Sumpf birke 
(Betniapnbescens) sind sehr häufig im Torf eingeschlossen. Sie sind aber längst von 
dem Moor versebwnnden, auf dem nur Salix aurita spärlich kleine Gruppen bildet. 
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Im Kreis Moii1j)oie und noch die Moore von Imgenbroicb, von Sininenitli 
nnd Bickerath aoznDUhren. Im Kreise Melmedy liegen die Torfmoore theils «n bei- 
doi Seiten der Warche, theils an den Zofifissen der Ur im S. TheQe des Kreises. 
Auf der rechten Seite der Warcbe liegen die Moore Holtai und Trou da trou in der 
Gemeinde SourLrodt auf der grüssten Höhe dt-s Gebirgsrückens ; Wolfsvenn hinter 
Closdickel und Scheurenvenn in der Gemeinde Klsenborn; Kaiborn, Schwarzevenn, 
Schluckenveun, Kirhenveiin, H<itzebrück und Weiderfenn in drr (Jr nieiiide Niedruni, 
Kaiborn und Bovell in der Gemeinde Berg. Auf der linkcu S. ite dt r Wnrche lie- 
gen dagegen das Moor Kalboru in der Gemeinde Weywei tz und Bütgenbacb, 
Weismes und Faymouville. In dem S. Theile des Kreises Malmcdy fiudeu sich 
Torfmoore von geringer Mächtigkeit besonders S.W. von St. Yith in den Gemeinden : 
Hinterhaiisen, Crombadh, Neundorf, YTeisten, Braunlauf, Matdingen, Aidlingen, 
Thommen, Oudler, und Bracht. Aus dem Kreise Schleiden sind nur die kleinen 
Moore in der Nähe des Ileidenkopfes, S. von Schmidtheim anzuführen, welche theils 
auf Coblenssehichten , theils auf Bnntsandatein aufliegen. 

S. Vulkanüehe Oebirffgartm. 

So ungemein zahlreich die ku^ipeu von Basalt in den angrenzenden Gegenden 
des Begierungsbeshrks Coblens nnd, so wenige derselben finden sidi in diei«n Be- 
zirke, in dem 0. nnd in dem S.O. Tbeile des Kreises Schleidra. Es sind die kleinen 
Aussersten Vorkommen von Basalt, welcher von hier ans in einer breiten Zone ant er 
den verschiedensten Verhältnissen die Rheinprovins und weiter einen grossen Theü 
von Deutscblaud durchzieht und erst in Schlesien endet. 

Per Basalt bildet seiner Festigkeit weg<Mi Ilervorragungen, die sich über die 
nächste I'mgpbung erheben und zahlrpichc Anf^cbliis^e zeigen. da«s er die an- 
sfossiMuU-n (iebirgsschichten durchbricht und aus der Tiefe an d'w Olu t llüclu^ ge- 
treten iht. Die einzelnen Punkte, an denen er in diesem Bezirke bekannt ist, liegen 
iu der Reihenfolge von N. gegen S. zuerst W. der Strasse von Eicherscheid nach 
Holzroülbeim, an dem rechten Abhänge einer Sdüncht, welche sich nach Kolven- 
bach hinabsieht. Das Basaltvorkommen ist von geringer Verbreitung und erstreckt 
sich von S.O. gegen N.W. nnd ganz von Goblennchichten umgeben, aus denen ee 
hwv)(n*tritt. Bas aweite VOTkommen bildet eine flache, nur wenig ftber die Hoch- 
flüche der Gobienzschichten erhabene Kuppe, S von Lindweiler, im Rohrer Wald»*, 
am Wege ntwh Lommersdorf. Die Kuppe ist wie gewöhnlich mit vielen Basalt- 
blöcken, welche aus den abireRondiM lt ii PrlsiiM-n (Pfeilern oder Säulen) dieses Ge- 
steins hervorgehen, bedeckt, ohne dass dassellu' anstehend beobachtet werden kann. 
Das Gestein ist von dunkel schwärzlich grauer Fiirbe, dicht, von splittrigem Bruche, 
enthält viele, aber nur kleine Körner von Olivin und sehr kleine Krystalle von 
Angit, die besondem auf den grauen Verwitternngsfliehen der Blödce deutlich her- 
vortreten. Dieser Punkt liegt nahe S. von dem vorherg^enden 1 Meile entfernt. 

Das nftdistfolgende Vorkommen findet sich am Stromberge N.W. von Ripe- 
dorf auf der linken Seite des Schaafbaches (Heckesbaches). Der Weg von Blanken» 
heim nach Ripsdorf führt auf der 0. Smte dieses Berges vorbei, der bereits weiter 
oben wegen der isolirten Purthio von Buntsandstein erwähnt worden ist. die an 
demselben auftritt. Der Stromberg bildet eine kegelförmige Kuppe, die sich mit 



^ed by CjOOQie 



24t 



steileren Alihiinf^'en auf der Hochfläche der Coblenzschichten erhebt. Nahe unter 
der Höhe des Berge», um S. Abhänge ist über dem Buutsandstein Basalt in einem 
Steinbracbe von 10 bis 15 Fma Höbe entblösat Am W. Abbange steben Felsen 
diesaa Getteinefl an. IKe tieferoi Abhänge nnierbalb dieser Stellen aind mit vielen 
losen Blocken desselben bedeekt. Das Gestein ist feinkörnig , Ton dunkel grflnfidi 
ediwaraer Farbe , in der Grondmasse lassen sich viele sebr kleine Bl&ttcben eines 
f(dd^patbartigen Minerals (Labrador) anterscbeiden, die anssm^em viel Angit und 
llagneteisen entbfilt. 

Der Stromberg liegt nahe 1 '/« Meile gegen S.W. von der Bassaltknppe im 
Rohrer Walde entfernt. Der Basalt hat hier nicht allein die Coblenzschichten, 
sondern auch den Buntsaudstein durchbrochen und ist vielleiclit Voranlassunfi" ge- 
wesen, diesi? einzelne Parthie desselben gegen die Zeratöruug zu schütsen, welche 
hier in der Nähe so grosse Theile dieser Formation betrofien hat. 

Das letzte Basalt-Vorkommen in diesem Bezirk ist die tlache Kuppe des 
Hoclifuss, W. von Waldorf auf der Grenze dieses und des Regicrungsbezirkä Trier 
nach dem Hof Lenterath (Kreis Dann) hin. Die mit vielen Basaltbiöcken bedeckte 
Kappe erbebt sidi nur venig über die FlAcbe des umgebenden Eifelkalksteins. 
Anstehend ist das Gestein hier nicht sichtbar, velches aber unsirafelhaft anter den 
^fieken vorhanden ist, die aas der Zerstdrnng der anstehenden Pfeiler hervorge- 
gangen sind. Das Gestein ist dankelgrünlich schwara , bat einen unebenen Bruch, 
enth&lt viele kleine Körner von Olivin und eine Menge von Parthien eines iretssen, 
isarigen ^eolithartigen Minerals, vielleicht Mesotyp. 

« 

Der Hochfuss liegt in S.W. Richtung vom Stromberg 700 Ruthen enÜernt 
and bilden die drei letzten Basaltpunkte vom Hohrer Walde bis hierher eine gerade 
t'/5 Meile lange Linie, welche von N.O. gegen S.W. dem Uaup tätreichen der Devon- 
scbichteu nach, gerichtet ist. 

9. ErzlagerHäUen, 

Um die UeherRtnht der Erzhigerfstiitteu zu erleichtern, welclie in einzelnen 
TheUen diesem Be/irkeij eine sehr grusle Wichtigkeit erlangen, sind dieselben nicht 
bei den einzelnen Formationsgliedern, innerhalb deren Bereiche sie auftreten, an- 
geffihrt worden, sondern sind die sich hieranf beaiehenden Bemerknngen nach der 
Beibenfolge der Formationen, in weldien sie auftreten, hier ansammengiaatellt 
worden« 

Die Erae, w^be sich in dem Beatrke findm, sind: Eisenerae, Bleierae, Zink' 
MW, Knpfererae nnd Manganerae; die beiden letateren haben nur eine sebr geringe 
Bedentnng. 

a. Erae im Ünter-Bevon (in den Coblenzsohicbten). 

In der grossen Wrbreitung, in welcher das Uuter-Devon in diesem Bezirke 
an die Oberfliiche hervortritt, sind vcrhiiltniösniässig nur sehr wenige Erzlager- 
stjitten und zwar nur Eisenerze und an einer Stelle Bleierze bekannt, während dies« 
Sehiehtok-Abtheilmiig in anderen Gegenden der Rheinprovinz eine grosse Anaahl 
wichtiger Endagerstfttten aafauweisra hat. 

16 
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Die Eisern i /.f finden aich hier auf den nor(liistlich-.t.'ii Tlieil des ITnter-DevüU 
an derlioer, aul die uuuiiilflbur unter dem Kili4kitlkstoiii hurvortrelendeu Schichteu 
vou Eupen bis Laugerwehe, beschrankt, während in der fibrigenTorhreituDg dieser 
Schichtctt'Abtheilttttg keino bekannt sind. Da diese Schichten in so vielen Thal- 
einschnitten und an sonstigen Stellen bloßgelegt sind, die Aufmerksamkeit auf die 
Anfsnehnng von Eisenerzen schon seit sehr frühen Zeiten gerichtet gewesen ist, wie 
die aus alter Zeit herrfibrenden, an vielen Stellen lagernden Sclilackenhalden zei- 
gen, so ist .iiuuueluiu'u, duss oben nur wenige benutzbare £tsenerstlagent&tten in 
dem Bereiche dieser Schichten vorhanden siud. 

Dn-i Eisenerzvorkommen itn l'nter-Devon besteht in Gänyen. welche die 
Scbit liti ü tlesselhpn durrhsclnu idt- n. an keiner Stelle aln r uiue sehr bedeutende 
Lüugtuerstreckuug und Mächtigkeit l>es-itzen, und in lagerartigen, deu Schichten fol- 
genden Nestern. 

Auf der Grube Erzreich an der Boer, S. von Schmitt streicht der Hanptgang 
in St. 10 und fällt beinahe seiger, ist durch mehrere taabe oder etwas Brauneisen- 
stein führende, gegen N, einfallende Klflfte verworfen. Das Nebengestein desselben 

besteht aus ganz initdem und aufgelöstem Schiefer. Die Ausfullungsmasse ist Thon 
(Letten), welcher kleinere Und grössere Knollen uinschliesst, die theil.s ist thonigem 
Sphürosiderit (kohlensaurem Eisenoxydiil njit Thon gemengt), theils aus dichtem 
und feinköriULTf in "^[laf lini^enslein (kohlensaurem Eisenoxydul) bestehen. Sowohl 
das eine wie ila- and» i c diesM' Eisonerzo zeigt den Uebergang und die l ' mändL-i tiug 
in Urauneisenstein (l i,ist'iiu\vüii\ dnit ) durch Verlust der Kohle nsaure, Aul nähme 
von Sauerstofl' und Wasser. Ks sind mehrere Gänge auf eine Lüuge von lUÜ 
Laohter bekannt, welche sich nach der Tiefe hin verschmalern. Im tiefen Stollen 
sind zwei Gänge angetroffen worden, welche in Stunde 7 streichen, mit 45 Grad 
gegen N. einfallen, 2 bis 3 Fuss m&cbtig sind, Eisenstein von ^/s bis 1 Fuss führen, 
der in dunkeln, mit Spatheisenst^n durditrummerten Sphärosideiit besteht, und 
selten kleine Erystullc von Kupferkie^< cinschliesi*t. 

Bei Simonskall, auf der linken Seite des Callbachs ist ein anscheinend mäch- 
tiger, in St. 7 ''2 streit lunder und mit 60 Grad gegen S. einfallender Gang von 
Brauneisenftein eiseliiii H wordeji. 

AiJi linki n lieliiinjj;^ der Koer, zwiselien Si limidf und Zweilall^hammer, treten 
Braun- und üulheisencrze gang- und lugerurtig auf. Aul der Grube Altwerk, dicht 
bei Zweifall auf der rechten S^te des Yichtbaehs, und auf der linken Seite des 
Hasselbacbs, findet sich ein Gang mit Braun* und Thoneisenstein erfüllt, 4 bis 
6 Fuss mächtig. Streichen in St. 6, Einfallen stml gegen S. Nach der Teufe hin 
kommt Bleiglans eingesprengt im Eisenstan vor. Auf der Grube Gustav, Vf, von 
Ober-Mauhach bricht Braun- und Thoneisenstein auf einer 4 bis 5 Fuss mächtigen, 
in St. 6 bis 7 streichenden Gang, der aber nicht bedeutend in die Tiefe niedersetzt. 

Tn dem Felde Maubacher IHeiberf^r, N. von Nieder-Mnuliaeli, streicht ein 2 bis 
3 Eass mitclitiger Brannei^en.steing.infr in Si. 1 und fallt mit (iO Grad cregen 0. 
Das Unter-Devon, inwekhem dit'sei (iang uulcietzt, tritt znngeniünnii,' in den Bunt- 
sandstein hinein. In 100 Lachter Entiernung gegen X.O. liegt noch ein Zug alter 
Pingen auf einem ähnlichen Gange. 

In demselben Grnbenfelde zwischen Schaafberg und Kleinhau und W. vim 
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dem so eben angeführten Gange, kommen viele kloiue Quarz- und Brnnneisen- 
stein führende Gangtrüinmer in sandigem Devonschiefer vor. Stellenweif^e wei den 
die Gangtrümmer so häufig, dass sie einen J^tock von Brauneisenstein nvit einge- 
schlossenen Bruchstücken des Nebengesteine bilden. In grössei er Tiefe findet sich 
eisenhaltiger bUiter Tbonscbiefer, dem ThoneisenBtein von der Grube Gustav äbu- 
lieh nnd in der größten Tenfe, welche mit 14 Laehter erreidit worden ist, ein 
rttolier thoniger SphSrosiderii, wie auf der Grabe Enreicb. In dem Tboneisenetein 
tritt anoh eingesprengter Bleiglans anf. 

Zwischen Schaafberg nnd Langenbroidi, von dem Wege von StrasB nach 
Nieder-Maubach setzt ein Gang von Brauneisenstein auf, der aber nur von mittel- 
raüssiger Beschaffenheit ist. Achnliche Eisensteingänpe sind auf der Grube Goltzens 
Hoffnung. W. von Grosshau und auf Aw firube Elvira, Ü. vou derselben bekannt. 
In der Nähi' liegt das Eisenerzvorkommeu der Grube John bei Gey. 

Bei Langerwehe am rechten Gehänge des Wohbachthales in der Nähe der 
Laufeuburg, und am Leyharamer, S.O. von dem Felde Neuwerk, kommt eisen- 
reiober mit Branneisenatein darebtrümmerter Scbiefer vor, b<n Yidtt oolitbiacber 
Rotbetseneton mit eiaenreioben Sdiiefern nnd ebeneo im weiterem sfldwestlichen 
Forfstreieben bei Rott nndHnlarsbfttte. Bei Ktoigsberg, an der Strasse TonAacben 
nach Hontjoie* findet sieb Tboneisenstein, nesterweise den Scbiobten folgend. Am 
Krembruche bei Langerwehe tritt Thoneisenstein, theils in Nieren nnd Knollen in 
Letten li^end, tbeils lagerartig in Streifen und in kleinen Trümmern im Scbie- 
fer auf. 

Ausser diesem Li-^cnerzvorkommeu finden sich noch einige in dem südwest- 
lichsten Theile des licziikes vor. welche aber gar keine Wichtigkeit besitzin. 

Bei liecht tritt ebenfalls eiseureicher, mit Brauueiseustcm durciiU uiunierter 
Thonsehiefer anf. In dem Thale des Reebtbacbes, nnterbalb dieses Ortes zeigen 
sieb die Sparen eines früheren Hüttenwerkes, und grosse Schlackeobalden bekanden 
dessen Betrieb* Es sdieint hier ein ähnlicher Eisenstein, ein eisenreidier Scbiefer 
▼ersefamobBen worden an sein. Yersaebe awiseben Sehlierbach und Breitfsld, S.O. 
▼on St. Yith. haben einzelne BeTonsandsteinscbicbten nachgewiesen, welche Braun- 
eisenstein als Ueberzug in Brusen und in dtlnnen Sehnüroben enthalten. S. ron 
Recht kommen im Thonschiefer Gänge und Lager von Quarz vor, welche kleinere 
und grössere Parthion von Kisenglanü (Eisenoxyd; enthalten. 

I)a3 eigeutbümliche Vurkonunen von tiesehieln'ji oder Knollen von Hrann- 
und Thoneisenstein in der auf den Köpfen der Thonsehiefer liegenden Ablagerung 
bei Lengeier iu der Bürgermeisterei Thommen, S. von St. Yitb, ist nicht genügend 
ontersncbt. 

Bleierae kommen in regelmlssigen Gingen bei Resehdd in dem S.W. Theile 
des Kreises Sebleiden an dem nördliche Abfalle des hohen Gebirgsrüdcens vor, 
weleber die Zaflürae der Oleff von der Kyll scheidet. Diese Ginge setzen 0. oder 
auf der linken Seite des Lehrbaches im "Wolferter Thale auf, und bilden das Feld 
der Grube Wohlfahrt, welche in neuereu Zeiten mehrere Jahre lang lobhaft betrie- 
ben, dann aber wegen äusserer Verhältnis?!', nicht aberwegen Mangel an Anbrüchen, 
eingestellt worden ist. Es sind hier fünf einzelne Gänge bekannt, von W. gegen ( >. 
gezählt: Schwalenbacher Gang, Gang Nr. 4, ßärwurzel-Gaug, Eiserne Thür und 
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Alltei -(iaiiir T)icM 11m u slreichen in St. 1 1'/« Iiis 1 l'/i, tlie drei ersten fallen gegen 
0., die beiden iuutct cu gegen W., so dass sich dieselben iu der Tiefe treffen müssen. 
Auf denselben liegen vier parallele Pingciuüge. Der Uärwurzel-Gaug vereinigt sich 
in dem S. Theile der Bfirwurzelscbiacht mit der Eisernen Thfir, so dan nur ein ein- 
siger Pingenxog weiter nach N. gegen Bescheid hin fortsetsii Die anderen hören 
an dieser Schlacht auf. 

Der neuere Betrieb hat sieh nur auf diese Ginge erstreckt, sie allein sind 
daher genauer be1<annt. Das Xelienge.stein besteht ans Sandstein nnd sandigem 
Schiefer: Daclischiefer und reiner Thonschiefer fohlt in diesen Schiebten, welche in 
St. in Ins 11 mit 70 bis 75 Grad geirou N. einfallen. Die Därwurzcl^chlucht scheint 
einer grossen Verwerfung zu entsprechen, N. von dersclbun liegen die beiden Gänge 
mit W. Einfallsn zusammen. Ihre Mächtigkeit schwankt zwischen einem Restege 
uuci 1 Fuss. Das Nubeugcstciu ist theils aufgelöst und bildet un den Gängen 
Lettenbestege, theils sohnmdet es mit glatter Fleohe an derOangmasse ab, und ent- 
hält keine Krze. In der ersten Sohle (in 29 Lachter Teufe) liegen die Enmittel auf 
dem B&rwurzel-Gange im Sandstein, während der Gang im Schiefer tanb ist; in der 
«weiten Sohle (in 40 Lachter Teufe) finden sich kurze Erzmittel im Schiefer. Ausser 
der nicht genau bekannten grosK'U Verwerfung in der Bärwur^celschlucht. wird die 
Eiserne Thür durch mehrere kleinere glattflächige Kiüfte von S. gegen N. fort- 
schrei trud gegen W. verworfeUf bis zu denen die Ense in mehreren Fällen 
aushalten. 

Die Erze bestehen aus biliierarmem lileiglanz (Schwcit llilt i ), der in derben 
körnigen i'arthien und iu grossen Kiystalicu bisweilen den gau>:en Guugraum er* 
füllt, n^terartig im Letten und in der aufgelösten Gangmasse vorkommt, bald 
Streifen in der Gangmasse oder dflnne Ueberxflge auf dem Nebeugestein bildet, ans 
Schwefelkies und etwas Kupferkies. 

Auf der Eisernen Thflr ist die vorherrschende Gangart: Brannspath, der in 
vielen grossen und kleinen Klüften und Drusen in nieren- und traubeufdrmigen Ge- 
stalten auftritt, daneben findet sich Quarz nur stellenweise und in den Drusen- 
räumcn krystallisirt. J)f'igegen ist dieser letztere nnf dem B;irwnrzol-Oiin;,'e und 
auch rtiif dem After-Gange vorherrschend, wäbnnd d« r Hriiunsjiath auf diesem 
zurück tritt, er findet sich derb nnd kry.stalli.sirt. In ili ii Drux nr:unnen ist t^uarz 
nnd lileiglauz mit dem liraunsputh verwachsen und mit kleinen Braunspath- 
krystaUen fibeizogeu. Der Schwefelkies ist in der Gangmasse eingesprengt nnd 
mit den anderen Mineralien verwachsen, in denDrusraräumen bedeckt er dieselben. 
Der Kupferkies kommt in geringer Menge mit dem Schwefelkies snsammen vor, 
oder sitzt in kleinen Krystallen auf Bleiglans und Qnan. 

Die Eiserne Thür ist vom Rartholdschacht aus in der ersten Sohle gegen S. 
125 T, achter lang, gegen N. 00 Lachter v. rfolgt. Iu der ersten Richtung findet 
sich viel lirauuspath und Schwefelkies mit dem Bieiglanz gemengt. Im Liegenden 
tiiulcn sich mehrere Nebentrümmer, welche iu der tieferen Sohle nicht bekannt sind. 
Die nördliche Erstn ckmi;; di ?! Ganges ist taub bis er von einer Schieferkluft ab- 
geschnitten wird. In der zweiten Sohle, .S. vom Schachte erreicht der Gang stellen- 
weise eiuu Mächtigkeit von 10 Fuss, mit einzelnen Nestern von Bieiglanz, der sehr mit 
Schwefelkies gemengt ist. Bei 21 Lachter Entfernung vom Schachte wurde hinter 
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einer Vorwerfniig t in 12 LacliU r huiges Kizimttel uiigetrofleii, welches um einzel- 
nen 2 bia 3 i'iiss äturkcD BlcigiiinzDesteru besteht, dann veidnickt sich der (laug 
and wird durch eine S. fallende Kluft abgeschnitteu, iiiuter der er noch uicht aus- 
gerichtet i»t. In dem nardlich vom Schachte gelegenen Felde führt der Gong in 
eaodigem Quars grössere Stücke von Bleiglans und Braanspath} dann finden nch 
Streifen von Bleiglana ein, mit denen Drnaen und Nester vorkommen, die in einem 
Gesenke bis 22 Zoll Mächtigkeit erreichen. Der Gang hat sich in der «weiten Sohle 
entachieden erzreicher als in der ersten gezeigt. 

Auf dem Bürwarzel-Gnngc sind die Erze weniger mit Sehu . fi'n^itxü ir«'mcnijft. 
als auf der Eiserneu Thür. In der er.nteu Sohle im südlirlim l'rldc .-Ind -[> h. ii durch 
Verdriu'kungen getreuxite l'lrzüiit tel überfahren wordi'ii, wclclio /usaiüinca eine 
Läiigt^ vüii r>2 Liichter be-itx.LU. Nach ist der Gang taub und keilt sich zu einer 
kauui beiuerkbareu iviutt uua. 

Schnorrenberg iu der sttdliehen Fortsetsnog dieser Gänge dnd Bleierze 
gefunden worden, doch ist von einer Aufsuchung der etwa aufsetzenden Gänge 
Kichta bekannt. 

Wenn schon weiter oben das Vorkommen von ^ngesprengtem Bleiglanze in 
einigen Eisenerzen der Iluergcgend angeführt wordeu ist, so bleibt noch die Be- 
merkung übrig, da.Hs ein Gang bei Zwei fallshammer im Callbach thale vun den Alten 
aof Bleierze bearbeitet worden ist. Du aber in neuerer Zrit kein Botrieb darauf 
stattgefunden bat, so ist etwas Näheres über dcuselbeu uicht bekannt. 

b. Erse im Mittel -De von (Eifelkalkstein). 

Daa Eravwkommen in dem Eifelkallutein ist in diesem Beairke ein sehr 
mannigfaches nnd in einigen Theilen seiner Verbreitung sehr entwiekelt. Es finden 
sich darin die sfimmtlichoi überhaupt in diesem Beairke angeführten Erze, nämlich: 
Eisenerae, Bleierae, Zinkerze, Ku])fer- und Manganerze. Die Formen, in welchen 

diese Erze auftreten, sind ebenfalls sehr vei'.schicden. Regelmässige Gänge treten 
allerdings darin, ganz besonders in einer recht hedeutt inb n (iruppe auf, welche 
vorzugsweise, aber nicht ausschliesslich Bleierze führen. Sonst sind Spalten und 
höhlenartigp Ausfüllungen. Nester iriit anschnlirlu-r Olioi fl'u'hen- \ nsdcbnung theils 
im Eifelkalkstein, tlieils auf der (ifenze desselhtii mit den ( 'ubli iizschicliten, nuch 
mit dt in OhLi -DüVüu sehr Uäuiig uud eiuiiich fehlen auch zi* niHch regelmässige, 
mit der Lage der Schichten übereinstimmende Lager nicht, bo da8s beinahe die 
simmtlichen Formen, worin Erze Überhaupt in den Gebirgsschichten vorkommen, 
in dem Eifelkalkstein dieses Bezirkes vertreten sind. 

Zur Erleichterung der Uebersicht werden zunädist die Eisenerze angeführt 
werden, welche in den einzeln Mulden desEifelkalkateins an der südöstlichen Grenze 
des Bezirks im Kreise Schleiden von Eiserfey bis Dahlem auftreten nnd von erheb- 
lieber Bedeutung sind. Donselben schlie>»sen sich 'Ii»' ^f niganerze an, welche s<m^t 
nicht weiter im Bezirke bekannt siiul. Aup^erdom iindet bich iu dieser Verbroituug 
de8 Eifelkalksteins nur ein Vorkommen von Bleierzen, dessen Verhältnisse nicht 
einmal naher bekannt sind. 

Darauf folgend wird das Erzvorkommen des am N.W, Abhänge des Uohcn 
Venus von Eupen bis Lungerwehe sich erstreckenden Lagers von Etfelkalk- 
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stein, welches sich dareli nsin« grosse Bfaunigfaltigkeit ausseicliiiet, beiohrieben 
werden. 

An der unteren Greese der Molden des Eifelkalketeins mit den Coblens- 
«chichten finden sioli Lager eines ooUtbischen feinkörnigen , geringbaltigen Both- 

ei»ensteins (Ei i: Die oolithischen Körner bestehen ans einem Kerne 

von Kalkspath und einer Uoihüllung von dichtem Roiheiüensteiu. In den Lagern 
wriliselu r^rowiihnlich mehrere reichere und iirmere Biinke mit einander ab. Die 
Ii tzt( len gehen in einen eisciihiiltigen, mil Kiscnoxyd dnrchdrUMgcnen rotkenKalk- 
stein iilter. Schieferlageu stellen sidi elifitlulli. darin ein. 

In der nurdlichsten Kalkwulde Eiserfey-Marmagen ist dieses Lager an dem 
K Rande bei Eiserfey und VoUem im Urftthale »nf die Länge von '/a Meile naeli' 
gewieeen und am S. Sande bei Netiwslieim in mehreren ParaUelsflgen fiber 1 Lach- 
ter ro&cbtig. 

An den Rindern der Frohngau-Blankenheimer Mulde findet sich dieses Lager 
an vielen Stelten auf der Nord- und Westseite bei Engcigau. Auf der Grabe Bo- 

nifacius ist es auf eine Länge von 150 Lachter bekannt, und die Maldtmwendung 
füllt mit beiden Flügeln in das Grubenfeld. Bei dem Wirthslianse »am weissen 
Stein - besteht das Lager aus zwei Bänken von 2Va und von 1 Fusa Mächtigkeit 
und iulit in St. 2 mit 25 (und gegen S.W. ein. 

Eine sehr bedeutende Kntwickelung besitzt der Kotheiscnstein an dem Um- 
fange der Mnlda von Rohr, wo er eine Mächtigkeit von 3 Lachter erreicht. An dem 
K.W. Rande der Mulde von Lommersdorf-DoUendorf bildet das Lager einen sm- 
aammenhftngenden Zug von Oberireilingen Uber Hüngeradorf, Ripsdorf und Wal- 
dorf bis an die Grenze des Besirkea. Auf der Grube Oscar besitst das Lager eine 
Mftchtigkeit von 7 Fuss und ist auf eine Lagenerstreckung von 2000 Lachter be« 
kannt. In dem Durchschnitte der Ahr, bereits ausserhalb des Feldes Oscar, aber 
nahe an dessen Grenze, ist das Lai^er I" Fuss- stark, enthält dabei drei iKinkc von 
Eisenstein, deren Mächtigkeit zwischen 1 und 2 Fuss wechselt, dabei i^t das Kin- 
fallen mit 5'^ bis fiO Grad pefyen 8. geriehtet. Auf der rechten Seite der Ahr, auf 
der Höhe des (ielnrges uud nur lüü Lachtet von der Steile um Fußse des Thal- 
abhanges entfernt, beträgt die Mächtigkeit des Lagers 7 Fuss ohne taubes MitteL 
Bei Hüngersdorf geht das Lager zu Tage aas und ist zwischen diesem Punkte und 
der westlichen Grense von Oscar noch an drei Stellen aufgeschlossen. Das Lager ist 
0. Ton der Ripsdorfer Mfihle durch ein 2*/* Lachter tiefes Abbauen untersucht und 
nimmt dabei an Dichtigkeit und Gehalt zu. Bei dieser MflUe, am S. Abhangs des 
Stromberges ist das Lager geschlossen und 8 Fuss mächtig. 

Die Aufsuchung dieses Rotheisensteins gehört erst der neueren Zeit an, und 
da der Ilüttenbetrieb in dic>*er Ge[:feud in den lefzti n Jahren sehr schwach crewesen 
ist, .s(i sind bisher ani diesem Lager nur Versuclrnrheiteu ausgeführt, welche bei 
dem grö«.stentheilb nur gerinjreii Gehalte des Eisensteins noch keine entsclieideuden 
Ergebnisse in Bezug aui seine kiiultige l]edeutung gegeben haben. 

Der Brauneisenstein dagegen, welcher in dem Bereiche dieser Mulden des 
Eifelkalksteins auftritt, ist seit Jahrhunderten Gegoistand des Bergbaues gewesen, 
und wenn auch in dm letstMi Jahren unter sehr nngfinstigm Yerhälinissen die Be« 
nntaung desselben sich vermindert hat, so wird die Erfiffinung neuer Yerbindnnp- 
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Hegt", bcsoiMlcrs die Ausluhiuiig dt r Kilcl-Eisfiibuhii ciueu lebhaltcreu Betrieb auf 
dieseu Lagers<tüttcu vou Neuem heibeifülu-en. 

Der Brauneisowtein tritt mtveder aIs Aiuföllui)<; von Klflfteu, Spalten und 
böblenartigen Räamen im Kalkstein oder Dolomit auf, oder derselbe bildet Nester 
in dem Letten nad bunten sandigen Thon, welche dem Kalkstein aufgelagert die 
kesseiförmigen Vertiefungen zwischen den festen Kalkstein-Rficken erfüllen. In der 
Nähe finden sich thonige, inergilartige Kalksteinf^chicliten oder Dolomit, der oft 
sandartig zerfällt ; in dem festen, Felsen bildenden Kalkstein finden sich keine 
Kisoncrze. Diese bfiden Formen von Ijagerstiitten sind nicht sdiarf von einander 
getrennt, gehen vL lnu lir in einander über nnd bilden sich auch zn lagerHirnugen 
Zügen Rus, wie ein il< n Schichten folgendes i^uger bei TiOnuner^dorf bekannt ist. 
Der Brauneisenstein ist kulk- und luaugauhulf ig, von vorzüglicher Ikschaffenheit, 
frei Ton jeder dem Hfltienbetrieb schädlichen Reiniengung. Mit demselben kommt 
auch untergeordneter thoniger Sphärosiderit vor. Bei steigendem Mangangehalte 
finden sich mit dem Eisenstein verbunden, besonders in der Gegend von Mannagen, 
Manganerm, wdche besonders ausgdialten und verwerthet werden. 

Das Verhalten des Kalksteins in Hezug der Wasserzngänge hat auf den Be- 
trieb dieser Lagerstätten einen wesentlichen Einfluss ausgeübt. Der Kalkstein ist ao 
klüftig, dass die atmosphärischen Wasser auch auf den flachen Ib.henzügen bis auf 
dj»f^ Niveau der nächstgelogenen Thaleinschnittto niedersinken. Die Kisenerze sind 
daher bis zu diesem Niveau »ihne künstliche Mittel (T,«iHung dun li Stollen oder Ma- 
scbiiieu) gefördert worden. Dieses Wasser-Niveau bleibt sich jedoch nicht gleich; 
in trockenen Jahren liegt dasselbe betrachtlioh tiefer als iu nassen Jahieu. Unter 
diesem Wasser-Niveau sind dagegen die Zuflüsse so stark, dass ohne Wasser- Ab- 
leitung durch Stollen die tiefer liegenden £ne gar nicht gewonnen werden können 
und diese Stollen müssen schon von Jnemlieh entfernten Punkten heran geholt wer- 
den, weil sich die Grundwasser zu den naher g<degcnon durch natürliche Klüfte die 
Wege bahnen. Durch diese Verhältnisse hat der Betrieb dieser an sich schon 
unregelmässigen Lagerstätten eine sehr regellose Gestalt angenommen. Die 
reichisten Stollen konnten ohne alle Vorbereitung von Ta^je nieder bis su einer 
bald gnisMien bald ^'i riuLferen Tiefe ausgewonneu werden uud der Detriel» kelirte 
daher öfter üu denselben i'unkteu zurück. Erst in neueren Zeiten sind Stolleu, wie 
der Beust-Stolien bei Soetenich, der Friedrich-Willielm-StoUen bei Schmidtbeim 
getriebra werden« 

Das Lager von Lommersdorf tritt O. von dem Orte auf und erstreckt tieh In 
N.W. Bichtung, der Muldenwendung entqireehend nach dem Thale von Freilingen, 
wo dasselbe endet. Ein bedeutendes Eiaenersvorkommen, die Kaule, liegt N.O. vom 
Orte und hängt nicht unmittelbar mit dem Lager zusammen. 

Im Beust-Stollen, zur Lösung der tieferen Erzablagerungen des Girzenberges 
S.O. von Soefenirh, an dem sich dieselben auf eine Fläche von 160 Laehtcr Länge 
und fjd Lachtet lireite nahe zusammenhäncrend verbreiten, i«t in 23?. Laehter Kut- 
fcrnung vom Mundloch ein Kistsusteinmittel gcf icffen wurden, welches in S(. l\ 
mit 45 Grad gegen S. einfällt und eine Länge von 22 Lachter besitzt. Nach oben 
hin nimmt dieselbe jedoch iu der Weise ab, dass sie 12 Lachter über der Stollen- 
«ohle nur noch '/t bis 1 Lachter betrügt. Dw mit Eaeenstein erfOllte Raum ist sehr 



^ed by CjOOQie 



248 



umttgeluuiBsiig, mit viultju Hicgung< ii verj<t-heii, und fällt stellenweij'e mit der Luge 
der Schichten zu»ammeu. lu W. JUchtung keilt sich der Eisensteiu volktnudig aus, 
auch nicht einmal eine weitAr fortsetzende Kluft ist bemerkbar. Gegen 0. dagegen 
■oUiesst sich nach einer 3 bis 4 Lachtet langen Verdrückung in der Sohle ein neues 
IGtiel an. Im Liegenden desaelbeo, 5 Lacbter daTon entfernt, seigt sieh schon 
wieder ein anderes Eisensteinmittel, von spalienartiger Form, 10 Lachter l««g, 
sehr nnregelmässig, fällt in St. 9 bis 10 mit 10 bis 3S Grad gegen S»0. ein; 
die Mächtigkeit schwankt sswischen einigen /ollen und 6 Fuss. Es »ind anein- 
ander gereihete Nester von Eisenstein, die mit Letten zusammen die AnsfOl- 
lung biMen. 

Von dem ersleren Mittel 45 Luchter entfernt (im Felde Heuwii,') ist ein 
Eiseusteinmittel in 12 Lachter über der StoUensobie ani,'i>ti<»fV*n worden, ^velche3 
nur als Letteukluft bia zu dieser niedersetzt, mit 50 Grad gegen S.O. einfiiilt und 
eine Mächtigkeit von 1 bis 8 Fuss zeigt. Das Mittel erscheint als AnsfBUimg einer 
Spalte und besteht ans Eisenstein und Letten. 

Im Felde Nussbanm wechseln feste and merglidbe Kalksidnsdiichten in nahe 
horisontaler Lage mit einander ab, unter denen sidi der Eisenstein in einer Mäch- 
tigkeit von 4 bis 15 Fqsb findet. 

Wenn nun auch in der nördlichen Kalksteinmulde Eiserfey-Marmagen der 
Girzenborg und der Ileidenacker S.W. von KeMpnich durch die vielen nahe bei- 
sammen liegenden Kisenerzlagerstätten sich »ehr auszeichnen, so sind doch auch in 
derselben iiocli viele andere Stellen reich nn pj'fenfsteinen. So findet .sich derselbe 
bei Nötheu auf den Gruben Heiligeuberg und Michelsgrube in Schlotten und Spalten ; 
an der linken Seite des Gilsdorfer Baches ist ein flachliegendes Lager von 7 bis 8 
Fuss Mächtigkeit von dichtem und fasrigem Brauneisenstein anfgescblossMi. 

Zwischen Pesch and Gilsdorf und swischen Pesch und Zingsheim finden sich 
mehrere Lagerstätten. Zwischen Haraheim and Pesch beginnt im Felde von Sophie 
der lange Eisensteinszug des Kranert, welcher sich gegen "S.O. bis gegen Gilsdorf 
und Nöthen erstreckt und aus muldenförmigen und nesterweisen Einlagerungen 
besteht, die Eisenstein bis 10 Fuss niüchtig enthalten und bis zu 6 Lachter Tiefe 
reichen. An das Feld von Sophie schliesst sich gegen S.W. Magdalena an, wo grosse 
Eisensteins-Nester in Spalten im Dolomit und im Kalkstein auftreten. Zwischen 
Harzheim, Dieimuiiieu und Eiserfey liegen viele Concestsionsfelder : Eintracht, 
Merenr, BreitatdrisiA, Petersgrube, Yerspütetcs Glück und Chriatina. Auf der 
ersteren sind mächtige Schlotten und Spalten im Dolomit mit gutem Eisenstein 
aasgefttllt, in der Mitte des Feldes setst derselbe bis 24 Lachter tief nieder, an dem 
N. und 8. Bande weniger, nur bis 9 Lachter. Auf Cbristina ist der mit Mangan* 
erzen vielfach gen)engte Eisenstein von Dolomitsand eingeschlossen. 

Dann folgen die Lagerstätten zwischen Weyer und Dahlbenden, bei Eiserfei 
und Urfei . welche bei steil fallenden Schichten eine Länge von 400 Lacbter er* 
reichen und bis zu der bedeutenden Tiefe von 15 bis 30 Lachter niedersetzen. 

An den Girzeubei -^j scbliessen sich die Erzvorkommen im Caller Stollenfelde, 
0. von Soetenich an, dann die Lagerstätten zwischen der Urft und Rinnen und im 
Papenhols zwischen Rinnen und Steinfels, im Felde Miuos und liestäudigkeit N. 
von Wahlen* Sehr wichtig ist das Yorkommeo bei Marmagen an der S. Begrenzung 
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dieser Mulde, welches sich über eine von N. gogeu S. <iJO Lachter laiiLfi- niid von 
0. gegen W. 500 Lachitu' breite Fläche verbreitet, liier liegen die (n ubeuleider: 
Koeuigsberg, Sommer, Feigenbaum, Brauhaus, Beschert Glück, Kaschleidcheu, 
KnoksbOTg, Ekfeldf Schmidt nndPütsberg, auf iirelch«ti der Eisenstein theils in 
dmKlttften des Kalksteins, theik in demselben aafgehigerten Letten in Nestern 
▼wkemmt. Dieses Vorkommen dehnt sich einerseits in das Feld Alexander swischen 
Stdnfelderhfltte und Urft gegen N., Anderer Seiis in das Feld Neuenburg &ber 
Nettersheim am. Auf dem »chmaleu S.W. Ende dieser Ealkmulde li^ die Grube 
Felix zwischen Bennenlu ri,' und Zingscheid. 

Die folgende Mnldc des Eifelkalkstf ins Fmlniirnn-niankenheim ist besonders 
in ihrem S.W. Thtür reich an FifeiiPtein. Auf dun Gruben Caroline, Abendstern, 
Gottessegen, .Sii L'i skraiiz, Lei Blankeuiieiniersdorf finden sich Ijcs imlfrs oberfläch- 
liche Nester von geringer Ausdehnung und Mächtigkeit. Der Zug der l'^ii^enkaule 
beginnt ^4 Meile W. vom Orte und erstreckt sich gegen S.W. Mi^anat liegt 
Meile S.W. yon Blankenheim; Langenacker nnd Eichholtz liegen 0. nnd S.O. 
Ton Sohmidtheim, an der Grense der Bunisandstein^Parthie v<«i Heidenkopfe; 
Gurstendelle weiter westlich, mitten im Kalkstein. In dem westlichen Theile des 
Feldes Friedrich Wilhelm bei Schmidtheim finden sich kleine oberflächliche Nester. 
Der Kiseustoin überschreitet hier die Grenze des Kalkst« in? tind liegt hier auf den 
Köpfen der Coblenz.«cbirhten. in derselben Art, wie in den llr,ldnnt»en dt-^j Kifel- 
kalkstcins, in grö«-(rcn und kleineren Nipren in Xf-fcrn und tlatlu n nach allen 
Kichtungen sich ausbreitenden Massseu, in hellgr lunri Tlioii oingesi hlosscn in einer 
Mächtigkeit von 3 bis 5 Lachter. Nach Dahlem hirj auf der Grube Dahkmerberg 
Tereinigen sich die einzelnen Nester an einem gegen Basem fortsetzenden Zuge. 
Ebenso verhalten aicib die Lager anf Plageberg nnd Auguste, welche jedoch tou ge- 
ringer Bedeutung sind. 

Der dritten Mulde des Eifelkalkes Lommersdorf-DoUendorf gehören ausser 
dem Lommersdorfer Lager die Gruben Alexander »wischen Dollendorf und Ripe- 
dorf. Breitendrisch, Wellerath und Girschenacker an, welcl e tlieils in der Bürger- 
meisterei Dullendorf, Kreis Schleiden, theils in der Bürgcrnieisterei Lissendorf und 
also iiu J{('ffiernug8bezirk Trier b'egpn. Die durch einon kleinen Thaleinscbnitt '»e- 
treuuten <Trul)Ln Wellerath und Girschcnacker bauen auf einem, dem Streichen der 
Kalkschichten folgeiuien Zuge. 

In diesen Mulden des Kifelkalksteins ist nur ein Yorkommeu von Bleierzen 
bekannt, am Tansberge awischen Keldenich und Dottel im Felde des Galler-StoUens» 
in der Nähe der Auflagerung des dem Bantsandstein angehörenden Konglomeratea 
(Waekeodedcel) anf Dolomit. Die alten Pingen und Halden nehmen einen Flftehen- 
raum Ton 380 Lachter Lftnge nnd 150 Lachter Breite ein. Der Bergbau, dem sie 
ihre Entstehung verdanken, ist uralt, denn nicht allein liegt der Römerkanal in 
den KirchenhüiTeln auf den Halden, welche aus diesem Betriebe herrühren, und ist 
der fiu^i^pwagcheue Bleierzsand hier zu dem Mörtel verwendet, mit dem der Kanal 
gemauert i^^t, sondern pr ^ind in den Halden rnnii^r1n^ Miinzen von Vespaf^iannR! bis 
Alexander Severus und vorriimi^clie, sr)t.fcnanule keltische Müniicn gefunden worden. 

Das Vorkommen der Bleierze im Dolomit des Eifelkalks ist hier nicht mit 
Bestimmtheit bekannt, da Versuchschächte bis zu 30 Lachter Tiefe nur alte Ar- 
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heiten getroHcn hüben, indcsisen scheint ckr Ikiiicb nach der (lestult un«l ilci Aus- 
dehnung der Piugeu auf einem sehr bcdciilcudcu Stockwerke von Bleiglanz geführt 
worden zu sein. Bruchstücke von Gangarten kommen in den Halden nicht vor, da- 
gegen finden eich in der Umgebung der Fingen unregelmftasige und schmale 
Trttmmer von Bleiglanss im Dolomit. Die Halden liefern auch im Dolomit die Hohl- 
räume von Versteincrungea des Eifelkalksteius, welche mit Bleiglauz erfüllt find ; 
Erscheinungen, die alle darauf hinweisen, dass der lileighui/. hier im Dolomit in 
unregelinä!?.sigen, aber theilwei^e mächtigen Maasen ohne Begleitung von anderen 
Erzen und von Gangarten auftritt. 

Das Lager von Kifelkalks^tein , wt'k hf-^ ^ich von Knppn bis Langerwehe 
zwischen den Coblenzsihiehten und dem Ober-Devon erstreckt, enthalt Lager- 
btüttcu vou Eiäenerzen, BIcier/en uud Zinkerzen, an einer St<:Ue auch Kupfererze. 
Blei- und Zinkerze , und auch Sehvefelkies kommen in solcher 'Weise eusammen 
vor, dass eine Trennung der Beschreibung die Uebersieht der Verhältnisse sehr 
stfiren würde. Die Lagerstätten bestehen zum Theil in regelmassigen Gängen, in 
grössMvn stockwnrksartigen Massm und in Bildungen auf der Grenze dieses Kalk- 
lagers und sowohl der liegenden Coblenzüchichten, als der hangenden Ober-Devon- 
schichten. Bemerkenswerth ist die Aehnlichkeit, welche diese l^agerstätten mit 
denjenigen zeigen, die in derselben Gegend im und mit dem Kohlenkalkstein, zum 
Theil in dcrisdlK ii (^hn rlinien aultreten. 

Unli r dl II Lm^i istiitten . welche sich auf der Scheide der Coblenzöchirhten 
und die?<e!^ Lagers von Kileikuikätein einstellen, ist gauz besonders diejeuige in dem 
Felde DiepenliiM^ien am Dohm bei Flenth zu erwähnen. Im Allgemeinen liegen die 
Brse dieser Lagerstätten im Kalkstein und in den Zersetsungs-Produeten desselben, 
greifen tief in den Kalkstein ein nnd schneiden scharf an dem Schiefer ab. Diese 
Lagerstätten sind an der Oberfläche am breitesten, indem sie ftber den Kalkstein 
hinwcgfTrfift'ii , keilen sich nach der Tiefe hin aus, so dass der grössere Theil der- 
selben bereits abgebaut und nur durch Pingen und Halden bekannt ist. 

Am Dohm ist die Lagerstatte unregeln);iHsig . besteht ans ganz oder tbeil- 
weise aufgelöstem Dolomit, Dolomit*and, f!rbwarzL.'raiiLm wri^pen Thon, sandigoiii 
Letten und führt darin Ilrauneiseuäleiu uud braunen üüiuiei. ((i ilint i ist thciU 
kohlensaures Zinkoxyd oder Zlukspath, theils kieselsaures Ziukoxydhydrat oder 
Kieselziukerz). Diese Massen zeigen eine lageweise Struktur, eiue Art vou Schich- 
tung, theils horizontal, theils senkrecht. Der Eisenstein bildet Knollen und Bröck- 
ohen in gelbem Letten, dehnt sich im 0. Felde bis au 40 Laehter über die Ober- 
fläche des Kalksteins aus nnd setzt bis zu der Teofe von 28 Laehter nieder. Im W. 
Felde erreicht der Brauneisenütein eine Mächtigkeit von 1 bis zu mehreren Furaen. 

Zwischen dem 6. und 7. Lichtlocho des Dohm Stollens ist ein rauhes Mittel 
von Blende, Schwefelkies und Bleiglanz von blauem Thon umgeben, 6 Fuss mächtig 
getroffen wotden. 

Bei Venwegen uud Kockenhaus . Howic in den Feldern Aline, Krfelbusch nnd 
Koenigsfeld, zwischen Vicht und Veuau kommeu unbedeutende Nester von Braun- 
eisenstein in nmchtigeu Letteumassen auf dieser Scheide vor. 

Die wichtigsten Ersvorkomman in dem Elfelkalkstein diesea Zages bestehen 
in den Gäng«i des Breinigerberges zwischen Vicht nnd Breinig. Dieselben bilden 
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in diesem gegen Meilo langen Felde besonders zwei Gruppen, die westliche den 
gr. und U. Sohlangeuberg, die dstliehe den Rioliterberg. Dieselbeii Hegen in der 
rnigeföhren sadlichen Verlfiagerang der im Koblengebirge bekannten Verwerfungen 
Mflnstergewand and Steinwegegewand. In dem Zwiedienranme finden sieb im 
Koblenkalk die Lageretätteu des Bnsbacberberges. Wenn diese Lage aber auf 
einen gewissen Zusai-nirnhang der Grenzspalteii mit diesen Verwerfnngfn hinweiat, 
so kann derselbe doch nicht als ein unmittelbarer nngenommen wenli n , indem 
keiner der hier im Kifelkalkstein bckanii(( n (tänge bis in da« nördlich vorliegende 
(>ber-l)( von t rzlViluvnd fortsetzt. iJiosrllicn verdrücktn mul zL-rtrümmern sich in 
den diiüiigeschiclitften kalkii,'«ii .Schielern des Ober-Devuu; der Slolltii von lliei- 
nigerberg ist 500 Lucbier laug im Streichen dieser Schichten auigeiuhreu und hat 
das Fortsetsen der Gjtnge nur als tanbe Elttfte und milden Sehiefer durobbrooben. 
Diese Ginge erreichen eine Länge bis zn 260 Lachter und geben damit Aber die 
Mitte des fiifelkalksteinlagers hinaus. Der grossere Theil dieser Gänge streieht in 
St. 1 0 bis 1 1 nahe winkelrecht gegen die Streichungstinie der Schichten, in der 
westlichen (iruppe fallen sie steil gegen Westen, in der östlichen Gruppe gegen 0. 
ein, andere streichen mehr diagonal in St. 7 bis 8 bei südlichem Einfallen, mit we> 
nigen An^nahnien. Die Liowöliiditlic ('r;>n?art ist Kalkspath, oft profisblättrig. zer- 
setzter Dolomit und bruuuer, zeri'a Header Dolomitsand, gelber, rötlilieher und in 
der 2\ahe der Schieferlageu schwarzer Letten. Die Mächtigkeit erreicht besonders 
im zersetzten Nebengestein viele Lachter. Fester lichtblaugruuer Kalkstein niit 
unebenen Wänden bildet auf weite Erstreckungen das Nebengestein, nur südlich 
vom Scbmitzgange, ungefUhr 100 Lachter südlich Ton der Grensse des Ober-DeTOO 
ist dasselbe im Allgemeinen sehr serkltütet. 

Die £ne bestehen ursprOnglich aus Bleiglani (der Silbergebalt dee auS' 
gebracliten Bleies beträgt ','2 bis 4 Loth in 100 Pfund), Blende und Schwefeleisen 
in der Form von Speer- oder Biuarkies, welcher dünne Ueberzügc, selten strah- 
lige Massen bildet und sich sehr schnell an der Atmosphäre zersetzt, indem der 
gewöhnliche Sehwcli Ikir« in der tp«seralen Form nicht vorkommt. Die Umänderung 
dieser Eize reieht vi-n der nlx rilarhe bis zur Tiefe von 30 und «elbst 40 Lachter 
und findet sich hm dahin im Doluniitsaud. BrauueiBenstein in zerlrc^sener, löch- 
riger Gestalt, mit wenigem Manganerz, schaliger, löchiiger Galujei, selten mit ki-y- 
stallimschem Zinkqpath und Weissbleiers (kohlensaures Bleioxyd). Die Umände- 
rung seigt sich deutlich an Stocken, welche an dtm einen Ende ans Schalenblende 
mit Bleiglanx, an dem anderen ans Galmei mit BleigUns besteben. Yitriolbleierz 
(schwefelsaures Bleioxyd) gehört zu den gans seltenen Vorkommen und ebenso 
Spuren von Ifalachit (kohlensaurem Kupferoxydhydrat). Die Krzmittel bestehen 
gewöhnlich ans parallelen Trümmern und Streifen von Jileiglanz. !-^ehaalenliIende 
von brannf^r, ffeUdielier und cfrnuer Farbe mit einzelnen kleinen nit iLrlanzkry.'^tallfn, 
Speerkies, worauf sich -teiif.rlieli \vt i>-i'r oder gelber Kalkspath in nierenfürmiger 
und concentri'«ch sehnlii/fr Gestalt tindct. Selten iiiidct sich noch Brauiispatli. An- 
dere Mineralien sind auf diesen Gängen nicht btd<annt, und be.souders füllt die Ab- 
wesenheit yon Quarz auf, welcher sonst auf Erzgängen der Devonformation «ine 
sehr häufige Ersdheinnng ist. 

Der Bergbau acheint auf diesen Gängen sehr alt und schon Ton den Bömem 
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betrieben worden zu s'ein, da sich minischf .Miiiizi'u iu den alifn ArbeitL'ii t/t tiiii(len 
babeu. Kr ist abor bis auf die ^fgcuwuriige Ik'triebs-rerioile, iu der ein tieier 
StoUoi im Yiohitbftio bei Bernli&rdsfaammer angesetist worden ist, uur bit tn dem 
natürlichen Wasserspiegel geführt worden. Der Jet;?ige Baa erstreckt sidi mit 
starken Dampfmaschinen unter die Stolleasohle nnd hat besonders folgende Ginge 
von W. gegen 0. kennen gelehrt : 

Ilillniannsgang, streicht St. 10"/t, füllt SO bis 85 Grad gegen W., Terwirft 
die Grenze dea Eifelkalksteins und des Ober-Devon gcL'rn 20 Lacht^T söliliLr, 
cutspricht vielleicht der Fortsetzung der Miinstergewand. in der 42 Lachtersuhle 
reiclif die Erzführung bis in die Nähe der (iebirüssrhpide, wo sich kleine Krzmittel 
tindeu. l>auu folgen 25 Luehter, die zwar niciit hauwiirdig, aber do« Ii civcführend 
und nicht vollständig untersucht sind, daj»n lolgL eiu Erzmittel vou tili Lachler 
Lauge. Südüätlich vou demsclbeu ist der Gang taub. Die Erzführung besteht 
aus Bleighuu und Schalenblende in «ersetztem Kalkspath. Innerhalb- des En- 
mittels setat eine Kluft mit glatter Fläche diagonal durch den Gang and theilt 
denselben in eine westliche und östlidie HftUte. Die verwerfende Lettenkloft bil- 
det das Saalband des Ganges. 

Erzgrube, streicht in St. 9^^, fallt 85 Grad gegen W. ein, von dem vorher- 
gehenden 50 Lachter entfernt; regelmässig im Streichen und Fallen, die Mächtig- 
keit '/g bis 1 Lachter und die Erzführung recht bauwürdig', stelleuweiso derbe 
Bleierze von 2 bis 3 l'u.'-^ Stärke. Vom Durchwhnitt mit diin Brennnesselgange, 
der den Erzgniliouer tiang um 5 Tifiolitt r vcrsvirft, ist er auf 1 in Lficliter gegen 
S. verfolgt, aber nicht bis zur lircuze des Obtjr-Devon. In dieser Länge tiuden 
sieh swei Eramittel, das eine N. vom SchlOsselgaugo reicht auf eine Lfinge von 88 
Lachter bis za einer im Kalkstein befindlidien (schon oben hesehriebenen) Thon- 
achieferbge; das aweite Ermittel liegt S. vom SchlOsselgange and ist 15 Lach- 
ter lang. 

Bit igrubengang, 64 Lachter von dem vorhcrgelienden entfernt, streicht im 
N. Theile in St. 10 mit SS Grad Fallen gegen W. im mittleren Theile vermindert 
sich da.s Fallon bis 65 Grad und im S. Theile wendet sich das Streichen in St.l 1 
bei dem triilicren steilen Fallen. Difpcr Ganfr i'^t anf eiue Läiicfc von 2()i* Lachter 
bekiiiiiit und nur an wenigen Stellen ganz erzleer. Die Bxliltge L;inge der Ver- 
werfung an der Grenze des Kifelkulksttins und des Uber-Devon l»eträgt 40 I^ach- 
ter, wo das Nebengestein auf der ü. Seite aus Kalkstein, auf der W. Seite (im 
Hangenden) aus Schiefer des Ober-Devon besteht. In einer Entfernung von 40 
Laehterf wo der Gang ganz in den Kalkstein eintritt^ beginnt ein Eramittel, das 
sieh bis zur Seharung mit dem Brennnessel-Gange gegen S. auf 100 Lachter Linge 
erstreckt In der S. Hälfte wird die Thonschieferlage durehsetat und verworfen. 
Wo sie den Gang gegen W. verlaset, ist er 5 Lnchtor mächtig und bildet eine saek- 
artigc Erweiternng, ähnlich ist auch der östliche Abschnitt der Schieferlage, wo 
die Erweiterung jedoch nur 2 bis 3 liachter mächtig und 10 Lachter lang ist. I>ie 
dritte Erweiteruug, das Bleigruhen-Stockwerk. liegt S. vou der Scharung mit dem 
Urennnessel-Gange und zieht .-^ich hauptsächlich ius Liegende; sie ist 4 bis 5 Lach- 
ter mächtig und 35 Lachter lang. Dieselbe ist noch iu der 42 Lachtersoldc sehr 
bedeutend. Die hier brechenden Bleierze haben den hdcbsteu Silbergehalt iu dem 
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ganzen Gr«V)pnfeld<» crpzeiprt. Von rL-m Illpigrubou-Sfoclcwei-ke gegen 8. ändert 
der (lang auf eine Länge von 15 Liichtor das Strciclien mekr gegen S., ist weniger 
niäclitig und edel; er i'uhil jcducli Jhzstrcitt ii von b bis 10 Zoll Stärke, die aber 
vielfach wechseln und nicht auahalleu. Weiler gegen S. ist der Gang noch 14 
Lacht» in dem f rüliereii Streicheii taub flberf aliren vxuk nkht weiter aafgetebloaaen. 

Goflselisgang ist 80 Lachter yon dem vorhergehenden entfernt, auf der 
ersten (hangenden) Thonsohieferlage erreicht und von hier 40 Laebter gegen N. 
enffthrend nnd 12 Lacht«' gegen S. bis sur awwten Tbonachieferlage aufge- 
schlossen, streicht in St. lO'^/s und fällt mit 32 Grad gegen W. ein, regelmässig 30 
bis 40 Zoll mächtig. Die Gangarten desselben be-telu ii aus Kalkspath, Dolomit- 
sand, erdigem Manganerz nnd Kisenocker. In der Mitte liegt Vdäuliclicr Thon. An 
dem Nebengestein liegen Schalen von ßleiglanz nnd Sehalenbleiide mit niereni'öi- 
niiger Obeiflärhp. worauf stenglicher KfilkspHfb lolgt. In dem Tiion linden sich 
Brocken und Nieren von Erzen, in dem hangenden dolomitisichen Nebengesteine 
kommen schlottenartigc Räume Tor, welche mit dem Gungc nur durch kleine OelT* 
nungen in Verbindung stehen, deren Winde mit manganhaltigcm Brauneieenetein, 
Bleiglana nnd Sehalenblende gleichmilmig 2 Zoll stark flberaogen sind, während 
der innere Raum mit Dolomiteand und Bol erf&Ut ist. Doch ist dieses Ersvor« 
kommen auf der 32 und 42 I^achtersoble kaum bauwürdig. 

Tom Gosaelingangc lUO Lachter gegen 0. li^t der in St. 9 streichende Pin* 
genzng von Quarsack. In der Nähe des Scb mitganges ist er auf 15 Lachter I-atigp, 
bei 7 Lachter Mächtigkeit aufgpsfhlossen. In demselben liegen gro^^e IJlocke von 
Kalkstein, umgeben von Letten, dt r ."sandigen Dolomit and Bleiglanz enthält. Der 
Gang setzt N.O. der Fingen, aber uubuuwüidig fort. 

Zwischen dem Uillmanns-Gange und dem Bleigrnben-Gange setzen folgende 
Diagonalgänge auf: 

Nagebmakersgang streicht in St. 8 nnd ftllt mit 80 Orad, abweidiend von 
den flbrigen Diagotfalgftngen gegen N.O. ein. Er ist auf 100 Lachter Länge und 
davon in dem mittleren Theilc auf 70 Laebter Länge bauwürdig überfahren. Die 
Mächtigkeit beträgt 2 bis 1 Fuss ; er führt Bleiglanz und Schalenblende, seltener 
Speerkies in Kalkspath und schlicsst Bruchstücke von Kalkstein ein. 

Raimbenn-Oang. Btroicht in St. 7 ','2 nnd fällt 75 Grad gegen S. ein, ist vom 
Durchschnitt mit dem Lrzgrubengang gegen 30 Lachter, gcg^^n O. 55 Lachter 
untersucht. Nur der mittlere Theil desselben ist auf eine Länge von 30 Lachter, 
bei 2 bis 3'/2 Fuss Mächtigkeit bauwürdig. 

SchlüBselgang, von dem ▼orhergehenden 12 Lacht« gegen K.O. entfernt, 
streicht in St. 8Vs nnd fällt mit 7S bis 85 Grad gegen S.W. ein, ist vom Dnrcb- 
sehnitte mit dem Eragmbengange gegen W. 18 Lachter, g^n 0. 36 Lachter lang 
untersucht; nur in dem mittleren Theile ist ein 10 Laebter langes Erzmittel von 
2 bis 3 Fuss Mächtigkeit getroffen worden. 

Schnellewindgang, 11 Lachter N.O. vom Schlüsi^clgfinge entfernt, streicht in 
St. 7 und fällt mit 7') — 80 Grad gegen S. ein, ist auf I.aeliter Länge bia »um 
Bleigrnbengange bekannt, von denen 2S Lachter bauwürdig sind. 

Brennnesselgnng, streicht in St. 7 nnd füllt mit 05 — 85 Grad gegen S. ein, 
ist von der Grenze gegen das Ober-Devon aui eine Länge von 120 Lachter bis zum 
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Bleigrubeiigaiii,' »Mv.rüliieiui uikI tjrii^-tf utheils bauwürdig überfahren, wo sich auf 
der Seharnng dat» ohen bt*clii iobcuo IJleigruben-Stockwerk findet. Die horizuuiale 
Verweriuug au der Grenze gegen das Ober-Devon betrugt 15 Lachter. Die Erz- 
ffihrong hört hier gans auf; der Gang verdrOckt sich so einem aohmalen Tmmm 
Kalkspatlia, welches mit einigvnNebentrttmmarn als Kluft in den Schiefer fortaetst. 
In «ner Entferanng tod 20 Lachter von dieser Grenze beginnt die Eraföhmng. 
Dieselbe nimmt weil«rliin auf 12 Lachter Länge ah, ao dass iv« Ersmittel von 
25 und 60 Lacbtcr Liingc unterst bieden U t rdi'n. deren Mächtigkeit 3 Fuss betrigt» 
Oberhalb drr 32 TjRcbter.soble scbaart «ich ein Ncbentruuim uu, streicht dann pa- 
rallel mit «b in lluuptgange, und vereinif^t ?'ic\i durch plötzliche Wendung in die 
Gebij'gP^t'birhtt'ii in X. Riclilliui,' wii'di r mit (b iiLselben. 

Scbmitlcheiigang, 8 Lacht* t- von deui r.ri ntH'.isHl-Ganflfe |?e»/en N.O. entfernt, 
übereinstimmend mit demselben stt eichend und laliend, ist aut Ib Lachter Länge 
bis in die 42 Lachtersohie baawördig. Gegen W. hin scheint er noh dem Brenn- 
nesselgange anzuacUiesssn. 

Schafberggang, vom vorhergehenden Gange 4 Laditer gegen N«0. entfernt« 
etreieht in St. 10 und fällt mit 85 Grad gegen W. ein; derselbe ist anf 25 Lachter 
liängc verfolgt, wob« i ( in nur S Lachter langes bauwürdiges Mittel von */s bis 
3 Fuss Mächtigkeit in der Nähe der nur wenig verworfenen Thonschieferlage ge- 
troffen worden i-st. 

Schiuit/j:ang streicht von der Scharnng dpp Blfi crrn b<>nQfani?es und des Brenn- 
nesselganjs'f"^ i" -^^^h "nd füllt mit 75 üiiul gegen N. ein, der Lage nach mit 
den Kalksteinschichleu übereinstimmend, sonst aber mit allen Eigeuächaften eines 
(ianges. Er ist gegen 0. auf eine Länge von 70 Lachter aufgeschlossen; davon 
bilden 40 Lachter mehrere kurze Mittel, während die letzten 20 Lachter taub sind. 
Die Mächtigkeit beträgt nur 6 bis 20 Zoll. In den Yerdrdckungen zeigen sich 
dentltehe Rutschflächen. Die Bleierze dieses Ganges enthalten weniger Silber, als 
die der anderen Gänge, 100 Pfund Blei enthalten durchschnittlich nur ^s Loth 
Silber. In der N'ähe des Bleigrubenganges und bis zn einer Entfernung von 
25 Lachter von demselben zifhen sich kurze Queitiiimraer von 1 bis l'/aZoll 
Stiirko von demselben ins Nebeiij^estcin ; dif <:\vm I51i igruljftig;inf,'' näheren ziehen 
sicli in einem Bogen nach ili« ->> in liiii. die iunluren ki-ileu .nich bald aus. Von da au 
nach 0. treten im J^iegendeu des (iaugCf? unregehnassige Erznester auf, die stellen- 
weise 1 bi.s 6 Fuss mächtig sind und sich bis auf b Lachter ins Liegende fort- 
ziehen. Die derben Erze erreichen bis 2 Fuss Stärke. Mit diesem Gange zeigen 
die Eickholt-Nester einige Aehnlichkeit, welche sich im Liegenden der ersten Thon- 
achieferlage bei 10, 20 und 40 Lachter Entfernung vom Bleigmbengang finden. 
Das erste nnd dritte Nest wweitert sidi erst im Kalkstein bis zu 3 Laohter bei 
S Lachter Länge vom Tlmnschiefcr aus. Das mittlere Nest ist sackartig 4 Lachter 
breit und nur 3 Lachter |ang. Gegen S. sind dieselben im Kalkstein stumpf ge- 
''('hloRr^en, mit braunem Dolomitsand erfüllt, in dem reiche Trümmer und Klumpen 
von Bk'iglanz tmd (ialmei, nur wpni«? Blonde, liegen. 

Ansx-r diesen neuen Aufschlü.ssen ergiebt sich noch am den ringenziigt-n. 
datis der iiillmannsgaug bis 50 Lachter von der S. Grenze des Eifelkalkstcins in 
der StreichungBlinie St. ü bis 12 fortaetgst. An seinem S* Ende liegen die Pin- 
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pen von Lindert filxT cimMi bei rächtlichfii Ijaiim iret^cn O. verhroitct. I)cr Pin- 
gfUZUg von AN oll'sgrube sii riclit in St. S, tit i ji'niMc von IInHeniirulx' in St. 8, 
I2ü LacUtcr lang über den kloincu Scblttugenlieig bis an <leu Abhang des Rust- 
bftchthales. Anf d«r Hdhe des Berges wird dieser Pingenzug von einem anderen 
in St. *.) geschnitten, der gegen S.O. den Hillmann^gaug erreicht. Die S. Fort" 
eetznng des Eragruhengangea ui nach den Pingen nicht deutlich; 40 Laehier S. 
von dessen Krenzpankte mit dem Raimbeaugauge zieht ein kurzer Zug tiefer Pin- 
gen in St. 6 gegen 0. Auf der Ostseite des südlichen Endes des Bleigrubenganges 
liegen die flachen Pingen von Was<<orliund etwa in der Verlängerung vom ßaiai- 
beau- und vom Schliiar^olüfannfe. In der östlichen Ganggrtippe am Kichtei'berge 
sind dnrrli die neueren Arbeiten folgende Gilnge lu kantit jr^^vorden : 

Lolikuhlgiiug, streicht in St. 9 und füllt mit Tu (iiad gegen O. ein, ist vom 
Sc hlciL'lu rschucht aus, etwa in der verlängerten Streichungslinie des ScUmitganges 
gl legen, 140 Lachter buig überfahreu. Am N. Ende bildet er ein 20 Lachter lan- 
ges, 5 bis GLachter mächtiges Kittel von Speerkies mit wenig lileiglnuz und Blende. 
Dann ist der Gang auf 30 Lachter taub und in der flbrigen S. Erstreckung im We- 
sentlichen erzreich. Er schliesst hier Mittel von Bleiglanz mit Blende von 3 bis 4 
Fuss Stärke ein, die beträchtlich weit fortsetzen. Die Trümmer dieses Ganges 
nehmen an der Oberfliiche eine Breite von 15 Lachter ein« und ist er aaeh der 
Tiefe hin vielversprechend. 

Hermannsteingang, »streicht in St. fällt ♦lU bis 75 Grad gec^en O. ein. 

ist auf eine Länge von 100 Lachter aufK'^-schlossi ji nnd am S. Ende dunh die 
0. Fortsetzung dea Schniitzgangcs (hier Adolphe gt naunt) verworfen. Von der 
N. Thonschieferlage an ist er gegen S. auf eine Länge von 53 Lachter beinahe 
überall bauwürdig. Ton dem Hermannsteinschachte gegen S. bildet er zwei, 
4 Laditer von einander entfernte Trümmer, die beide bis auf 20 Lachter Entfer- 
nung von der obenerwähnten ThonschieferUge bauwürdig sind* Gegen N. ver- 
laufen rieh diese Trümmer in das Heinrich-Stockwerk, welches in der Länge und 
Brtdte 20 Lachter misst und ans vielen Dolomittrünimern mit Bleiglan/ und Gal- 
mei besteht, von denen jedes einselne nur selten eine Mächtigkeit von 1 Vs Fuss 
übersteigt. 

Königreicligany ( Fiutzt'iri, Maikuhic), streicht in St.'.i' j und l.illt ii)it72Gr. 
gegen N.Ü., ist von <l< r (lu nze liegen da^ Ober-l)evoii ;in auf l '2o Iv.'ichter Länge 
aufgeschloäseu und zwar zunächüt an der Grenze b Lachter lang taub, dann urz- 
fabrend nnd im Ganzen bauwürdig, so dass er als der reichste Chuag in der 0. 
Gruppe anzusehen ist. Bei 1 7 Lachter Entfernung von der Grenze erweitert sich 
der Gang auf eine Länge von 7 Lachter bis zu i Laohtor Mächtigkrit. Gegen das 
8. Ende hin führt er derben Bleiglanz und Blende bis zn 4 Fuss Mächtigkeit. Die 
Erze bestehen aus bläulichschwarzem, eisenschüssigem Galmei und Blende, Blei- 
glanz und Speerkies. In der angeführten Erweiterung findet sich am Liegenden 
ein Bleiglanz-Trumm von 2 Zoll, w elches sich spiesseckig in dasselbe hineinzipht 
und bis S Lachter vom Gange entlernt fortsetzt, wo es vorherrsrlirnd Blende führt, 
Die an der N. (henze gelecrene grosse Finge, welche sich bis auf 15 Lachter aus- 
dehnt, ist in der Tiefe noch nicht untersucht. 

Macnamaragang, streicht in St. 12^/» und iäUt mit 75 Grad gegen 0. Der- 
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selbe wird von dem vorhergehenden Königreichgange um 12 Lachter seitwärts 
verworfen. Der östliclie Gaogtheil ist auf 60 Lachter, der westliche aof 40 Lach- 
ter Länge nnbaiiwttrdig, hei 3 Ftus Mächtigkeit flberfahren. 

Der Dohingang, streicht in .St. ü und iallt mit 60 Grad gegen N.O. ein, ist 
bit 6 Laditer unter die StoUensohlc gebaut, fuhrt auf 8 Lachter Länge 4 bis 6 Zoll 
Bldense, nnd ist nicht weiter untersucht. 

Die Pingen von. Quarksack sind von der N. Grense an auf eine Länge von 
1 50 Lachter in St. 10 gegen S.O. mit Unterbrechungen an verfolgra. Am 8. Ende 
dieses Zuges liegen die aerstreuten Pingen von Loh» Lohlindert nnd FHdce. Li 
100 Laditer Entfernung sind die Pingen von Lohkuhle auf 80 Lachter Länge von 
der nördlidien Grense su verfolgen, 20 Lachter westlich der Zug von T.ühkuhler 
Nebengang. Der Zug vom Gnugelchen streicht in St. 1 zwischen Maikuhle und 
Dom mit wenigen aber tiefen Tingen. 

Die sämmtlichen übrigen Erzvorkommen in diesem Zuge von Eifelkalkstein 
erscheinen unbedetiteiid L^pifcn das so oben beschriebene am Breinigerberfje, Von 
einigem Intere.n.se i.st du-jeni:,'»: uul dw Grube Georg am X.W. Ende von St hmitt- 
hof, weil hier Kujjfererze aultreten, die sonst in diesem Zuge fehlen. In dem am 
Urshache angesetzten Stollen, SO Lachter von dessen Mundloche entfernt, setzt 
eine Lettenkluft in St. 10 bis 12 mit 65 Grad gegen W. fallend auf, von 3 Lach- 
tet Mächtigkeit, in der Braoneisenstein, Schwefelkies in grossen BIdeken, Bleiglaaa, 
Blende, Kupferglanz (Schwefelkupfer) mit einem Ueberzuge von MUachit (kohlen- 
saures Kupferoxydhydrat) in Stücken und Knollen inne liegt« Unter der Stollen» 
sohle nach S. führt dieser Gang Kalkspath mit Brauneisenstein nnd dünnen lieber^ 
7.ügen von Malachit und Kupferhisur (iihnlich wie Malachit, aber in anderen 
Verh;iltn:H«pn der 'HcFtaudthf'ilp zitsnmniengPRetzt). Gegen N. findet sich ein rei- 
ches 20 Lachter laugen Kuplernziiiiltrl, wulehes sich jedoch nach allen Seiten liin 
auskeilt, ohne da.ss eiu audere.s auflest h lochen worden wäre, sieb also nur al« eine 
ganz locale Erzauhäufuug darstellt. Dasselbe liegt nur 2U Lachter von der un- 
teren Grenze des Etfelkalksteii» nnd d«r Cohlenzschiditen (des Unter-Devon) ent* . 
fernt. In dem Kupfererzmittel finden sich nierenlormige StQcke von derbem 
Kupferglanz nlit eingesprengtem Kupferkies (eine Doppdvwrbindung von Schwefel- 
knpfer und Schwefeleisen) nnd einw 4 bis 6 Zoll starken Binde von Brauneisenstein. 

Weiter ist zu erwähnen: das Vorkommen von Bleiglanznesiern im Eifelkalk- 
stein am Bergfeld bei Sdimitthof; von schmalen Gängen mit Bleiglanz bei Friesen- 
rath; von Galmei in einem Neste auf dein S ilniagne-Schacht im Felde von Diepen- 
linchen, 0. von Mausbaob. welches in 24 Lachter Teufe getroffen worden ist. 

Am 0. Ende des Eifelkalksteinlagers sind in dem Felde von l^Iarie-Louise 
bei Wenau am ^Vt■hbach beim Steinln'nrbslietrteb«' niit Blciglanz crtullte Kluft« 
im Kalkstein gefunden wordeu, die nur einige Zolle stark t;iiid und sieli nicht weit 
forterstrecken. Versuche buben ye/.eigt, dass dieses Vorkomuien nielit l)au\vürdig 
ist. Krystallisirter und derber (,>uar/., der sich hier in grösserer ^lenge einstellt, 
ist nach der Beobachtung des ßerguieisters Baur ein nachtheiliges Zeidira für die 
i^rzf&hmng, was anch im Kohlenkalk auf der Grabe Gate Hoffnung wh. bestätigt. 
In dem benachbarten Grubenfelde Dänz, weiter aufwärts vom Wehbaeh kommen 
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ähnliche Klüfte mit Blei'jlrtn/ im dolomitischen Kalkstein vor, auch einzelne 
Brocken von Blei^iun/, die im schwarzen Thon lieppn. 

Auf dem Lager von l^iit Ik ilkstein, zwischen llaarcu und VerlaiiteaUt.'idf, im 
Felde von Union, wurde in einem Versuche X.O. von der Kalgruchts Mühle Galinci 
und Bleiglauz mit bUnem Thon und Dolomit gefunden, der jedoch nicht bftuirflr- 
dig ist^ Ein Gang atreicht in St> 10 und föUi mit 70 Grad gegen S.W. ein, hat 
2 FasB Mächtigkeit, führt aher nur auf 5 Lachier Länge: Bleiglanss, Schwefelkies 
und Blende. Schwefelkies findet sieh eingesprengt in schwarzen Schieferschichten 
im Kalkstein und iiueh in grösseren Massen. Kupferkies (Schwefelkupfer in Ver- 
bindung mit Schwefeleiser)) koininl im Kalkstein eingesprengt auf eine Länge von 
6 bis 8 Laehter unter a1) wechselndem Verhalt, n vor. 

Von liaiTfrstiiJti'ii. wt-lrlip niif der Srhriih- vnii I jfelkalkstein und Ober-Devon 
«iiffrrti'ii. sind nur /.wi i l'unktt; um llrt iuij^erhertfc zu erwähnen. Dieselben li»>ypn 
da, wo die Gänge Loliiiulde und ilerrmannsteiu diese Grenze erreichen. An dem 
enteren Punkte ist In 2S Lachter Teufe ein 7 Lachter mächtiges Nest von Speer« 
laea getroffen worden, welches am Aasgehenden Brauneisenstein geliefert hat, der 
durch Umwandlung aus demselben hervorgegangen ist. Die Verhältnisse des 
nreiten Punktes, der Finge Pnffgrnbe, sind nicht näher bekannt. 

c. Erze im () b e r - D e v o n. 

In dt iii Olirr- Devon .«iiid in die^eni 1!« /irke nur au einer Stelle Er/Liiinffe be- 
kannt und zwar in dem von Kohleukulk uuigeijenen Sattel bei Stolbt-rg am liammer- 
h(srge, auf der rechten Seite des Vicbtljaclies- Ks linden sich hier drei Gänge, welche 
aber nach den Ergebnissen de» letzten lietriti'ues nicht als wichtig betrachtet wer- 
den konnten, doch stehen weitere Versudwrbetten in Anedcht. 

Der östliche oder Schürfergang durchschneidet nahezu die ganze Breit« des 
Ober-Devon-Sattels von dem Thale zwischen dem Duffenter und dem Uammerberg 
hie zu dengenigen swisdun diesem und dem Ravelsberge auf eine Länge von 300 
Lachter. Derselbe streicht in St. 10 bis 12 und lullt mit 60 hh 70 Grnd gegen W. 
und führt Galmei , silberarmen Bleiglanz, Brauneisenstein mit Knlkspath und 
Braunspath. Da, wo der Gang eine irt ringere Mächtigkeit als } bis 5 Fuss besitzt, 
ist dersell)? durch glatte Saalhänder (Lettenbestege) von dnn Nebengestein ge- 
trennt, lui grösserer. bi«i 4 I^arbter anwachsender Mächtigki it iinden sifli Keile 
des Nebengestein« in dem Gange und di«^ \Vände desselben sind unregj-lmas.srg. In 
der Mitte seiner Längenerstreckuug auf dem Rücken des Uatumerberges ist er bis 
auf einen Lettenhesteg und einige KalkspathtrQmmchen verdrftckt. Im S. Felde 
theilt er sich in zwei, 3 bis 5 Fuss von einander entfernt liegende Trflmmer. 
Weiter gegen S. liegen zwar im Kohlenkalk am Bavelsberge noch einige Pingen, 
deren Zusammenhang mit dem Schürfer-Gange jedoch nicht nachgewiesen ist. Auch 
in dem N. Felde, in welchem ein kur/.es mächtiges Mittel auiiritt, finden sich zwei 
Trümmer, die aher nicht in dem vorliegenden Kohlenkalk fortsetzen, wiewohl auf 
der Grenze des.selben und dos Über-Devon in (hm Felde Tetersglück Ei.sen.'<tein 
vorkommt. Um so bemerkensweriber ist hier, wie licreits .\elinliches von den 
Gängen auf dein lireinigerberge augeführt worden ist, da.ss die N. Verlängerung 
des Sühürfergangea auf die Ewige Oewand der Steinkohlengrnbe Birkeugang trifft. 

17 
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In dem N. FeldeKtheilr- kommt hp«nrtdrTs fralmet vor. durch Eisenoxydhydrat 
brauu gi'larbt . ]i(jrüs, '/flliL' mid /.oi lre:->.-*e»i , nur selten krystiillisirter Ziukspatb. 
Im S. Feldcstheiie tritt iileiglnuz iu Schiiüreu und Nesteru in der Nübe der Saal- 
bändar hinan. Bei grösserer Gunginiichtigkcit besteht die KBvplatiRfulliiiigsinasse 
in mulmigem Brauneisenstein, worin der Galmei nnregelmässige TrOnuner bildet. 

Weiter gegen W. folgt d«r mittlere Gang, welcher nur an einer Stelle am S. 
Abhänge des Uammerberges bekannt ist, in St. 12 streicht und mit 65 bis 70 Grod 
gegen 0. einüdit; bat eine Mächtigkeit tod 3 Fuss, besteht Torhcrrschend aus 
Kalkspatb, in dem Bleiglaiut eingesprengt anftritt, sonst führt er Galmei und etwas 
Braaneiseuisteiu. 

Der westlicbe Voss- (ofb r Fiu Iis- (iung streicbt im St. 8 und iallt mit OU bis 
SO Grad gegen N.O. ein. Kr ist durch den am Vicbtbacbe aniresftztc n Stolh n aufge- 
s( blossen und auf eine Lange von 250 Lacbter verfolgt wordtni. Kr bat eine Mäch- 
tigkeit TOn 5 Zoll bis 2 Fuhh , führt Lettenbestege am Kebengestein. Die Erze 
bestehen aus Bleiglanz, Schalenblende und SdawefeUdes, welche in Braunspath ein- 
gesprengt und in feinra Sdmflren, in geringor Menge vorkommen und kaum bau- 
würdig sind. Aof der Höhe des Berges, 30 Lachter über der Stollensohle hat der 
Gang Gatmei geliefert , der aber nicht bis in diese Tiefe niedersetzt. In diu i 
Entfernung von 160 Lachter vom Stolleu-Mundlodu findet sieb 2 Lacbter im 
Hangenden d« .<$ Ganges ein Katkspath-Trumm von 5 bis 12 Zoll Mächtigkeit mit 
Lettenliestegen. 

In der W. Verbini^'fiuMf^r des Vossgaugi s i^^t nnf der linken Seitf des Vicbt- 
bacbeä im tiefen Stuiui» von liosbacberberg , yO Laeblcr vuiii Mundloche entlernt, 
am Lister, ein Gang im Eohlenkalksteiu durchfahren worden, wddier 2 Fuss 
mächtig ist und in Kalkspatb schmale Schnüre von Bleiglanz und Blende führt, 
welche nicht bauwürdig sind. Die Lage desselben spricht für einen Zusammenhang 
mit dem Vossgange, der aber um so weniger nachgewiesen ist, als die Pingen am 
Ltster nicht einmal bis an die Scheide des Kohlenkalksteius und de» Ober-Devon 
reichen , in diesem letzteren aber gar kein Elrzvorkommen in dieser Gegend be- 
kannt ist. 

d. Erze im Kohlenkalk und an dessen Grenzen. 

So sehr reich der Kublenkalk dieses Bezirkes an Erzlagerstätten ist, so wenige 
lassen »ich aufführen, welche sich auf der Grenze :iwischen dem Ober-Devon und 
dem Kohlenkalk befinden. Za diesen wenigen gehört aber die berühmte Galmei- 
lagerstfttte Altenberg im neutralen Gebiete Moresnet, wdohe seit etwa 500 Jahren 
in turanterbrochenem Betriebe gewesen ist und von der der gründlichste Kenner 
derselben, der Ober-Ingenieur Brann eine BesdireibuoggeHefert hat (Zeitschrift 
der deutschen geol. Gesellschaft B. IX. S. 3G:^) Der Kohlenkalk bildet hier, wie 
weiter oben angeführt, eine Mulde zwischen zwei Sattelrücken von Ober-Devon, 
welche f>\ch gegen S.W. mit 10 bis 20 Grad einsenkt und d.tber in dic'^er Kicbtung 
immer breiter wird. Gegen N.O. kommt heiiiahL' nur Dolomit vor. .luJ wt^h ht ivi die 
grosse Masse des Galmei« über (h iisclben an den Rändern übergreifend aufliegt. 
Der Dolomit liat hier nur eine gtiriuge Mächtigkeit, bildet das Liegende de? Gal- 
meis und tritt erst weiter gegen S.W. im Hangenden desselb«! auf, wo sieh jedoch 
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auf bedentende Strecken eine lettigp, eisenschüssige Masse dazwischen einstellt, tn 
dem nordöstlichen Felde hebt sich daher der Gnlmei in Gestalt einer Mulde aus 
und gewinnt am Ausgehenden eine Breite bis zu 4 3 I, achter, während creijcn S.\V. 
die Hauptmasse de8 Krzreichthnms erst in einer ^n wi^sen Tiefe aulti itf und der 
immer tieferen iJoloantumlde untergeordnet sich diuj N.W. Flügel dtrieUufu tui- 
schliesst. lu der 3Iitte der bekannten Längenerstreckung des Galmeis von 210 
Lachter tritt ein Dolomitkeil auf, welcher bis xa einer Tiefe von 12 bie 14 Lacbter 
niedergellt und Yeranlaisung aar Unterscheidung des Nord* und de» Südlagers ge- 
geben hat. Das erster« füllt die ganze Mulde ans. In dem letzteren lassen sich srarei 
Fliigel erkennen, von denen sich der sudliche nicht über die 17 Lachtersohle erhebt 
und die sieh gegen S.W wieder vereinigen. Hier wird der Oalnici auf > in. r Länge 
von 67 Lachtcr auf der S.O. Seite von einer Mn^-f gelben und rothen Thons be- 
gleitet . w<'1rh<'r l'i« 14 Lachter mrirlitlL^ i>t und in .1- i- Tiefe von 30 Lachter auf- 
hurt, In dt r rit te von 'M L chtet litdnigt tlie L;inL,n" der (lalmeimasse 96 Lachter 
bei eintr zwisthtu 10 und 19 Lachter schwankenden Mächtigkeit. 

Da» Nordlager, welches nur wenig unter die 17 Lachtersohic niedergeht, ist 
dnreh Tagebau ganz abgebaut und bat etwa 20 Millionen Centner Oalmei geliefert. 
Das S&dlager ist in seiner S.W. Fortsetzung und anter der 31 Lachtersohle noch 
nicht bekannt. 

Die Scheide zwischen dem Dolomit und Galmei ist durah Tiele HerTorragongHi 

und Vertiefuni^i n sclir unregelmüssig; auch finden sich Blöcke von Dolomit im 
Galmei, die aber wie der das Nord- und Südluger trennende Dolomitkeil von Galmei- 
Trümmern und Nestern durchzogen werden. Der Dolumit in di r Nähe dos Oalmeif» 
utittrscheidet sich von demjenigen, welcher davon ciitlrnit durch gerinj^ iic 
Ff stij^rki it und durch einen Zinkgehalt, welcher Ina zu uu lireren Procenten steigt, 
in unmittelbarer Berührung mit dem Gulmci ist er oft durch Mangan schwarz ge- 
filrbt, dabei serreiblich nnd sogar zu Sand anfgeldst. 

Zwischen dem Dolomit nnd dem Thonsehiefer liegt grauer und schwärslidier 
Schiefer und in diesem eine feste, quarareiche Dolomitbank, welche serklüftet ist und 
viele Wasser fahrt. Auf der N.W. Seite trennt eine mit gelben nnd rothen Letten 
ausgefüllte Kluft theilweise den Galmei von .schwarzem \nu\ ])r:iunem Thonschiefer, 
welcher Schwefelkies enthält. In dem Letten kommen selten Sparen von Blende 
nnd Bleiglanz vor. 

Die Krzmasse besteht aus einem irni'!?on. derben. mei«t knrnTtren GfmontTr< von 
Kit^sfd/.inkerz nnd Zinkspnth, in tliin stellenweise Parthieu \'>u Willt niit (kifsel- 
8uures '/Ankoxyd) auttreten. Das Gemenge hat einen geringen Gehalt von Eisen- 
oxydhjdrat, 3Iauganoxydcdoxyd und Nickeloxydul und enthält einzelne kleine 
Nieren und Trfimmer von rothem Thon , bisweilen mit grttnen Eisen- und Thon- 
^«Silikaten gemengt. 

Drusenräume sind in oberen Teufen h&ofig, nehmen aber in grösserer Teufe 
ab. Sie enthalten Krystalle von Zinkspath, Kieselsinkers, Willemit, Eisensinkspath, 
zinkhaltigem Kalkspath und selten von Quarz. Gipskrystalle in diesen Drusen und 
in denen des Dolomits gehören ebenfalls zu den Seltenheiten. Ebenso wie sich diese 
Lagerstätte durch ihr räumliches Verlmlten nnd durch ihren Reicht hum vor allen 
Qbrigen auszeichnet, ist dieselbe auch durch die Beschafi'euhcit der Erze verachie- 

17* 
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den; <la.s Vorlicrr^chen »lor kic^eljäHurcii \ (>ri)indinjL;i n il* s /inkox \ ds gegen die 
kohlcnsiiurc Verliimluug, waiiiciid .sonsi die erstcreu in der tiegead von Stolberg 
aelteu siud, der Mangel von Uleighuiz, Üleude uod Schwefelkitt, weldM sonst bei- 
nahe flberall mit dem Galmei in Verbindung stehen, fallt am meisten auf. 

Ausser diesem wichtigen Vorkommen ist hier anzuführen der Poppeisberg in 
dem Altenberger Felde nahe an der Eisenbahn zwischen Lontzen nnd Rabottraed, 
wu die Scheide zwischen dem Ober-Devon und dem Kohlcnkulk auf «ne Länge von 
40 Lachter untersucht wurden ist. Die^elltc liilU mit 30 Grad gegen S.O. ein, eine 
Masse von schwar/'.fiu Thon, deren Mächtigkeit his H» Lachter steigt, hVirt zwi-^cheii 
dem SrhiffiT und flnn l)olomit. An die.sen letzteren schliesst sich Guhiioi ;ui, der 
inl'lt iulu übergeht und UK igliujz eingesprengt enthält. S[»eei kit < Wvgt im sjehwar-den 
Thon. (legen N.O. wird durseihe vom Kalkstein al)geschnitteü und gegen S.W. keilt 
er sich aus. Im weitei eu i'ort^troichen nach dieser llichtuug liudet sich auf dii^r 
Scheide Galmei mit Schalenblende und einge^'prengtem Bleiglanz und Weissbteierz. 

Ein Gang, der fast ganz taub und hauptsächlich mit Letten und brScklichem 
gelben Kalkmergei erfüllt ist, durchsetzt hier das Kohlenkalklager bis zu dwr 
Grenze mit dem Kohleugebirge, auf welcher ebenfalls ein weiter unten anzuführen- 
des Ei'zvorkonimcn, Rudolph kci Hahottraed, auftritt. 

Im Felde von \Volferter Hofihung am Duflenter l)ei Stolherg liegt auf dieser 
!^eheidp ein kleine?^ Vorkommen von Hrannei^enstein mit ei.scnschüs^i^r' in Gähn* i und 
Spillen von l)lL'ii'i;a ]i im heften, und ist dieselbe auch auf I)<niiiin'l-tciii und liust 
uul ilcr linken .Seite de.^ Vieiiil>ache.s nn dem südiiclu-n Koldenkalkzuge zwischen 
dum Breiniger- und dem Bushacherherge Ualmei und Bleierz führend. 

In dem Felde vom Aachener Herrenberg finden sich auf dieser Seheide auf 
Wolf^nbe und Eüchengrath bei Nirm ausser einigen Nestern von Galmei im 
Dolomit, Blende, Bleiglanz und Schwefelkies nesterweise in blauem Thon. 

Im Kohlenkalk kommen an mehreren Stellen regelmässige Gänge vor, welche 
besonders in der Nähe der Grenze mit dem Koblengebirge ausgebildet sind und 
Erze führen. Au anderen Punkten setzen diese Gänge von der Grenze aus nicht 
weit in den Kohlenkalk fort und verlieren sieh ;i!<diinii, uührend sie in der Nähe 
der Grenze stockwerkfartige Erweiterungen bilden. Auch da>j Erzvorkommen auf 
dieser Grenze ist hesonderb da ausgebildet, wo solclie Gänge die.^elbe erreichen nnd 
verwerfen, wiilu'cnd ea au anderen Stelleu sich hedeutend vermindert oder gauifi 
verschwindet. Es werden daher in der Beschreibung diese Voi^mmen nioht ttbw* 
all scharf gesondert werden können. 

Von den regelmässigeren Gftngen im Kohlenkalkstein sind anzoAUiren: 

Albertsgrube b« Hastenrath , welche auf der nordöstlichen Sattelwendnn^ 
de8 Kolilenkulkä liegt, die den Sattelrücken des Ober-Devon vom Hammerberge 
umgiebt. Die Gänge setzen iu dem S. Flügel dieses Sattels auf und reichen bis an 
die hirr vorlicpffudo «chmale Kohleiiffehirgsraulde. Der Stollen ist in einer Seiteii- 
schiueht des thiiei baclie? nncresctzt und vom Mundlnrhe ans auf eine Länge von 60 
Lachter durch Kohlüngebuge bitä zu dem aus dickb.mkigem , röthlich gelhen fein- 
körnig kri stallinischen Dolomit bestehenden Kohleukalk aufgefahren. Der 1. Gang 
ist 11 Lachter von dieser Grenze durchfahren, streicht in St. 9*/s nnd fällt 70 
Grad gegen S.O. ein, ist auf eine Länge von 58 Lachter aafgeschlossen, nimmt von 
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l iiitMii He.stt'gt' Iiis /u 2 Fii'-s MäclitVi^ki it /u. I)ir (i.iiiL^ai t l)rsf»-bt I>Aloniit.«niul 
und schwarzem Thou, darin komiui liUnglaii/, and i^t lavüu lkivs in Ti uiaiiiclieii, 
loBen Stücken und Neeteru, im S. Theiie äc-incr Kvätrcckuug last nur Schwefelkies 
vor. Der 2. Gang liegt im Stollen 7 Lachter vom ersten entfernt, streicht in St. 
1 0*/« und fallt mit 70 Grad gegen 0. ei», ist auf eine L&nge von 60 Lachter unter" 
sucht, ist '/t bis 2 Fuss mächtig, besteht vorzngsweise aus Kalkspath, ist hanfig 
verdrückt und hat nur kurze Ersmittel. Der S. Gang streicht in St. 1 1 zeigt im 
Stollen nur Erz^nircn, die nach beiden Seiten hin aufzuhören scheinen. Der 4, Gang 
ist im Stollen in einer Eiitfrrnung von 52 Lachter vom 2. Gange durchfahren, 
streicht sehr rcgelniäsfiLr in St. 1 1^/8 und füllt in 70 bis SO Grad gegeu 0. und ist 
auf eine Länfire von 40 Lachter gegen N-, von 170 Lachtor gegen S. verfolgt. Die 
(trenze des Kohlenkalk.s und des Kohlengehirgfs erleidtl uurch diesen G;ing eine 
sühligü Verwerfung von 40 Lachter, so dus^ auf der \V. Seite das Nebeugesteia 
aus Kohlenkalk, dagegen auf der 0. Seite ans Kohlengebirge besteht. Die Schichten 
fallen hier mit 40 Grad gegen S. ein. Die gegen N. verlängerte Richtung dieses 
Ganges trifft siemlich genau auf die Sandgewand und kann ein Zusammenhang mit 
dieser grossen Yerwerfung vorausgesetzt werden, wenn auch das damit überein- 
stimmende Verhalten auf dem Nni liluL^el desKohlenkalk-Sattels nicht nachgewiesen 
ist. Vom Stollen aus gegen N. ist der Gang einige Fuss mächtig, mit schwarzem 
Letten erfüllt, der einzelne Brocken von Bleiglanz eiithjilt, an din Saalbiiiidern 
zeigen sich viele nahe horizontale Riits« bil.irhen. Geg< n S. lührt der Gang Kalk- 
cpath, der stellenweif^e bis zu 3 Lfichti i .Mm litigkeit /.uniinmt. verschmülert sich 
aber gegen S. allmählig und wird üU Laihter vom Stolleu entfernt geuz rauh. Da, 
wo das Kohlengebirge anfängt das Hangeude des Ganges an bilden, wird die Aas» 
ffillungsmaese schwarzer Letten, der auf 1 Fuss Stftrke fein smrriebene Bruchstücke 
von Bleiglanz enthält In einer Entfernung von 20 Lachter vom Stollen b^nnt 
ein wenig unterbrochenes 40 Lachter langes Erzmittel. Trümmer von Bleiglanz 
mit etwas erdigem Weissbleicrz , Schwefelkies und einzelne Fanken von Blende, 
1 bis 2 Fuss stark, treten bald am Hantrenden, bald am Liegenden auf. Die Be- 
grcfiztnijü: flf'S Mittels iilirr der Stollenf-'olilc ist liog'enf'irmig, vou der Glitte ans ver- 
niiiuiiM-t sich sowohl nach der Höhe, als nach duu Seiten die Mächtigkeit und iieich- 
haltigkeit der Anlu iiclie. 

Der 5. Gang, auf Utm iu jüngster Zeit uia bedeutender Betrieb stuttgefuuden 
hat, ist der wichtigste, liegt 40 Laiditer gegen W. vom 4. Gange entfernt. Er 
besteht im Allgemeinen in oberer Teufe ans mehreren parallelen Erztrflmmem, 
von denen sieh das westlichste nach der Teufe hin stockwerksartig erweitert. Die 
anderen durch Qnertrümmer verbunden erscheinen dabei als Ausläufer. Das 
westlichste Trumm streicht im N. Theile seiner Erstreckung in St. 10'/« und 
wendet sich gegen S. hin in St. 8'/^. Der er^^tere Theil fällt vom Ausgehenden an 
mit 80 Grad gegen 0., ilndcrt gleichzeitig mit seiner Sf mirhungslinie das 
Fallen mit S5 Grad gegen S.W. Xnch der 'I'irfe wird das Lullen jedoch wieder 
östlich und dabei immer fladx r, so dass t s in der Stollen- oder 32 Lacbtersohle, 
wo da» Stockwerk b*iginut, am liugeudeu Saalbande uur noch 50 Grad gegeu N.ü. 
beträgt. Die ErzfÜhrung tritt in zwei Mitteln auf. Das N. Mittel hat in der Nähe 
des Ausgehenden eine Länge von 17 Lachter and schiebt anter 30 Grad gegen S. 
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ein, T«rkür2t Bich in 20 Lschter Teufe bis auf 4 Lachter und vereinigt aieh als- 
dann mit dem S. Mittel von uoregeliniissiger Bt-greuzung. In oberer Teafe ediiebi 
dasselbe ebenfalls gegen S. ein und verkürst sieb dabei von 18 Lacbter bis auf 
8 Laehter, aber schon in der g^ingen Teufe von 8 Lachter nnter Tage wendet es 
■ich gegen N. und wird dnbci länger. Auf der Stollcnsohle Behaart* sich dieses 
TruDim mit einem andern, weldies mit St» Grad gegen W. einlallt nnd geht in die 
Ma.S!<e de» Stockwerks über. I)ie Mächtigkeit, zwischen den ganz rauhen, vielfach mit 
rtnullichcn Ynrsj'niiigen und Vertiefungen vpr^ohrnfii Wänil»«ii von dolnmitisclR'in 
Kalkstein schwankt '/witschen '^ Itis- 12 l' uss. In nlu-rer Höh«." Itesteht die Aiis- 
iiillung nur aus gcU)eiu Letten, zu dviii ^-iili nach der Teufe hin giu^shlattriger 
Kalkspath in grossen Kry»tulleu gesellt, in dem Letten liegen kleinere und grössere 
Klampen von Bleiglams bis an 100 Pfnnd schwer; auch Weissblei in kleineren 
Körnern auf dem Bleiglana aofsitaend, oder tose in Knollen, welches sich jedoch 
nach der Tiefe hin verliert. Ausserdem aweigen sich kleine Trümmer von Blei- 
glau'ii ah und setzen in geringer Entfernung von dem westlichen Saalbande einige 
Lachter weit in den Kalkstein furt, avo sie sich auskeilen. Gegen N. scheint der 
Gang an den mit 35 Grad gegen S. einfallenden Schichten des Ober-Devon aufzu- 
hören, welcher in der 26 Lachtersohle angefahren worden ist. Auf di r (Istsfitc 
des westlichsten Trumms, 15 Lachter davon entfernt, ist in der 2^ Lachtersohle 
ein demselben parallel streichendes Trumm getroffen worden, wtkhes in seiner N. 
Erstreckang mit 75 bis 80 Grud nach W. ciulallt. lu dem S. Theile seiner Er^ 
Streckung schaart es sich mit einem Nebentramm, das sich weiter N. in grösserer 
Teufe wieder angelegt and gegen 0. einföllt. Die 6angmasse besteht aus sersetstem 
Dolomit, in dem sich Bleiglana in wechselnder Mächtigkeit, bald als dttnne Streifen, 
bald in einer Starke von 8 bis 9 ZoU findet und an seinen Begrenzungen gegen die 
taube Gangmasse ein gegen S. gerichtetes Einfallen zeigt. Auch dieses Truraro ist 
gegen X. bis an das Ober-Devon verfolgt worden und zeigt an demselben ein glei- 
ches Verhalt«»n, wie das westlichste Trumm. Zwischen diesen beiden rinfjpersten 
Trümmern mögen hier udcli andere l)i?hrr nicht auffjeschlos«ene vorkommen, wt lrhe 
beim siuUichen Einschieben üur Bildung de:» Stoukwerks lK itr,i>r('ii Ih r liauui des- 
selben erscheint als eine Erweiterung des westlichsten irummes, dessen Hangendes 
eine flachere Lage einnimmt, wflhrend das li^nde steil niedwseb^ Auf der 
StoUensohle beträgt die Länge dieses Raumes in der Richtung von W.N.W. gegen 
O.S.O. 23 Lachter bei der grössten Breite von 15 Lachter. Einielne Ködce nnd 
gröMere Keile von Kalkstein, von nnregelmässiger Form liegen in diesem Baume 
und bilden mit dem sie umgebenden Kalkspath nnd Bleiglanz eine gefiihlos-^ene 
Masse. Das Verhalten des Hangenden des Stockwerks und ob sich in demselben 
Erztrümnier nach oben hin fortziehen, ist noch nicht aufgeschlossen. Das Stock- 
werk setzt mit etwas verminderter Ausdehnung bis in dif 37 T, achter nieder. Die 
Begrenzung ist unregclmässig mit mehreren Ausbuchtuiiüfi'u und Einsprüngen ver- 
sehen, das Einfallen des Hangenden sehr wechselnd. Das Stockwerk scheint, 
soweit die Aufschlüsse reichen, das südliche Einschieben mit den übrigen Erz- 
mitteln su theflen. 

Die Yerbindnng mächtiger Kalkspathbildangen mit reicher Ersflihrung tritt 
auch hier sehr hervor. Sehr bemerkeoswerth ist das Vorkommen von erdiger 
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Krmnikohl« in dem Gangramne, wdehea sich bw in die tiefet« SoUe, 37 Lachter 
unter Tage erstreckt. In derselben und in dem damit verbundenen Letten haben 
steh Knochen von Säugethieren, von der Grösse eines kleineren Rbinoceros gefunden, 
die aber bei dem Mangel von characteristischen Theiten leider nicht xur näheren 

Bestimmuag des Geuus führen konnten, dt m -i ' nngoliört haben. Die Brannkohle 
steht mit dein TiCtten und SchwciV-l kies in u m h<$ter Verbindung. Unregelnifissige 
Parthien derselben finden sich dazwischen oder unmittelbar auf den grösseren 
Kalkblöcket) : ebenso diirrhzfpht sie in feinen Streifen den gelb oder =:( bw.-irzlirh 
gefiii Ilten L< (tt n. Zwischen zwei Kuilibiöcken nahe iilu i (b>r StoliensoJiU' aiu Lie- 
genden des Ganges, liegt von luitcn nach oben; Letten mit Bleiglauz I Fuss, 
Brannkohle mit Schwefelkies und Letteustreifen 2 Fuss, Schwefelkies mit Braun- 
kohle 8 Zoll. In den oberen Teufen ist wenigstens bei dem neueren Beiriebe keine 
Braunkohle gefunden worden. 

Die Gänge von Zufriedenheit setzen in der W. Foi'tsetsung des Kohlenkalks 
von der Albertsgrub«, also in dem SOdflügel des llammerberger Sattels aut Der 
östliche oder llauptgang streicht in St. l0'/4 bis 1 1 '/v tind fällt mit ti.5 Grad gegen 
\V. ein; derselbe ist auf eine Länge von 123 Lachter in verschiedenen, bis 11) 
La»'hter Tiefe reichenden Sohb-n verfolgt, 1 hh 5 P'u-? ninrbtig. tiiln t Gulinei, we- 
nig Bieiglanz, in grösserer Tiele lUi lulc nml ScUwelelkits, mit Kuikspath und 
Letten. Das südliche Erzmittel hat auf der 23 liachtersohle 5 Lachter Länge, uuf 
der 28 Lachtersohle 30 Lachter, auf der 40 und 49 liachtersohle wieder nur 
8 Lachter. Die taube Gangmasse behält auch in der Tiefe ihre Mächtigkeit bei. 
Das nördliche Erzmittel ist auf der 23 Lachtersohle 1 6 Lachter lang, 1 bis 6 Fuss 
mächtig; auf der 28 Lachtersohle 10 Lachter lang; die Länge und Mächtigkeit 
nimmt mit der Tiefe weiter ab. Die gegen N. verlängerte Richtung dieses Ganges 
trifit nngefähr auf die Kirsohbaum-Gewand auf der Grube Cenirum; ein unmittel- 
barer Zusammenhang ist um so weniger anzunehmen, als die Kluft den Sattelrücken 
des Ober-Devon in einer ansehnlichen Breite durchschneiden mü«ste und auf d»'m 
NordÜügel dos Kohienkalks in dieser Gegend keine Fingen vorhanden sind. Der 
westliche Gang, 80 Lachter von demselben entfernt, streicht St. 10, ist anf eine 
Länge von 80 Lachter verfolgt, 1 '/s bis 2 Fuss mächtig, ist mit Kalkspath erfüllt 
und hat glatte 8aalbänder. Gegen N. ist derselbe tanh, gegen S. hat er ein 12 
Lachter langes» unter 70 Grad gegen S. einschiebendes Mittel von Galmei mit Blei- 
glansknoUen, Zwischen beiden liegt ein Diagonalgang in St. -7 streichend, der 
noch geringere Bedeutung als die beiden ersteren hat. Er ist l*/s bis 2 Vi Fuss 
mächtig, besteht wesentlich aus Kalkspath und führt einzelne nesterartige Ißttel 
von Bleiglanz mit etwas Galmei von 1 bis 3 Lachter Länge, Ist im Gnnzen nnbau- 
würdijcf. In der südlichen Yerlihi<jft run|[r def Hauptg'rtnfres set/l in dem Südllügel 
des KohlenkalkF an dem Knude der schmalen Gebii y HinuKb' aul Diepenlinchen un- 
geliihr dir Lu(l\vii;<2rang auf und die Verlängerung des westlichen Ganges trifft 
etwa du« Heinrich-Stockwerk dieser Grube. 

In dem Felde ron Diepenlinchen am Bavelsberge auf der rechten Seite des 
Vichtbaches setat in demselben Zuge von Kohlenkalk ein Gang anf der von der 
Scheide mit dem Kohlengebirge auf eine Länge von 170 Lachter anfgeschlossen 
worden ist. Er ffihrt in deren Kähe Bleiglanz mit Galmei auf 30 Lachter bau- 



^ed by CjOOQie 



264 



wfirdig. Weiter treten noch awei Mittel auf, welche Crftlmei mit Spnroi toh 
Bletglans fikhren. 

Auf der linken Seite des Tichtbachos, iu demselben Znge von Kohlenkalk, 

finden sich am Brockenberge im Felde nusl>acherlierg mehrere Gänge, da wo die 
schmale südliche Kohlengehirfrsnmlde durch Verwerfungen abgeschnitten bei 
W'usH'iiberg ihr westliches Knde circifht. n^ihf* der Verbindungslinie zwisrhon den 
(THtiiTf-tj de-- nn'iiiigerbt.'rgt'« (Si ii]aii^'('iili''i-i; i und der Mün^^tfreewand. Der Hust- 
b uli-Miillt n i->i 70 T.m-bter 0. vuiii Wilhtluihchachte in 33 Lsickter Tiefe aus dem 
Koiiienl<alii in ein maihtiges Kluftgeljirge von SchiefertUou uud schwarzen Letten 
gekommen, tkmen N.W. Begrenzung in St. 10 strneht. Anf 30 Lachter Länge 
ist keine Schichtung zu erkennen, dann findet sich sandiger Schieferthon mit regel« 
müssigem Streichen. Diese Kluft bildet die Grenze Tom Kohlenkalk und Kohlen- 
gebirge. Beim Anuaschacht ist ebenfalls eine m&chtige mit schwarzem Letten und 
Sandsteinbrofken erfüllte Kluft getroffen, deren glattes Saalhand in *^t. 12 streicht 
und mit SO (Irad gegen O. einfallt. Ihre nicht 1i< kannte Mächtigkeit übersteigt 
1 l.ai hti r. /w tsdiHti dein Amm- und WilhflniM luicht weiter gegen W tritt eine 
^ i.;ir!iler nuicbtige, juit Sami-teiiililöcken und aulgebistem Schipferth(>n erfüllte 
Ivitilt auf, welche in Sl. 1> hti»-irlit uml gegen S,\\ . t iniallt. In ilem zwischen 
beiden Klülten liegenden üebirgsstucke hetzt iki Brauubieier/gang auf und führt bis 
22 Lachter Tiefe Braunbleierz (Pyromorj)hit, eine Verbindung von Chlorblei mit 
phosphorsaurem Bleioxyd) mit Brauneisenstein in beträchtlicher Michtigk«it; tiO" 
fer ist dieser Gang, bis 33 Lachter Tiefe bis auf ein kleines Nest von Weissbleiera 
und Brannbleierz taub gefunden. Dieser Gang streicht vom Korn-'Sohachte gegen 
S. in St. 9'/s bis an die zulet/.t genannte Kluft und folgt dorem X. Saalbande bis 
AU die eist genantite Kluft. Uebcr der 22 fiachtersohle fällt der-^elbe mit 70 Grad 
gegen W. und unter dieser *<i»lile el)enso stark gegen 0. ; er ist auf f><> Lachter 
Lange aufgcschlüsjsou. bis zu 4 Lachter maelitiL; mit röthiich gelbem, mugeren 
Letten erfüllt, weicher lUöcke des Nebcnge.steiuh einschliesst. In der Mitte des 
Luttums liegt dm Trumm von liraunbleierz, welchem sich gegen S.O. in einzelnen 
Knoten verliert. Der Brauneisenatein setzt noch 24 Lachter weiter bis snr ersten 
Kluft mit l7s Lachter Mächtigkeit fort, an der er mit glatten Rutsehfiftchen ab- 
schneidet. Das Braunbleierz liegt in unregelmilssigen Brocken im BrauneisMist^ 
und zeigt ein regelloses Netzwerk, welches kleine Parthien von Brauneisenstein 
einschliesst, nur einxelno Stellen zeigen Anhäufongen von undeutlichen kleinen 
Kr\ stallen. Der Silbergehalt beträgt in dem ausgebrachten Blei V> I'Oth in 100 
Pfund. Der Brauneisenstein hat nur einen geringen (iehalt an Phosphorsäure, 
aber einen /iukgehalt. (Irr wnhl von Willeoiit herrührt, von dem auch kleine 
Krjstaile ais Selteuiieil durin vürkomraen. 

Vom Wiihelmschachte gegen W. ist eine St. D» streichende, mit Letten uiul 
zersetzten Kalkbrocken erfüllte Kluft in hellbraunem zerklüfteten Dolomit auge- 
fahren, welche der Verlängerung der Munatergewand zugehörig angesehen wird, 
welche als eine 70 Lachter breite Gangzone in der Nähe dieses Sehachtee 
vorbeigeht. 

Der Lillagaug N. vom Wilhelmschadite streicht in St. ll^s bis 12 and ISUt 
mit 62 Grad gegen W., ist in 39 Lachter Tiefe auf eine Länge von 20 Laditer 
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aufgescMossen, fühlt ein Mittel von Bleiglanz und Blende 1 bis 2 Fuss mächtig, 
10 Lochter lang, vmchmftlert sich gegen N. und ist gegen S. taub. Derselbe fiUIt 
in die sttdiiche Vertitigcnrung der Steinw^^seiwand auf der Jamesgrube. In dem 
N. Theile des Gmbenfeldes, in dem auf dem Nordflfigel des Sattels von Ober-BeTon 
befindliehen Lager von Kohlenkalk ist mit dem Stollen am Lister ein Gang mit 
schwachen Spuieti von lilei^'lanz und Blende darehfahren, welcher, wie bereits 
oben bemerkt, iu der Verlängerung tles Vossganges von Hamnierberg liegt; dann 
weiter in I4H I,8rbter «istlirlifr Entfernuni? vom I,m iliacrhachte ein 5 Fu?s niiich- 
tiger taulier K:ilk?ipiuh.i,'aiiLr. w li li. r in St. 1 sti i-iclit und 67 Grad gegen W. 
eiufiilll und iu der Verbindungslinie zwiächeu dt-ni Lillugaug und der Steinwegs- 
gewand liegt. So wiederholt sich hier die Ejiscbeiuung, dass in der Verlängerung 
grosser Verwerfungen im Koblengcbirge in den Kalksteinlagem Ginge auftreten, 
deren unmittelbarer Zusammenhang jedoch nieht nachgewiesen werden kann. 

Am LuciliasdMiehte selbst findet sieh ein Kalkspatbgang mit Spuren von Blei- 
ghinjs, der in St. 11 streicht und 80 Grad gegen W. einAllt von 2 bis 3 Fuss Ißlchtig- 
keit. In einer Entfernung von 70 Lachter W, TOn diesem Schatlite ist eine Letten- 
klult erreicht worden, jenseits welcher ein ganz zertrümmertes Gebirge auftritt. 
Kalkstein, Sandstein tiiid Letten wfcb«eln in Brocken und grösseren Gebirgskeilen 
mit einaiultr ab und halten in t incr Miic lit iirkeit von 30 Lachter aus. Diese Klnftaus- 
ffdlung litigt in der Verlängerung dci Munstergt u anil, und es ist wohl kaum zwei- 
felhaft, dass sie deren Fortsetzung bildet. Auf dem Ausgehenden dieser Kluft liegt 
eine grosse 100 Lachter lange und 40 Lachter breite Pingc beim Schachte Nr. &, 
welche sich quer Uber den Zug von Kohlenkalk erstreckt, und von einer alten sehr 
bedeutenden Gaimeigewinuuug herrflhrt. Diese Erzablagerung setst jedodi, wie 
die neueren Arbeiten gezeigt haben, in ihrer Ausdehnung an der Obwfliohe nnr 
20 Lachter tief niedw, während in crö^serer Teufe das oben beschriebene Kluft- 
gebirge auftritt. Nur am Schachte Nr. ä setzt ein kurzes £rzmittel tiefer nieder. 
Dns Kühleugebirgn uraschliesst hier einen gegeti X. vors/eschobenen Keil von Dolo- 
mit, welcher in 25 Lachter Tiefe 2U Lachter lucit i<t und 15 Lachter weit liint iu 
ragt. An der W. Seite desselben liet't das (ialnn imit lol in der Stolleiisohlu, 
Lachte;- unter Tage, S Lachter lang und 2 Lachler niiitUtig, am Liegenden durch 
eine mit schwarzem Thon erfüllte Kluft, die in St. 10 '/ü streicht und mit 60 Grad 
gegen 0. einfallt, begrenzt. Tn den Imngenden Dolomit ziehen sich Qnertrftmroeir 
hinein, nach oben hin verkärzt sich dos Erzmittel und zieht sieb weiter in den Do* 
lomit, wobei der Gatmei eisenschüssiger als in der Tiefe ist. Er enthÜt Weiss- 
bleierz, auch in Drusen. Auf der Stollensohle findet sich im Galmei: Schalenblende 
mit Schwefelkies und Hleiglanz, auch Zinkspath und selten Willemit. Aus dieser 
Darstellung ergiebt .«ich, weshalb der zuletzt geführte Betrieb dieser Grube mit 
sehr ungiin^f itrem Erfolge geeiulct hüt. wribn-nd in alter Zeit eine beträchtliche 
Gewinnnnf^f v ni (lalniei ilini ein«! grosse Bedeutung für die Messingfabrikation in 
Stoiberg gegeben hatte. 

In dem ndrdlichen Kohlenkalkzuge auf der linken Seite des Viohtbaches bei 
Stolberg, an der Strasse nach Aachen bei Junghftoschen im Felde von Wilhelmine 
ist ein Gang von 2 Fuss Mächtigkeit, Galmei mit Bleiglanz jährend, in einer Ti^e 
von 19 Lachter bekannt, dessen Verhalten aber nicht iveiier aufgeschlossen ist. 
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In dem Koblenkalkiuge, welcher von der N. Seite von Lonizen zwischeo dem 
Ober-Devon nnd der ganz schmftlen N. vorliegenden Kohlengebirgamnlde dnreli- 
geht, Beizt ein dnrch Versncbe bekannt gewordener Gang in dem AUenberger 
Grubenfelde, zwischen Lontzeii und Lauersberg auf. Das Streichen desselben ist 
sehr regtlmässig St. l'/j- das Kinfnllou mit 70 Grad gegen W. gerichtet. Die 
Miiehtigkeit betrügt 2 bis <j Fuss. Derselbe führt Brauneisenstein mit eingospreng- 
tf^m T?I( iLrIanz tmd Weissbleierz, und (ialmei in rothem I,et«(Mt. in jyröasprer Tiefe 
aurli Nieren von Schülenblende und Bleiglanz in srhwai/.eni Lt tttn mit Iicllbiau- 
nem Kalkspiitli. Die dünnen Lagen von Schalenl»iende bilden Nieren, tu dctit ji die 
Bleiglunzkrystallc eiugewacltöeu sind, nnd die äasseren Schalen der Nieren uuU 
Knollen sind in Galmei amgeändert. An tauben Stellen ist er mit zerstörtem Koh- 
leugebirge, schwarzem Letten und Dlöcken von Sandstein erfEkllt, 

Am wichtigsten ist das Erzvorkommen auf der Scheide des afldlichen Kohlen- 
kalkznges und des Koblengebirges der sclimalen südlichen Mulde auf der rechten 
Seite des Yichtbaches zwischen Aluusbuch und Werth im Felde von Diepenlinchen. 
Der Pingenzug cr.streckt sich hier auf eint Länge von 1200 Luchter und die 
Schächte de« neueren Pctrit'bf!? Henriette mid Simon liegen gegen l(i(Hi I, achter 
von einander ciittcriil. Der erzreiehi^tf Tlu il dicM r Sclu-idt;' zwisrhcn (h-n Si'h.u'li- 
ten Brennnesst 1 und Therese liegt, wie Ix r. its weiter oben bemerkt wurden ist, 
den auf dein Nordflügel der schmalen Koldenmulde im Felde von Zufriedenheit 
anfiwtzenden Gängen gegenüber. Der Zusammenhang, in weldiem daa Eärzvor« 
kommen auf dieser Scheide mit den dieselbe erreidienden nnd verwerfenden Gän- 
gen, sowie ancb mit den^Schichtenstörungen im Allgemeinen steht, ist hier sehr be- 
stimmt ausgeprägt. In dem westlichen Feldestheile fällt die Scheide des Kohlen- 
kalksteins und Kohlcngpbtrifc«? rechtsinnig c:* gou N. ein und erst vom Adrienne- 
schaokt gegen 0. wird das Fallen immer steiler und geht durch die seigere Stellung 
in ein widersinniges EinfftUen gegen S. mit ().'> Grad über. Hei dem am meisten 
gegen W. gelegenen Henrietten<«cl!flcjj{e beginnt Duliniiit an--tatt K.ilkstein unmit- 
tflbiir unter dem Schiefer des Kohlengebirges aufzutreten. Df-r Kulkstt-in ist zer- 
klüftet uud die Wiiude der Klüfte bestehen auf eine geringe Stärke aus Braunspath. 
Bei dem häufigeren Auftreten der Klüfte sind auch diese Dolomitrinden stärker, 
und es geht daraus eine Art von Brecde von Kalksteinstücken in einer Gmndmaase 
von Dolomit hervor, in welcher Dmsenräume bleiben, die mit Kalkspathkrystallen 
bekleidet sind. Die Scheide ist von dem Schachte aus in 35 Lachter Tiefe auf 300 
Lachter Länge untersucht. Auf dem Kalkstein liegt ciim dünne Dolomitschale, 
darüber Brauneisenstein 2 Fuss miichtig, nach dem Kohlengehirge hin in Thon 
übergehend, der 1 Fuss bis 2 I.arhter mächtig ist. Nur in 100 Lachtd- westlicher 
und in 20 T^aclitor östlicher Entlernung vom Schachte haben sich Mittel von Blei- 
jüflaii/. und Weissldeier/, jede von 5 T^nchter Länge, von 1 bis 4 Fuss Mächtigkeit 
gefunden, die »ich nach oben und nach der Tiefe hin auskeilen. In der Nähe des 
Schachtes, 20 Lachter von der Scheide entfernt, findet sich im Dolomit ein strei- 
chendes Erznest von Bleiglanz, Weissbleierz, Blende, Galmei nnd Sdiwefelkies,. die 
sehalenartig mit Kalkspath auftreten. Dasselbe hat auf der Stollen- oder 35 Lach« 
tersohle eine Länge v<m 9 Lachter bei 3 bis 87t Foss Mächtigkat, nach der Teofo 
hin vermehrt sich die Lange, schon 7 Lachter unter der Stollensohle ist dieselbe 
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1 1 Lachter bei 7 bis S Fuss IM u litigkeit, auf der CO Lachtersohle Iti bis 17 Lacb- 
ter bei 3 Fuss bis 2 Lnchtur Macliiigkeit. 

Die Seheide in dem erzreioheo Felde 1>ei den Schächten Brennnessol , Frosch 
und Thereee, zeigt an vielen Stelleo die Erscheiniingeii einer mächtigen Gangkhift, 
Zertrümmerung des Nebengesteins, Rutscbflächen und Letten, dessen Mächtigkeit 
indirere Lachter erreicht. Der Schieferthon in der Nähe zeigt keine regelmässige 
Sehiditung und der Dolomit bildet rundliche Blöcke , die öfter von Schiefer umge> 
^ Ti sind. Der Letten ist buntgetleckt und bildet eine Breccie ilun li st bai fkantige 
Letten-liruchstiu'ke und Sundsteinblöckc Die Erzführung unterscheidet sich nicht 
von der, welrhe a<if dm fÜnfLfen Lagerstätten vorkommt, nnr \vpnij»e selfriun^e 
Yorkoiiiiiiiii-se treten hinzu. Jileiglanz, antimonhr^ltiger Bicini hwcit. derbes kry.stal- 
linisch korniges Weissbleierz , lUeienle, Schwarzbleierz, Schalenblcndc , Galniei 
zeliig, zerfrcäscu, schulig, Ziukspathkrystalle, knolleu- und uiorförmiger Sperkies, 
Brauneisenstein, besonders in oberen Teufen. Als seltenere oder nnr lokal auf- 
tretende Yorkommniase sind anzufahren: Federerz (Schwefelantimonblei) auf Dlei- 
sehweif^ Wad (BCan^noxjdbydrat) dendritisch auf Klüften im Dolomit, in Lagen 
im Thon, als Ueberzug auf anderen Erzen, Malachit als schwacher Anflug auf 
Klüften von Wcissbleierz, Bnumbleicrz derb, an der Gi-enze von Woissbleierz. 
Unter den Gangarten ist Kalkspath überwiegend, Quarz findet ßith iu Krystallea 
im Sclnvcfolkie« luid f?rnnnei«en>*tein nnd fil« schwarzer Eisenkiesol , IlalkiVBit 
(kieiselsiiurcs riunu rdeliydrat) weiss, grössere Stücke mit einem bläulichen Kerne 
in Bnuua-iäeuiiU'iu eingeschl essen. 

Diese Gebirgsscheide wird von mclu'eren Gängen erreicht, weiche sich 25 big 
30 Lachter in den Kohlenkalk erstrecken und dann taub werden nnd sich auskeilen; 
in einzelnen Fällen steigt die Länge diesw Gänge bis auf 100 Lachter. Dagegen 
setaten sie gar nicht in das Kohlengebirge hinein, sondern h9ren in der die Scheide 
bildand«! Lagerstätte auf. Sie strejehen in St. 1 1 bis 12 und falkn mit 45 bis SO 
Grad gegen W. ein. Sie führen in Kalkspath Bleiglanz, zuweilen Weissbleierz, 
Blende und Galniei. Saalbänder und Rutschflachen linden sich gewöhnlich nur auf 
einer Seite, die Er/o Hp;:fpn gewöhnlich am Hangenden in spaltenartigen Räumen 
im Kalkspath und sciiiie!«3en Bruchstücke des Neljcngesteins ein. Daf^^^elbe ist Dolo- 
mit dci- zerbröckelt, bisweilen sandartig und bis auf 1 Lachter Kntfeniun«,' vom 
Gange gelblich, der keine Schichtung, desto mehr Klüfte zeigt, deren ^Vand(> mit 
Dendriten bedeckt sind. Die Krzmittel schieben mit den Gebirgsschichten gegen S. 
ein, doch bleibt das Verhalten derselben vielfach zweifelhaft. 

Wo diese Gänge die Gebirgsscheide erreichen, ist dieselbe öfter in dem Maasee 
erzreicher, als die Gänge aelbet bedeutender sind. Die Gebirgsscheide ist arm, wenn 
die edlen Gangmittel sich nicht bis an dieselbe erstrecken, ganz abgesehen von ein- 
zelnen Erznestem auf dieser Scheide, welche gar nicht mit Gängen in Yerbindung 
stehen. 

Die .Stückwerk, lallen wie die Gänge gegen W. ein, auch das Einschieben der 
Mittel ist gegen S. gerichtet. In oberen Teufen führen sie Bleiglanz , Wei^sbleierz 
und Galmoi, in grö-sseren Tiefen : Bleiglanz, Blende und Sperkiee. Der hori;jontale 
Qaerschnitt ist in oberen Teufen elliptisch , nahe kreisförmig , nach der Tiefe hin 
ändert sieh die Form und wird mehr gangartig. 
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Das Schwel'elkios-Stockwerk bcächräukt sich inobcier J'eufe giluzlicU auf die 
Gebirgsscheide, zieht sich aber in den tieferen SoUen immer mehr in den Kiilk 
hinein. So ftndert sich die Form deaeelben im hortKontalen Darchsehnitte ab. Die 
Ansdehnnng beträgt : 

in der 56 Ijachteirsohle ron N. nach S. 47s Lachter, 

„ 0. „ W. 2 bis 2'/« Lachter, 
in der 65 LachtersoMe von N. nach 8. 8 Lachter, 

„ 0. W. 4 ., 
in der 72 Lachtersohle von N. nach S. 1 1 LacUter, 

„ 0. .. W. 4 „ 

iu der tiefsten Sohle ist die Begrenzung dabei sehr umt-gelmuHsig. Der in 
dem ebnen Teufen überwiegende Schvefeltciea nimmt nach unten hin ah and es 
stellt sich mehr Bldglana ein, so dass dieser auf der tiefsten Sohle vorherrscht und 
nur mit etwas Blende und Schwefelkies verbunden ist. 

In 25 Laehter westlich vom Schwefelkies- Stockwerke, gerade S. vom neuem 
Kunstschachte, ist in der 72 Laohter-Sohle auf der Gcbirgs-^i 1il ide ein Ersvorkom* 
men aufgehichlocgen worden, welches in den höheren Sohlen nicht bekannt war und 
sich zwischen der 54 und 56 Lachtrr-Sohle auszuteilen scheint. Auf der 7'2 T.nrhter- 
Sohle zieht '^ich das aus Pdeifjlan/. Ulrndf und wenig Scliwefelkies bestehende Vaz- 
vorkommen iu der ]-itnge von 10 Laehter au der Scheidu fort und dringt, sich un- 
regeluiHsaig versohmaiernd, 13 Laehter in den Kalk ein. 

Oeetlich vom Schwefelkies^Stockwerke beginnt das grüsste Weisdileiera- 
Stockwerk, wo die Gebirgsscheide ihre regelmas>iige Lage und Richtung verlllsst. 
Dasselbe wird durch eine Yerschmftlernng in zwei Theile getrennt. Der W. Theil 
ist auf der 34 LachtwSohle 1 1 La«diter kng, 10 Fuss mächtig; der 0. Theil 
25 Laehter lang und 20 Fubs tuiichtig. Das Liegende besteht aus gelbem Thon mit 
Bruchstücken von Kohlensandstein, das Hangende in oberer Teufe aus Dolomit, in 
der 36 Lachter-Sohle aus Sand, und tiefer aus Kalkstein, der mit einer Rinde von 
Brauneisen??tein überzogen ist. Das Mittel be«trdit nns <?ros«f n Blöcken von Wei>ix- 
bleierj^, welche in buntem Letten liegen. Die beiden Tliede dicaes I^Iittels sind 
durch Galmei getrennt, welcher sich in der 49 Lachter-Sohle auskeilt; aul aer 
53 Lachter-Sohle vermindern sich die Erzblöoke und in der 56 Lachter-Sohle be> 
trlgt die ganze Länge nur nodi 18 Laehter bei 10 Fuss Mftohtigkeiti auf der 
65 Lachter-Sohle 1 1 Laehter bei 6 Fuss und bei der 72 Laohter-Sohle 3 Laehter 
bei 4 Fuss Mi&chtigkeit. 

Das Brennnes8el*Stockwerk liegt in der 56 Laohter-Sohle 40 Laehter von der 
Grenze entfernt, ht gegen 15 Laehter breit und in St. 11 über 30 Laehter lang. 
Die Fortsetzung desselben würde die Gebirgsscheide da treffen, wo sich dieselbe am 
W. Weisshleipr^mittel iresren S. wendet. Gegen S. hört die Erzfühnmg stumpf auf; 
an den Seiten ist nie nicht scharf begrenzt, sie verliert sich hier im klüftigen und 
selbst sandigen Dolomit. Ueher der 42 Lachter-Suhle hat die Lagerstätte ein mehr 
gaugartiges Ansehen. Das ]^Iittel iat hier 25 Laehter laug und einige Laehter mäch- 
tig, fahrt Gahnei, Bleiglanz und Weissbleiers, aber nicht in so grosser Menge, als 
in der grösseren Tiefe. Auf der 61 Lachter>Sohle ist die Ausdehnung von N. nach 
S. 40 Laehter, von 0. nach W. 24 Laehter; auf der 72 Laohtenohle dagegen wie* 
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der \vT}i«»']nf1 17 invl 4n T.nrlitfr. In dit-if'r Tief«.- (irnlrt >t( li nur lÜciglanz, iJlende 
aiJ'l i i M as Si-hwelelkics, liieih im Kalkstoiu i'in<7<'sj(! i nt; ( . tli. ils >< li;ili narlig darauf 
fthgeUgi-rt. Unref^eliiiiissii,'«' Kalkblocke (Klut/i') iieyeii iu der Auslüllutig. Nach 
der Teufe hin nimmt in dem W. Tboile des Stockwerks der Bleiglanz ab und die 
Blende zn, während in dem 0. Theile nnr BleigUns im KallcBtein eingesprengt i9t. 

Der BreonneMel-Nebengaog streicht in St. 12 und fällt mit 6& Grad gegen 
W., Mshaart eich an dem S. Theile des Stockwerks und bildet ein liegende« Tromm 
desselben. Ein unregelmäaeiges, mit 35 Grad gegen S. einschiebendes Erzmittel, 
schliesst sich dem Stockwerke unter der 56 Lachter-Sohle an. Es ist 6 bis 10Lach> 
ter hing, l'/i hi.s4 Lachter mäditif^ und besteht aus zwei theils neben, theils hinter 
einander gclo^'f^ieu Theilen. I^i« y.nr 40 l achter-SuliIc l)i'«{r]it dn«* Neben 1,'estein 
au3 zernct/ti lu Dolomit; dus Miti. 1 lührt Gaiim i. wenig lileiulr und Bleiglanz, der 
Gaug wird gegen S. taub und daau vom Sand gaiu abgeschnitten. 

Der Audreasgaug btreicht iu St. 1 1 uud liiUt mit GO bis SU Grad gegen W. 
Auf der 49 Lachter-Sohle besteht die Gaugmasse aus dolomitischem Sand nnd daa 
Nebengestein aus Dolomit. Auf der 36 Laehter-Sohie in der Nähe der Oehirgs- 
scheide beträgt die Länge dea edlen Mittels 40 Lachter, dasselbe wird von losen 
Blöcken eines silberreichen Bleiglanzee (2'l» Loth Silber in 100 Pfund Blei) ge- 
bildet. An einer tauben Stelle ist der '.i Fuss mächtige Gang mit Kalkspathschaleu 
von ^jt bis 2 Zoll Stärke erfüllt, die, dmch Hutschung entstandene senkrechte 
Streifen zei|/en. I)i("-('r (lanrr v.ciiit l/i^ /.nv 5B I.ncbf er-Sohlo erzführend, von 
da «U!3 \s iirdi* er bis zur tiö Laciiti r Sniilc t;ist t.uili l;*'! uiuK-ii. Auf (Ilt 72 I.achter- 
Sohle hudeu sich dünne Bleiglauzschiiiii »■ in der i*«alie dt r (ifliirgsscliride aut kurze 
Erstreckuug. Gegen S. ist ebcufalk der bereits oben bemerkte Saud iu 3 Lachter 
Mächtigkeit angetroffen worden. 

Diese drei Punkte, wo in der Ornbe in ansehnlicher Tiefe im Dolomit eine 
Ablagerung von Qnarzsand gefunden worden ist, stehen mit einer bedeutenden Yer- 
hreitung deetelben an der Oberfläche im Zusammenhang. Unmittelbar auf dem 
Dolomit liegt eine Lage von schwar/.em, selten rüthlichem Letten von 1 bis 2 Fuss 
Dicke mit kleinen Stftcken von Bleiglana und Weissbleierz; darüber der kalk- 
freie Sand. 

Der Ledy.'iii!^ streicht in St. !i Iiis 1 o, liegt ;{() L.u liter gegrn O. vom Andreas- 
gang entfernt uuil berührt das O. Kiuie des Wi i-;slileieiv.mittcls. führt auf tler 5(1 
Lachter-Sohle Schwefelkies uud lileiglauz, aul 2u Lachter Länge bauwürdig. Dus 
Mittel ist in oberer Teufe weniger reich. 

Zwischen dem Weissbleiera-Stookwerk und dem Heinrich-Stockwerke finden 
sieh auf der Gebirgsseheide, anf der 72 Lachter-Sohle 3 Erzmittel. Daa weatlichste 
hat 3 Lachter Länge und 1*/* Lachter Mächtigkeit, keilt sieh in 3 Laditer Höhe 
über dieser Sohle aus, adkeint aber in die Teufe fortzusetzen ; das mittlere ist 
S Lachter laug, 5 Ins 6 Fuss mächtig und keilt sich wie auch das dritte auf der 
OS Lachter-Suhlo an*!. Dieses letztere ist 4 Lachter lang uud 2 Lachter mächtig, 
und 2 Lachter von der Grenze des Heinrich-Stockwerkes entfernt. Alle drei führen 
Bleiglanz und Schwefelkies in eiseuurliüssigem Thon. 

Das Heiurich-Stückw^erk beim Fruscluicliachtc ist 30 Lachter laug uud iu der 
Mitte seiuer Luugeuerstreckung 12 Laditer breit. Das Nebengestein besteht in 
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ohcrer Teufe aus Dolomit, i'wivr üüh der ouliiliischen Abiinderung des Kohlpiikiilks. 
Die S. HeL'renzuiig dt hüt-lhen wird auf der 42 Lachter-Sohle durch ScliiLlitnit!»^- 
flückeu gfi)ildet, welche luit 00 Grad gegeu S. eiufallen, tiefer wird da» iulKu 
st&rker und geht bb zur seigeren Stellung. Gegen 0. und W. neben sich En- 
trümmer ftuf KlOften und Scbichtongsflichen fort und schneiden nicht achntf ab. 
Pie N. Begrenzung bildet der mit einer 2 bie 3 Fuss starken Lage von Branneisen- 
stein bedeckte Schieferthon des Kohlengebirges, welcher mit 50 Chrad gegen S. ein- 
fUllt. In den Drusen und KUifteu dieses Rrauneisonfteins kouuut Weissbleierz in 
kleinen Xadeln vor. Auf demselbeu liegt Letten, der immer mehr fein verthi iU> 
Weisshleierz aufnimmt, so da^n sich eine 4 bis S Vu^s miielitige ],n'^o von Bleierde 
ansbildf't. In derselben treten Stücke von Dolomit auf, den n !M('iif,'e und Grösse 
gfgca dns llang-end«' bin ziniinnnt nml mit 1 'olomitsand ilic liu-it-rd*^ verdriingt-. 
Die iJlöeko bestehen dann weiter au» Kalkslein und nun tritt an die Steile der Blei- 
erde Bleiglanz und Blende. In oberer Teufe findet sieb am Liegenden reiner Gslmei 
in ansehnlicher Mächtigkeit, der gegen das Ausgehende hin von eiscnschflasigeni 
Galmet undBraanetsenstein bedeckt wird, welcher sieh ziemlich flach auf das Kohlen- 
gebirge auflegt. In 56 Lacbter Tiefe besitzt das Stockwerk an der Gebirgsscheide eine 
Länge von 20 Luehter und zieht in mehreren Verzweigungen in den Kalk hinein, 
wobeies an Mächtigkeit zunimmt. Die westliche V'erzweJgung streicht in St. 1 und 
hat eine Länge von 20 Lacbter: die östliche Verzweigung streicht in St. 10 und keilt 
sich in '.Ui 1. achter Lange ans. Auf der (JebirgsTboide fallt der Scbieferthon des 
Kohleugebirges uahe seiger, duriu iic^t eine Lage vuu >ili\vt't< lkit'S ö bis 10 Fuss 
stark, welche Bleiglanz in Knollen und SUickcn eiiischliesst und iiir folgt das Erz- 
mittel, in welchem Bleiglanz und Blende schalenweise die KalkUlöcke einschtiesst. 
Unter der 56 Lachter-Sohle vermehren sich die eingeschlossenen Kalkblficke. In 
der 62 Laehter-Sohle nimmt die Ausdehnung in der Richtung von O. nach W. bis 
auf 30 Lacbter zu, während sie von N. nach 8. nnr 20 Lacbter betrigt. Auf der 
69 Lachter-Sohle nimmt die Ausdehnung und die Erzführung ab. Im nördlichen 
Theile herrscht hier Schwefelkies vor, während im südlichen Theile iu dem Gemenge 
von Bleiglanz und Blende nur etwas Schwefelkies auftritt. An dem S. Ende dieses 
Stockwerks in der '6 Lachter-Soble licjL't in einem beschränkten Räume zwischen 
grossen Gesteinsbldcken t inrLagc von Wad autMergelschiehten mit einer schwachen 
Neigung gegeu N. nach dem Kuhlengebirge hin. Dieser Lage eutspricht genau die 
Scheide zwischen Dolomit und Kalkstein, Galmei und Blende, welche durch einzelne 
Blöcke nnd Erzstftcke hindurch geht ; der Dolomit nnd Oalmei ist über dieser 
Scheide, Kalkstein und Blende darunter. Das Heinridi-Stockwerk scheint ans der 
Vereinigung mehrerer nach 8. aus einander laufenden Gänge hervorzugehen, die 
eine starke ZertrQmmerung des Kalksteins herbei führen. 
Weiter gegeu 0. treten mehrere Gänge auf : 

Di r Ludwigsgang streicht in St. 12 und lallt mit 15 Grad gegen W. ein. An 
dej- Sclu'idü den Kt*bleni:f»'bivq'e3 ist dersselbe bis 3 Lacbter märbtij?. verschmälert 
sich al»rr in geringer Entieinung iii'^ auf 3 bis 6 Zoll. Das l''.r/niittcl aus Llriglauz, 
stellenweise Weissbleierz tiud etwas Blende besteht iul mit Kulkspath schiebt pegen 
S. ein und entfernt sich dabei nach der Tiefe hin von der Gebirgsächoide. In der 
69 Lachter-Sohle ist in südlicher Entfernung von 30 bis 32 Lacbter ein banw&r« 
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iliLft's Erziiiittel auf 52 Tjjicbtor Liiiigo niirgcsclilü?--< ;i wurden, wuhrt-nil \u>ch weitore 
17 J^iichter Spuren von liii-iglanz zeigen. Dieses .MiUtl, weiches last nur Üleiglaiiz 
mit sehr wenig Blende und Kulkspulh fükit, erweitert sich von 8 Zoll bis auf 
10 Fqss, an einigen Stellen sogar bis 20 Fusa. Von einer im Kalkstein liegenden 
Schieferlage an, welche durch den Gang verworfen «rirdf und die sieh von dem west» 
liehen bis zum Östlichen Abschnitt schleppt, besteht die AnsfAllung des Ganges ans 
Bruchstücken von Kalkstein in schwarzem Letten uiugescblüs>en. 

Der Fran/gang, 13 Luchter gegen 0. von dem vorhergehenden entfernt, 
streiclit iu St. iP/a und fällt mit 50 bis 00 Grad gegen W., ist 27^ Fuss mächtig, 
fuhrt Rleiirlniiz in Litiieii vtarkrn Streifen mit Weissbleierz in iJes^leitung von Ki'ien- 
ocker. l);ts Lit Liriide y.vi<^\ .Streileii nach der Fallricbtung, dcrt ii I^imh üclte sich 
im bleigiaa/ beiuerkbui machen. In 12 Lachter Entfernung von ilei Gtbirgsscheide 
erweitert sich der Guug bis auf 'i uud 5 Fuss und führt hier Dlciglanzscbnüre in 
zerseistem Kalkspath. Das llittel ist aber nur 3 Lachter lang. In der 69 Lachter- 
Sohle ist er auf 15 Lachter L&nge kaum bauwürdig durchfahren und gegen S. hin 
nicht weiter untersucht. 

Der Johaungang, 35 Lachter von dem vorhergehenden entfernt, streicht in 
St. 11 und füllt mit 70 Grad gegen W. ein. Auf der 42 Lachtor-Sohle ist derselbe 
un der Gebirgsscheide 4 bis G Fuss mächtig, aber nur auf 1 Lachter Länge, dann 
verschmälert sich «Ifr.^plhp. T>ii' «^tos^imi, in ;ititV''l'<>t<'"i dolomitischeii Kalk licLfen- 
den Bleiglanzknoilrii hüla u l iiu- t^taricere l!iii<lc vun l^isriiückcr ^M'svühulich und 
sind dabei höht; daü Er/, liut ursprünglich Kalk^tciiL^tiu ki- tiuge.'^chlossen, welche 
später iserstört worden sind uud nur wenig thonigen Saud zurückgelassen liuben. 
In der 49 Laditer-Sohle tritt dieser Gang an der Gebirgsscheide als eine kaum 
bemerkbare Kluft auf und die Eraführung zeigt sidi erst in einiger Entfernung von 
dieser Scheide. 

Dieee drei Ginge aeigen darin eine Uebereinsiimmung, dass sie eine An- 
reicherung der Grenze in oberer Teufe bewirken, welche sich von der Kreuzlinie 
mit derselben ans mehrere Lachter gegen ü. fortzieht, dass sie mit kleineren Ver- 
werfungen der (rrenze verbunden sind, deron Kckt n mit Ionen Bleiglanzstficken er- 
füllt sind and da6ü sie selbst iu der Nähe der Grenze Bleiglaaz uud Weissbieierz 
führen. 

Vom Johanngauge aus iat die Gtsbirgsscheide auf 00 Lachter Länge gegen 0. 
rcgeliuäsäig, ohne Störungen. Die festen KaUateinachicbten liegm bei widsrainiligtm 
Einfüllen gegen 8. auf dem Schieferthon des Kohlengebirges auf und die Scheide 
von beiden ist taub. Dann folgt das Stoekwerk Weissenberg, welchea ausser Blei* 
glana vorwaltend Galmei fuhrt. Trümmer gehen von demselben den SchiditnngS' 
fläcben nach ab und verbinden sich mit solchen, die dem Gange parallel gehen ; sie 
umgeben groBse Dolomitkeile, welche stellenweise sandig werden, mit Bleiglanz und 
(ralmci. Auf der 42 Lachter-Sohle erreicht ein gegen S. einschiebeiules edles Mittel 
die Gebirgsscheide. Grosse Erzstücke liejtfen rogpllos in sandigem Dolomit. In 
einwr Entfernung von Lachtern von der ScluMrli- /ii hen dieselben, ihr parallel, 
gegen 0. Der Bleiglanz überzieht die Wände uud duzwischen tritt Galmei in 
stalaktitischen Formen von Letten umgeben aaf. Die Erzstücke aeigen auf ihrer 
unteren Seite RutechBichen. Die Klüfte in den Dolomitblocken sind mit Mangim- 
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oxyJliyiimt iibcrzogeu. In ü<i .smiliciien ForlscUuug de» Weisf-enhergganges tritt 
eiue 1 bis 4 Fuss mächtige, mit Sftndstein erfüllte Kluft aaf mit gleichem Streichen 
und Fallen. Weiter nach 0., 25 La«hter vom Weissenberggangt> entfernt^ da wo 
der Querschlag aus dem Tberesenschaeht die Gebirgescheide trifft, liegt auf dieser 
das Erzmittel der Schwarxgrube, 15 Laehter Upg, 3 Fuss mächtig, Bleiglanz und 
Galini'i bis zur Tiefe von 36 Lucliter fiihreud. In <ler 49 Lachter-Sohle ist dieses 
Mittel nur 4 Laehter lang und lYihrt Hleiglanz und Blende. Von diei«eiu Mittel uus 
setzen zwei GUngi' in den Kalkstein hinein, die aber nicht naher untersucht worden 
sind. Dif^ (it'birgs'-rhcirif» i-t yt,n der ScbwarzLrrtjbe nttt' eine Länge Vf>n S(i l.ncliter 
taub odtT lulirt nur srliwiulu'' l.r/ -ji'iren. du- mit -.hiiuilfn Trüminern in Vfrbiu- 
dung i^tehen und Mich bald im Kullisletn au»k< ilen. Dann iindet .sich beim Simon- 
uud Nettaschachte ein am Äu^igehendeu mächtiges Galmci- und Kisensteinlager, 
irelches aber nur in geringe Teufe niedersetzt. Unter demselben ist ausser einigen 
kleinen Eisensteinnestern nur am Simonschachte einGalmeimittel gefunden worden, 
welches au der Gebirgsscheide eine L&nge von 20 Laehter, bei einer Mächtigkeit 
von 1 Fuss bb 2 Laehter hat und in eiseDscliüssigom Letten eisenhaltigen Ga^mei 
mit Brauneisenstein und Weissbleierz, sowie lileiglanz fidirt. IHe Gebirgs> de 
springt zwischen dem Theresen- und Simonschachte von W. gegen (.). um 100 Laeh- 
ter gegen N. vor, aber nicht durch eine Verwerrunir, sondern durch pine Mnlden- 
und Sattoiwendung der Scbirbten bei widersiiiuigem Kiufalleu derselben und des- 
halb sehr verwickelten VerbaUnisfäen. 

Als östlichstes Yorkommen ist der Gang am llitzberg aufzufuhren, welcher 
in St. 9 streicht und theils gegen W., theiU gegen 0. steil einßlllt. Auf demselben 
ist ein Erzmittel von Bleighinz und Gabnei in eisenschOssigem Letten auf 13 Laeh- 
ter Lftnge bekannt. 

Auf dem nördlichen Maldenflägel im Felde von Zufriedenheit liegen dem 
SimoDschachtü gegenQber ebenfalls viele, aber doch nur kleinere Pingen und weisen 
in ihrer Verlängerung gegen N. etwa auf die Dicke (»ewand der (irubo Centrum. 

An (llestT Stollo am FfHxsrliarlitc licffCTi in einer mnidenart if?pn Wendung der 
Gebirgssciit'ide einzelne Ulcii/liui/urster. ücsonticrs reich zeiicti' sich eine khiit- 
artige Erweiterung im Kalkstein mit lese iu schwarzem Letten liegenden sUber- 
reichen Bleiglanzbrockeu. 

Ebenso liegen auf dieaem nördlichenMuldenflÜgel auf dw Sdieide des Kohlen- 
kalks und Kohlengebirges Pingen, welche gegen W. nach dem Yiohtbacbdiale weiter 
reiofaen, als diejenigen auf dem Südflügel beim Uennettenscbaidiie, etwa bis in die 
Gegend, wo die südli^Yolingerung des Schfirferganges vom Hammerbeig durch- 
setzen würde. Gegen 0. ecatrecken sich dieselben bis zu dem westlichen Gange von 
Zufriedenheit. 

Auf der Scbi idc (it s KohU nkalks- und der südwestliclKni Fort.sotzung der 
liauiitkdbb nniulde l)L-i KalioUraed liudel bicb das Krzvorkomnicn Uudolph aul der 
Maezellieiile in ilt rsclbca t^luerlinie wie da« bereits obuiiti vvabnle um Poppelsbergc. 
Kahe der ObL-rilache beätebt dasselbe meist aus Galmei, und um* iu grösserer Tiefe 
und in den damit in Yorlnnduug stehenden Nestern aus Sdialenblende und Blei- 
glanz; es scheint sich in der Tiefe von nahe 20 Laehter fast ganz aussnkeilen. In 
dem Kalksteme selbst sind einige Blende- und Galmeinester angetroffen worden. 
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welche «ich auf der S.O. Seite der Lagerstätte auf der Gehirgsscbeide aoschliessen. 
Das sehr häutige Vorkommen von(»alniei am M'ii Kohlenk.ilkzflgon rliMer wtsitlichen 
Oejcrend in df*in Altcnberger Gru^» nfrlflp u ini durch die vielen Piuyi'n ii uh^fwif^ r'rt, 
wt'lche auf dicken Zügen und aui h U"lil a;il il ii (tu uzen derselbi ii mit dem Kniiien- 
gebirge liegen. Die bedeutendsten t'iiigfu finden sich in dem Hut-hen Thale der 
Grünetnwse, in dem afidwestliclien Fortstreicben des Altenberger und des EmmA- 
burger Ktllcxiiges zwiscben GdblbrQcke und Schnellenberg, zwiBchen Schnoftlgraf and 
Enelberg, ewiscben Krakau und Stinkert, zwischen Stinkert und Lahn; dann auf 
dem Kalksteinsuge von LontzeOt ferner 0. von Rabottraed. und auf demselben Zuge 
weiter gegen N.O. /wiscrhioi l,ang«'nniaeuHe, Hothhans und Eynatten bis in diesen 
Ort hinein und auf der Scliei<le des sudlichsten Koldenkalkzuges und des Kohlen- 
gebirges unfern Merols nahe der St^a^^-se von Aachen nach Enpen. 

Dipsfti (iainieivorkomuH-n schliessen sich die Pingen von Eisenstein an: 
zwischen iirbsrbeid und Kitts, htid, bei Eicli auf deni Ende des Kohlenkalksattels, 
welcher die Hau[)ttiiulde des Kohlengebirges theilt, zwischen Aitenbau und Berlotte, 
»""Krücbelberge bei Neubau nach Langefeld hin, am Kehbfigel zwischen Laageield 
liLJ'ftotbescbeuer. Bei Eich erfüllt ein manganreicher Brauneisenstein von nahe 
schwarzer Farbe kleine rouldeufömige Vertiefungen im Kalkstein von geringer 
Tiefe. In dem kleinen Grubenfeide Mariaberg bei Langefeld und Brandenburg findet 
sich Bleiglana und Galmei auf der Scheide des Kuldenkalks und Koldengehirges; 
bei einem Versudie im Kold. iil;;ilk wurde in IT) Lachter Tiefe eine Masse ron 
Schwefelkio" rurffet rollen, der 30 1. achter lang anhält, ninc ^lächf igkcit von 3 Lach- 
ter crrt irht und iwjvu \\ . < intMÜt. (li-gcn das Liegcutle tindet sich Brauneisenstein 
und zwisclieii beidt'U hiclK ii w«'if>t* Galmei h bis 10 Zoll stark. Die wichtigsten Auf- 
schlüge vuu Eiseustcinvorkommcn sind in deni Felde von (vornelia bei Hassenberg, 
Schfltzheide und Breiuigerheide in der westlichen Verlängerung der schmalen attd- 
licben Mulde vom Steinkoblengebirge gemacht worden. Dieselben bilden die Aus* 
fflUung grosser beckenartiger Vertiefungen in der Oberflfiche des Koblenkalkskeins. 
Innerhalb dieser Vertiefungen tritt der Kalkstein in nnregelmässigen Kuppen in 
die Höhe nnd theilt dadurch das (i in/e in eiuo grössere Anzahl von kleineren 
Becken. Mit der Tiefe nimmt die Ausdehnung der trennenden Kalksteinmittel SQ 
lind in rrleichem Maasso dii jf'ni'j'' der Ei^rn-ft Iiimittel ab. In den fj-iö-sfrcn und 
ausgedehnteren Mulden wird der Eisenstein von einrm «rViwarzcn, schief rigen Thon 
bedeckt, welcher dem ld> luerher fortsetzenden Steiukoldcngebirge angehört, oder 
eine, die Scheide beider 1- ormattouen des Kohleukaiks und des Kohlengebirges be- 
seicbnendeAblagwning bildet. Der Eisenstein bildet alsdann awiscben dem schwarzen 
Thon und dem Kalkstein eine Lage , welche bis zu 3 und 4 Lachter mScbtig wird 
und anderw Seita bis zu einem B^tege abnimmt Wie diese VerhAltnisse aber auch 
oufgefasst werden, so scbHesst sich jedenfalls der Eisenstein der Muldenform des 
Kohleokalksteins alseine in ihrer BfUcbtigkeit wecliSfltHle Lage an. wrMir flache 
und kleine n((kr'n ganz erfüllt, in grlJ.«^eren aber durch schwarzen Thon bedeckt 
wird, wtdrii. r (üe tiefsten Stelleu dieser Recken erfiillt. Zwischen d<-ri du i Ablage- 
rungen von Hfi«'-fiib»T<r . Srb'itzbfidc und Breinigerheide tritt der Kiilkstein im 
Zn-sammeidiauge an die Oberllucbe. Die hikdwestlicbe Abliigerung bei Hrt inigerheide 
btUr in der ^uenxiicbt^ittg »an. JMr^'> gegen ^.0^ edne Läng« to« 1 00 L*cht<«r und m"' 
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der Hauptstreicbangslinie dar Sohiebten eine Länge toh 60 hi» 80 Lachter, ein- 
schliMBlicli der trennenden Kalksteinmiitel. Mit der Tiefe von 2S Lachter halien 
die meisten Etseusteinsmittel bereits ibr Ende erreicht und nur einaelne aetxen noch 
tiefer nieder. Die mittlere Ablagerung bei Schütxheide hat in der Qnerricbtung 

eine Lüngc vuii etwa 80 Lachter, bei einer Breite von 20 Lachter, und eutspi icht 
damit im Ganzen der Form «iuesGaugeä. Die kleineren Becken swischen den iialk- 
steinkuppen sind in dieser Ablagerung bi.s 2ü Latliter Tieff vei folgt, wo der Wasser- 
stand den tieferen Aliliuu verhindert. Die nordöstlichste Alilat,ui ung bei llassinbcrg 
hat in dti 'JiU'i 1 ii litung über 1 UO Luehter Liinye und eine »ehr alj\s i i liselnil»- Hi eite. 
Die Eiaeusteiuuiiitei bind bereitü bis zu 3U Lachter Tiefe gebaul wurden. Kleinere 
Mulden tob 20 bis 30 Lacliter Durchmesser und sienlich runder Form liegen gans 
getrennt za beiden Seiten. In der Nahe ist eine ganz ähnliche Ablagerung von Eisen' 
stein auf dem Brockenberge im Felde von Busbacherberg von 20 Laehter Länge bis 
snr Tiefe von 12 Laehter abgebaut worden. Der Eisenstein dieser Ablagerungen ge- 
hört in seinen reineren Abüudn ungen dem Braunei^iensteiu an. und bildet als solcher 
auch Glaskopl ; er geht durch alle Stufen des Ei.sengehaltes in Thon über, welcher 
selbst als ein zäher rother Letten .stellenweise die Eisensteinlage vt rti itt und zwischen 
dem Kulksteiu und dem schwarzen Thun Vwgi. Der Gehalt ilicses lOi^enstein«? an 
MangaiHixyd stiiy;t bis zu 1 5 Procent und nimmt andererseits Iii,- zum vollifi;en 
Verschwinden ab. Ebenso zeigt dieser Eisenstein auch ciueu ansehnlichen Gehalt 
an Zink, der beim Vraliatten desselben sich sehr bemerkbar madiL Wahrscbeinlidi 
rfihrt derselbe von einer Beimengung von Galmei her. Sonst kommen kaum Spuren 
von Blei vor, während andere älinliche Lagerstätten so reich darin sind, dasa der 
Bleiglans stellenweise ausgehalten werden kann. Der unmittelbar an den Eisenstein 
angrensende Kalkstein i.st oft dolomitisch und erreicht dabei einen Eisengehalt von 
3tt Procent und einen Mangangehalt von 1 5 Procent. 

A\if dem Südtiügel der llauptmulde des Kohlengebirge^* kommt Eisenstein 
auf der Scheide des Kohleuknlk^ und des Kohlengeliirg^es von Lut ti rhol über Kraut- 
hausen bis Busbach vor. Dersill)*- ijtsitzt hier theils nur L'eiinf^i' Mächtigkeit und 
nimmt bis auf einen Thonbesteg ab, tluiiä /.lehl er sich aul iviuften in den Kalkstein 
hinein und bildet Nester vou sehr verschiedener Ausdehnung sowohl in dem hori* 
lontalen Durchschnitt als nach der Tiefe. Bei annehmender Tiefe gdit der Braun« 
eisMiBtein nicht selten in einen lichtgrauen thonigen Sphftrosiderit oder in sehr 
felnkiSrnigen Spatheiseostein über. 

Auf den nördlidk der Haupt-Kohlenmulde auftretenden Kohlenkalkzügeu 
liegen die bedeutendsten Erzvorkommen in der Kähe der Verbindungslinie der 
M&UStergcwaud und des Eeldbisses. 

Die r>ag'er.'*tüf te dvi Aachener llerrenberges liept anf dem Xordflügcl der 
schmalen Nii nai' Külileumuide zwischen dem Kohlenkalk und dem Kohlen^jebir^f. 
Sie bildet ein in St. 6 langgezogenes unregelmässiges Ellipsoid, an der Oberllitche bU 
Laehter lang und 40 Laehter breit, welches nach der Tiefe hin sich verkürzt und 
verschmälert. An beiden Enden sohliesst sich der Kohlenkalk und das KoUen- 
gebirge zusammen, so dass das Ersvorkommen anf drei Selten von dem Dolomit 
des enteren und auf der vierten Seite von dem letateren begrenat wird. In der 
Stollensohle, IC'/s Laehter unter Tage ist die Lagerstätte noch $0 Laehter lang 
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und 30 Lft«ht«r brait. An der Oberfläche ist die Ablagerang siuammenhäogeiid, 
nach der Tiefe hin wird dieselbe abor durch Hervorhebungen von Dolomit in 
mehrere Theile getrennt, so dass die Lagerstätte die Vertiefungen in dem dolomi- 
tischen Kohlrnknlk erfüllf. welrhc nach der Tiefe hin ganz aufliören. In der Sohle 
8 Lachter unter dem StnlU n Ii. iren zwei durch Dolomit, Tlton und Kiseustein von 
einander getrennte («ahnciuiittel. Das N.O. Mitlei besteht ans Galiut i, Rlciide und 
Schwefelkies, in ti Lacliter grosserer Tiefe ist es nur l'/s Lachter breit und uui>del. 
Dm S.w. Mittel f&hrt reinen Galmei nnd ist bis 4 Lachter unter jener Sohle Id 
Laditer lang nnd 10 Lachler breit, dann tritt ein Keil von Eisenstein und graulieh 
geftrbtem Thon auf und verdrfickt den Galmei bis auf die geringe M ftchtigkeit von 
1 Fnsa. In der Tiefe von 2 1 Lachter unter dem Stollen findm sich nur unbedeutende 
Nester von Galmei und Schwefelkies. Das Kohlengebirge bildet in der Nähe der 
Lagerstätte zwei kleine durch einen Sattel getrennte Mulden , wodurch die Ver- 
hältnisse noch verwickelter werden. T ■iiniittLlljur auf dorn Dolomit licgi in der Tiefe 
schwarzer Thon, welcher Schwefelkies in Korm ru uml Krystallcü enthält, auch derb 
bis mcliiere Lachter ujfichtig auftritt. Derselbe ,L;»bt in Iirauneisenftein ftber, 
welcher mehr und nielir Zinkgehalt zeigt und sich vollständig mit dem (ialmei, als 
dem obersten Gliede dieser Ablagerung verbindet. In den höheren Sohlen liegt 
Eisenstein und Galmei in gelbem und rothen Thon. Die verschiedenen Erze wechseln 
sehr in ihrer Michtigkeit, bald fehlt das eine oder das andere. Der Galmei bildet 
stellenweise derbe Massen von ansehnlicher Mfichttgkeit, während er sonst in kleinen 
Knorpeln im Lotten liegt. An dem W. Kndt- ib r Ablagerung treten mehrere Klüfte 
auf, welche dieselbe hier begrenzen Au der Obertläche berührt das tertiäre Braun- 
kohlen<^ebirgp bfinabe die Lagerstätte, während es in 32'/i Lncbter Tiefe gegen 
50 Lacliter (In von entfernt liegt. Die (ialniei-.\blag'prn!i'^' i«t als abgebaut zu be- 
trachten und nur die tiefsten Parthien des Schvvef« lkit <cs sinil uocb übrig. In dem 
mit dem Felde Aachener Herrenberg verbündt um l eide von St, Severin liegen 
Pingen auf dem Südflfigel der Nirmer Kobleng. birgsmulde auf Kohlenkalk. In 
diesem Felde setzt in 40 Lachter s&dlicher Entfernung vom Kirmer Tunnel ein in 
St. 10 streiehender Gang auf, welcher in 20 Lachter Tiefe 2'/s Fuss mftehtig ist 
nnd Galmei , einige Lachter tiefer aber iu 1 bis 2 Lachter mftchtigem Thon Blei- 
glanz, Blende und Schwefelkies führt. 

Auf demselben Zuge von Kohlenkalk, W. von Eilendorf im Felde von Kirch- . 
feld nnd Ilnidchen, liegen zahlreiche, nahe zusammen auftretende Galmeinester /.wi- 
schen den Schiehfenköpfnn vmi dolonnlisrhcni Kalkstein, die l>i«! j^ur Tiefe von T'/a 
Lachtor rcicbt n. Di i- (iainiei ist lOcherig und porös, gebt na( h unten bin in Braun- 
eisenstein über, der die unregelmäsaigen Klüfte des Kohlt nkalks crfüiit. Auf der 
afidlichen Scheide dieses Kuhleukalkzuge» und des Kohlt-ngeliii^a>8, welche unregel- 
mässig vor- und zurück^^pringend mit 30 Grad gegen S. einfallt, liegt auf dem Kalk 
sehwaraer Letten in 8 Lachter Mächtigkeit, welcher gegen das Hangende hin Brocken 
von Kohlensandstein enthalt. Nahe Qber dem Kalk liegen darin mehrere Nester 
von thonigem Spharosiderit von bis 2 Fuss Stärke nnd mehreren Lachtern Lange. 
In demselben kommen Adern von Spathciaensteiu vor und Drusen, die mit Zinkspath- 
Kry-itallen ausgekleidet sind. Der schwarze Letten enthält stellenweise kleine 
Kryatalle von Speerkies. An dem N.O. Ende dieses Kohlenkaliusuges unfern der 
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Sandgewaud bei Röhe finden sich in dem Felde von Chmtina melmre Erzror* 
komuian; Natter von Eisenstein id Yertiefuugeu der Oberfläche des Kalksteioe, «nf 
der S. Seite von Schiefertbon des Eohleogebirges b^renzt und ndrdUch von den 
Gesobieben des Diluviums bedeckt; Nester von Crulmei euf d«r Gebirgsscbeide 
bis SU 7 nnd 9 Laehter Tiefe ; in der N&he des grossen Kalkstetnbrucbes mehrere 
Nester von Bleiglunz, von schwarzem Tbon eingesohlosson , welche sich nach oben 
und unten auskeileu. In dem klrlnen von Chri8tin;i einj.n'schlussenen Felde B«?tian 
setzen klrine 'l'vümuier und Nester von Bleiglanz im Kalkstein auf. die nhvr keine 
Bedeutung haben. In dem Felde von (.üuckshurf? S.O. viui IhAw ti itt tu UtMii Letten, 
welcher die liach liegende Gebirgxscheide in wecliselnder Mächtigkeit begleitet, 
Brauneisenstein, Bleiglauz, Blende und Schwefelkies auf. Letztere bilden reiebe 
Nestw in sdkwarMm Letten. 

So sehr verscbiedraartig auch diese Erzlagerstätten ihrer Form nnd ihrer 
Reichhaltigkeit sowie deren Verhiltnissen nach sind, worin die Eisen*« Zink« und 
Bleiene darin anftretenf so findet doch viele Analogie zwischen denselben statt, so 
dass sie nur eine Reihenfolge von ErRcheinungen darstellen} welche durch gewisse 
lokale Verhältnisse abgeändert und bedingt werden. 

e. Erze im Bnntsandstein. 

Bereits weiter obtu ist bemerkt worden, dass in dem Bunt^andstein dieses 
Bezirkes Blei*, Kupfer und Eisenerze auftreten. Lticselben sind in verschiedener 
Weise mit bestimmten Schichten dieser Formation verbunden, so dass die Erze keine 
besonderen Lagerstätten bilden, wie sie bisher bei den devonischen Schichten und 
bei dem Kohlenkalke betrachtet worden sind. Theils kommen die Bleierze und 
Kupforerze eingesprengt in gewissen Sandsteinscbichten vor, welche sich eben nur 
durch diesen Erzgehalt von den gewöhnlichen Schichten dieser Art unterscheiden, 
theils bilden die Bleierze in wenigen Fallen besondere Schichten, die sich über 
einen beschränkten Raum verbreiten und eine bestimmte Lage in der ganzen For- 
mation einehraen. Eie Eisenerze kommen in einer iibiilichen Art, wie die letzteren 
Bleierze mit einzelneu Thon- und Lettenschichten verbunden vor. Das gangai tige 
Vorkommen von Kupfererzen ist unbedeutend. Die in dem Sandstein einge-sprcugten 
Bleierze bilden am Bleibcrge zwischen Hechernich und Scheven auf die Länge von 
nahe einer Mmle eins der wichtigsten und reichhaltigsten Vorkommen dieser Ene, 
weldies überhaupt bekannt ist. Diese Widitigkeit beruht nidit in einzelnen zu- 
sammen gedrängten Erzmassen , sondern in der fiberans grossen Verbreitung eines 
Gesteins, welches in einer ziemlich gleichmässigen . wenn auch nicht reichen Ver- 
theilnng die Bleierze enthält, in der grossen Reinheit dieser Erze, in der leichten 
mechanisclicTi Trennung des Erzes von dern tuiiben Ge«teiju mit dem es verbunden 
ist. Die übrigen Hleierzvorkommen im .Saudstein und Konglomrrat ;ia der Roer bei 
Xieder-MatiV»ach , Winden und Lang'pnbroich , sowie bei Call im Letten, sind im 
Vergleich zum lUeiberge von keiner grohsun Wichtigkeit , ebenso sind die Kupfer- 
erze, welche an einigen Stellen am Bleiberge, dann bei Vlatten, Berg und Lieven- 
bach auftreten, zwar sehr verbreitet, ohne jedoch eine tei^nische Wichtigkeit zn 
besitzen. Auch die Eisenente, welche iin Sdiieferletten weit anshaltende Lagen bei 
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wo seit langer Zeit Betrieb stattgefaudcu hat, sind nicht von hervorragender Be- 
deutung. 

Am iileibcrgü uuthulten die den Devonscliichteu uuigelagerU'ii tielfeteii weisstii 
Sandsteiitscliichten die sogenannten Bleierz>Knotten. Es sind dies rundliche Körner 
von V* Linie bis höchstens 4 Linien Durchmesser, in denen die feinen Qnankörnchen 
durch ein Bindemittel von Bleiglanz fester verbanden sind, als diese Körndaen in 
dem sie umgebenden Sandsteiii dnrch das wenige tbonige Bindemittel, welches er 
enthAli, Dieses Bindemittel ilndet sich, wenn auch nur in geringer Menge in den 
Kuotten, welche ausserdem Kieselsüure (t^uarü), Thonerde, Kalk und Eisenoxyd 
durch die chemische Analyse nachweisen lassen. Der Kalk mag bisweilen als kohlen- 
saurer Kalk darin enthalten se'm. Ikr Saiul^tcin ist im Allgempinen milde, bis- 
weilen /tM i t'iblich und die Kuotten hissen sirli <la}i* r von deni«^( llieii leicht trennen. 
An einzelnen sehr reichen Erzpunkten und bei gei ingem Znsaiiiuieahuuge des Sand- 
steins zeigen die Knotteu auch wohl würfelförmige Umriüse, als wenn der in ihnen 
enthaltoie Bleiglanz einem einzigen ErjstalMndividaum angehörte. Die Quarz» 
kömcben in dem Sandstein wie in den Kuotten sind oft durchsichtig, weiss und 
graulich-weiss, gewöhnlich al^erundet, bisweilen lassen sie Erystallflftcben wahr- 
nehmen. Bie Menge und die Grösse dieser Enotten, ebenso wie das Yerhftltniss des 
in denselben enthaltenen Bleiglanzes ist sehr verschieden. An einzelnen Stellen 
liegen dieselben dicht gedrängt, an anderen lassen sie ziemlich weite Zwischen- 
rilume ganz erzleer, die Vertheilnnir derselben ist unregelmässig und Schichtung in 
diesem Sandstein nicht zu bem* rl<t n. In demselben kommen kleinere und grössere 
kugliche Concretioneu vor, welche sich durch grössere Festigkeit von dem Saud- 
stein unterscheiden and ein Bindemittel von krystalliuischem Braunspath haben, 
welches ihren Bmohflichen ein schillemdee Ansehen giebt. Der Knottensandstein 
in ihrer lifthe ist bald ärmer, bald reicher als in nniger Eatfernnog. Ausserdem 
kommen nodi ganz kleine Funken von Bldglanz in dem Sandsteine vor , wdche 
kaum mit Qnarzkömchen verwachsen sind und daher keine eigentliche Knotten 
bilden. Die^^e Erscheinung zeigt sich am meisten in der N&be der Kuotten, welche 
dadurch gleichsam in das nmgebende Gestein verfliesseu. 

Diese KnotteTisandsteinschichtpn beginnen in Nordosten vom Griesberge bei 
CuuiHK i ii im L'oni essionsfeld (^ntti-sHegen, welches bereits ausserhalb des Regierungs- 
bezirks Aiichen in dem Regierungsbezirk Cöln liegt und ebenso in einer iaolirten 
Parthie uni Mechernichei Berge und am Sittard S.O. tou Mechernich und erstrecken 
sich in geringe Entfernung S.W. v<hi Meefaeroioh zosammenhftngead über den 
Rttdcen des Bietberges, der AofUgerong auf Devonschichten folgend durch die 
Felder Heinertzhagener Bleiberg, welches bei weitem die grOsste Ausdehnung be> 
ritzt, Günnersdorf ond Neu-Schnnk'^lUgsaiillger, sie in der Nttbe von Seheven 
eine Unter! i (ning erleiden. Dieselben fallen im Durchschnitte mit 10 bis 12 Gr., 
im ä.W. Felde mit 20 Grad gegen N.W. ein und werden daher in dieser Richtung 
von den bangenden, rothen erzleeren Schichten überlagert. Die Mächtigkeit die- 
ser letzteren nimmt in<le«!Sen an dem Abbange des Bleibergp"^ wenig zu, indem sich 
derselbe gegen den von Scheven nach Gommern hinziehenden iJlciViuch überein- 
stimmend mit dem Eiutallen der Schichten verflächt. Die Lage der erzführenden 
S«^hten wechselt aber sehr, indem viele Verwerfungen dieselben durchsetzen 
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und bald eiue liulitre, bald eine lielere Lage herbeiführen. Mit diesen Verwerfun- 
gen treten auch glatte und gefurchte Ratschflächen auf, welche bisweilen mit Blei- 
glanz oder Sdiwefelkies belegt sind. Feine, wenig auffaUende Klüfte trennen bis- 
weilen erzreiche und erzarme Parthien von einander^ während bedeutendere Xlfilte 
thdls selbst reiche Erze führen, dieselben theils in ihrer Nähe vorkonamen Auf 
der linken Seite des Bleilmciies nimmt die Mächtigkeit der aufgelagerten hangen- 
den Schichten dagegen bei dem Ansteigen di'r Oberfliiche sebr ;-( liiiell zu und ist 
der Knottensandsiein daher hier aucii bis jetzt nur durch tiefere Versuche bekannt 
geworden. 

P>in ganz ti s \ nikoiniiuij von Knutlensandstein findet sich nach O. vom 
Bleiberge zwiscbtu Ui>l/,heini und tülsdnif. Das Lager iat 2 Lachter luachtjg und 
der frühere, sehr alte Betrieb bat aus nicht bekannten Ur&acheu seiu Knde 
gefunden. 

Mit dem Knottensandstcine wechseln weisse Konglomeratlagen (Wacken- 
deckel) ab, welche nur an wenigen Stellen Bleiglauz enthalten. Die Geschiebe, 
welche aus Quarztt von verschiedener Art und Färbung, aus Devonsandsteiu und 
weissem Quarz Ix-stehen und ganz abgerundet (<ind, zeigen sehr verschiedene 
GrÖiJSe und liegen in einem Bindemittel von Sandslein. Der Bleiglanz tritt darin 
nur ?tpn<'n\vfi'<(' in jjvö^-^ircn Parthiin. in kleinen Höhlungen auf, in Kiystnlten 
und oft an Ui ii (ieschii'l>cn uinl in ilirci' N.ili«^. Als eine Seltenbfit hiinl die iiuul- 
lii ht n Kindnicke anztiliihren, welclie sich aul der Oberflüche die.sei tifti^cbttbc zei- 
gen, und die klelneu Verwerfungen, welche die beiden Theile derselbeu gegen 
einander verschieben. Die Lager von Wackendeckel haben in dem S.W. Theile der 
Ablagerung eine grosse Mächtigkeit, so dass die Sandsteinschichten zwischen den- 
selben fast verschwinden. Im Portstreichen gegen N.O. nach dem Bleiberge und 
in demselben nimmt die Mächtigkeit der Wackendeckel dagegen anhaltend ab. In 
dem S.W. Felde X<'U-Schunk-011igschläger bei Calenberg sind vier Lager von 
Wackendeekel durch Lagen von Knotten'-andstein von 5, 2, 3 und 4 Lacbti-r Mäch- 
tjyki it gl trennt. An der Grenze «^'t'gen das Feld Meinerzbagcn lies^Pii drei Knot- 
tt risaiul'^teiiibi'rer von 10, 6 und 2'/2 La<-b(cr M.i<bfi^kptt überfiiKUKb-r. In den 
GtubcnliiiuU n dva Eiisnbethstoilens von Mrincr/lniLron bt'i Stu mpt ist noch eine 
dieser J^agen von Wackendeckel ganz verschwunden, so dass hier nur zwei Lagen 
von Knottensandstein unterschieden werden, während noch weiter gegen N.O. in 
den Tagebauen von Meinerzbagen und Günnersdorf in dem über 20 Lachter mäch- 
tigen Lager von Knottensandstein nur einige Lager von Wackendeckel auftreten, 
welche wenig aushalten und nur 1 bis 2 Fuss mächtig sind, wie dies bereits weiter 
oben angeführt worden ist. Mit dieser Veränderung in der Zusamnienisetzttng dw 
Schichten findet gleichzeitig eine .Abänderung in der Beschaffenheit des Knotten- 
sandsteins statt, dessen Festigkeit in der Bichtung von S.W. gegen N.O. abnimmt. 
In den nrirdiistlichen Feldern ivt derpcllsf' zrrrfiblieh, so dass die Mii'^sen, welche 
bei der Gewinnung mit Pulver gesprenj.;t werden, zerfallen. Ciewuhniieh sind die 
Knotten in dem festeren Sandsteine kleiner und sj)arsamer als in dem milden Ge- 
steine, wie sich dies in den Feldern Meiuerzhagen und Schnnk-Olligschliiger zeigt. 
Doch finden auch Ausnahmen statt, wie der Schacht Sau in diesem letzteren Felde 
iidir grosse Knotten in festem Gestein geliefert hat. In dem Meinershagener Tage- 
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baue steigeu die dem KnottcusaudsUiu uufgehigerteu ScUichtcu vuu b hin 1 Lach- 
ter «n. Die folgende Aalsählung derselben giebt ein Bild derselben, wobei za 
bemerken, dass diese Siechten vielfachen Wechseln unterworfen sind ; die Anf- 
aifthlong geht von oben nach unten: 
Gerdlle uud Sund, 

milder rotber Sandstein mit eisensehüssigem Letten, 
milder gelber Sandstein« 

Gerolle, 

milder rother Sandsleiu, 

gülber und rot her deutlich ge^chithleter Suudstc in, mit vielen Eisentuleß, 
schwarzer, eiisenschüssiger Scbieferlctteu, 

gebänderter and gefleckter, rother, weisser und grüner, sehr milder Letten, 
weisser Sandstein ohne Knotten, 

weisser sehr serklöfteter Sandstein, nach unten in Wackendeckel übergehend, 

stellenweise mit Knotten, 

weisser Wackendeckel, 
gebnndeter Leiten, wie vorher, 
weisser Sandstein ohne Knotten, 
weiöblich grüner plastischer I-t tteu, 

Kuotten-sandsteiu in »1< r ubtn angegebenen Mächtigkeit von mehr als 20 Lachter. 

Ueber diese Schicliteufolge ist ^u bemerken, dass die Snndäteiue derselben milde 
und grobkörnig sind und durch Aufnahme von Gerdllen konglomeratartig werden. 
Die rothe oder gelbe Farbe richtet sieb nach dem thouigen Bindemittel, welches 
die QoarskGrnchen einhüllt. Die sogenannten Eisentuten in dem Sandsteine, 
welche aber auch in den Konglomeraten Torkoromen, sind kuglicho oder sphSroi- 
disohe Knollen von Kopf- bin Wagenradgrüsse mit einem Bindemittel von Kalk 
oder Braunspath und von Gelb- oder Brauneisenstein. Sie bestehen aus concen- 
trisclicn verschieden gelarbteu Schalen ; ihr grö?i?ter Dnrcljschnitt liegt den 
Schichten parallel, in denen sie sich stell'>nwei'*e Ih isaimuen finden. Die bunten 
Letten l)tst« In n aus wechselnden Lagen eiiie> leinen znweilen plastischen Thones 
von weisser, brauuer, schmutzig rother Farbe, die echarl gegen uiuuuder abschnei- 
den oder allmAhlig in einander übergehen. Von den begleitenden SandsteiuBiAieh- 
ten sind sie durch dünne Streifen von sckiefrigcm schwarzen oder von gans hellem 
plastisdien Letten getrennt. Derselbe Letten bildet auch Ninen (Gallen) in dem 
Sandsteine. In einer soldien Galle ist die Farbe dieselbe, aber mehrere nahe gele- 
gene ;^^nd verschieden gefärbt. Sie zerfallen in dünne Blätter. Die Conglomerate 
sind ebenso wie in dem Wackendeckel zusammengesetzt und unterscheiden sich nur 
durch dio Färbung des Bindemittels, welche sich auch auf die OberflAohe der 
tieröUc erstreckt. 

Pen nnifangreielisten Aufächluöei über die dem Knottensandsti iu aulgelagerte 
Schichtenfolgc hat das Dohrloch in dem Felde iiurtUa-iöübtsila aui' der liukcn Seite 
des Bleibaohes an der Strasse von Gommern nach Gemüiid bei dem Wirthskauae 
»am weissen Brunnen« gegeben. Die durdibohrtem Sehiiditen sind folgende ; 
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gebohrt worden ist - — — — 

zusammen . .429 Fuss 9 Zoll. 

Der Knottcnsuudstein i-l duher hier in einer Tiefe von 245'/» Fuss erreicht 
worden, lint eine Mäohtin-keit von 21 Fn und zw i cIk n flcmselben wn^ di ii Devon- 
schichten liegen Sandstein- und Konglomeratschichteu iu einer Müchtigkeit von 
158 Fuss. 

Wenn auch nach einem einzelnen Bohrloche kein sicherer Schluss auf das 
Verhalten der Lagerst&tte gezogen werden kann, so scheint doch daraus hervor* 
KUgehen, dasa der Engehalt in grüsserer Tiefe betrüehtliefa abnimmt, was hi» sunt 
NiTean des Blmbaches beim £liüabeth'*Stollen nicht der Fall ist. 

Beim Dorfe Hostel, N.W. von Roggendorf, noch weiter gogen das Hangende, 
oder im Einfallen der Schichten, wo dies^elben mit 5 bi.s 7 Grad gegen N. einfallen, 
ist ein Yersuchschacht abgeteuft und in demselben ein Bohrloch geetossen worden, 
womit folgende Schichten angetroffen wurden ; 
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Saud und Geröllp mit eLwat> kohleusauiLiii Kiipft-n rise ... 3 Fuss — Zoll» 

gelblich grauer Sundstein mit kohlensaurem Kupiererze ... 3 „ — 

gelblich grauw Sandstein 5 „ — „ 

weiüsHch grauer Sandstein 34 v — n 

weissUch grauer Sandstein mit einxelnen Geröllen 10 — „ 

fester rother Sandstein mit Geröllen 2 — 

feinkörniger gelblich grauer Sandstein t . . 4 6 « 

rother konglutncriitartiger Sandstein 1 „ 

rother Schieferletlen « 8 t» 

grobkoruigpr rotber Sanrlstciii 1», — i« 

eraucr -amiiger ScUicl'crlt tleu 9 ., 

grobkoriugerj weiHslich griiuer Sandstein — ü ,, 

graaer sandiger Schiefertetteu ^ *« 6 n 

rother sandiger Schieferletten & »i 6 „ 

gelber thoniger Sandstein mit Geröllen d „ — „ 

rother und gelber sandiger Schieferletten 2 „ 3 „ 

rother Schieferletten mit Nestern von Brauneisenstein ... 3 „ 1 1 „ 

rother und grauer Sandf^tein mit (ieröUen 3 5 

grobkörniger, rother, milder Sandstein — „ 6 „ 

rother Schieferletten 1», 4„ 

festt'i- rolher Saudstein mit (ierollru 3 ., 6 . 

fester rother Sandstein 3 10 

rothea Konglomerat 2 „ 4 

rother fester Sandstein mit einzelnen Geröllen 1 „ m 

rotb and weiss gestreifter Sandstein — 6 |, 

rothsr fester Sandstein 1 6 ,^ 

roth und weiss gestreifter Sandstein 2 „ 6 

fester rother Sandstein 2 » 6 „ 

rothes Konglomerat ...,,......*.. 4 « 4 „ 

rother San<!«(piii 3 ). 2 

kuuglouiei a(ai tigt r i uther Sandstein — !•> 

rother und grauer Sandstein 1 ö 

konglomeratartiger fester rother Sandstein 4 „ — ^, 

fester konglomeratartiger, durch Mangan sobwarzgrau gefärb- 
ter Sandstein 2 2 „ 

rother Sandstein 1 „ — „ 

konglomeratartiger rother Sandstein 2 „ 4 

fester grauer feinkörniger Sandstein 1 „ ft 

fester rother Sandstein 4 „ 6 „ 

fester schwarzgrauer Sandstein 1 ^ 6 

rothes festes Konglomerat 1 „ - — „ 

festes graues Konglomerat 1 6 ., 

festes rothes Konglomerat 1 >i ö i» 

roth und weiss gestreifter Sandstein — 8 „ 



Zu flbertragen . .15$ Fuss 2 Zoll« 
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Uebertrag . .155 Fuss 2 ZuU, 

rother Scliieferletteii ^ . * 3 „ 10 „ 

weisdich grauer WaclteiKleckel, CreroUe von weiesem und r&ih' 
lichem Qnars und grauem Qmundfc mit weimem, thonig- 
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Bohrloch : 
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Wetm der hier Kupferkiea führende Wackendeckel mit dem, in seinem obern 



Theilü eheofalle nur Kupferkies führenden Knottensandstein in dem Bohrlocho bei 
Roggendorf zusanimengeätcllt wird, so liegt dieser letztere 73 — 74 Fuss tiofer als 
bei Hostel, und es ist daher auf eine Hebung der Schichten in dieser Gegend sa 

achliessen. 

Auf der W. Seite des Buntsand^f ein«, an der Strasse von Düttling naili Ge- 
münd, sind in einem Schachte und Bohrlüch iulgende Scbicliten angetroffen 



word«i: 

Sand und Gerdlle 23 Fuss, 

rother Schieferletteo 6 „ 

rother Sandstein 7 n 

rothes Konglomerat 34 „ 

rotber Sandstein 13 

rotbes Kotiglomerat 21 „ 

rotber Sr!ueftnletten 9 n 

rothes K'HiL'lniiu'iat 3 

weisser SaiKlötciu 2U 

weisslich grauer Wackendeckel 10 „ 

rother Wackendeckel 25 „ 

weisser sandiger Letten 4 

rother Wackendeokel 20 ^ 

weisslich grauer Wackendeckel 33 „ 

weisser Sandstein 9 „ 

weisslich grauer Wackendeckel 3 

rotber Wackcndeckvl . 10 

Tiefe des Scbacbtes 210 Fusa. 

Bohrloch : 

rother Wackendeckel 10 Fuss, 

weisslich grauer Waokendedcel 3 ,* 

weisser Sandstein 3 „ 



Zuübertngem . . 16 Fuss, 
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rother Wa^findeekel 



gelblich hrauner Wackeodeckel 



rother Wackendcckel 



UeberftTAg 




gclMicli brauner Wackendeckel 



8!) 

147 Fuss. 
3S7 Yuf^n. 



' Tiefp des Rohrlochs . 



Schacht und iiohrioch zusaiuiiien 



Nacli dem Ausfalle dieser Arbeit ist es zweifelhaft, dass sich die Erzlührung 
überhaupt so weit gegen W. uadi dem joaacitigcu westlicheu Flügel der Mulde des 
Buntsiindstems verbreitet. 

IHe Ausdeknang des Knottensaodstems let danach su beurtlieilen, dus der- 
selbe in dem Elisabeth-Stollen» welcher am Bletbadi, Boggendorf gegenüber, an- 
gesetst ist, in geringer Entfernnug vom Mundloche getroffen und in querschiügiger 
Richtung lüO Lachter ununterbrochen aushäit, während er in der Streichuiigsliuie 
1200 Lachter weit gegen S.W. verfolgt wortb n i>t. Von der Stollensohle l'i«? zum 
Ausgehenden er?<tr»'ekt sich d<'r Ktiottrnsandsteiu auf 250 Lachter. Dti im Fey- 
bachthale bei Burglei 9V'g Lachter untn dem IMisabeth-Stoilen angesetzte Stolh'U 
stillt ujit Ausnahme einiger Stellen, wo dci Sandstein durch Verwerfungen nicder- 
geüugün ist, in devonischen Schichten. Diese ei heben sich in 80 Lachter S. Ent- 
fernung von der Elisabeth'StoUonstrecke noch 5 Lachter über die Burgfeier 
Stollensohle, während sie 80 bis 100 Lachter veiter gegen das Einfallen nur bis 
stt dieser ansteigen, an mehreren Stellen des Meinershagener Tagebaues aber noch 
einige Lachter darunter liegen. Weiter gegen S.W. hat der iOOO Lachter ober- 
hiilh des Filisabeth-Stollens und 8 La«'hter höher nm Bimbach angesetzte Stullen 
die rothen hangenden Schichten mit 500 Lachter und ebenso den Kuottensandsteiu 
mit 50 I Lachter Liinge durchfahren. Die /.usummenhiingrende Parthi« des Kuotten- 
!?andstt iiis erstreckt sich S.W. vom Trockeiiliat h in dem Felde Peterlifido ;utf !7t) 
Lachter, Bacl» G(> Latlitti. Frauenhusch 270 Lachter, Schafberg 300 Laclitn und 
Kohlhau 4S0 Lachter streichender Länge. Wenn auch in diesem Felde die Reich- 
haltigkeit des Erzvorkommens abnimmt, so erstreckt sich der Kuottcnsandstein 
doch noch weiter gegen S.W. durch das Feld Schunk-Olligschläger bis in das Feld 
Gute Hofihnng, wo die Knotten sparsamer werden. An dem W. Ende werden die 
Knottensandstein- und Wackendeckellager durch eine sehr hedoutende Verwerfung 
abgcschoitten. Dieselbestreicht in St. P/a und lallt mit 75 Grad gegen S. ein, 
und ist am Tage auf eiue Erstreckung von mehr als 1000 Lachter zu verfolgen. 
Sic geht von der lvahen)»*i am falniutherl» r^f vorbei nach dem Schacht Sounenberg 
im Felde von Schunk-* illigschläger uud nach Wallenthal. Die Kluft dfrst^liien ist I 
in einer .Mächtigkeit vun 2 bis 2^jt Fuss mit weissem und gelben Schwei -path er- i 
füllt, in welchem zahlreiche i^uarz- und Quarzit-GeröUe eingeschlossen, ohne Zwei- 
M aus dem daran anstossenden Wackendeckel herrührend. Die Ilöho dies^er Ver- 
werfung beträgt wohl über ] 5 Lachter und ist so bedeutend, dass auf ihrer S. Seite 
die obersten Schichten des Bantsandsteins, auch vielleicht schon dem Roth ange- 
hdrende Schiebten auftreten und mit den Knottensandstein- ttnd Wackendeckel- 
lagern auf ihrer N. Seite in demselben Niveau liegen. Vielfache Versuche, auf der 
S. Seite dieser Verwerfung den Knottoisandstein aofznfinden, haben au keinem 
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ReBulUte geführt. Di« SchicLieii leben sicli Jtw«r in S.W. Richtung wieder hervor, 
so da«8 am Dotteler Graben in der Nähe von Dottel der Wadceudedfcel su Tage 
ausgeht, aber die mit demselben wechselnden Lager von weissem Sandstein eni^ 
haltet! nur ncsterwciDe einzelne Knotten. Unniittelbar l)cim Dotteler Graben tritt 
eine zweite Verwerfuug uuf, welche vom Schiiciite Ida im Felde von Schunck-Ollig- 
sohlügr r nach dem Schlie-senmaur geht und eheufalls wieder die Wackeudeckel- und 
wei'.son Siuid'^tf in-i hicl)ten anf der S. SimIc licJrärhtlich senkt, fo dass da. wo \m 
Liej^euden derselben Aua zweite Kii'H tinlagi r .ui tt ht. in ilirem Ilaufi'eiHlLii rothc 
Schielerh?tlen mit sandigen Lagen auitieten. Das Veriiulien der Schichtuu weiter 
nuch S.\V. nach dem Felde des L'ailer Stollens wird dadurch sehr zweifelhaft. 

In dem Hauptfelde des Meinci-ishagener Bleiberges nimmt die HSehtigkeit der 
dem Knotteusandstein aufgelagerten Schichten von dem Tageban gegen N. bei dem 
abfallenden Gebirge etwas ab. Bei dem Mundloche des Elisabeth-StoUeos ist dto- 
selbe geringe. Im Fortstreicheu gegen S.W. nimmt sie aber nach und nach wieder 
2U, SU dass sie in einer Kntfernung von 7U0 Lachter 16 bis IS Lachter beträgt und 
wie überall aus abwecliselndeu Schichten von ruthem Sandstein und von rothem 
('onglomerat besteht. Der d'tiuii(rr lie'^ft'iide Siind^^tein ist bis znr StollenRohle 
15 Lachter miirhtiir, ohne dfH> damit ^tiin' Iii u" iidi ( in nze erreicht ist. DieStoüeu- 
schäehte stel cii aber hier weiter iiu llangcudejj, dass sie bei einer Tiefe von 30 
Lachter doch nur wenige Lachter im Kuottensandstein st«heu. Dieses Verhalten 
zeigt sich auch noch mehrere 100 Laditer weit gegen S.W., dum abar ninunt die 
Tiefe der Stollenschächte gegen das Feld SdiQnk>011igsehläger bis zu 40 Lachter 
zu, von denen 20 Lachter in den hangenden Sehichtan und 20 Lachter im Knotten- 
sandstein stehen. Von hier nimmt die lAächtigkeit der hangenden Schiebten gegen 
S.O. ab} obgleich der Bergrücken immer ansteigt, da die ersrfOhrenden Schichten 
auf demselben zu Tage ausgehen. 

Wenn auch der Blptglanz in dem Knottf ii-andf^tein als das ursprünglich d^uia 
abgelagerte Bleierz angesehen werden imiss. sd knuimt doch namentlich an vicli ir 
Steilen in geringen Tiefen unter der Oberllachc Weissbleierz (kohlensaureHBleiox^dj 
darin vor, welches aus dem Bleiglanz (Schwefelblei^ durch eine spätere Umänderung 
hervorgegangen ist. Das Weissbleier« bildet theib noch ähnliche Kömer (Knotten) 
wie der Bleiglanx, die nur nach ihrem eigenen geringeren Znaanunenludte sich 
weniger durch ihre Festigkeit von dem «mgebenden Sandstein ontersoheiden, tbäls 
kommt dasselbe in seiner TertheUung in der gancen Hasse des Suidsteina vor; 
möglicher Weise in diese Form bei seinem Liehcrgangi' aus dem Bleiglanz gebracht. 
Dies scheint daraus hervorzugehen, dass viele Klüfte in dem Saudstein mit 
Krystallen von WrinsM*: iorz bekleidet sind und dass sieh dasselbe an den Wiinden 
alter Strecken in (liesein Sandsleiiie, wie im Elisabeth-Stollen abgelagert, wo es also 
ganz neuer Entstehung ist uinl lien Sandstein durchdrungen hat. Bisweilen zeigt 
sich auch ein Ucbergang von lileigiauz in Weissbleiei z, welcher mit dem Nauieu 
Schwarzbleiera beaeichnet wird und nnd aus einem Gemeuge beider Bleiene be* 
steht. Auf die spätere Umwandlung des Bleiglanaes in Weissbieters weisen auch 
die Psendomorphosen dieses Minerak nach Schwerspath hin, wdche in dem Felds 
Günnersdorf vorkommen. 

Die Menge von Bleierz, welche in dem Sandstein auf so ▼enohiedana Weise 
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vorkommt, schwankt iunerhtilb weiter (rrenzen. In dem Tagebau von Meii)pr;dinnrp!i 
liefert der Kiioltensandstein nach einem gro'sf'ou und ujil;»' fähren Durchs( hnitt dem 
Gewichte nach etwa 2'/s Pi'ocent Bleiglauz oder 2.2 Procent lileigchalt nnJ eitiem 
SilhergeUalte vou '/ü Lüth in 100 Pfund Blei. Sehr auffallend ist die Verbindung, 
in weleW die weiaw Fsrbe des Knottensandsteins und des Wackeodeckels mit der 
EnfiEIhrang «teht, indem die rothen Abänderungen beider Gesteine in dieser Gegend 
niemal« Spuren von Bleierzen zeigen. Der weisse Sandstein tritt dagegen nur 
selten ohne diese Ersfühmng auf, wie etwa auf der rechten Seite des Fejbachs, 0. 
der Bnrgfeier Hütte, bei Breitenbeuden und N.O, von Nöthen. 

In den S.W.Feldern ist der Knotten.sandsteiii bisweilen blass röthlicb j/ 'l;lrbt 
und die Knotten besitzen eine übrilirbe Farbe. I>iei»elben entb:i!t' ii ^Vei^sl,ieierz. 
Ob der fTrunil der Fiirbnng in einem geringen tiehalte an Titansäure liegt, welcher 
angegeben wird, ditrile wohl eine weitere UnterHUchung erfordern. 

Ausserdem lindet sich bisweilen in deu Kuotten vom Griesberge uud vou 
Peterbeide ein geringer Gdialt an Kupier und an Mangan. Der Kupfergehalt h&ngt 
mit dem sseratrenten Vorkommen von Kupferensen in diesem Felde zusammen. Der 
Gehalt an Mangan ist sehr unbedeutend uud zeigt sich nur in den sogenannten 
tauben Knotten, wel<^e keinen Bleiglanss enthalten und deren schwärzlich graue 
Färbung von Manganoxydhydrat wohl in Verbindtuvir "lit Fisenoxydhydrat her- 
rühren mag. Wenn diese Coucretionen grösser werden, bi.s zu Haselnus.sgrö:^se wie 
am Calniutherberg, so bilden .sie nur eineSebfile imd sind inwendig hohl. Si.- linden 
sich besonders in dein Felde von Gute Unliinini,'. in (üebn am Au-yanL.'*- iiueh 
Hostel liegt eine 4 l'n^n mächtige weisse Suudstein>L liii iit zwischen rt)tlien tlionigeu 
Sandsteineu, die mit Manganerzkuotten erfüllt und dadurcii dem Bleiberger Kuotteu- 
sandstein ähnliob ist. Häofiger finden sich noch in weissem« weisalichgrauen und 
gelben Sandstein rundliche Flecke, welche von einer Färbung dureh Manganoxyd- 
hydvat herrühren, aber keine sich aussondernden Knotten bilden. 

Auf dem Orieaberge in dem Felde Gottessegen und im Felde Gfinnersdorf 
kommen stollenweise blaue Knotten vor, welche unregclmässiger gestaltet als die 
Bleiglanzknotten und auch gröfjser nh diene letzteren sind, und ihre Färbung einem 
Gehalte an Knpferlasnr ( kohlensiuu es Knjiferoxydhydrat aber in einem anderen 
Vei baltuisse der Bestand! heile als iMiiluclut) verdanken. Diese Knplerknotten sind 
von den Bleiglanzknotten s( !i:iif geti ennt. ist es auch auf den Srliiiebten Maria 
und liista im Felde vou 8chuuk-üllig.schltteger der Fall, wo diese scharfe Trennung 
die Kupfergrenze genannt wird. Die Unregelmässigkeit der Yertheilung der Kupfer- 
erze zeigt sieh auch in reicheren grösseren Nestern oder Parthien von Malachit 
und Knpferlasur, welche bisweilen in diesem Fdde im Knottensandstein vorkommen 
und von Uelnan Adern und Schnüren von Kothknpferens (Kiipferoxyd) begleitet 
werden. In dem Sandsteine kommen hier auch grössere und kleinere Gallen 
(Nieren) von gräulich weissem Thon vor, in denen viele kleine Krystaile von 
Kupferkies einj^'escblofjsen sind. 

Wenn auch am l>leibprj.'e an vielen Punkten in dem Wnckendei kel I'leierze 
vorküHinien, so scheinen doch dieöe Vorkommen hier nirgend von grösst ii r .Aus- 
dehnung zu sein, wie dies an der nordwestlichen Verbreitung des Buntbunditeins 
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In dem Felde Gute Iluttnung am Dotteler Graben und an mehreren Stellen 
den ra!lprc(oHpn-FpI<lf s hnt in ältprer Zeit ein nicht iinbcdtnitendf-r Botrieb in dem 
fizfiilii L-miru WiickciKii cki. 1 stattgel'unden. In d^n S« hiu lit Icldt-ru Goldener Lowe 
und (iiülin Agiie» de» Meinerzhagener Bleiberges besteht das Bindemittel de8 
Wackend«ckeli aus Bleiglanz and Brauuspath, denen sich bisweilen noch etwas 
Schwefelkies hinzugesellt. Die Ifasse dieser drei Mineralien reichte nicht hin, um 
die Zwischenraum« zwischen den einxelnen OeröUen au erfüllen und so finden sich 
dieselben in den offen gebliebenen Uohlungen krystallisirt. 

In dem Felde von Maubacher Bleifaerg, S.W. von Langenbroich am Teufels- 
locb, luhrt das weisse Couglomeraf, welches nicht weit von der Auflagerung auf den 
Devonschichten liegt, in dfni Hiiideniittel Weissbleierz, welches in den feinkörnigen 
Parthien fein und grob, bis zur rrni»ä'5p einer hiinien Wallnuss*. eingesprengt vor- 
kommt. Die Mächtigkeit dieses Wwckendeckels steigt bis 16 Fuss. In detuselbeu 
liegt eine 3 Fuss starke Sandsteinschicht, welche erdiges Weissbleierz führt, stellen- 
weise wohl in reichlicher Menge; da sie nach den offeustekeuden Bauen Gegenstand 
eines alten Bergbaues gewesen nt, dessen PingLU eine Erstreckung von 30D bis 
400 Lachter besltaen. Zwischen den Pingen wnrde das Conglomerat 4 Lachter tief 
Weissbleiera führend getroffen, nach der Tiefe nimmt der Erzgehalt zti, das Gestein 
ist feinkörniger, milder und enthält erdiges Weissbleierz in ansehnlicher Menge. 
Braunbleierz (phosphoriaures Bietoxyd und Chlorblei) kommt am Tmifeklocho 
häufig mit Weissbleierz zusammen vor und nimmt in den W. Pingen an Monge zu. 
Es bildet hier bi'soriflcre Knotten. Weiter gegen W.. nahe an der Grenze des Hnnt- 
sttuddtcins Hill] di r Devonschichten, wunlu taubes Coiiglonierat mit 4'/i l.acliter 
durchteult, darunter liegt 11 Fuss Conglonierat, welches WeissbU ier/. eingesprengt 
enthält. Die Erze nehmen nach der Teufe zu und geben in Bleiglanz über. Au 
der kleinen Bleischmelze stehen die untersten erzführenden Conglomerat lagen 
12 Fuss m&chtig an. 

Ein ähnliches Conglomerat findet sich auf der Röhe, W. von Berzbuir, wo es 
unmittelbar auf den Devonschichten anfliegt. In demselben bildet das Weissbleiera 
dttnne I-agen zwischen den Geröllen verschiedener Grösse und dem Bindemittel. 

Am Wege von Langenbroich nach Horm und Strass im Ussiefen liegen alte 
Pingen nuf einem weissen Conglomerate, wie im Teufelaloch, welches wohl die nörd> 
liehe I<'ortsetzung desselben sein mag. 

Am Hoffenberge zwischen Bergbf im und Bilstein fiibrt eine 2 Fuss uiuchtige 
Sandsieinlage kohlensaure Kupfererze zusamnieu mit sehr kleinen Bloierzkuotten. 
In 1<M> Laditer K. Entfernung von dieser Stelle filmet sidi dasselbe Vorkommen in 
festem Sandstein, Nahe dabei liegt in 42 Fuss Tiefe eine ConglomeratUge von 
5 Fuss Mächtigkeit, welche Bleiglanz führt und in 62 Fuss Tiefe eine feinkftmig« 
weisse Sandsteinlage, welche sparsam mit Weissbleierz durchzogen ist and Blei- 
glanz, gesäuerte Kupfer» i /e und Kupferglanz führt. Grünbleierz (phosphorsanrefl 
Bleioxyd) findet sich in der oberen Conglomeratlage als Ueberzag auf den GerdUett 
und auch in dem unteren erzführciKb n Sandstein. 

Wenn mit .\n'-nahme vom l'eutelshx h*' und vom Ussiefen die Bleierze allein 
un*l an den übrigen .Stellen in dieser aut der linken Seite der Roer gelegenen Part hie 
von Buntsandsteiu in Verbindung mit Kupfererzen auftreten, so findet sich auch in 
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dem Felde Aururii bei Scblagsteiu und Lieversbach auf der rucbteu Seite der Roer 
dieses letztere Verhalten, indem hier die Rlficrze noch mehr 5;urü( ktroten. Die 
Versuche auf Kupiererze in diesem Felde .scheinen selu" alt zu äi iii. An dt-w uliea 
Halden N. von Lieversbach zeigen «ich Cougloiueratstücke von Eisenoxydhydrat 
gefärbt uud sparsam mit gesäuerten Kupfererzen eingesprengt, häufig mit düuneu 
Schalen Ton Branaaiaeiwteük durchzogen, dabei porös, aU wemi ThongAllan darauB 
auBgttwittort wftren. Das GoDglomerat weohsdt mit rothem Sandstein. Die Kupfer^ 
erze: Blalaehit tmd Knpferlasur überiiehen die Gerolle und findet »icb auch auf so 
feinen Klflften in dem Innern derselben, daae sie auf deren Oberfliehe nicht bemerkt 
werden können. Fasriger Malachit und Krystalle von Kapferlasur kommen auf 
Klüften und in Drusenräumen des Conglomerates vor, dessen I'indemittel .stellen- 
weise viel Kupferlasur enthält. Alle diese Schichten, welrh.- Kupfererze führen, 
haben einen geringen wechselndm lichalt von kohK iisan.sreni Kulk, der jedoch nie- 
mals ganz Ichlt. Die Versuche, vua denen eine nähere Kenntnis« vorhaadeu ist, 
haben iulgende Resultate geliefert. 

Mit einem Sehaehte wurden durchteuft : 

Conglomerat 2 Laehter 1 Achtel, 

rother Sandstein „ 4 „ 

weisser SandiAeui — „ 3 

milder rother Sandstein, Schieferletten und Conglomerat, 

ei uschliessUcb einer L»age von Eisenstein von 2 Fuss Stärke 3 „ — 

Conglonier.if 3 „ — 

fe-ster rothbrauner Sandstein — 4 

weissUcher milder Sandstein mit GeröUen bis Faustgrösse . — 3 .. 

zusammen 9 Luuhter 7 Aciilel. 
Dann wurde ein rother milder Sandstein mit Mangan und Bielglans haltenden 
Knotten erreicht, bei 12'/s Laehter Tiefe eine röthliohe Conglomeratlage mit fein 
eingesprengtem Bleiglans, 3 Zoll stark, und feinkörmger gelblicher Sandstein mit 
spärUcfaen Bleiglaaiknotten, 20 Zoll stark; bei 13 Laehter Tiefe ein Eisensteinlager 
Ton 20 Zoll; bei 14 Laehter weissliches, thoniges Conglomerat mit Bleiglanzfunken 
und mit Malachit. Sehr bemerkeuswerth ist die Angabe der beiden Eiseustetn- 
lager. w elche son.st nicht in den Bleierz führenden Schichten vorkoTnmen, sondern 
sich in einer betriichtlich höheren Abtheilung de.s Huntsnndsteins einstellen. Die 
beiden anderen Versuchschäehte aus neuerer Zeit liegen N.W. vuu Lieversbach. 
Der erste ist 33 Luchter tief. Oben liegt rothes, taubes Conglomerat; bei 40 B'uss 
eine Kupferers führende Conglomeratlage von 7 Fuss Stärke, von sehr verschiedener 
Beschaffenheit. Unmittelbar Aber derselben liegt eine Sehii&t von hoehrothem 
Letten mit runden Parthien von derber Kupferlasur, und darunter Sehieferletten 
▼OB */4 bis 1 Fuss Stärke, welcher Knollen und dflnne Lagen Ton thonigem Weisa- 
hleierz (so^^euanutes Lehmerz) einschliesst. Darunter folgt rother Thon ohne Erze 
4 Fuss; Conglomerat mit Malachit, Brauubleierz und Weissbleierz 10 Fusp. Dann 
wechselt Conglomerat, Sandstein und Schieferletten bis zur Schachtsohle ab, zu 
Unterst eine Lage von l'rauneisenstein. Der zweite Schacht liegt 10 Laehter weiter 
im Hangenden, 0. von dein er.sten, und i**! IS Laehter lii l. Derselbe stt ht von 
oben an im Conglomerat, durch Eisenoxydhydrat gefärbt mit sparsamen Knpfer- 
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«mn; dwniikter folgt: weisser feinkörniger Siindsteia V/t hi» 2 FusSt rotber 
Scbieferletten mit Lehmers oder Bleierde 1 bi« VJa Fun in anshikitender Terbrd' 
tang, velche Gegenitrad der Gewinnung geweaen ist. Rothes Gonglomemt mit 
Sporen von Kupfererzen wecheelt mit feinkörnigem rotben nnd weinen Sandstein 

bis zur Sohle des Schachtes ab. 

Auf Kliitffii im Sandstein und Conglomerate kommen in diesem Gmbenfelde, 
wie aiu Bleiljei^;!' Kry^fallf von \Vpi??«hlf ierz vor. 

Die Lft^i'ii von tliclitciu und «'Kiiycn, zum rin il juit J hon gemengteiu Weiss- 
bleierz, welche bei Lioversbach mit Knottensandäteinen und Kupfererz führenden 
Schichten auftreten, finden sich am S. f^nde de^ Bleiberger Buntsundsteios im Felde 
Calier Stollen in grosser Verbreitung, aber getrennt von dem Hanptvorkommen des ^ 
Knottensandsteina und in einer Schichtenfolge, deren Verhalten zu dem Knotten- 
sandstein und den abweehselnden Wackendeekellagem nicht genau bekannt ist. 
Der Betrieb auf den Lehmeraen bei Call dürfte sehr alt sein, wohl älter als der an 
der Urft angesetzte nach dem Tanzberge bei Keldenich hingetriebow, 1070 Lachter 
lange Stollen, aus dem dieselben gelöst sind. Die nlten Halden dieses Bergbaue.s ] 
nehmen einen Flächenraum von 4000 Quadrntlnrhter ein. Dtirdi don neueren Be- 
trieb mnd drei ülxT einander und durch >< hiditcn von Li tten, Saiidstt'jn und 
\VackiMuli ( kul getrennte Lagen von Lehnieiv. oder Bieit-rdo liekannt gcwonK n. Di*? 
beiden uberen (hangeudeu) Lagen sind jede S Zoll bis 1 Fuss untcliiig. Die untere 
(liegende) Lage ist besonders Gegenstand der Gewinnung und daher näher bdcannt. 
Diese Schichten gehen an dem flachen Abhänge des Keldenicher Berges zu Tage 
ans. Es scheinen aber noch mehr Lehmerzlager vorbanden zu sein, da ein aoldies 
in einem Brunnen in Call unter gegen N. einfallenden Schichten getrofien worden 
ist. Das Lager, worin die Bleierde vorkommt, ist 1 bis 5 Lachter mÄchtig, besteht 
aus fleischrothem und bräunlichem Letten. h\ w Ichem dünne Lagen von 1 bis 9 Linien 
Stärke von fnsri^cm Weissblulor/, (««ogenaautes Bauderz) oth-r faustgro=:sf n Knollen 
und nierenfürmigen Ma^oea vua derbem, mit Thon genieiigicii \V('if?««lil*'iLr/ i Lelior- 
erz) lit gon. Diese beiden Formen des Etüts komnieu uiilit zusaminttn in den- 
selben Flutzilächeu verbreitet, sondern meistcntheils getrennt vor. Das Lebererz 
findet sich in der Mitte oder in dem liegenderen Tbeile des Lagers. Die inneren 
Parthien desselben zerfallen im Wasser an einem rotbbraanen schlammigen Pnlver, 
die reicheren srigen Bmchstlleke Ton Weissbleierzkrjstallen in einer feinkörnigen, 
fleischrothen Grundraasse. Das Lettenlager ist gegen den hangenden Wackendeckel 
scharf begrenzt, unmittelbar unter demselben li^t eine 6 bis 15 Zoll starke Lage 
von eisenschüssigem, braunrothcn, erzleeren Letten, mit kleinen Geschieben, dar- 
unter folgt rother Wuckendfckel. dessen Farbe nach iiDton hin heller wird. In dem- 
selben ist auf dem (»riesch ein Schacht 32 Lachler abgeteuft worden, olnip sein 
Ende zu erreichen. Das erzführende Lettenlager erleidet häufige Verdrückung«-ii 
durch Eiuseukuug des bangenden oder Erhebung des liegenden Wackendeckels, i 
oder yersi^windet audi wohl swnchen beiden gänzlich, wie beim Schachte Cap^le. 
Die verdruckten Parthien sind erzarm oder ersleer. Die einzelnen Erzmittel sind 
im Ganzen kurz und halten selten Uber 5 Lachter aus, legen sieh aber auch nach 
Itnrzen Unterbsedinngen wieder an.'- Die Folge nnd^ die Michtigkeit der-luuigaadon' 
Seliis|it4n as fc ineiwradhsnA' wnd^jjsfcaiv iiil.yha'tgiisgsnnn MidMtfi't^minMuiUb» 
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venebiedan. Der Swidstem ist milder als am Bleib«rge, 9tkr feinkdrtug, tou gelber 
im rothbranne flbergehender Farbe, am Lehm aschgrau, regeliuiUsig geschichtet, 

die Lager sind nicht über 20 Fuss miiciitig. Der Schieferletten ist fest, rothbrann 
und graulichweiss. Die ron^'l^mcratlagen «stimmen mit flenjenigen übercin, welch*» 
am Bleiberp^e in dem Hangenden tles Knottennandsteins voikommoti. fn dem luittT 
dem erzlührcudeu I,ettenlager üuitretendeu Couglomeratc ist am (iriesch liüher 
Bieierzbcrgbau geführt worden und auch in dem Gonglomerate auf den Schächten 
Mai nnd Kloster kommen Bleierae vor ; sowie auch im bellröthlichen Sandstein an 
der Strasse von Call nach Heistert Bieters- und Kupfereraknotten vorkommen, xan 
die Aehnlicbkeii dieses Vorkommens mit demjenigen im Felde von Aurora bei Lie- 
verebadi za vervollständigen. 

Das Vorkommen der Bleierze i'^r liiernach, so verschieden es sich auch ge- 
staltet, auf die untere Sohichtenabthoilung des IJuntsandsteins und auf bestimmte 
l'Miichen derselben beschriinkt. wähn iul -ich die Kiipfererzc vielTn<4ir in dieser gan- 
zen Parthie verbreiten, aber an k«;iner Sti lle aul m üssen- lüstn t kuugen aubhaUeu. 
DieselbfU ktuutuen, eben wie mit den lileierzea geuicujöclmlilich und wie diese aus- 
schliesslich iu den einzelnen Schichten eingesprengt, ausserdem aber auch auf 
Gingen vor. 

Auf der Grabe Friedrich Wilhelm bei Berg nnd Floisdorf kommt Malachit 
und Eapferlasur in ziemlich feinkörnigem gelben Saudstein vor. Die Mftebtigkdt 
der erzführenden Schichten betrügt t> bis 14 Fuss. Das Erzvorkommen hat eine 

Längenerstf eckung von 4 0 Lachter bei einer Drt-ite von 2 bis 10 Laclit. r. Das 
itindeuiittel dieses Sandsteins enthält kohlensrtiircn Kalk, welcher bei der Auslau- 
guug des Krzgehaltfs (inrch Sänren störend einwirkt. Aehnliche Vorkommen, aber 
von geringer Ausdihnung, linden sicli auf dem Ihitiieige zwischen Oommern und 

* Hostel, am rechten (iehüuge des Kothbaches zwischen Glehn und Eicks, am Wege 
zwiiehea Nöthen und Heistartbarg nnd an dein Wege zwischen Vlatten und Berg 
bei Floisdorf, in der Sandsteinlage, welche auf der Grabe Johanna bei KofTeraih 

' unter dem Eieensttinflötze liegt, in einer Mächtigkeit von 2 Fuss, im Wege von 
Lieversbach nach Uedingen in rothem konglomeratartigen Sandstein. 

Ganz abweichend der Form nach von diesen Vorkommen der Blei- nnd 
Kupfererze im Bantsandsteiue ist das Auftreten der Kupfererze auf Gängen. Es 
wiederholt sieh an mehreren Stellen, ist aber an keiner von Bedeutung. In dem 
Felde Clara i'Vanziska bei Vlatten durcbMctzt ein (ianir vt>u ! bis I Laeliter 
Mächtigkeit in St. S) bis lU streichend und ti5 bis 75 Grad gegen S.W. einfallend, 
die Schichten des mil 10 bis 15 Giad gegen N.O. einfallenden Buntsandsteius, 
welche ans Sandstein, Konglomerat und Schieferletten bMteihei). Die Ausftülnng 
dieses Ganges besteht aas Letten, Bruohstüokeu des Nebengesteins nnd einzelnen 
kleinen Erznestern. Die Erze nnd derber Kupferkies (eine Verbindung von Schwe- 
felkupfer und Sohwefeleisen) mit Kupferpecberz (kteeelsaurae Kapier und Eisen- 
oxydhydral in wechselndem Verhältnisse) und Malachit als Ueberzug der Klflfte. 
Im Liegenden dieses Ganges treten zahlreiche, demselben mehr und weniger pa- 
rallelp Trümmer atif, welche dieselben Erze bis 2 Zoll stark olme lU-gleitung 
von (rangarten iiihien. Der Malachit kommt aueli liier aut Klüften vor, und wo 
sich Drusen bilden krystallisirt. Diese Trümmer sind auf die im Liegenden des 
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Ganges auftictenden Sandst- iiibüiike beschriiiikt und setzen in den darauf und 
darunter lic^t iuleii Schichten von Schieferletten und Konglomerat nicht fort, wer- 
den vielmehr von (len<>elbpn al)u'' si liiiittt n. Da sich auu aucwerdeui .dit- KrzfOhrung' 
auf denselben in ihrer eigeiieu ötieiciieuden Richtung in kurzen Strecken auskeiil, 
ao Iwt dM Yorkamm«!! keine grosse Bedeutung erlangen können. 

Aehnliche Gangirfimmer mit Kupferpeeherz kommen bei Nideggen und dicht 
bei Uedingen vor. In dem Stollen der Eieensteiiigrabe Johamw bei Knffer»tb, 
zwieobeo dem 16. nsd 17. Lichtloche, utzt eine Lettenkloft in dem Sandstdn auf, 
welche ein Trunini von Kupferkies, l bis 3 Zoll stark, und in dein Letten Kupfer- 
kies, Malachit ural Schwefelkies in feiner Vcrtheil in - führt. Zwischen Bilstein 
und Bergheim ist iu Hi Fuss Tiefe eine Lettenkluft geliotfen worden, in St. 1 bis 
2 ntreichend, mit -15 (irud gofren 0. fitif'nllenfl. welche Kupferkies und kohlensaure 
Kupiererze in einer MuchSigkt if vuu 3 bis -i Zoll führt. Der daran anstossendu 
Sandstein enthält dieselben Erze eingesprengt. 

Am FiuBwege tqd Düttling nach Uergarten kommen im Saadatein mehrere 
Trümmer von Sehwerspath, ^» 4 Zoll stark vor, welche derbe Parthien von 
Knpferkiee mit Kupferpecherz, Ziegeleri (ein Gemenge von Knpferoxyd mit Eiaen- 
oxydhjdrat) und Malachit einBchlieasen. 

Anhungswet!;e kann hier auch noch das Vorkommen von Schwerspatbtrümmer 
im Buntsandstein bei I?( i l^. luifeni Floisdorf und am Wege von Bergbuir nach 
Uergarten angeführt werden, welche bisher aber noch kLUie Krze freliefert haben. 

T)as wichtigste Vorkommen von Eisenerzen im GcMctc des Buntsandstt-ius 
tindet üieh iu der Entfernung von 200 Lnchter W. von Kulierath auf der linken 
Seite der Roer und in der Schichteuubtheiluug, welche über dem erzluhreuduu 
Sandstein und Kuu^lumerat im Felde vom Bfoubaoher Bleiberge liegen. BieSi^ich» 
ten bilden hier eine Mulde, welche sich flach gegen S.W. nach dem Uaaiefen hin 
ausbebt, der Nordflflgel geht am Bergerhofe, der Sfldflugel auf der Höhe von Berg- 
heim zu Tage und bildet die Oberflüche hei Winden. Das Eiseneralager besteht 
aus thouigem Sphiirosiderit von I bis l' 2 Fuss Stiirke und ist von hraunrothem, 
in der unmittelbaren Nähe des Eisenerzes heUblaugrauem Letten umgeben. Der 
})einahe weisse oder lichtgraue thonige Sphärosiderit bihb't theils kleine Rcheibeii- 
t'orniiye Bänke, thcils 3 bis 1 Zoll starke »cheili' iitorniige Stueke. Nach dem Aiis- 
geheuUeii hm ist der Sphärosiderit theilweise in UrHUiieiisensteiu umgeändert, wobei 
er eine brauurothe Farbe annimmt. Unter demselben liegt eine 5 bis 6 Fuss starke 
Schicht von dunkelviolettem bis blaoschwarsero Letten, wellte ihreneits einen 
feinkörnigen weissen Sandstein bedeckt. In einer Höhe von 5 bis 6 Fuss lAber die- 
sem Xiager kommt ein unaoaammenh&ngendes Lager von armem (nur 12 Procent 
Eisengehalt) Tboneisenstein in wei»em und rothem Letten vor, welcher Knipp ge> 
nannt wird, und aus nierenföruilij;eu faustgrosseu, im Letten eingeschlossenen 
Knollen besteht und früher als Zuschlag gebraucht wurde. Die Bedeckung dieses 
Lagers besteht aus rothbraunem, milden Sandstein uud gelbem, rothen und weissen 
Letten. In demselben liegt in einer Höhe von 40 bis ÖO Fuss über dem Sphäro- 
sideritlager ein häufig unterbrocheries Lager von ihunigeiii Brauneisenstein, welches 
»bunter Stein« genannt wird. Wenn der umgebende Letten sich verschwächt, ao 
nimmt auch der Eisensteüi ab und beide verschwinden gleichzeitig. Diese Eisenerz- 
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AbUguruiig verbreitet aich in der Gegend noch über die Grenzen der Grube hinaus. 
So ist in KufiFerath selbst iu 25 Fass Tiefe ein Eiseuerziuger getroffen worden, wel- 
chfls weiter gegen 9. im Wege naeh Bergheim und unterhalb Bonsbiudk aufgesneht 
worden ist. Das Eisenera ist aber arm, wenig müchtig, daher keine Benataung 
eingetreten ist. S.W. Ton Kufferath, am Abhänge nach Langenbroich nnd Berg^ 
heim hin, ist die Reihenfolge der Schichten von oben nach unten: weisser Letten, 
das Eisenerzlager »bunter Stein« in 15 Tiefe, 15 Zoll stark, dann das Lager Knij)p 
ebenfalls 15 Zoll stark, Thonschichten, das Hauptlager 12 Zoll stark: unter dem- 
selben: duuklt r zälipr Thon 2 Ins 3 Fns>% weisser Ssind'*fein l Fuss, Lotten 1 Zoll, 
dann dui klütti;.'e vvmstifci Sandstein, welcher auch auf der Grube Johanna das Lie- 
gende dieser Ablagerung bildet. 

W. von Laugeubroich ist ebenfalls mit einem Scharfschachte noch Eisenstein 
gefunden worden. 

Im »Gflather« «wischen Winden nnd Bergbeim liegt ein alter Pingensug von 
100 Lacbter Lftnge. Das hier gebaut« Eisenerzlager nntspricht dem Lager von 
thonigem SphSrosidt i it von KufTcruth, und steht mit dessen Südflügcl wohl iu Zu- 
sammenhang. Die Mächtigkeit desselben wechselt zwischen 2 und 3 Fuss, die 
LagfriuiLT ist wellenförmig. Die scheibenförmigen Stückf des thonigen Sphüro- 
siderits haben einen Durchmesser von 1 bis S Vwm. Unter diesem Lager findet sich 
dunkiei . zäher Letten und dann kluttiger Saml-tt in. 

Ltwuä Weiler S., 150 Lachtcr W. von Winden, hat Detiiob auf Eisenerze 
stattgefonden nnd ist in 9 Fuss Tiefe ein S Fuss starkes Lager von thonigem 
Brauneisenstein getroffen worden. 

Auch im Felde Maubacher Bleiberg sind bei Bilstein in einem 50 Fuss tiefen 
Schachte drei über einander liegende Eiseneralager, bei 10 Fuss Tiefe ein Lager 
von 1 Fuss, bei IS» Fass von l'/'i und auf der Sohle von 3 Fuss Stärke ge- 

trofiFen worden, welche den drei auf Johanna bekannten Lasjern zu entsprechen 
srlieiiipn. In der Nähe ist, wie die Pingen zeigen, früher IJctrieb auf diesen Erzen 
gelührt worden ; 150 Lachter N.W. von Bilstein ist in 9 Fuss Tiefe thoniger 
Brauneisenstein l*/i B'nss stark, 50 Liichier S. des Dorfes iu 25 Fuss Tiefe ein La- 
ger von 1 Fuss Stäi'ke gefunden wurden, welches auch noch 100 Lachter weiter 
gegen S. fortseist. Diese Ablagerung tritt auch im Felde Hektor auf der rechten 
Seite der Roer auf, wo an xwei Stellen in Lachter und in 7 Lachter Tief« tho' 
niger Brauneisenstein gefanden worden ist. In geringer Entfernung von dem 
Nordflfigel des Kufferather Lagers, und nur durch einen schmalen Streifen von 
Devonschichten davon getrennt, kommt weisser thoniger SpbärosIdoritimBeybusch 
vor, auf dem eine Zeitlang ein lebhafter Betrieb stattgefunden hat. 

Bereits oben in der Be««cbreibung des Buntsandsteins ist das Vorkommen des- 
selben zwischen (irc-äsenich und Schevenhütte nuf der Iluhe zwischen dem Oraer- 
bach und W ehbach iu den Forstdistricten Lüguubruch und Dänz erwähnt worden. 
Einige der dort auftretenden Thonschichten zeichnen sich durch ihren grossen 
Eisengehalt ans. Diese Lagen sind nicht'über I Fuss stark und halten wenig aus. 
In sandigem brSeklichen Schiefer Jcommen biw kleine TrOmmer von hellgrauem 
thonigen Sphftrostderit vor, welch« von schwachen Adern thonigen Brauneisensteins 
dorchsetst werden. 
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In der Bleiberger Purthie von nunt.siindHteln kommt ein ähnlichei^ Lager von 
tlionigem Sphiirosiderit. wie bei Kufternth, im Felilc Telius bei Bleibuir vor. Das- 
selbe streicht in St. 8 und frillt ztemlieli J^teil gegen N/>, ein. Es ist früherer Zeit, 
soweit die Waftserzugdugo verbtutleten. vom Aiis<rthcüden au nbgebimt woidi ii. 
Ausserdem ßuden sich grosse ScSialen uud Nieren eines sandigen lli;iinii>i-<en6itins 
an vielen Punkten im Bereiche dieser Formation. In dem Felde I>euüinger Bfirg 
bei DuttUng, auch bei U«venb«ch und Uedingen, haben Gfewinnungea darnnf 
stattgefunden. 

Anhangsweiee kann hier noch ein Vorkommen von Brauneiaensiräi in einer 
mit Letten ausgefällten nnregelmftwigen Kluft im Dolomit des Muschelkalkes un- 
mittelbar bei Thum erwähnt werden. 



So zeigt sich das Bild der inneren Ziisanimensetzung eiue.s Bezirken, wel- 
cher öde und kaum bewohnbare, mit Tort'muoreii !tofU'ckte Ilochelieuen und ats-- 
gedehiite fruchtbare Flüren in !-ich einschlies^t. uml in dem beide entgeLrcii- 
gesetztc Nuturtormen vermittelnden ilugellaude dem Fliichemaum nach zwar 
beschrankte Steinkohleu-Kiiviere besitzt» die aber doch das der Industrie nnent« 
behrUchate Material in mannigfacher und vorzflgliehster BeBchaffenheil liefern. In 
Verbindung mit den nahe gelegenen Blei«, Zink- und Eisenersen begrftnden die- 
selben bedeutende metallurgische Gewerbe, denen sich so viele andere bereits an- 
geschlossen haben, und las.nen auf eine weitere günstige Futwickluug derselben 
hoffen. Der Mangel schifl'barer Flüsse und Ströme hat früher die Indnatrie dieses 
Bezirks schwer belastet, wird aber seit zwanzig Jahren um so wirksamer durch 
die Verbindung dei- Ki-i^nbnhnen ersetzt, deren weitere Ausdehnung einen wich- 
tigt>n Einfluss uul die Benutzung der uulerirditicheu Schütze auszuüben nicht ver- 
lehlen kann. 



Druck von C. IL Qflor((< in .\iiclwn. 
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